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Vorwort. 
Ein Jahrhundert iſt eben vollendet, ſeit unfre aus 
ſitz wiffenfchaftlich-gefchichtliche Zeitfchriften befigt, und eg 
beginnen dieſe Zeitfchriften mit gegenmwärtigem Hefte 
ein zweites Jahrhundert. 

Es war. nämlich im Jahr 1732, ald Budaͤus, 
Stadtfchreiber in Camenz und nachmals Hofrath, (gef. 
1770) und fpäteer D. Gemeinhard, Arzt in Laus' 
Ban, (geft. 1741) die Singularia historico-hteraria 
Lusatica herausgaben, welche von genanntem Jahre 
an, in 28 Heften in Octav, Abdrüce von Urkunden, 
Erörterungen einzelner Theile der Raufigifchen Gefchichte 
und Necenfionen ‚neuer Laufigifchen Schriften enthielten. 
In gleichem Zeitalter erfchienen, in der Niederlaufiß, 
die Destinata literaria et fragmenta Lusatica, oder 
„Unternehmungen der Gelehrten und gefammelte alte, 
auch neue zur niederlaufigifchen Hiftorie und Gelehrſam—⸗ 
feit gehörige Stücke,“ unter Leitung des Oberamtsra> 
thes D. Löfcher, 1738 ff. Die erfle Sammlung 
befteht aus 12 Stücden in Octav, von einer zweiten 
iſt nur der Anfang erfchienen. Diefe Zeitfchrift ent— 

hält ebenfalls ſehr fchägbare Mitheilungen. 
| Sn der Oberlauſitz kamen zugleich die „Beis 
träge zur Gelahrheit und deren Hiftorie,' 1738 — 
| | j 
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1742, in, Wochenftäcen ech, bie 4 Huertbänte 
ausmachen. Die Herausgabe beforgte ein Görlißer 
Gelehrtenverein, deſſen vorzüglichfte Mitglieder, unter 
Leitung des Scabinus Wolf in Görlig, (geft. 1757), 
ber Rector Baumeifter, (gef. 1785), der Ordina⸗ 
rius Genfer, (geft. 1764), der Advocat Meifiner, 
(gef. als Syndicus in Lauban 1766) und der Arzt 
D. Schicht, (geft. 1744), gemwefen find. Es find 
in dieſer Zeitfhrift Abhandlungen aus dem - Bereiche 
der Laufigifchen Gefchichte, nebft manchen allgemeinen 
Aufſaͤtzen, Berichte über die neufte Laufigifche Literatur 
und manche vaterländifche Nachrichten enthalten. 

Die „Arbeiten. einer vereinigten Gefelfchaft 
in ber Öberlaufiß, zu der Gefchichte und Gelahrtheit 
überhaupt gehörig,’ erfchienen zu Lauban unter des 
Eonrect. Gregorius, (gefi. ald Pafl. Prim. daſ. 
1800) Leitung, feit 1749 in 4 Octavbaͤnden. Von 
einem fünften ift blos ber Anfang vorhanden. 

- Die „Bemühungen aus dem Reiche der Wifs 
fenfchaften, von einer woiffenfchaftlichen Gefelfchaft 
in Zittau, unter Leitung des Stadtphyſikus D. Heffr 
ter db. ält. (geft. 1786), erfchienen feit 1751 in 2 
Octavbaͤnden. Auch bier ift ein folgender blos ange» 
fangen. Gefchichklicher Stoff ift nur fpärlich darin 
enthalten. 

Drauferfchien zuZittau des Candidaten Kretfch- 
mar (geft. 1802) „NRachlefe einheimifher und aus 
wärtiger Nachrichten,“ in Duart, monatlih 1 Stüd. 
Laͤßt auch der Titel nur eine Zeitung vermuthen: fo 
. enthält doch dieß Werk mehrere wichtige gefchichtliche Ori⸗ 
ginalauffäge tüchtiger vaterländifcher Gefchichtsforfcher. 

Bon 1768 — 1792 gab der Prediger Diek 
mann zu Lauban (geft. 1804) fein Lauſitziſches 
Magazin, monatlih in 2 Auartfiüden, heraus. Es 
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intereffiete fehr zu feiner Zeit und enthält ungemein 
viele wichtige Auffäße für die Laufigifche Specialge- 
ſchichte, fo daß Dietmanus 25jähriger Fleiß noch ‚heut 
allen Dank verdient. Die in den gleichzeitigen Nach. 
tihten und im den Recenſionen berrfchende Nedfeligfeit 
muß man ibm zu Gute halten. 

Als diefe Zeitfchrift zu veralten anfing, gab D. 
Defhed in Zittau 1790, 91, 92, eine „Laufis 
Bifhe Monatsfchrift, (das erfie Jahr eigentlich 
als Wochenblatt,) in Quart heraus, Sie umfaßte beide 
Laufigen und enthält viele Auffäße von bleibenden ges 
ſchichtlichen weache zugleich auch des Gemeinnuͤtzigen 
nicht wenig. 

Von 1793 an ward von ihm die Monatſchrift 
in einem Vertrage an die OL. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz abgetreten, welche bereits 
fruͤher 1782, beſonders durch die unvergeßlichen v. An⸗ 
ton (geſt. 1818) und v. Gersdorf (geſt. 1807), 
die „Provincialblaͤtter,“ in 6 Stuͤcken in gr. 8. 
herausgegeben hatte, durch die uns mehrere werthvolle 
geſchichtliche Aufſaͤtze von Anton, Hortzſchansky, Kloß 
u. a. mitgetheilt worden ſind. Die von der Geſell⸗ 
ſchaft, beſonders durch Anton, Jaͤhne und Kne—⸗ 
bel, herausgegebene Lauſitziſche Monatſchrift 
erſchien 1793 — 1808 (ſeit 1800 als neue L. M.) 
in Octav. Auch in dieſer Zeitſchrift*) find in großer 
Zahl wichtige gefchichtliche Auffäge enthalten, neben ih— 
nen Mecenfionen der neuften Laufigifchen Schriften, auch 
viele Laufigifche Nachrichten, fämmtlich durch forgfäl- 
"tige Regifter zugaͤuglich. Ihre vorzüglichften Mitarbeis 

ter waren: v. Anton, Becher, Bött iger, Borott, Bruͤck⸗ 
ner, Buſch, Erudelius, v. Gersdorf, Noſtiz⸗Jaͤn— 


*) Vergl. diefelbe, 1800, ©. 7 ff. * 
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fendorf, Gregorius, Hering, Hortzſchansky, Zähne, 
Hanke, Knebel, Köpping, Leonhard, Meyer zu Kno⸗ 
nom, Müller, Neumann, Otto, Pannach, Richter, Schmidt, 
Schulz, Schwarze, Struve, Süßmilch', Vogel, Weis 
ner, Words, Zier, Zobel. Welche Reihe geachteter 
Gelehrten, denen die. Gegenwart fo viele Arbeiter im 
Lauſitziſchen Gefchichtsfache nicht entgegenzuftellen hat! 
Die ausgezeichnet Gedruckten leben noch als Betera 


nen in unferer Mitte. FL. 


Leider entftand, als diefe Monatfchrift erlofchen. 
war, eine große Lüce bis 1822, die nur 1813 durch) 
einen Band „vaterländifhe Monatſchrift,“ 
redigirt von D. Fielitz, (geft. 1813), unterbrochen 
ward, der bereit8 1811 in Luckau einen Band „Wochen 
blatt für die Lauſitz“ herausgegeben hatte. | 

Endlich hatte, unter Mitwirkung der Gefelfchaft 
der Wiffenfchaften, der 1831 entfchlafene Archidiafos 
nus Neumann Muth, Umficht, Fleiß und Ausdauer 
genug, von 1822 bis an feinen Tod 9 Bände neues Lau— 
fisifches Magazin, ald Duartalfchrift in gegentoärtis 
ger Form, herauszugeben. Wer danfte nicht dem 
Vollendeten für feine der Laufigifchen Gefchichte und 
Riteratur geweihte Zürforge! Wie viele zur Gefchichte 
und Naturfunde der Laufiß twichtige Auffäge dieß Mas 
gazin enthielt, tie die Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
das Werk auf mehr als eine Weife unterflügte, wer 
die Mitarbeiter waren, ift unfern Lefern noch in fris 
fchem Andenfen. ! | | 

Die Fortſetzung ward von ber DE. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften dem neuen Herausgeber, dem ln, 
terzeichneten, übertragen, der nun bie Lefer in beiden 
gaufigen um freundliche Gunft und wohlwollende Mit 


wirfung anfpridr. a 
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| J. 
Literariſche Grundlage 
zur Beſchreibung und Geſchichte der Dberlaus 
| fisifchen Dörfer. 


Jeder bewohnte Drt, fey es Stabt oder Dorf, 
folfte und fönnte, nicht allein zur Befriedigung ber 
MWißhegierde aller, welche fich deffen gegenwärtigen Zus 
ftand aus der Vergangenheit zu erklären wünfchen, fon» 
dern zu befferer Bewahrung feiner Rechte, zum Anden» 
fen an feine ‚verdienten Männer, und aus mehreren 
Gründen, feine befondere Gefchichte haben: Viel» 
leiche nirgends ift dafür mehr gefchehen, als in ber 
Dberlaufig, wo die Nahe mehrerer Buchdruckereien 
und, feit einem Jahrhunderte, das Erfcheinen mehrerer, 
ber Specialgefchichte gewidmeten Zeitfchriften, die Vers 
vielfältigung, foglich die Nettung von Urkunden und 
andern gefchichtlichen Nachrichten, mehr als in andern 
Provinzen, erleichtert bat. 

Noc aber ift die Zahl der Drtfchaften, welche 
ihre Befchreibung und Gefchichte ſchon haben, bei 
weitem die kleinſte; ja, es find nicht einmal bie 
ſechs größern Städte der Oberlaufig damit verfehen. 
| Der verdiente Großer, in feinen Laufigifchen 
Merkwürdigkeiten, Budiffin 1714, umfaßte fie alle; 
aber feine Arbeit gnuͤgt nicht mehr. 

Daß beſte Werk hat Zittau durch Carpzov, es 
ſchließt aber mit 1716. Camenz hat durch ſeinen 
Boͤniſch ein, mit Ausnahme des Anfangs, ſehr verſtaͤn⸗ 
dig angelegtes, jedoch genauer Quellenangaben erman⸗ 
gelndes Gefchichtswerf; Görlig, obwohl im Beſitz 
der reichften Materialien, blos ein kleines populdres 
Werfchen von Rothe; Budiffin erhielt jüngft bucch 
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Böhland vorläufig eine chronologiſche Ueberſicht der 
Stadtgeſchichte; Lauban und Löbau haben noch 


kein umfaſſendes Werk. 


Mit Geſchichten einzelner Doͤrfer iſt wohl keine 
Gegend Deutſchlands beſſer ausgeſtattet, als das Zit⸗ 
tauiſche Gebiet. Die vorhandenen Dorfgefchichten *) 
find meift von gefchichtliebenden Landleuten herausge⸗ 
geben, laſſen daher freilich viel zu wuͤnſchen übrig, has 
ben aber doch einen unläugbaren Werth. 

Um endlih über alle Drtfchaften der Oberlau⸗ 
ſitz ſolche Monographieen zufammenzubringen, war es 
von jeher ein Hauptaugenmerk der OL. .wiffen- 
ſchaftlichen Gefellfhaft, dazu aufjumun- 
tern und durch ihre Glieder daran arbeiten zu 
laffen. Durch Monographien folte einer allgemeinen 
‚ Topographie Horgearbeitet werden. Zur beffern Befoͤr⸗ 
derung diefee Angelegenheiten bat die Gefellfchaft auch 
vorlängfi einen Plan ausgegeben, wonach gearbeis 
tet werben ſollte; indeß beduͤrfte diefer Plan mancher 
Derbefferung. Es ift auch auf dieſem Wege eine 
ſchoͤne Anzahl von Toppgraphieen einzelner Dörfer zus 

fammengefommen ; eine der erſten guten war die To⸗ 
‚pographie von Bertsdorf durch Mirug, Ä 

Bon mehrern Dörfern, wo gefchichtliebende Pre— 
diger (wie Sriegfche, Floͤſſel, Knauth, Otto, Srenzel, 
Weiner) waren, iſt, weil fie oft Einzelnes in periodis 
(hen Schriften (in Dietmannd, Kretfhmars, D. Pes 
ſchecks Zeisfchriften) nach und nach mitgerheilt Haben, 
vieles bekannt, Wo aber Prediger und Schullehrer 
geweſen, die nicht einmal die gleichzeitige Gefchichte 
in ihren Kirchenbuͤchern fortgeführt, gefchmweige denn 
Aelteres erforfcht und zufammengetragen oder be— 


auſ Mas. 1928.278f. Dafelbf ifnun Höratsinuinfgen. 
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fannt gemacht haben, find die Nachrichten nur fehr 
fpärlich vorhanden. Die K. Preußifche Verordnung 
an bie Geiftlichen, für die Gefchichte des DOrted etwas 
. zu fhum, ift daher eben fo nothwendig, als zweckmaͤßig. 

Was vor allen Dingen gefcheben muß, ift: 
sachzumeifen, mo bereitd in gedrudten Sähriften 
(befonder® in den Leiftuugen des Zleißes eines Eckarth, 
Floͤſſel, Frenzel, Frietzſche, Gregorius, Janke, Kaͤuffer, 
Kloß, Knauth, Otto, Weiner u. a.) oder in zugängli« 
hen Handſchriften (3. B, im Archiv der Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften) Forſchungen und Nachrichten nies 
dergelegt find, mithin eine literarifche Grundlage 
zu bieten, damit fünftige Bearbeiter der Specialge- 
fchichte auf manche, ihnen vielleicht fonft unbefannt ges 
bliebene Duelle aufmerffam gemacht werden. 

Iſt eine ſolche literarifche Grundlage vorhanden, 
dann kann an jedem Drte der Prediger, mit Huͤlfe 
des Kirchenbuchs, des Archivs, der Schöppenbücher 
und ber Ausfagen der bejahrteften Gemeindeglieder, fei- 
nes Dorfes Gefchichte mehr oder minder. vollftändig 
zuſammenbringen. 

Einen Verſuch einer ſolchen literariſchen Grund⸗ 
lage theile ich hier mit. Er iſt freilich noch mangel⸗ 
haft und vieler Nachtraͤge durch Andre faͤhig und 
beduͤrftig; uͤberhaupt iſt abſolute Vollſtaͤndigkeit wohl 
nicht zu erreichen. Aber doch dient dieſe muͤhſame 
Arbeit vielleicht dazu, der Geſchichte mehr freudige 
Arbeiter zuzuwenden, und andern Provinzen als ein 
Beiſpiel zur Nachahmung zu gelten. 

Obwohl zur Lectuͤre ein trockner Stoff, mag doch 
eine ſolche Mittheilung ein Gegenſtand ſeyn, der in ein 
Magazin wohl paſſend iſt. 

Allerdings koͤnnten die Citate von den Doͤrfern 
vollſtaͤndiger noch ſeyn, wenn aus den Lauf. Zeitſchrif⸗ 
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ten alle Nachrichten, auch von unbebeutenden. Vorfäl- 
len, von £leinen Vermächtniffen, gedruckte Gedächt- 
- nißfchriften auf einzelne unmwichtige Perfonen u. dergl. 
"angeführte würden. Doch dieß bieße wohl die Vol. 
ftändigkeit zu weit treiben; denn 5.2. ein Selbftniord, die 
Abbrennung eines einzelnen Gebäudes u. dergl. braucht 
ſelbſt in der fpecielften Geſchichte kaum eine Stelle. 
Est modus in rebus ıc, Wer bag Speciellfte 
fucht, kann fich durch die ausführlichen Regiſter der 
Lauf. Zeitfchriften helfen. 


Hier folge nun ein Alphabet Dberlaufigifcher Döre 
fer, preußifchen und fähfifchen Antheils. 


Arnsdorf. 


Gleisberg, Denkmal der Güte Gottes gegen Arnsborf, 
ſowohl in Abficht aufs Vergangne, als aufs Ges 
genmwärtige. Görl. 1756. £. 


Richter, Einweihungspredige bei ber Verneuerung des 


Altard und der Kanzel. Görl. 1662, 4. 
Reformation. Müller8 Oberlauf. Ref.Geſch. S. 601, 
Neue Glocken. Lauf. Magazin, 1781, 355 f. 
Neuer Thurm. Lauf. Mag. 1784, 44. 

Stiftungen. Lauf. Monatfchrift, 1806, IL, 39 f. 

Zuͤllichſtein daſelbſt. Lauſ. Magaz. 1823, 37. 

Ein Manuſcript von Knauth, hiſtoriſche Nachrichten 
von Arnsdorf, nennt der treffliche Oberlauſitziſche 
Geſchichtsliterator Zobel, der einſt ähnliche Litera⸗ 
turarbeiten begonnen hatte. 


Bertsdorf bei Zittau. 


G. T. Eckarth, Chronica von Bertsdorf, 1749, 4. 
Zur Beſchreibung, Peſchecks Zittau, 87. 
Weskes Reiſe, 506. 


⁊1 
- 
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Ueber den Namen, Frenzel Nomenclator, in Hof- 
manni Scriptor. Lusat. II, 26. 
Wie ed an Zittau gefommen, 
vor dem Poͤnfalle, Carpzov Analecta Fast. 
Zi; II, 311. 
nad) denfelßen, daf. 312. 
Bergwerksverſuche, Carpzovs Ehrentempel, J, 232. 
Lauſ. Mon. Schr. 1796, II, 254. 
Die Poche. Ehrentempel J, 220. 
Mehrere hiſtor. Notizen. D. Haupt, im Lauf. Magas. 
jin 1825, 213. 
Reformation. Müllers Ref.Geſch. 604. 
- Die Pfarrer bis 1716. Carpzov, Analecta Zitt. II, 91. 
Bolfsmährchen dafelbft vom breiten Berge. K. Th. Pe 
ſcheck, in Buͤſchings Nachrichten für Sreunde des 
Mittelalters, 1816, I, 72 ff. 97 ff. 
Tellet, Nachricht von den zu Bertsdorf bei 3. neuer» 
lich) errichteten DVerforgungsanftalten für arme Kin- 
der (in der Theurung). Lauf. Magaz. 1772, 
222. — 225. u 
Neu entfiandener Born, Eckarths Tagebuch, 1757, 84. 
Schloßenwetter 1757. Daf. 100 — 102. 
Teuer Kanzelſchmuck. Daf. 1758, 94. 

Große Waſſerfluth 1760. Daf. 1760, 98 — 101. 
Reform.-Jubelfeſt 1817. Petris Belchr. des dritten 
Ref.Jubil. (Zitt. 1818. gr. 8.) 80 — 84. 
Ermordung einer Braut 1825. Geißler Predigt bei 
der Beerdigung einer von ihrem Bräutigam ermors 
beten Braut. Zitt. 1825, gr. 8. Thomas Bals 
lade darüber. . Zitt. 1825, und mehrere bei Hin» 

richtung des Mörderd erfchienene Slugfchriften. 


Eine Topographie von Mirug, handfchriftlich, bes 
findet ſich im Archiv der Gef. der Wiſſ. zu Görlig. 
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Cunnersborf bei Görliß. 


Verfuchter Bergbau. Lauf. Mon. Schr. 1796, LI, 
211. Leskes Neife, 225 f. mit Urkunden. | 
Kalkbruch. Lesfe, 209° f. Peſchecks Mon. Schrift 
1792, 271. | | 
Foſſile Thierfnochen, D. Thorer im Lauf. Maga. 1822, 
568 — 572. 
Parochie. Käuffers Oberlauf. Geſchichte IV. 609. 
Don der Verzierung des faft zur Hälfte neuen Kirch« 
thurms. Lauf. Mag. 1789, 363 f. 
Weihung der neuen Kirche, Daf. 1791, 46 — 48. 
Hochzeit» und Taufeſſenordnung. Daf. 1791, 383 
— 385. 
Feuerordnung. Leskes Reife, 193 — 200. 
unge, Manufeript vom Ebersbach » Cunnersdorffchen 
Diaconat — kannte Zobel. Da man von fo bie. 
Ien ähnlichen Handfchriften nicht weiß, wo und 06 
fie noch vorhanden find: fo muß dringend gebeten 
werden, daß Privatbefiger folche lieber der Gefells 
fchaft der Wiffenfchaften anvertrauen wollen. 


Deutſchofſis. 


Teſtament eines Pfarrers vom Jahr 1524. Dberlauf. 
Nachlefe, 1773, 95 f. ’ 
@in Brand. Hofmann, Script. Lus. 1, 2, 69. 
Name. Frenzel daf. II, 54. (Espenhain.) 
Kirchen« und Predigergefchichte, Janfe, vom Archidia⸗ 
konat zu Budiſſin, 20 — 285. 
Reformation. Muͤllers Ref.⸗Geſch. 775 f. Zuſaͤtze, 
Lauf. Mon. Schr. 1802, HV, 136.. 
Secularfeier. Lauf. Mon. Schr. 1801, 263 f. 
Dihms Nachricht von der Gottesvereh⸗ 
rung, mit welcher x. Görl. 1801, 8. 


nr | 11 


Stiftungen, auch Kirchenbibliothek. Hal. Mon. Schr. 
1802, H, 42. 

Großer, Denfmal der Güte Gottes an der Kirche zur 
heil, Dreifaltigkeit in D., 1718 f. 
Dihms fortgefegtes Denkmal, 1774, 4. ©. Lauf. 
Mag. 1774, 375 — 377. Zweite Sortfegung 
1818, 4. | 

Die Weihefchrift im Altar. Curiosa Saxonica, 1734, 
58 f. | 

Die Pfarrer. Nachlefe 1767, 137 — 139. 

Hiftorifche Rachricht von den Erbherrn, fo viel man 
ans alten brieflichen Urfunden- hat auffinden koͤnnen. 
Lauſ. Magaz. 1772, 251 — 254. 

Dihms feierliches Amtsjubilaͤum. Goͤrlitzer abheiber 

‚ 1817, Nr. 45, | 

 Brandpredigt von Dihm. Görl. 1811, 8. 

Eiban. 

Das Landwaſſer dafelbft, ald muthmaßliche Grenze ber 
alten Silinger und Lygier. Lauf. Magaz. 1814, 283, 

Der Lehrberg und feine angeblichen Alterthümer. Grün» 
wald in Graͤters Zeitfchrife Jdunna und Hermode, 
Bresl. 1812, Anzeiger Nr. 11. vgl, 1813, Anz. 
4. Lauf. Nachlefe, 1768, 151 f. 

Die Kitterfamilie v. Ybam mird genannt, 
1410. Lauf. Mag. 1776, 329. 
1414. Hofmann, Script. Lus. IV, 214, 
1427. Lauſ. Provinzialbl. V, 49, 148. 

41620 angezündet. Carpz. Ansjeete: v,222, 

Meformation. Müllers Ref.Geſch. I, 13. 

Müllers Chronik von Eibau. Zitt, 1800, '4. 

Defchreibung, Peſchecks Zittau, 142. 

Bon Zittau gekauft. Carpzov Anal.lI, 312. 

Reihe der Prediger. Daf. III, 92. 
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Befißer Joachim von Milde. Daf. I, 66. | 

Aufruhr. Seideld fummarifches Zeitregifter b. J. 1652. 

Löbaufche Wiefe. Pauls Chronif von Ebersbach, 9 f. 

Stiftungen. Lauf. Mon. Schr. 1806, 46. 

Merkwürdigkeiten von der Eibaufchen Kirche. Singu- 
laria Lusat. XII, 819 — 822. (Infchriften.) 

Kirchenjubiläum 1807. Beſchr. v. Müller, Zitt. 1807, 
4. Konfeffiongjubiläum 1830. Befchreibung der 
Seier ꝛc. Leipzig 1830, 53 f. | 

Kirchendiebſtahl 1758. Eckarths Tagebuch) 1758, 198. 
f. vgl. 1760, 16. 1774, Bubiff. SOQEHbHI 

. 1774, 331. 

Herfiellung des Thurms, der Glocken, des Knopfes nach 
dem Wetterſchlage von 1751. Tagebuch 1752, 128. 

Dem Richter kein fremdes Bier geduldet. Singularia 
Lus. XX, 558 f. | 

Brauhaus. Zitt. mwöchentl. Nacht. 1810, 245. 

Erbauung der Windmühle auf dem Beckenberge. Tas 
geb. 1759, 229. 

v. Lanfifch, glaubwürdiger Abriß und Befchreibung einer 
wunderbaren Mißgeburt, melche noch neben einer 
gefunden Frucht d. 22. Dec. 1679 zu Eibau ges 

boren wurde. Zitt. 1680, 4. 

Neu-Eibauſche Illumination 1815. Grohmanns Feier 
der Ruͤckkehr des Koͤnigs Friedrich Auguſt, Zitt. 
1815, 67 — 72. 

"Bon den Eibaufchen DOperiften, welche im Dctober 1732 
zur Neuftadt bei Dresden ſich auf dafigem Gewand» 
hauſe zweimal hören ließen. Curiosa Saxonica, 
1733, 10. — 14. Öberlaufiger Blätter, Zitt. 
1832, 23. a 

Mordtbat 1787. Lauf. Magaj. 1787, 326. Tages 
buch 1787, 307. | 


| 13 
Sriedersborf bei Goͤrlitz. 

Rnanthe hiftorifche Nachricht von F. Görl. 1750, 4. 

Dtto, Altes und Neues von $. Görl. 1795. 4. 

Meformation. Müllers Ref.Geſch. 616. 

Knauth, Denf» und Danffeft der abgebrannten Kirche 
in 5. In den Dresdner gel. Anzeigen, 1761, 
Ne. 43. u | 

Rnauth, Subelfreude in $. 1763. 

Jubelehen. Eckarths Tagebuh, 1753, 197 f. Kauf. 
Mon. Schr. 1797, 779. Kauf. Mag. 1773, 
320 f. Lauf. Nachleſe 1773, 275 — 77. 

Neue Drgel. Lauf. Mon. Schr. 1806.. | 

Ottos Danfpredigt für Friedersdorfs Erhaltung bei ei- 
nem Gemitterfchlage. Görl; 1811, 8. 

Ungewitter. Nachlefe 1766, 119 f. | 

Feuersbrunſt. Daf. 1772, 311 f. Brand 1754. 

Curiosa Saxonic. 1754,. 229. 

Geburt von mehr als drei Kindern zugleich. Tagebuch 
1753, 196. 

Schulbau. Lauf. Mon. Schr. 1793, II, 244. 
Schulverbefferungen. Lauf. Mon. Schr. 1799, 427 
— 435. | Ä 
Stiftungen und Legate. Daf. 1806, I, 47 f. Lauf. 

Magaz. 1824, 303. | 

Leben des erfchoffenen Paftor Aleutner. Oberlauſ. Ar⸗ 
beiten VI, 345 — 362. 

Leben der zwei um bie Lauſitziſche Geſchichte hochver⸗ 
dienten Friedersborfer Prediger Knauth und Otto. 
Ottos Lexicon sub vv. 

Knauthſcher Brandverluſt. Tagebuch 1754, 88 f. 

Ueber den aſtronomiſchen und mechaniſchen Kuͤnſtler 

Michael Dienel. Ottos Lexicon s. v. Lauf. 
Mon. Schr. 1795, U, 234 — 239. Nachleſe 
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1766, 30 f. 1768, 223 f. Lauſ. Magazin 
1768, 385 f. Knauth, Befchreibung eines in Srie- 
dersdorf fünftlich verfertigten Models des Tempels 
- Salomonis. Görl. 1766, 4. Knauth, Befchrei- 
bung der Stadt Jerufalem, wie folche ein Tiſchler 
in Friedersdorf in ein Modell gebracht, 1767, 4. 
1775, 4. Mirus Unzeige der von Dienel verfer- 
tigten Runftwerfe. Goͤrl. 1792, 8. Käftners Ge 
fhichte der Künfte und Wiffenfchaften. Götting. 
1797, ©. 116. Schulze, Suppl. zu Ottos es 
icon s. v. Sachſenzeitung, Leipz. 1830, Nr. 54. 


Großfhönan. 


Beſchreibung. Peſchecks Zittau und Umgebungen, 89 

| — 092. 

Peſchecks Volkslehrer, 1800, 28 — 30. 

Engelhard, in mehreren feiner geographilchen Schrif⸗ 
ten, 5. Ve 

Lindaus Wegweifer durchs Meißn. Hochland, (Dres- 

den 1820) 314 — 317. 

Zittauifh. Carpzovs Analecta Zittav. U, 312. _ 

Noftisfheds Monument Lauf. Mon. Schr. 1803, 
I, 161. . 

Kirchenbau. Lauf. Mon. Schr. 1806, 1, 353. 

Anfchrift im Kirchen» Grundfteine. Unfchuldige Nach- 
richten, 1703, 596. 

Meformation. Müllers Ref.Geſ. 633 f. 

Erſtes öffentliches Schuleramen. Tagebuch 1771, 15. 

Reformations-Jubilaͤum. Petri Beſchr. ber Ref. Zus 
belfeier, 77 — 80. 

Confeffions- Jubiläum. Grohmanns Zitt. Tagebuch 
1830, 112 — 124. Beſchreibung der Feier x. 
(Leipzʒ. 1830) 61 — 63. | 

- Die Pfarrer bi8 1716. Carpzovs Anal. III, 91. 
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Seiferts Beiträge zur DR. Presspterologie, 1798, 
18 — 20. Ueber die Helwigfche Predigerfamilie, 
Tagebud 1758, 23 f. 

Stiftungen. Lauf. Mon. Schr. 1806, II, 100. Nach⸗ 

leſe 1766, 14 fe . 

Die Pfarrwahlftreitigfeiten 1723. Vorbericht bei Zri- 

dericis Anzugspredigt, Loͤb— 1723. 

Desgl. 1795 ff. Riſche⸗ Anzugspredigt, Zittau, 

1800, 8. 

Lommatzſch, doppelte Jubelfeier, welche in der Kirche 
zu Großfchönau d. 17. und 18. Mai 1805 be 

. gangen wurde. Zitt. 1806, 4., mobei hiftorifche 
Nachrichten von Großfchönau und dem dafigen Pre- 
digern zu finden find; Hgl. Lauf. Mon. Schr. 1806, 
1,350 f. Zitt. wöchentl. Nacht. 1805, 777 — 781. 
Ueber das daſige herrliche Altargemälde vom Prof. 

Schenau. (eigentlich Zeißig aus Großſchoͤnau; f. 

Ottos Lericon 3. v.), Kretfchmann, in Lauf. Mon. 

Schr. 1794, OD, 208 — 227, 264 — 267. - 

Die vielen Streitfchriften über dieß Gemälde find 

bei der Bibliothek der Gef. d. Wiſſ. gefammelt. 

Ueber die Manufaktur des Damaſts oder der ge 

gogenen Waaren. Leskes Neife, 508 f. 

Ihr Anfang. Eckarths Tagebuch 1771, 152 — 154. 

Goldbergs Verdienfte um fi. Daf. 1771, 74. 

Friedrichs Verdienſte. Daf. 1772, 39. 

Weinarts fächf. Leinwand - Damaft- und Zmillich- 
mannfaftur. In ben Dresdner gemeinnüg. Bei- 
trägen..... 225 fl 

Beſchreibung der allegorifchen Damaftgebilde auf 
der Runft » Induftrie- Augftellung (ju Dresden), 

aus ber Fabrif von Ernft Schiffner in Neu- 
ſchoͤnau, nebſt Abbildungen. Dresd. 1831, 4. 


Fi 
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Seierlichkeiten bei bee Nückkehe Friedrich Augufts, von Sin- | 
tenis. Zitt. 1815, 4. 

Defchreibung ber Feierlichfeiten während der Anmefenheit 
des Königs Anton, von Nichter. Zitt. 1830, 4. 
mit 4 großen lithograph. Abbildungen. Befchrei- 
bung ber Seierlichfeiten bei Anmefenheit bed Koͤ⸗ 
nigs in ber Oberlaufis. Camenz 1829, 8, 11 — 
28. Lauf, Magaz. 1829, 299. 

Notizen über alte Herrfchaften und Knobelsbuſch. Nach— 
lefe 1770, 232. Dornicks Nachrichten v. Hayne⸗ 
walde. Zitt. 1829, —— 

Verpfaͤndung 1701. Peſchecks Lauf. Mon. Schr. 
1791, 356. | 

Brand 1617. "Maps Lebensbeftrafungen 21. 

Eine H2jahrige Ehe. Zitt. wöchentl. Nachr. 1803, 190. 

Waſſerfluth 17 9. Lauf. Magaz. 1789, 380. 

Eine Drillingsgeburt. Nachlefe 1769, 98 f. 

Geſchenke an arme Kinder 1772... Tagebuch 1772, 46. 

Große — Zitt. woͤchentl. Nachrichten 

—- 1816, 175; 

Denfwürdiges Begräbnif des Neuſchoͤnauer Schenkwirths 
Kießling zu Teplitz. Tagebuch 1753, 117 f.“ 

Kriegsſcene, Tagebuch 1757, 210. 

Neufte Gefchichte und Abbildung der Kirche. Dresdner 
Stadt⸗- und Landbote 1832, 133. 


Hermwigsdorf bei Zittau. 


Befchreibung. Eckarths Tagebuh 1773, 153, nebft 
Abbildung. Peſchecks Zittau, 135. 

Eckarth, Chronifa von Herwigsdorf. Zitt. 1737, 4, 
nebft zweitem Stüd von Eckarth jun. Ein fehr 

> merfwürdiges Buch von 184 Geiten. WBielleiche 
befite fein anderes Dorf des Erdbodens eine 


» 


17 


ſo ausführliche Gefchichte, uͤberdieß ſelbſt von ei. 
nem Gärtner und Weber verfaß 
Zittauifch, mit den Oybiner Gütern. Carpzov, Anal. 

1,312. 

Mehrere ältere hiftor. Notizen in 
Peſchecks Oybin, Ed. I, 137 — 140. 

Zobel in der Lauſ. Mon. Sar. 1802, 1,117 — 119. 
Haupt im Lauf. Magas. 1825, 321 f. 

Einzelne Rachrichten von Herwigsdorf fliehen, weil es 
in diefem Dorfe gefchrieben ward, reichlich in Eckarths 
Tagebuche z. B. 1731, 61. 1734, 19. 1757, 
10, 1758, 16 u. ſ. w. 

Erdbrand. Carpzovs Ehrentempel I, 237. 

Plünderung durh Prager um 131%. Hofmann. 
- Script. Lus. I, 1, 314. 235. | 

Verzeichniß der Bligfchäden. Tageb. 1758, 91. 

Die EChor-Uhr. Daf. 1787, 188. 

Schloßen 1761. Daf. 1761, 80. 

Kriegenoth 1757. Daf. 1757, im Juli und Auguſt. 

Nennung vieler Jubeleheleute. Daf. 1734, 17 — 19. 

Erftes feierliches Schuleramen. Daf. 1770, 187. 

Der Lehnkretſcham. Daf. 1806, 16. 

Die Scheibemühle. Daf. 1806, 29. | 

Kirchenraub durch Lips Tullian 1704 und durch An- 
dere 1771. Daf. 1771, 126, und 1758, 106. 

Erweiterung des Kirchhofes. Daf. 1772, 375. 

Brände. Daf. 1773, 158. 

Sehr große Nachkommenſchaft. Zitt. woͤchentl. Nachr. 
1802, 749. | 

Seldftmorde. Tage. 1753, 28: 

Geier des Neligiongfriedvens » Fubelfefted 1755. Daf. 
1755, 144 — 146. Schwarzes Jubelacten, St. 1. 

| | 2 
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Gefchichte der Stegemuͤhle. Daſ. 1755, 203. 

Dragoner gebenft.. Daf. 1756, 176. e 

Jubilaͤum 1830. Beſchreibung ber Geierißfeten ic. 
72 — 74. 


Ueber die Eckarthe und ihre Säriften.. " Singälar. Lu- 


sat. XXV, 63 — 11. Ottos kericon, Ss. V. 
Oberlauſ. Blätter 4832, 7: - 

| Ein 110jähriger Mann. Carpzovs Anal. V, ‘319. 
Aufruhr 1658 f. Seidels Beitregifter a. Ma. 


Jonsdorf. 


——— Peſchecks Lauf. Mon. Schrift 1791, 
245 — 252. 
Peſchecks Zittau, 70 — 79% 195. 
Leskes Reife, 502 — 504. 
Zeit, 100 fr ro nicht war, wo Oybin weſtlich nur 
Waltersdorf als nächfied Dorf hatte. Mart. in Hof- 
mann. Script. Lus. I, 1, 392: — 
Entſtehung. Haupt, im Lauſ. Mag. 1825, 468. 
Berechnung der Volksmenge. Peſchecks Mon. Schrift 
1790, li & 9 f. 
Garnbleichen. Peſchecks Wochenblatt 1790, II, — 
145. Deſſen blaues Buͤchlein, 1799, 180. 
Mordthat. Peſchecks Predigt bei Beerdigung eines er 
mordeten Juͤnglings. Zitt. 1795, 4 Lauf. Mon. 
Schr. 1795, 1, 112 f. 
Kirchenbau. Muͤllers Ref.«Geſch. 650. Eckarths <a 
geb. 1731, 63 f. 
Bedeutende Feuersbrunft 1777. gauf. Mag. 1777, 16. 
Witterungsbeobachtungen von 1771. Nachlefe 1772, 
89 — 100, 106 — ‚409 von Mirus. Tageb. 
1780, 16. 


Weberfche Baumſchule. Tegebuch 1770, 113 f. 
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Notizen über bie Muͤhlſteinbruͤche. Zitt. woͤchentliche 
Nachr. 1810, 246, 

Kirchendichftähle. Tageb. 1731, 87. 1758, 85. 
Jubelfeſt 1830, Befchreibung der Seler ıc. 74, 
1734 großer. Ücherfhuß von Gebornen. Tagebuch 
1734, 358, 
Erfindung eines Wagens, ohne Pferde zu fahren. 


— Zeitſchrift: N und 1827, 123. 


Kit ie 
Frenzel ap. Hofmann, II, 33 
Alte Urkunde von 1482, wegen Bierfchanf. kauſ. Mas 
ga}. 1778, 71 f. 
Peſt im 17ten Jahrhunderte. Nachlefe 1773, 169 f. 
Kirche und Prediger. Entwurf einer wendifhen Kirchen- 
sefhichte 52 — 56. 
Neformation. Muͤllers Ref.Geſch. 653. 
Ehemaliges Kloſter. Kaͤuffers Gefch. II, 395. 
Kirchenbau. Kauf. Mon. Schr. 1807, 543. ° 
Altarweihe. Nachleſe 1768, 259 — 261. 
Gefundner Ring. Daf, 1772, 305. 
Knopfauffegung. Lauf. Mag. 1775, 366 f. 
Kirhenliften von 1780. Daf. 1781, 59. 
Wetterſchlaͤge. Daf. 1781, 209. 1782, 243 f. 
Die Kriegefchäden des Gutes Kittlitz 1628 — 35. 
Nachleſe 1773, 118 f. 143. 
Ueber das fehr merkwürdige alte Altar folte eine 
Beſchreibung aufgeſetzt werden. 


Linda. 


M. J. €. F. Beſchreibung des Ob. Stiftgutes Linda. 
Sin den Anal. Saxonic. 1766, 61 — 81, 131 — 
188, 264 — 272. 


Br 
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Keformation. Muͤllers Nef.-Gefchichte, 683. 


Salzaſche Kirchenwohlthaten. Lauf. Mag. 1776, 340. 


Stiftungen. Lauf; Mon. Schr. 1806, II, 74 — 76. 
Altarweihe. Schröter Predigt bei der Einweihung 
des Altars in Linda. Laub. 1722, 4. Ä 
Herrſchaften. Weiner, Oberlindäfche Herrſchaften, 1793, 
4. Desgl., Mittellindafche Herrfchaften. 
Lauf. Mag. 1792, 115 — 118. 
M. 3. €. F. und Knauth, von den Herr 
*»  fehaften zu Niederlinda. In Analectis 
| .  Saxonicis-1766, 220 f., 264 f. 
Schullehrer. Lauf. Mag. 1788, 296 — 298. 
Gelehrte aus Linda. Daf. 1782, 321 — 326. 
Jubeleheleute. Daf. 1798, 3 f. 
Yeber die Kapellenruine, Ranuſcript im Beſitz der 
naturf. Gef in Goͤrlitz. 


Meffersdorf. 


Beſchreibung. Schulzes Reiſe von Thuͤringen durch 
Sachſen (Leipz. 1804) 66 f. Peſchecks Volksleh⸗ 
rer, (Zitt. 1800) 26. 

Gebirge. Leskes Reiſe, 379 — 402. 

Bergbauverſuche. Lauſ. Mon. Schr. 1796, II, 203. 

Geſchichte. Frietzſches Anbau des Queiskreiſes, 9. 9. 

Peſchecks Wochenbl. 1790, II, 169 f. 

Kauf von Laßguͤtern. Daſ. 373. 

Schulen. Frietzſches kurze Nachricht von den zur Wi⸗ 

ganbsthal⸗-Meffersdorfſchen Kirchfarth gehörigen 
Schulen. Lauban 1758, 4. 

Schulenverbeſſerungen. Lauſ. Mon. Schr. 1799, 680 
— 683. Zitt. woͤchentl. Nachr. 1800, 201 — 203. 

Stiftungen. Lauf. Mon. Schr. 1806, U, 78 — 80, 

Reformation. Müllers Ref.Geſch. 689 f. 

Prediger. — Reihe der Meffersdorfſchen Predi⸗ 
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ger, Laub. 1773, 4. (Stes Stüc feiner Beiträge sc.) 
Nachlefe 1772, 124. 1769, 106 — 110, vgl. 
1773, 244. Lauf. Mag. 1768, 23 — 26. 
1769, 22 — 24. 1773, 269 f. 17714, 330. 
Hubrig, Denfmal der Prediger in M. 1736, 8. 
Deften furze Nachrichten von den Predigern in M. 
Curiosa Saxonica 1744, 332 — 335. Der 
zeichniß ber — Eckarths Tageb. 1758, 
146. 

Jubelfeſt von 1755. In Schwarzes Jubelacten, St. 15. 

Frietzſche, Schickſale der Wigandsthal- Meffersdorffchen 
Kirchfahrt. Laub. 1763, 4. Berichtigt im Lauf. 
Mag. 1783, 126. 

DBegräbnißfocietät. Lauf. Magaz. 1789, 375, aus 
den Grundgefeßen und der Stammlifte ber Meff. 
Begr.Soc. Laub. 1789, 8. 

Eleftrifhe Zuräftungen dafeldft. Lauf. Mon. Schrift 
1800, 405 'f. und mehrmals. 2 

Schuͤtzenweſen. Daf. 1800, 79 — 81. 

Ueberſchwemmung 1804. Daf. 1804,-1I, 184 f. 

1766. Nachlefe 1766, 142 — 144. 

Des berühmten Adolph Traugott von Gersdorf Leben. 
Lauf. Mon. Schr. 1807, 529. Ottos Lexicon 

| sv. Seine Stiftungen. Daf. 7185 — 720. 

Aus des Predigers Wiegners Leben. Curiosa Saxonica 
1751, 358 — 363. e 

Denfwürdige Blitze. Lauf. Magaz. 1781, 177 f. 
224 — 226. 239 f. 

Alte Familien daſelbſt. Daſ. 1783, 127. 

Granatenfchleiferei und andere Gewerbe. Leskes Reife, 

373 — 379. * 

Wetterableiter. A. T. v. Gersdorf, Beſchreibung des 

zu M. errichteten Wetterableiters, in dabeis neuem 

geogr. Magazin, I, 1, 168 2 | 
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Eine Jubentaufe. Kretſchmars monatl. Nachrichten. 

Zitt. 1762, 35. | 
Ueber den Eunftreichen Paſtor Engelmann. _ Tagebuch 
| 1758, 99 f. Frietzſches Nachricht von Georg 
Engelmann, 1758, 4. | 
- Mannfeript von Chriſtoph Engelmann, hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von Meffersdorf und daſiger Gegend, 1645 — 
. 1666, in daſiger Kirchenbibliothek. 


5 (Die Fortfegung folgt.) 


— — —— —⸗ 


II. 
VBerſuch 
einer Geſchichte der Frauen 
in Zittau. 


Ein Beitrag zur daterlaͤndiſchen Eulturgeſchichte, 
von 


M. Peſcheck. 


— als ein Probecapitel eines kuͤnftig erſcheinenden 
Handbuchs der Geſchichte von Zitau. | 


‚Der Befis binlänglicher literarifcher Huͤlfsmittel, 
Liebe zur Stadt und individuelle Neigung zu ſtillhaͤus— 
- Sicher Anwendung von Nebenfunden, führten mich auf 

‚ den Gedanken, für mein geliebtes Zittau ein 
Handbbuch zu bearbeiten, das Allen eine anfchauliche ein 
beimifche Geſchichtskunde gewähren möchte, und 
ein Seitenftück zu meiner 1821 erfchienenen Befchreis 
2 von Zittan und feinen Umgebungen abgeben 
koͤnnte. 
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Ob meine Weife, ein Bild von der Vorzeit 
sufammenzufegen und bag Werben der Gegenwart 
darzuftellen, Billigung finden fönne, muß ich bei unfe 
ver Leſewelt befcheiden erfragen; darum gedachte“ 
ih, zwei Capitel aus dem. Fünftigen Werfe vor 
läufig als Proben mitzutheilen, bag _gegenwär- 
tige und demnächft noch ein zweites. Beide habe ich 
abfichtlih aus Fächern gewählt, die in bisherigen 
Arbeiten über die DOberlaufigifchen Städte leer gelafs 
fen waren, und folglih als ganz neue zw betrach- 
gen find. 


Wenn das file Leben und Wirfen ber Frauen 
nur felten hervortritt, fo Fann auch bie Geſchich— 
te wenig nur von ihnen zu berichten Haben. Ihr 
Wirken trat aber doch manchmal aus der Stile des 
Syaufes, mehr. oder minder rühmlich oder unrühmlich, 
beraus, oder fie wirkten durch wohlthätige Stiftungen weit 
in bie Zukunft; fo daß allerdings manches Frauenleben 
der Geſchichte angehört. Eine Reihe von Thatfa- 
chen zur Kenntniß der Zittauifchen Frauen der Vorzeit 
muß, um der vaterftädtifchen Gefchichte Bollftändig- 
keit zu geben, mehr oder minder wichtige Nachrichten 
zur Eulturgefchichte zu gewähren und auch Lefe 
rinnen etwas barzubieten, hier zufammengeftelt wer» 
den. So mögen die Mädchen den Reihen anführen, ' 
Sungfrauen, Frauen und Wittwen nachfolgen. _ 
Iſt auch das Gegebene nur Stuͤckwerk, fo wollte 
ich doc diefe Bruchſtuͤcke nicht unbeachtet am Wege 
liegen laſſen. 

Der Mädchen Bildung und Unterricht war ‚in 
feühern Jahrhunderten weit minder ein Gegenftand be 
fonderer Sürforge, als in unfern Tagen. - Sie, lernten 
jedoch) von ihren Müttern Froͤmmigkeit, Fleiß und 
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Wirthlichkeit. Daß ein Mehrered manchmal au 8 
waͤrts gefucht wurde, bemeift die Erziehung Zittaui⸗ 
ſcher Maͤgdlein im Kloſter Marienthaͤl. Die Abba⸗ 
tiſſin Laubichin, wegen ihrer Neigung zur evangeliſchen 
Eonfeffion befannt, verfiattete, daß wohlhabende Bürs 
gerstöchter aus Zittau, wenn auch evangelifcher Con- 
feffion, im Klofter ſich eine Zeit lang aufhalten und da«- 
tin lefen, ſchreiben, nähen und andere Wiffen- 
fchaften erlernen möchten.”) Dieß gefchab im 16tem 
Jahrhunderte; denn es empfing 5. B. Margareta v. 
Milde, Tochter des DBürgermeifterd Joachim v. Milde 
in Zittau, eine Stammutter der einft großen Familie 
v. Lankiſch, 1578 — 83, dafelbft ihre Bildung. 
Ob früher Zittanifche Mädchen ganz den Klofterfchleier 
bafeldft. genommen, iſt unbefannt; daß es gefchehen, ift 
faum zu bezweifeln.**) In neuern Zeiten wurde manch« 
mal von den Mäbdchenerziehungsanftalten der Brüder 
gemeinde Gebrauh gemacht. Bon ungfrauen« 
Schulmeifterinnen, wie deren an andern Orten im 16ten 
Jahrhunderte waren, bat ber Verfaffer Bier nichts ges 
funden. Ä 


Ihren Unterricht befamen In den letzten Jahr 
Hunderten. die Mädchen in den fogenannten deutſchen 
Schulen „Die Mägdlein, fo bei den beutfchen 
Schreibern Iefen lernen,“ nahmen, nach 1564, auch au 
ben damals üblichen freitäglichen Kirchenfatechefen Theil 
und mußten fich fchriftlich darauf vorbereiten. 1678 
wurden die dienenden Mädchen zu Sonntagsfatechefen 
befonderd eingeladen. Daß im 17ten Jahrhunderte 





) ©. Carpiovs Ehrentempel I, 349. 

**) Vieleicht wie in Lauban: „viel Sungfraun zogen drein 
mit Freuden.“ S. altes Gedicht in Singular. Lusat. 
XVIII, 492, 
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nicht blos von Mädchen höherer Stände die Schreibe 
funft gelernte wurde, ift aus einem Tagebuche zu erfes- 
ben, dag, während des 30jährigen Krieged, die Schuh—⸗ 
machersfrau Feurichin über die Tagesereigniffe recht 'ges 
wandt geführt hat. Am 18ten Jahrhunderte befamen 
bie Töchter höherer Stände ihren Unterricht durch Pris 
vatlehrer, der Mittelftand fchickte fie in die Hausfchus 
len,“ welche manche Candidaten hielten, oder zu den 
beffern unter den Viertelsfchulmeiftern. Ein Gegenftand 
mehrerer Fürforge und Öffentlicher Prüfungen wurden 
Mädchenfchulen erſt am Anfange des gegenwärtigen 
Sahrhunderts. Einen umfafjendern und methodifchern 
Unterricht bot mehrern untern ihnen ſchon 1806 bie 
proviforifche Stadtfchule, unter M. Hergangs glücklicher 
Leitung, dar,*) und 1811 nahmen die Mädchenklaffen 
der allgemeinen Stadtfchule, unter der Leitung des Die 
sector Krug, Reiche und Arme auf. **) Gelegenheit 
zu böherer Schulbildung gaben die unter dem Dis 
rector Burdach zu Stande gefommenen GSelectenflaffen, 
und bie am 8. Febr. 1824 mit 40 Mädchen begon« 
ene Fortbildungsanftalt für Toͤchter. ** 

Die Confirmation der Maͤdchen und vorhergehende kirchliche 
Vorbereitung, woran Toͤchter aller Staͤnde ein Jahr 
lang Theil nehmen, warb ſeit 1807 öffentlich. ***8) 
Die Klage, daß bei diefem Deffentlichwerden nur Anlaß 
gegeben würde, daß die Mädchen eitlen Puß zur Schau 
trügen und dadurch die Andacht verloren gebe, ift in 
unferer Stadt nicht anwendbar; denn, wer je bie Neis 





*) ©. Lauf. Magajin 1823, 478 ff. Hergangs Prüfungsfeler 
‚ber Töchterfchule. — 1807. 
** Fielitz, Wochenbl. f. d. Lauſitz, 1811, 701. 
***) S. Burdachs Bröfungsprogramm, 1824, 11 f. 
E07) * Goͤrlitz ſchun 1764, in Budiſſin ein Decennlum 
päter. ' 


hen unferer Confirmanden in ber Kreuzkirche gefehen 
: Hat, wird e8 bezeugen, daß hier ſtets nur die einfachſte 
und beſcheidenſte Kleidung, meift in der Farbe der Un⸗ 
Schuld und ohne Schmud, zu erblicken war und. durch. 
aus in biefen Stunden Ernft und Ruͤhrung berrfcht. 
Die 1812 zu Stande gebrachte hoͤchſt heilfame Ar- 
‚beitöfchule giebt außer den Schulftunden auch Un— 
ferriche im Spinnen, Striden und Nähen.*) Die 
MWaifenpflege, welche fich die erfien 9 Jahre ih- 
res Beſtehens nur mit Knaben befaßte, erftreckte ſich 
ſeit 1710 auch auf die Erziehung verwaiſter Mäd« 
hen, die zuerft den 1. März aufgenommen tur- 
- den, im erften Jahre zwölf an der Zahl, melche fämmt- 
lich blau und weiß gefleidet wurden und jährlich einen 
Bittumgang bichten. Der vermwaiften Mädchen Pflege 
- ward 1823 anders eingerichtet, indem man fie rechts 
- Lchen Familien gegen Bezahlung und unter obrigfeitli- 
cher Auffiche anvertraute. Auch wird armen Mädchen, 
wofern fie in der Arbeitsfchule fich gut betragen, feit 
1812 eine Weihnachtsbefcheerung „geweiht, wozu. theilg 
Snartigfche Stiftsgelder, theild Gefchenfe von Wohlthaͤ—⸗ 
- tern und Wohlthaͤterinnen jährlich beitragen. _ 

Die feftlichften Aufzüge der Zittauifchen Mäbd- 
ſchen fanden in neuern Zeiten 1817, 1818 und 1830 
fatt, im erfien Jahre beim Neformationsjubilaum **) 
im dritten beim Subiläum der Augsburgifchen Con- 
feffion ***) und im zweiten beim Regierungsjubilaͤum 
des Königs Friedrich Auguft am 20. Sept., wo fie 
befränzt, auf einer herrlich beleuchteten Eftrade auf 
dem Markte, eine fombolifche Opferfeier und am 8. 





> Burdadjs prüf. Programm, St. 9. 
**) Petris Befchreibung des Ref.⸗Jubelfeſtes, S. 25. 
***) Schneiders Beſchr. bes Coufeſſ.⸗Jubelfeſtes, ©. 10. 
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Det. ein Sreudenfeft auf ber Schießwieſe begingen. Die 
Vorzeit hat ein ſolches Feſt nie geſehen, wo uͤber 
400 Mädchen aller Stände in a vereint 
fröhlich waren, *) 


Bon zwei Zittauifchen —— iſt in der Vor⸗ 
zeit ungemein Biel geſprochen worden. Lenchen 
Gottſchalk, geboren 1691, litt fo raͤthſelhaft an Kram 
pfen und phantafirte fo wunderbar, daß man fie für 
bezaubert hielt, ganze Bücher über fie fchrieb und 
ihren Zuftand in Zeitfchriften, vor ganz Deutfchland, bes 
fprah. **) Fruͤher, 1351, fol ein blindes Zietauifches 
Mädchen am Grabmal Wenzeld des Heiligen das Ges 
fiht wieder erhalten haben. Es Hat einft biefe Ge— 
fchichte viel Auffehen gemacht und Anlaß gegeben, daß 
zu Ehren Wenzels in Altbunzlau, wo er den Märty 
rertod erlitten, von Karl IV. Meffen geftiftee und 
bie verfallenen Stadtmauern wieder aufgebaut worden 
ſind. — 


Mannichfaltiger und lebendiger wird unſer Be— 
richt, wenn mir auf die Geſchichte ber Jung 
frauen fommen. Reichthum an mit Schönheit 
begabten Jungfrauen deutet jenes alte fechsftädtifche 


Grohmanns Weihe der Freude am Reg. Jub. des Königs, 
S. 26 u. 34. 

**) Löffler, de puella Zittaviensi incantata; Lips. 1702. 
Sonderbarer Eafus „von einem predigenden Mägdlein 
in Zittau,” in den unfhuldigen Nachrichten, 1702, 
936 ff. 958 ff. 1796, 453 ff. Nova litteraria Ham- 
burgens. 1706, im Ian. und Febr. Stuͤck. Lauf, Mas. 
gain, 1783, 66. Ja, im großen Zedlerſchen Lnivers 
fallerieon bilder das Zittauifhe Mädchen einen befons 
bern, weitläufigen Artikel. 

***) Pontani Bobemia pia p. 7. Nagel, böhm. Chronik, 
U, 9. Peſchecks Petrus de Zittavia, ©, 146. 
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Sprichwort an: „Kommſt Du von Bautzen ungefangen 
und dann von Goͤrlitz ungehangen, auch von der Zit— 
tau ungefreit, fo magſt Du wohl ſagen von gu- 
ter Zeit.“x) Je mehr ſonſt die Jungfrauen geſucht 
wurden, deſto mehr eilten auch die Juͤnglinge, ſich 
die Geliebten zu ſichern; daher wir in fruͤhern Jahr— 
hunderten die Mädchen fo oft fhon im 17ten 
Sahre am Traualtare finden. Die Volksſage fpricht 
auch von einem Zweifampfe um eine Jungfrau zwi— 
fhen 2 Brüdern, nennt die 2 Ringe im Steinpflafter, 
etwa 100 Schritte weftlich vom Srauenfirchhofe, als 
die Pläße der Kämpfer, das Kreuz aber, das am Kirch⸗ 
hofthore liegt, als ein Denfmal bes einen Gefallenen, 
und bag Srauenbild von Stein in der Kirchhofmauer 
auswendig, einige Ellen nördlich vom Thore, das Bild 
jenes Mädchens, welches, was jedoch nicht glaubhaft 
ift, wegen ber Veranlaffung jenes Zmeifampfes, bier 
den fchrecklichen Bermaurungstod Habe ſterben müffen. **) 
Die Zungfrauen alter Zeiten lebten haͤuslich, ern 
fien Sinneg,***) aber auch, wo e8 galt, Fröhlich. 





*) Herings Vergangenheit und Gegenwart, 1811, ©. 174 
Retellius, beim Carpjov I, 11, fagte von Zittau: 
Nam tibi facundae turba est numerosa puellae, 
"fallere quae juvenes voce loquace potest. 
Vergl. über die Görlißer, Hoffmann, Script. Lus, 1, 4, 
3 und 108, ſchoͤne Schilderungen in den alten lateini— 
fchen Gedichten von Martin Heinschin, 1463 und Valentin 
Polidamus, 1518. 

**) May im Leben Dornſpachs, 33 f., wo jedoch diefe Ge- 
fhichte mehr verwirrt, als aufgeklärt wird. Eine Uns 
terfuchung in der Mauer wäre zu wuͤnſchen. | 

”, Beim Nähpulte und beim Gebetbuche, wo fie „wie die 

Perlen an der Schnur, und wie die Blumen am 
Stöde,“ am beften aufschoben find. geben des Ree⸗ 
tor Hoffmann in Zittau, P- 174. 


29 


Wenn Manche duch Theilnahme an Wallfahe 
ten Reifen machten, fo mochten diefe wohl, wenigfteng 
bei weiten Walfahrten, 3. B. nach Aachen, die ehr- 
barften nicht feyns; denn beim Jahre 1516 fagt eine 
alte Zittauiſche Chronik: „Dieß Jahr entfland eine 
große Wallfahrt zur Maria nah Regensburg, ba 
folche große Wunderzeichen gefchahen, daß nicht davon 
zu fchreiben, viel weniger zu glauben ift; aber dieß ift 
leichtlich zu glauben, daß Frauen und Jungfrquen oft 
allein find hingezogen und find davon felbander 
wiederkommen.“ Die Laufigifchen Walfahrtsörter Ro— 
fenthal, Gelenau, Uhyſt, Nieda mochten wohl auch be— 
fucht werben. u 

‚Sn. den Zeiten des. Katholicismus erfchienen bie 
Sungfrauen Öffentlich bei den donnerftäglichen Firchlichen 
Droceffionen’und bei den fogenannten Bittg aͤn— 
gen.*) Seit der Meformation haben fie weniger 
Gelegenheit gu allgemeinen Aufzügen gehabt. Doc fans 
den folche bei Todtenfeiern der Landesherrn flatt, z. B. 
im 17. Sabrhunderte, nach dem Tode Johann Georgs 
L, den man in Zittau recht gut fannte, weil er einft 
dem Gottesdienfte in der Johanniskirche mit vieler Ans 
dacht beimohnte, fpäter auch als Eroberer einzog. Als 
nun auß diefen Gründen feine Todtenfeier den Zittauern 
wichtig war, wurde ein großer Trauerzug ihm zu Eh» 
ren veranftaltet, wobei auch die Frauen, alle in langen 
Schleiern mitjogen. Ihr Sammelplag war das Nath» 
Haus, namentlich die alte Rathsſtube. Die vornehme« 
ſten Töchter Zittauß aber verfammelten fi) in der Ge⸗ 





*) Eine Darftellung ſolcher Bittgänge (mo die Jungfrauen 
Kraͤnzlein von Wermuth trugen) gewährt eine Gas 
menjer ——— von 1520. S. Boͤniſchs Camen; 
P. 247 
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richtsſtube. So war es auch fur; barauf 1659, nad) 
dem Tode der Kurfürftin und überhaupt bei den Exe⸗ 
quien folgender Zürften. Daß aber während der’ Dauer. 
einer Landestrauer die Jungfrauen ohne den jung« 
fräulihen Brautkranz getraut werben mußten, 
war doch zu hart! 

Wollten wir noch ein Marienbild anfeben, vor 
dem einft die jungfräufige Andacht fi) nieder 
warf, fo müffen wir and Altar der Frauenkirche treten, 
deffen gefchnigted Marienbild fonft * Altar der Haupt⸗ 
kirche geſchmuͤckt hat. 

— Als nach der Reformation tiechliche Leben 
eine veraͤnderte Geſtalt gewann, der eigne Geſang 
der Gemeinde hervorgehoben und die Kirche weit mehr 
als ſonſt eine Staͤtte der Lehre ward, nahmen auch 
Zittaus Jungfrauen an beiden angelegentlich Theil. In 
der Dedication des M. Bruno Quinos, mit der er eine 
ſeiner Schriften dem Zittauiſchen Rathe widmete, ſpricht 
er:*) „Es iſt unter andern inſonderheit zu loben, daß 
E. €. Rath, aus chriſtlichem Bedenken, einen ſonderli⸗ 
chen deutſchen Cantor oder Saͤnger in der Kirche die— 
ſes Ortes allein darauf beſtellet, damit das gemeine 
Volk, ſonderlich aber von Weibern, Jungfrauen 
und Kindern taͤglich zu gewiſſer Zeit und Stunde, auch 
nach Verrichtung der andern unterſchiedenen ordentli⸗ 
chen Aemter und gebraͤuchlichen Gottesdienſte, ihre 
uebung in den ſchoͤnen und chriſtlichen deutſchen Pfals 
men und Geſaͤngen haben moͤgen. Daher denn kom⸗ 
met, daß der gemeine Mann, ſammt Frauen und Jung⸗ 
frauen dieſes Orts in geiſtlichen und deutſchen 
Liedern dermaßen a0 und dazu gewöhnt, daß fie 


*) ©. (Altmannd) Zittanifche Kirchengeſchichte, herauehe v. 
Hausdorf, ©, 143 f. 
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in öffentlicher VBerfammlung der. Kirchen fo fleißig fins 
gen, dergleichen ich an feinem Orte erfahren, an wel 
cher chriftlichen Uebung ohne Zweifel der allmächtige 
Gott ein gnaͤdiges Gefalen traͤget.“ Bei der damali- 
gen Freude über deutſchen Sefang läßt fih ihr Eis 
fer wohl erklären.) 

In neuern Zeiten-mwird die uebung im Kirchenge⸗ 
fange fleißig und’ mit gutem Erfolg in den Maͤdchen— 
klaſſen betrieben, und wenn die gegenwärtigen Jung- 
frauen fo fleißig mie jene die Kirchen "befuchten, fo 
müßten die Früchte dieſes forgfältigen Unterrichts 
ſchon ſehr merklich ſeyn. 

Zur Wiederholung des jugendlichen Religionsun⸗ 
terrichts kamen die Jungfrauen ſonſt jährlich einmal 

am Himmelfahrtsfeſte zuſammen in der St. Pet. Paul, 
kirche, feit 1739 nach den Stadtvierteln getheilt, Amal, 
am 2ten Dfter- und Pfingfifeiertage, am Tage Johan⸗ 
nis und Mariä Heimſuchung; jetzt geſchieht es in der 





*) Daß man im 17. Jahrhunderte bei Maͤdchen viel auf Ge⸗ 
ſangbil dung hielt, beweiſt die Vermahnung eines Va⸗ 
ters an feine Toͤchter: „Ihr müßt neben dem Schrei⸗ 
- ben, Rechnen und Haushalten in derMufif euch vortreffe 

lich üben. Singen iſt ein recht-fchönes Ding von einem 
fröhlichen frommen Mägbdlein, wo es recht gebraucht wird. 
Befleibigt euch, Lieder auf fchöne Weife, kuͤnſtlich und mit 
gierliher Stimme, zur Ehre Gottes und Aufmunterung der 
betrübten Seelen zu fingen. Eine Jungfrau, die eine ſchoͤne 
: Stimme bat und derfelben Meifter ift, fie zierlich zwin— 
gen, ziehen, tönen und abmechfeln kann, iſt aumuthiger zu 
hören, als, alles Saitenfpiel. Ein ſolcher geiklicher Ger 
fang ift ein recht engelifhes, himmlifhes Werfen, bevorab, 
wo die Zierde und Kunft das ihre dabei hören Iäffet, und 
es von herjlicher, innigliher Andacht gehet, nicht aus 
Hochmuth und üppiger Einbildung.” S. J. Mich. Mor 
ſcheroſchs (Kanzlei: und Eonfifiorialpräfident su Hanau, geft. 
4669) fhuldige Borforge eines treuen Waters S. 186 f. 
k E 
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Zuchthauskirche an Oſtern, am Himmelfahrtsfeſte, an 
Dfingften und an dem Sonntage, wo Maris Heimfus 
hung mit gefeiert wird, 
In die Darftellung bed religiöfen Strebeng 
der Zittauifchen Jungfrauen gehört vorzüglich der im 
14ten Jahrhunderte aufgefommene und im 16ten fchmäh- 
lich endigende Berein der Kegelfhmweftern in Ru 
gelhäufern. 2 Ein förmliches Nonnenklofter bat zwar 
in Zittau nie beftanden, aber ein Regelhaus mochte 
in vielen Stücken einem: Klofter ähnlich feyn. Frauen» 
zimmer, welche zwar nicht ganz. Elöfterlich der Welt 
entfagen wollten, aber doch Theil, zu haben wünfchten 
an den Verbienften des Franziskanerordens, um dadurch, 
nach) damaligen Anfichten, ihre Geligfeit gu fchaffen, 
manche wohl auch, um einen bleibenden Unterhalt in 
einem folchen Haufe zu finden, wurden Regelſch we⸗ 
fiern, fo genannt, weil fie, wie man fich ausdruͤckte, 
nach ber britten Regel St. Srancisci lebten. In den 
150 Jahren des Beſtehens dieſes Inſtituts mag fo 
manche Zittauifche ‚Jungfrau darin ihre Tage befchlofs 
fen haben. 

Das eine folche Regelhaus auf dem Angel, von. 
Nic. Stewiß i. 3. 1370 gefchenkt, hatte zugleich den 
Zweck, eine Unterfügungsanftalt für Arme zu feyn. 
Er wollte, „daß in bdemfelben Haufe arme Nonnen 
‚ und Frauen ewiglich wohnen follten.‘‘ 1386 warb 
noch befonderd die Kegelnonne Elfe Schultiffin anges 
toiefen, in jenem Haufe göttliche und fromme Kin 
der zu halten Dazu ward auch eine Wiefe bei Reis 
bersdorf teftirt. Beim Beginn der Reformation beftand 
biefes Regelhaus nicht mehr. 1523 wird auch vom 


) Carpzov, Analecta II, 8 m. 24. Andre Gtädte hatten 
auch ſolche. Er 
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Derfauf eines Nonnenhauſes auf der Milchgaſſe ge⸗ 
ſprochen. 


Ein anderes Regelhaus ſtand weſtlich neben der 


Kloſterkirche auf dem Topfmarkte, 1404 von Marga⸗ 
retha Meißnerin, als ein Seelengeraͤthe, geſtiftet, d. i. 
als ein Vermaͤchtniß, wodurch ihrer Seele gerathen 
wuͤrde, nach katholiſcher Idee als ein Werk, das ihre 
Seligkeit erwerbe. Die Anſtalt ward mit unter den 
Guardian des Kloſters geſtellt, auch eine Regelmei— 
ſterin geſetzt, „die dem Haufe allerbeſt vorſtehen möge.“ 
„Keine Schweſter ſollte unziemlich leben,“) den andern | 
nicht boͤſe Bilde geben, mit einander nicht Unfug trei⸗ 
ben oder darin geſtatten“**) 1721 beim Jubilaͤum 
der Zittauiſchen Reformation, das jenes Mal auf dag feft. 
lichfte begangen ward, ließ man dieſes Haus durch eine 
Illumination auszeichnen. 

Im erſten Viertel des 16ten Jahrhunderts ward 
das Wefen diefer fogenannten „geiftlichen und an. 
daͤchtigen Jungfrauen und begebenen Schweftern 
der dritten Regel St. Francisci“ als ſcheinheilig 
erkannt. ***) Man enddeckte nämlich im Jahre 1521, 
wie fie Sterbenden, die fie befuchten, ihr Vermögen 
abſchwatzten und folche .erfchlichene Wermächtnißgelder 
im Negelbaufe, auch in Privarhäufern, Flüglich in ein» 
zelnen Summen, verſteckten. Bei. diefem Gefchäft Fam 
ihnen Karls IV. Geſetz für die Sechsftädte, von 1359, 
gu flatten. RR biefer Kaifer, den ‚Städten sum 





2) Wie in ——— wo ſchen 1487 der Rath fuͤr gut 
fand, die Regelnonnen aus der Nachbarſchaft der Moͤnche 
zu bringen. Singular. Lus. XVIII, 504. Manl, in Hof- 
mann, Script. 1, 1, 396. 

**) Vergl. die merkwuͤrdigen Verbote für die Kloſterjung⸗ 
frauen zu Guben, im Lauf. Mag. 1826, 347 ff. 

x” S, Carpzov, Analect. III, 24. a 
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Beſten, nach einer von ben fechsftäbtifchen Raͤthen ge⸗ 
thanen Vorftellung, Bermächtniffe von Grundſtuͤcken an 
die Geiftlichen verbot, verordnete er: „wenn Jemand 
den geiftlichen. Perfonen etwas geben will, der thue- es 
auf dem Todtenbette mit baarem Gelde!“ Diefe uns 
ſtatthafte Erbfchleicherei ward von Niemand unverſchaͤm⸗ 
ter getrieben, als von Schwefter Urfula, welche dadurch, 
ohne es zu wollen, ber Reformation. in Zittau vortreff⸗ 
lich vorarbeitete. Zittau Keformator, Heidenreich, Half 
dieſes Unmefen ans Licht ziehen, und ber Stadtrath 
ergriff fo entfchiedne Maaßregeln, daß „nach Ermerfung 
gemeinen Schadens,“ diefer Regelnonnenoerein plöglich 
gefprengt ward. 

Gehn mir nun vom Ernſte zu den Freuden 
der Sungfrauen. über, fo ift ihr Tanz, ihr Schmud und 
etwas fie betreffendeg Eigenthümliches im hiefigen Schau. 
fpielwefen, gefchichtlich zu beleuchten. 

Den Tanz haben. bie Mädchen aller Zeiten, die 
Chriſtina, Katharina, Judith, Margareta bes 1Aten und 
15ten, die Urfula, Barbara, Regina, Walpurgie, Doro» 
thea, Helena, Magdalena, Blandina, Sufanna, Rofina 
des 16ten und 17ten, die Charlotte, Henriette, Karos 
line, Friederike, Zuliane, Sophie, Augufte, Amalie, Luife 
bes 18ten, und die Minna, Clara, Natalie, Agnes, Fanny) 
Laura, Bertha, Roſalie des 19ten Jahrhunderts — 
flet8 geliebt und nie fich nehmen laffen. Sa, als 1566, 
wegen großer Türkengefahr, das Gebot des. Kaifers 
Marimilien II. vom 14. Auguft, die Betglocke betrefs 
fend, bei deren Geläute allentbalben Jedermann betend 
niederfallen follte, in Zittau publicirt warb und baffelbe 
auch alle weltlichen „Freudentaͤnze“ unterfagte, wurden: 
doch die Hochzeittänge ausgenommen. Bei Hoch- 





Sitt. Kirchengefchichte, S. 142. 
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geiten „ſollten die Tänze, ſo mit aller Zucht und Beſchei⸗ 
denheit geſchehen, nicht verboten ſeyn.“ Auch in der 
Noth des 30jährigen Krieges muß es Tanz gegeben has 
ben; benn eine Chronif erzähle, daß 2 ſchwediſche Of⸗ 
fisiere Beim Tanz uneins geworden, und hinter der 
. Mauer, am böhmifchen Shore, ein Due gehabt, wobei 
der Major dv. Neibnig einen Rittmeiſter erfchoffen, der 
dann fein Grab, mie fo viele Offiziere im 30jährigen 
Kriege, in unſter Johanniskirche gefunden habe. 

Aus obigem Befege ergiebt fih, daß nicht allein 
die Hochzeiten Gelegenheit zu dem von ber weiblichen 
Jugend fo geliebten Tanze barboten, fondern daß ed 
auch außer ihnen Fteudentaͤnze gab, wie ſie jetzt Dar 
genannt werden. 

Als das fröhliche Leben ber Maienreigen in freier 
Natur”) verfchwunden war, ſammelte fich die Jugend 
auf fogenannten Tanzleuben, einer Art Erferfälen auf 
Säulen, von deren Beſchaffenbeit die Nachricht uns 
eine Vorſtellung giebt, daß 1494 eine hieſige Taͤnzerin, 
bie ſich einem Taͤnzer babe verweigern wollen, beim . 
Zuruͤckſtemmen ein Bret loßgedrängt habe, aufs Stra-⸗ 
Benpflafter geſtuͤrzt und auf der Stelle tobt geblies 
ben fey. 

Ob nun wohl geſetzlich beſtimmt war, daß er 





) S. m. Beiträge gu deutſchen Culturgeſchichte aus. den 
altdeutſchen Dichtern, in Buͤſchings Zeitſchrift für Freunde 
des Mittelalters, Bd. II, 1816, 221 ff. Vergl. die nieder, 
Iaufisifhe Sage von ben 1500 Mädchen, bie zu Vetſchau 
getanzt Haben ſollen, im Lauf. Wochenblatte des D. Fies 
liiz. Luckau 4814, 433: eigen unser freiem Himmel 
veranftaltete in Zittau noch 1813 der Fürft Poniatowsky 
anf der Schleßwieſe. Jene alte Volksluſt if jest an 
Sommerfonntagen auf dem Gipfel der Laufche erneuert 
za fehn, zuweilen auch auf dent. Oybin. 

i 3* 
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Tänze bei den Hochzeiten. „süchtig und ohne alles Vers 
drehen“ gehalten werden follten, fo gaben doch. fo 
manche Ausgelaffenheiten Veranlaffung, daß. in den bes 
fannten Zittauifchen Statuten von 1567 folgende Tan 
gefege publicirt wurden. (Eap.:XV, $. 20. — 23. *) 

„Und bdieweil der Jugend in Hochzeiten eine 
ziemliche, ehrliche Freude mit Tanzen und Sprin- 
gen zugelaffen, fo wollen wir, daß ſich jebermänniglich 
am offenen Zange, auf unferm neuen Kaufhauſe, der 
Anzucht, als mit Dreben, Aufmwerfen (!) und Schwen» 
fen, ſich auch anderer leichtfertigen Taͤnze **) mit 
Srauen und Jungfrauen, gänzlich enthalte. Wo aber 
einer befunden, der ſolches muthwillig überginge, fo 
fol derfelbige Teichtfertige Tänzer bald vom Tanzboden 
ins Sefängniß *nx) geführt werden und unferm Stadt 
richter ein Schock unnachläffig zur Buße niederlegen 
und entrichten, oder 14 Tage mit Gefaͤngniß beſtraft 
werden.“ 

„Es ſoll ſich auch keiner ungelaben, Manns 
ober Weibsperfon, Gefelle, Jungfrau, Knecht oder Magd, 
Sung oder Alt, mit nichten unterftehen, in den Tanz 
einzufpringen oder einzulaufen, die eingeladenen 
Säfte zu bedraͤngen; bei. gefegter Buße und gemeldeter 
Strafe eines Schockes. Wer aber von einem Hoch» 





— *) Vergl. auch die alten Laubaner Tanigefeke von 1547, 

£ in Meißners Materialien III, 278 und 415, wo zu erfes 
ben if, dag 1604 das Schwenken auch verboten wird. 

9). B.: mit „Herzen,“ wie es 1575 üblih war, S. Grd» 
ters Idunna und Hermode, 1812, 130, wo auch berichtet 
Bed daß die Vortaͤnzer desfalls it mit Gelde beſtochen 
wurden. 

***) Der Weg zum Stockhauſe vom — Kaufhauſe,“ deſ⸗ 

ſen Thoruͤberſchrift an den Rathhausruinen, unweit des gruͤ⸗ 
nen Bornes, noch zu leſen iſt, war nicht ſeht weit. 
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zeitgaſte mit einem Tanze verehret oder aufgezogen wirbd, 


der fol ihm ohne Entgeld su thun, zugelaffen und vers - 


gunft ſeyn.“ | 

„Es follen auch die Hochzeittänge und fonft alle 
andern Taͤnze in Sommerzeiten um 2 oder 3 Uhr, im 
Winter um 2 oder 4 Uhr gänzlich aufhören, und bag 
Tanzhaus durch den Rathsdiener zugefchloffen werden.‘ 
| „Dergleichen fol die eingeladene Srau und Jung⸗ 


frau, nach) gefchehenem Tanze, noch fonften, den erftern - 


oder den andern Tag nach ber Hochzeit, in fein ge 
mein Bier geführt werden, fondern, vom Tanzboben, 
der Braut bis in die Behaufung das Geleite ‚geben, 
und von denen ihren freundlichen Abfchied nehmen und 
zu: Haufe geben. Es follen die Jungfern durch bie 
Bieterin alle anheim zu Haufe geführt und geleitet wer⸗ 
den, uicht mehr, denn die 2 nächften Sungfrauen bei 
der Braut und Abendmahl zu verharren Macht haben.‘ 
So bie Statuten. 

Zu befferer poligeilicher Aufficht war ein Theil des 
Rathhausgebaͤudes „zu ehrlichen Taͤnzen,“ zum Tanz⸗ 
boden beſtimmt, außerdem an Feiner andern Stelle 
noffner Tanz“ gehegt werden follte. Derfelbe, nebft den 
Schuhbänfen, war von den Steinen der alten Frauen« 
firhe 1539 gebaut. Da er vom Brande 1608 im 


Sabre 1616 noch nicht hergefielt war, fo ward einſt⸗ 


weilen auf dem Rathhauſe felbft getanzt. Ein Anden» 
fen davon ift noch die Entrichtung des Tanzbodengeldes. 

Nah dem Brande von 1757 ward ber fchöne 
Saal im Gafthof zur Sonne das Hauptlocal-zu ben 


Freuden der Terpfichore, wo zuteilen mit ganz ausge⸗ 


zeichneten SFeftlichkeiten und Decorationen verbundene 


Bälle gehaken wurden, z. B. 1757, 25. Jan. durch 


die preußifchen Offiziere, 1768 beim Regierungsantritt 
Friedrich Auguſts, 1783 bei einer großen Feier des Augufitas 


* 


— 
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ges, 1810 bei der. Ruͤckkehr der Helden von Wagram, 
1814 bei Eriegerifchen Feſten, 1823 das erfiemal in 
theilnehmender Gegenwart eines Prinzen bed regieren 
ben Hauſes. 

- Bei Hochzeiten, bei dem (ogenannten „Wirtb« 
fhaftmachen,‘*) müffen bie fonft fo häuslichen 
Jungfrauen und Frauen fih ſehr bemerflich gemacht 
‚und ber Sreube Uebermaaß gefucht haben, weil fo viele 
Zittaufche Geſetze folches Ueber maaß einfchränfen und 
ihr Thun und Laffen regeln. Schon 1353 machten bie 
Schöppen eine einfchränfende KHochzeitordnung. 

Zwei Seftlichfeiten, die fich ihre Gefchäftigfeie 
machte, das Sonntags gehaltene „Brautzuͤchten“ 
und das „Schenfengehn” (d. h. nicht das Gehn in eine 
Schenfe, fondern Geſchenke woraus zu bringen) wird 
in den Statuten von 1567 ernftlich verboten. Es 
wird auch unterfage, „offnes Bad“ zu halten. Den 
Sonnabend vor der Hochzeit begannen nämlich ſchon 
bie Feſtlichkeiten. Diefer Tag bieß der „Badetag.“ 
Die Gefege von 1567 und 1616 verweifen mit Recht 
das Bad in bie bäusliche Stile: Man fragt wohl 
auch: gab. e8 denn in diefen gefeligen Stunden bei 
unfern Alten auch Geſellſchaftsſpiele? Eine Antwort 
giebt folgende Geſchichte: 1627, 23. Juni, ftarb Junge 
frau Barbara Kießling. Cie hatte auf einer Hochzeit 
mit andern Mädchen „ein furzweiliged Spiel, das. Buͤtte⸗ 
binden,’ gefpielt. Da ift fie bare in den Ruͤcken ger 
ſchlagen worden, und dieß zog ihr von Stund on Un— 
gefundheit und Tod zu. — Daß es an frohen Gefells 
fchaftsliedern auch den Alten nicht fehlte, iſt befannt. 

Die Einladung ber jungfräulihen Gaͤſte durch 





*) Sörliger Hochzeitwirthfchnftsgefege find r vergleichen. 
Lauf. Magaz. 1781, 198, | 


junge. — mochte auch zu — Mißbraͤuchen Ars 
laß gegeben haben. Darum ward 1567 und 1616 ver⸗ 
prbnet, daB die Jungfrauen nur von 2 ehrlichen Frauens⸗ 
perfonen zum „Effen, Trinfen und Tanzen’ follten ges 
Jaden und von ihren Aeltern -ausgebeten werben. 
Neberbanpt wollte man die Zahl der Mädchen bei ben 
Hochzeiten befchränft wiffen. Was. die Statuten. beftim- 
men, wiederholte die Policeiordnung von 1616. Die 
Zahl der Fungfrauen ward nach den Ständen beſtimmt. 
„Ein ſtattlicher Buͤrgersmann, der. in gutem Vorrath 
fit, mag zu 6 Tiſchen Gäfte laden, darunter 16 Junge 
frauen feyn follen, ein gemeiner Bürgerdmann 5 Tifche, 
dabei 12 Fungfrauen, ein Handwerksmann, oder der fo 
wicht einen Bierhof bat, 4 Tifche, 10 Jungfrauen, ein 
Bärtner 3 Tifhe, 8 Jungfrauen, ein bloßer Haugsges 
noß aber 2 Zifhe und 6 Jungfrau, Man rechnete 
alſo 2 bis 3. Sungfrauen auf einen. Tifch. Vielleicht 
find bier unter diefen Jungfrauen nicht ſowohl die Gäfte 
als die, die Tifche mit. ‚bedienenden Freundinnen der 
Braut zu verfiehn, die jeßt mit dem Namen „gute 
Wirthinnen‘‘ bezeichnet werden. Das Gefeß fügt men 
gen Uebertretung noch einen doppelten Troft hinzu, wenn 
e8 ſagt: „welcher fich eines. höheren unterftände, 
fol von jedem übermäßigen Tifh- 10 Thaler und von 
jeder Jungfrauen 1 Thlr. zur Strafe erlegen. Es 
foßen. aber allerfeitd Fremde Gäfte in die obbenann« 
ten Anzablen nicht mit eingerechnet werden.” Kleinere 
Mädchen wurden als Zufchauerinnen nicht geduldet, fie 
folten von den Dienern abgetrieben werben. 

Als Grund jener Befchränfungen wird angegeben, 
daß bisher der Arme dem Neichen es babe gleich 
tbun wollen und fo mancher dadurch in ſchwere 
Schulden gerathen ey. 

Welchen Luxus die vraͤute mit Kraͤnzen frieben, 
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ja ſelbſt wenige Jahre nach dem großen Brande von 
1608 ſchon wieder treiben konnten, fieht man aus den 
WVrerboten von 1616, mach welchen die Kraͤnze nicht 

- mehr als 2 bis 4 Thlr., ja bei den Dienfimädchen 
gar nichts koſten folten; denn letzteren wurden 
Kraͤnze von natürlichen Blumen verordnet. *) 

Nachrichten über die Kleiderpracht der Junge 
frauen im 16ten Jahrhunderte werden bei der Abthei⸗ 
‚lung, bie in&befondee von den Srauen handelt, mit 
vorfommen. 

Der Artifel Entführung darf bier wohl auch 
nicht fehlen. Schon 1397 mwurden bier landesherrliche 
Geſetze publicirt, die dem Entführer Tod, **) oder wenn 
er nicht zugegen ift, Nechtung droht. Dennoch hat die 
Stadtchronif auch ihre Entführungsgefchichten aufzu« 
roeifen. 1592 d. 12. März, ald eine große Glocke 
- auf den Johannisthurm gezogen wurde, und Adler Auf⸗ 
merffamfeit nur an biefer Glocke hing, entführte Georg 
Hartmant die Dorothee Seiler auf der Neuftade, die 
‚Ihm der Vater veriweigerte. In einen vors Thor bes 
ſtellten Wagen fegte ſich das Juͤngferchen nebft ihrem 
Dienftmädchen, zum Entführer; der Weg aber ging über 
Kratzau nach Bernftadt, wo fie fich trauen laſſen woll⸗ 
ten. Es gefchah, wegen Mangel an Legitimation, nichts 
vielmehr faßen fie 20: Wochen gefangen,. wurden aber 

doch endlich zu Görlig ein Paar. Ferner, d. 5. Nov, 





77 Unter Zittau Bräuten erregte wohl Feine mehr Thetks 
nahme, als die A6jährige Sophie Margarethe, Tochter 
des Bürgermeifterd Herzog, 1735,.die durch einen unvor⸗ 
fihtigen eignen Schuß mit der Piſtole eines Dffisiers, ihr 
Leben in dem Haufe ihrer Großmutter am Mandaufchen 
Berge verlor, Die Geifterfage ließ fie dann noch in dem 

Ungluͤckszimmer weißgekleidet, mit biutiger Bruft erfcheinen. 

) Vergl. den Fall von Schlegel. Eckarths Tageb. 1753, 22. 
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4651 hat Johann Marſchall, geweſener ſchwediſcher 
Faͤhndrich, des Herrn v. Oelsnitz, eines boͤhmiſchen 
Exulanten, Tochter, und zwar die 5te unter 7, vors 
boͤhmiſche Thor beſtellt, auf eine dort wartende Caleſche 
geſetzt und mit hinweggefuͤhrt, weil er, aus Mangel’des 
Adels,, fie von den Aeltern nit jur Ehe erhalten 


ſollte. | 

Zu den Ergoͤtzlichteiten, die Zittaus Jungfrauen 
ſeht intereſſirten, gehörten immer die theatraliſchen 
Darſtellungen. In den vorigen Jahrhunderten waren 
‚fie um 1586 aus. den Händen der jungen Bürger, wel⸗ 
she fon: Faſtnachtsſpiele gaben, auf die Juͤng⸗ 
linge des Gymnaſiums übergegangen. Da nun diefe 
auch. die Rollen ber Mädchen und Frauen fpielen muß- 
sten, (wie fich manche jetzt lebende Perfonen noch gar 
wohl erinnern werben), ſich aber nicht leicht die nöthige 
Kleidung ſelbſt anfchaffen Fonnten, fo lieben damals 
Mädchen. aus. den reichten Häufern darum bittenden 
Sünglingen Kleidungsftüce auf den Tag des Schaufpielg, 
ja die Gymnaſiaſten gingen fogar, was jegt unglaub⸗ 
did). Klingt, aber doch wahr iſt, am Tage darin über die 
Saffen, um ihren Gönnerinnen darin ihre Aufwartung 
gu jmachen. Lebrreicher aber, als damals, wird daß 
Schaufpiel in neuern Zeiten, wo manchmal gute Schau» 
ſpielerinnen unläugbar Mufter ded Anftandes und guter 
Yusfprache unfern Mädchen aufftellen, die bei der grör 
Gern Sittenreinheit, die in neuern Zeiten in den. thear 
tralifchen, Darfielungen ſtatt findet, diefelben unbedenk⸗ 
licher, als in.der Vorzeit befuchen koͤnnen. 

Die  jungfräuliche Unſchuld, jegt fo Teiche Preig 
gegeben, fand in frühern Zeiten einen Schuß an den 
firengen Gefegen gegen bie „Bereder und Ber 
führer unfhulbiger Maͤgdlein“. Denn .die 
Strafe der Berführer war außer bedeutenden Geld— 
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ſtrafen, zuweilen auch Pranger, Ruthenhiebe, Bereifung, 
ja ſelbſt Abfchneiden der Ohren, und das Schwert ſtand 
als Strafe auf gebrauchter Gewalt. - Deshalb ward i 
9. 1531 Ulerander Heidenreich enthauptet. 

Einen Verluſt an geſelliger Freude em 
litten die Jungfrauen ſeit dem Anfange des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts, indem Häusliche feſtliche Gefell- 
fhaften faft verfhmunden und den Öffentlichen gewichen 
find. Dort konnten auch Jungfrauen unbefangen und 
ungetadelt fröhlich ſeyn, auch arglos fich mit Juͤnglin- 
gen, was für beide Theile fo bildend iſt, nur von Ver⸗ 
- wandten: und Sreunden gehört, unterhalten, ohne — 
Auslegung zu befuͤrchten. | 
| Am Jahr 1813,: wo Deutſchlands Yugehb er⸗ 
wachte, um die franzoͤſiſche Oberherrſchaft niederzukaͤm⸗ 
pfen, wollten auch die Jungfrauen etwas thun. Zit⸗ 
taus kunſtreiche Maͤdchen, nebſt einigen Frauen, ſtickten 
der Landwehr eine prachtvolle Fahne, und empfingen 
dafuͤr gruͤne Ehrenkreuze, die eine Zeit lang bei feſtli⸗ 

chen Gelegenheiten getragen wurden. 
| In eine Zittauſche Jungfrauengeſchichte gehört auch 
der Name einer fogenannten Jungfernlotterie. 
Nämlich nach einer Stiftung des Kammerrathes Beffer *) 
wird den 10. Zuli, ald an feinem Geburtstage, eine 
Ausftattungsfumme von 30 Thalern an. eine vater 
loſe, arme Bürgersjungfrau zwifchen 16 und: 30 Jah 
ren gegeben. Die Entſcheidung gefchieht durch eine 
Art Lotterie. Dieß Vermaͤchtniß wird ihnen big zur 
Heirath verzinft, und wo folche nicht flatt findet, mit 
dem 3Often Jahre haar ausgezahlt. Endlich ift einer an» 
dern Lotterie zu gedenken, welche 1831 Zittaus Jung 


*) S. Obetlauſ. Arbeiten II! 122 f. Eaetthe Ragebug, 
1770, 130 fe | 
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frauen wahrhaft Ehre gemacht hat und ald ein Zeichen 
des uneigennuͤtzigen Edelſinns unfrer Zeit. zu beachten 
iſt. Zur Unterftügung ber armen Abgebranuten von 
Waldheim fertigte eine Anzahl Sungfrauen *) eine Menge 
mehr oder. minder werthvoller Kunftarbeiten und brachte 
fie zu einer Verloofung. Da an 700 Looſe ‚genommen 
worden mwaren, fo, ward dadurch jener unglücklichen 
Stadt eine. Summe von mehr .ald 100 Thalern zu 
heil. Mit diefer edlen That ſcheiden wir von ber 
Gefchichte der Jungfrauen anh gehn zu den Frauen 
über, 

Ihr haͤusliches alten, ihre Mutterforge, ihre 
innre Srömmigfeit, ald Eigenfchaften aller braven Frauen 
in. allen Zahrhunderten, find nicht Gegenftand befondrer 
Geſchichte, die mehr berichtet, wo und wie fie öffent 
lich heruorgetreten find, fowohl bei bem Ernfte als 
bei den Freuden ihres Lebens. 


Manchmal wurde zwar auch Ihr haͤusliches Wals 
ten gleihfam in Staatsdienft genommen. Sehr 
merkwuͤrdig ift eine bei der Kür des Raths um 1558 
üblich geweſene Geremonie. „Nach der Kürpredige 
begleitee man den neuen Bürgermeifter in fein Haus. 
Da fommt die Frau herunter und empfähet die Her⸗ 
ren alle... Nachdem hebt der alte Bürgermeifter an, 
und ſaget der Frauen, daß, aus Gottes Vorfehung und 
aus Erfiefung Eines Edlen Raths, ihr Herr zum 
Bürgermeifter erforen, Dieweil e8 große Mühe und 
Beſchwerniß hätte: fo wollte fie fein mit Effen und 
Trinfen defto beffer und mis Fleiß verfehen. Das wolle _ 
ein ebler Rath in allem Guten um fie verfchulden.* 

Zu den merlwuͤrdigſten Hausmuͤttern gehoͤrt 


ng, baräber Zittauer Communalblatt, 1831. S. 73 f. 96 
165 f. 
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„wohl bie-am 23. Juli 1711 verftorbene Urſula Wink⸗ 
ler, geb. Schnitter, welche grade 100 Nachkommen er⸗ 
lebt hat; (fie ift auch eine Urmutter bes Verfaſſers;) 
dann bie ‚Gattin des GStadtrihterd Georg Keingaft, 
die ihr 1682 gefeiertes EERRR noch 23 Jahre 
überlebte. 

| Sn der Fatholifchen Zeit nahmen beſonders ſie 
CTheil an den oͤffentlichen Proceffionen und Bits 
Hängen, und maren gern Genoffinnen jener im funfzehn⸗ 
ten Sahrhunderte blühenden Brüderfchaften, wel 
che den Zweck hatten, durch gute Werfe für ihre Selig« 
feit, für gegenfeitige Leichenbegleitung, für GSeelenmef- 
fen, ficher zu forgen, und dafür manche Firchliche Vor⸗ 
züge genoffen. Es lag im Geifte der Zeit, einem fol 
chen religiöfen Vereine angelegentlih beizutret‘n. 
Daß auch Frauen dazu treten konnten, fieht-man aus 
den Statuten der Brüberfchaft. der Maria („unſerer lies 
Srauen‘) von 1469, wo es beißt: *) „So Jemand 
von beiden Gefhlechtern in a Brüderfchaft 
. treten, will, bie follen die Provifores gütlich aufnehmen. 
Wenn Bruder oder Schwefter ftürbe, die in ihr Buch 
eingefchrieben, fo folen alle andern Brüder und Schw e« 
ftern ihn zu Grabe begleiten und Gott für ihn bitten.‘ 
Die Brüderfchaften. hatten auch den Chorgefang in der 
Kirche „‚fäuberlich und einftimmig‘ zu verftärken. Den 
Srauen, die nicht fingen fönnten, wird gefagt, fie follten ihr 
inniges Gebet thun ; die da lefen fönnten, (literatae) follten 
olle Donnerftage mit in der Proceffion gehn mit ihren bren⸗ 
nenden Kerzen, fäuberlich und ordentlich. Dieman 
aufdem Chore, weilfie nicht fingen Fönnten, jur Handlung 
nicht - bedürfe, die müßten ja Unten bleiben, es ſolle 
durchaus auf dem Chore (das Gefeg verräth frühere 

*) Carpz, ll, 12. 
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Ungebührniffe) ordentlich, zächtiglich und fäuberlich zu⸗ 
gehn, alles unnuͤtze „Gelaͤufe, Spazierung, Geſchtei, 
Gelaͤchter und Dfnuftern” muͤſſe abgethan werden. Es 
iſt faſt zu dermuthen, daß ſolche Neckereien dadurch ent 
ſtanden waren, daß auch Schweſtern mit oben geweſen, 
wenn es auch nicht ausdruͤcklich geſagt wird. 


Bei den hier erwähnten Proceffionen pflegten bie 
Grauen in fehr Foftbaren Mänteln zu gehn. Weil 
nun aber immer Klage einlief, daß biefelben durch die 
Kerzen der Männer mit Wache beträufelt würden, fam 
es endlich dahin, daß die Männer Feine Kerzen mehe 
nahmen, fondern 12 Kerzen ducch Knaben voraustragen 
ließen. | 


Bon ausgezeichneter Treue -Zittaufcher Gattinnen 
bis über den Tod.-der Männer hinaus, bat unfre Stadt. 
gefhichte ein ‚ganz eigned Beiſpiel. Nur ift eg fo 
größlich, daß es kaum erzählt werden darf, Doch es 
iſt einmal Wahrheit. Als 1528 der Brandſtifter Huͤb⸗ 
ner geviertelt und an jedes Thor ein Viertel gehenkt 
war, mußte endlich. feine Frau eine Hälfte des Ober— 
förperd vom Bautzner Thore zu entwenden, zu zerſtuͤ⸗ 
den und zu begraben. Es mar zu hart, daß man fie 
dafür nicht allein gefangen ſetzte, fondern fie auch in 
ihren Banden fierben mußte. *) _ a 





®) Beifpiel der Frauentreue in Budiffin, mo Urban 
KHemifh von feiner Gattin aus dem Gefängniß munderhar 
befreit wird, f. Oberlauf. Arbeiten. Laub. 1750, UI, 43 

fi, und in Goͤrliitz, mo die Frau Elias Hegenichts def» - 

ſen verwirftes Leben; 1598, durch einen Fußfall beim Kai⸗ 

fer, „der ſich die Treue dieſer Frau in Gnaden 
gefallen ließ,” erbat. S. Großers Merkwuͤrdigk. 1, 
216. Sräulein von Jornitz, welche ihren in Zittau hin 
surichtenden Bräutigam, Heinrich von Scharffod, 1613 
dur einen Fußſall beim Kaiſer losbitten wollte, konnte 
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ME im Anfange des vorigen Jahrhunderts re 
Igionsfchwärmerifcher Pietismusg befonderd auch un⸗ 


ter den Frauen überhand nahm, fo machte berfelbe 


boch bei biefigen Srauen keinen merklichen Eindruck; 
felbft nicht, ald in der Nähe das damals fchwärmerifche 
Herrnhut entftanden war. Doc eine Dame, Johanne 
Sufanne, Tochter des Bürgermeifterd Stoll und Gattin 
des Rectors Polykarp Müller, war tief darein befan- 
gen und brachte ihren Mann, den genannten, fehr ges 
lehrten und Iebensvollen Müller dergeftalt zu gleicher 
Geſinnung, daß er mit ihr 1737 nach Herrnhut ging 
und 1740 Bifchof der Brüderfirhe ward, — Die 
Periode der Empfindelei myftifcher Neligiondtändelei 
um 1680 und um 1780 mar wohl auch in unfrek 
Stadt merklich. Die Romanleſewuth befam um 1800 
durch Leihbibliotheken nur allzuviel Vorſchub. 

Zuweilen vereinten ſich Frauen zu Erreichung 
von Zwecken, die einzelnen unter ihnen nicht erreichbar 
waren. Ein folcher Frauenverein bildete fi) 1580. 
Mehr als AO Frauen zogen den 28. März zum Bürs 
germeifter Scherffing, um, durch ihr Erfcheinen als Fuͤr⸗ 


bitterinnen, bie Abfegung des Primarius Sünder rück⸗ 
gaͤngig zu machen, der wegen Hinneigung zur calsinie | 


fhen Lehre und wegen Unverträglichkeit feined Amts 
intlaffen werden folte. - Doch ihre Sürfprache war 





nicht Gewährung finden. Carpzov, Anal, V, 302. Bon 
Patriotismus gaben Laubans Jungfrauen und Frauen 
einen fchönen Beweis, als fie. 1469 bie feurigen Pfeile 
der Huffiten durch unermuͤdete Aufrengung unwirkſam 
machten. Singular. Lus. XVIH, 501. 

So nequält aber, wie eint in Bubiffin die beklagens⸗ 
werthe Gattin des Advocat Keilpflug in jener beruͤchtig⸗ 
ten Gefpenktergefihichte, war wohl im feiner andern Sechs⸗ 
fadt ein Weib. S. Peſchecks Monatéſchr. 1791,.277 f. 


2% 
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vergeblich. *) Mehr vermochten 1632 beim kaiſerl. 
Ob.⸗Lieut. Fuchs die Fuͤrbitten einiger Edelfrauen, (der 
Gemalin des kaiſ. Hauptmanns v. Schellendorf u. a.) 
die einen Soldaten von der Enthauptung losbaten, als 
ſchon ein Fuder Sand zur Hinrichtung am Markte ans 
‚gefahren war. Nicht fo glücklich war ein ſolcher Vers 
füch 1813 beim Zürften Poniatowsky. 

| Heilfamere Srauenvereine bildeten fich in 
mehreren Ländern zur Zeit der Kriegsleiden 1814. Ein 
folcher Verein wirkte chätig auch in Zittau. Zu beſſe⸗ 


ter Bekleidung der Juͤnglinge und Männer, welche die 


Landwehr bilden und gegen Napoleon in den Krieg 
ziehen mußten, bat jener Verein, durch perfönliche Ein» 
fammfungen, Geld und Wäfche für die Krieger zuſam⸗ 
men, und legte Öffentlich Nechenfchaft davon ab. **) 
In dem nämlichen Fahre bewog der Eentralausfchuß 
des Meignifchen Kreifes den Frauenverein in Zittau, 
Unterftägung für bie ungluͤcklichen Kinder zu fammeln, 
denen die im Gefolge des Krieges gekommenen verhee⸗ 
eenden Krankheiten die Neltern geraubt hatten. 

Suchen wir hierauf Zittaus rauen bei ihren 
Freuden! Bei Tauffeften fand fonft eine übernds 
Bige Anzahl „muͤßiger Weiber“ ftatt. Sie werden fchon 
in den Statuten von 1067 Lach weiber genannt. Nach 
genanntem Geſetz follten, außer der Gevatterin, nur 6 big 
8 anbere ebeliche Weiböperfonen und Nachbarinnen mit 
eingeladen werden. Nach der Taufe fol den „zur Lache“ 
gebetnen Frauen nicht hoͤheres, denn uͤberzogen Confect, 





NH ZSitt. Kirchengefhichte v. Altmann, p. 182. Der andere 
Buͤrgermeiſter, der berühmte Nic. v. Dornſpach, ließ die 
Frauen gar nicht vor fih, metu forte, fagt ein Chronif, 
ne resistere non posset precibus et blanditiis —— 
simarum advocatricium, 


79) Zitt. —— Nachrichten 1814, PR 7. | 
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Ingwer und Muscaten, wie bisher braͤuchlich und: ein⸗ 
gebrauen Bier (Kaffee war noch nicht) oder ein Trunk 
Mein (ed war damals bei folchen: Gelegenheiten Mal: 
vafier gewöhnlich, den ſogar in der Kirche, während 
. ‚ber fogenannten Brautpredigt, der Bürgermeifter -Dorns 
ſpach, (im 16ten Jahrh.) bei der Hochzeit. feiner Stiefs 
tochter, herumgeben ließ), vorgetragen moerden:: Bei 
den Wochenbefuchen fam manchmal die, Gevatterin mit 
einem ganzen Zuge andrer Frauen. Darum ward fols _ 
gendes Gebot nöthig, „Die Gevatterin fol auch 
die Schswöchnerin in ihrem Kindbeste über 3 mal 
nicht befuchen, und fo fie andre. Weiber mit ihr Hat, 
mag fie der Gevatterin einen Käfe, Brot, Plaͤtze, Aep⸗ 
fel, Birnen, Nüffe, fo die zu. befommen, oder hoͤchſtens 
ein Gebacknes zum Effen fürtragen laffen, und einge 
brauen Bier darüber zu £rinfen geben, und fol die Ga 
vatterin über eine Stunde bei ber Gevatterin nicht : fir 
gen bleiben. Den Jungfrauen aber, fo zu Gevattern 
gebeten werben, fol. da8 Wochen gehen, fo bisher 
unordentlicher Weife eingeriffen, ganz und gar verboten 
und abgeftelet feyn, auch von: ihren Aeltern nicht - ges 
feattet werden. Welche fich aber wider dieß unfer „Ges 
bot unterficehen würde, Jungfrauen an ſich zu ‚hängen 
- und in die Wochen zu gehen, die fol, zufamme ihrem 
Anhange, in Gehorfam eingezogen und mit: einer Mark 
Grofchen befiraft werben. Und wenn: die Sechswoͤchne⸗ 
rin zur-Kirchen geht, fol und mag fie auch mit, ide 
rer  Sevatterin ein 6 andre Weiber. mitnehmen, _ 
welche fie auch wieder von ber Kirche in ihr Haug ges 
leiten Mögen, allda gefegnen und eim Jedes wieder 
nach Haufe gehen. So fol auch das Eſſen, fo die 
Sechswoͤchnerin ber Gevatterin und andern rauen ges 
geben, wenn fie von der Kirche fommen, ganz und gar 
abgethan ſeyn und bleiben. Damit. bleibt manchem 
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Mann in feinem Hauſt dasjenige, fo er oftmals mit 
feinem Weib und Kindern ſelbſt wohl bebarf, welches 
font unnuͤtzlich vorfomme (db. i. zu Grunde gehe) 
denn es wollen die Weiber allewegen :eine der andern? 
gleih groß und fhön thun, und vermags bis⸗ 
weilen die eine beffer, ald die andre. And fo die Ge 
datterin, nach geſchehenem Kirchgange, zu: ihrer Gevat- 
terin gehn will, fol fie über 8. Perfonen nicht mie fich 
nehmen und fol mit benfelbigen Frauen den Tag zu 
feiner andern Gevatterin mehr gehen; es wäre denn, 
daß fie dafelb zu dem Kinde auch Gevatter worden 
waͤre.“ Einige. nähere Beftimmungen enthaͤlt noch die 
Polizeiorbnung von 1616, wenn fie fagt: „Bei ber 
Kindertaufe iſt ein fchändlicher Webelftand eingeriffen: - 
daß eine übermäßige Anzahl müffiger Weiber, theils 
gebeten, theild ungebeten, zuläuft, wenig Beten für 
den Taͤufling verrichten, fondern vielmehr die Leute 
ausfhagen und der Sechswoͤchnerin befchwerlich ſeyn. 
Deromegen ſoll hinfort feine Sechswöchnerin mehr als 
8 Perfonen, mit eingerechnet diejenigen, fo das Kinb 
zur Kirche fragen, jedoch außer der Wehmutter und Bits 
terin, fo micht im die: Anzahl gerechnet, bitten laffen. 
Die Gevatterin aber, fo zu einem Sohn ftehet, mag 6 
Perfonen, zu. einer Tochter aber bie Hälfte mit fich zur 
Kirchen nehmen. Außer folchen Perfonen fol Niemand 
zulaufen, noch arm, noch reich. Nachdem auch unchrift- 
lih, daß aus. den Gevatserfchaften . eine Geldfpildung 
gemacht: als ſoll ernftlich verboten feyn, daß fein Weib, 
fo Ausgang der Wochen : eine Scchswöchnerin zur Kir⸗ 
chen begleitet, derfelben einige weitere Verehrung, als 
nach der Taufe aufs Bett gefchehen, reichen fol. Des⸗ 
gleichen fol. von ber Sechswöchnerin nicht mehr als 
einmal das Gevatterfiück, entweder nach der Taufe oder 
Kirchgang, welches, oder wie es ihr gefällig, geſchickt 
4 
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werben. Wer hierüber ‚giebt oder nimmt, ſou 8: Wär 
ur Strafe unnachläffig erlegen. 

Welchen Anlaß gab dieß alles: zu Yufsägen,. 8* 
wie naͤhrten dieſe die Modeſucht! Es iſt ganz um 
richtig, wenn: man. nur die newe, Zeit dieſes Fehlers 
zeiht. Die Urmütter Übertrafen ihre Urenfelinnen weit 
on Kleiderlurng, und bag die Moden ebenſo ve mw 
änderlich: waren, beweifen volgültige Zengniffe. *) 
Hoffahrtsverbote ergingen in Zittau 1353, 1462,1548, 
4567, 1616 und 1660, mo: insbefonbere -gemeinen 
Weibern das Perlentragen unterfagt ward, und: 1696 
fanden . firchliche Abkuͤndigungen gegen übertriebenen 
Schmuck ftatt; auch 1702 oder 1712, und 1729 rügte 
auch die anmwefende landesherrlihe Commiffion den Zit- 
tauifhen übermäßigen Luxus bei Hochzeiten, 
Sauffeften und Begräbniffen.: Daß eben. hier ganz 
uͤbertriebener Kleiderluxus geherrſcht habe, beſagt ſchon 
ein Paragraph im 17ten Capitel der Statuten von 1567: 

„Als fich in. kurzen Jahren Pracht und Hof 
fahre in: übermäßiger Kleidung und anderem: allhier 
fehr gemehret und überhand genommen, ſich auch von 
Tag zu Tag je laͤnger und mehr, denn in andern 
umliegenden Staͤdten, die doch viel vermoͤgen⸗ 
der und reicher, denn wir allhier, ereignet, auch keine 
Orbruag — — * darinnen will gehalten 


A | Pr BL 





*) Von Prag fast Petrus de Ziktavia- um 1300: Se quisque 

-repufat feliciorem,, quĩ excogitat novum’ modum ; und 

» befchreibt seine Menge: lächerlicher Moden. . Und :die 1607 

gedruckte Goͤrlitzer Wilkär ſagt: „Won Tag iu Tage 

werden im allerlei Kleidung, Schmuck und Zierde. neue 

FSFuͤndlein erdacht.“ Gärlig gab fchon 1440 firenge 

Geſetze⸗ Ba k noch 1750: S. Lauf: Mon. Echt. 1794, 

' 346. Vetrgl. Laufı Mag. 4781, 88 ff. wo ſich — Bei⸗ | 
träge zur Geſchichte der Moden finden 4. 
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werben, befonders unter ben Weibsperfo—⸗ 
nen: alfo daß bie Urmen denen Reihen 
nichts bevor geben, fondern Pradt und 
Stolz denen, die es im Borrath wohl ver 
mögen, inallem gleich feyn, groß und (höm 
thun wollen, dadurd mand Mann um bad Seine 
fommt, daß er, mas er zur Beförderung feiner Nah—⸗ 
rung bedürfte, auf die fchändliche Hoßahet feines eis 
bed wagen muß.” u. f. w. | 

Zur Geſchichte der Kleidermoden und. des Luxus 
ſind alle ſolche Hoffahrtsverbote lehrreich, ſo auch das 
18te Capitel der Zittauiſchen Statuten, deſſen erſter Pas 
ragraph alfo lautet: 

„Erftlich ſollen alle ganz güldene oder mit Geflik- 
ter behafte Hauben und Schleier, auch alle güldene 
Ketten, Halsbänder, Kreuze und Gehenfe von Gold, 
Derlen und Ebelgefteinen allenthalben und gar abgethan 
und zu tragen verboten feyn. Desgleichen follen Frauen 
und Jungfrauen am Halfe oder Armen keine fchlichte 
oder gebogene güldene Nobeln (Goldſtuͤcke), Edelges 
fleine, von gegoffenem Golde Armbänder nicht tragenz 
bei Verluſt 10 Mark, fo oft darwider gehandelt wird. 
Silberne Steine aber und Knöpfe um die Armen, auf 
3 Loth ſchwer, weiß, undergüldet, und bie Korallen ſol⸗ 
len ihnen vergoͤnnt ſeyn.“ „Desgleichen ein ziemlicher 
Schmuck von einer guͤldenen Borten, *) mit Perlen und 
jiemlichen : Geflitter behaft, ſoll beides ehrlichen und | 
wohlhabenden Buͤrgers⸗Jungfrauen und Frauen auf bem 
Haupte zu tragen zugelaffen und vergoͤnnt ſeyn“ In 
den folgenben Sägen wird beſtimmt, — Grauen 





* Was wegen verbotwidtiger Borten in Bde Seltſa⸗ 
mes geſchehen, iſt in Bean) ‚Ferien Lusat, 1, 2 
121 zu leſen. * Ar 


52 


— zu tragen befugt ſeyen. 1660 kommt auch 
das Verbot vor, daß gemeine Weiber tsine — 
tragen ſollten. | 


Wichtig zum Verftändniß alter Bilder , Sole: man . 
fie in Kirchen fieht, ift der 5te Paragraph. „ES fols 
len auch feine Frauen, fie feyen jung ober alt, reich 
oder arm, mit unverfchleiertem unverdedtem Muns 
de in die Kirchen eingehen, bei Verluſt einer Marf, fü 
oft folches gefchiehet; damit eine Jungfrau von einens 
Weide unterfchieden mag werden.” 


Hierauf werden. Bürgersfrauen und Yungfrauen 
die „ übermäßigen ausgeſtepten Umſchweife, Schwaͤnze 
und. Gebraͤme an den Kleidern, durchaus verboten. Um 
arme Mädchen von Buͤrgerstoͤchtern zu unterſcheiden, 
wurde damals Folgendes fefigefegt: „So viel aber bie 
Dienfimägde, Näthergefinde und Hausarmer Leute Töche 
ter betrifft, weil. die bisher mit ihrer Hoffahrt 
Halskollern, breiten fammtenen Börseln, ausgenähten 
Schuͤrztuͤchern, Kittlichen und Aermeln, fich denen ſtat t⸗ 
lichen Bürgerstöchtern gleich zu gehen unterftanden, 
alfo, daß man auch eine Vürgerstochter von einer 
. Dienfimagd nicht unterfcheiden, noch erkennen mögen: 
fo wollen, ordnen und fegen wir, daß Feine Dienftmagbd, 
zc. sc. fammene Börtlein über 2 Duerfinger breit u. ſ. w. ‚ 
Kragen ſoll.“ 


Noch nähere Beſtimmungen äber die Kleiderform 
und den Hauptſchmuck verſchiedener Staͤnde giebt die 
Polizeiordnung von 1616. Von jenen Zeiten die Ge⸗ 
fchichte ber Frauentrachten fortzuführen . bis. auf ‚die 
fpätere Zeit, würde bei uns durch alte. Steinbilder auf 
dem Dreifaltigkeitskirchhofe, durch Familienbilder in der 
Frauenkirche, und durch Gemaͤlde in Haͤuſern wohl moͤg⸗ 
lich ſeyn; aber von mir wird Niemand ſolches verlangen. 
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Daß auch Frauen in die Keller zu Biere gin— 
gen, fieht man aus einem Paragraph ber Statuten, wo 
ihnen bei Strafe des Raths folcheS verboten und ber 
Name der Kellermäufe beigelegt wird. (Noch fehlte ber 
Kaffee.) Durch unfittfame Tracht zeichneten ſich bie 
Grauen bes Zeitalter um 1713 aus. Der größte 
Damenprunf ift wohl bier im Jahr 4729 bei den gro— 
Ben Graf Friefifchen Zeften, in dem Garten am Bauß- 
ner Shore, gefehen worden. 


Der Vorwurf groͤßrer Eitelfeit trifft wohl 
bie Vorzeit. Dieß Urtheil ergiebt fich, wenn man 
auf ben Foftbaren Kleiderprumf der Alten, auf ihr 
übermuͤthiges Fahren zur Kirche, weshalb 1756 ein 
befondre® Polizeiverbot, wegen des zu häufigen Zuſam⸗ 
mentreffens von Kutfchen an den FKirchthüren, ergeben 
mußte, auf ihre felbft bei der Abendmahlsfeier bewie⸗ 
fene Rangſucht, auf die boffähreige Weife, mit der 
fie noch als Leichen zu prunfen begehrten, fein Augen- 
merk richtet. Neben folchen Eitlen bat es aber auch 
nie an Frauen von mufterhafter Demuth gefeblk. 
Jetzt verbietet jenen Prunf ſchon der Mangel an Reich⸗ 
thbümern. 


Zu Freuden der Frauen gehörten in der Vorzeit auch 
die lauten Faſtnachtsluſtbarkeiten und Umgüge. 
Vielleicht iſts nicht viel anders, ald in Bupdiffin ge 
wefen. *) 


Der Anbli der Narren und ihrer mwibernatürli. 
hen Bewegungen bei ben Faſtnachtskomoͤdien, und fpd- 
ter noch im Gefolge der Marktfchreier, gab auch . 


) Lauſ. Mon. Schrift 1805. I. 1 — 18. (CAöpping vom 
Semperrennen.) Carpi. Ehrentempel 1, 259, Manlius 
ap. Hofmann. 55, I, 1, 360. 
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maßlich (ja eiamal geftändlich 1676) den ok zu den 


nur ſonſt fo haͤufigen Mißgeburten. *): 


Ein Hauptfeſt für die Zittauiſchen — war 
gewiß am 29. Mai 1546 der Beſuch der Gemahlin 
Ferdinands L, Anna, mit 2 Prinzeffinnen und einem 
Gefolge von 750 Pferden. Man beftreute die Gaffen 
mit Gras und befteckte fie mit Maien. 1300 508 eine 
fürftliche Braut ducch, Reizka, zweite Gemahlin des in 
Zittau fehr geliebten Wenzel IL. Sächfifche Prinzeffin- 
nen fah Zittau das erfiemal 1825 in feiner Mitte. 
Es mochte wohl auch unter hiefigen Frauen fein ges - 
ringes Auffehn machen, ald am 4. Zuni 1643 bie 
Gemahlin des gefürchteten Seldherrn Zorftenfon hier 
anfam. 


An fenntnißreichen, geiftvollen, kunſt— 


geübten rauen hat es auch in Zittau feit Jahrhun⸗ 


derten nicht gefehle. Durch "Schriftftelerei ift zwar 
feine aus dem weiblichen Kreife getreten; aber eine 
gelehrte Dame war die Gattin des Rechtsgelehrten 
Gottfried Richter, Tochter des böhmifchen Predigers 
Dolansfy, welche vor 100 jahren lebte und ihre 
gelehrte Bildung im Haufe bes Subrector Heinfe in 
Görlig empfangen hatte. **) Eine gefchickte Portrait 


malerin war die ihr gleichzeitige Chriftiana Dorothea 


Hoffmannin, Tochter des trefflichen Nectord Hoffe 
mann.**”) Don ihrer Hand ift das Delgemälbe, ih» 


ren Vater barftellend, auf der Zittauifchen Ratbsbiblio⸗ 


®) S. Carpzovs Analecia V, 285 ff. m. 290 ff. mande 
Leidensgefchichten. Es iſt auch nicht zu uͤbergehn, daß feit 
der Einführung der Schugblatterimpfung 1801 dest Müts 
term unendliher Sammer entnommen if. 
**, ©. Ottos Lericon 1, 262 f. 
"6, Hoffmanns Leben, p. 174 ff. 
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thek. Sie Fam, als verehelichte Prieberin, beim Bom⸗ 
bardement 1757, nebft..einer Tochter, ums Leben, mit 
welcher: ‚fie. in einem Sarge beerdigt ward. Zu glei- 
cher. Zeit Fam auch die Gattin des Aftwar Kießling, 
im Stremelſchen Keller, als Woͤchnerin ums Leben, die 
eben erſt 17 Jahre und 9 Monate alt war. 
Daß Maͤdchen zeichnen lernten, finden wir ſchon 
längft. Sie bedurften es fletd, der Stiderei me 
gen.) Gegenwärtig gehört e8 zu den Gegenftänden des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts in der allgemeinen Stadtſchule. 


r Zur Kunftgefchichte gehört auch bie Gefchichte der 
mufifalifchen Ausbildung. Aus frühern Jahrhunderten 
fehlt e8 an Nachricht. Im 17ten Jahrhunderte fpiel- 

ten die Mädchen und Frauen bie Laute und bie Zither, 





) &. die Nahriht aus dem Anfange d. 18ten Jahrh. in Nect’ 
Hoffmanns Leben, S. 174. Stickerei ift bekanntlich eine 
ſehr alte Kunſt. In der Sakriſtei der hiefigen Petri: Paul: 
Kirche wird ald ein Alterthum ein fehr fehenswerthes, mit 
großer Kunft geſticktes uraltes Tuch aufbewahrt. Sollte 
es vielleicht einft von den Regelnonnen der Kirche geſchenkt 
ſeyn, fo wäre es über 3 Jahrhunderte alt. Man kann 
bier fragen, ob auch dad Striden eine alte Kunft ſey? 
Schon um 1565 fagt ein Scriftfieler: „Stricken fehet 
den Frauen viel beffer art, denn Karten, Würfel oder ein 
Weinkännlein. in ihren Händlein Halten.“ 

.. . Eine plafifhe Künfilerin, ausgezeichnet in ihrer Art, 
befist Zittau jest an Frau Reinhard, geb. Cuno. Die, 
wenn wir nicht irren, in. der Schmweis erfundene Kunſt, 
Landfhaften durch Moos und feine Baumrinde darzuitel- 
len, ift von ihr fo vervollfonimnet worden, daß ihre Stücde 
von der ausgezeichnetfien, zarteſten Schönheit find. Wer 
ihre Darfiellungen. des. Oybind und des Prebifchthores 
je gefehn Hat, wird in das volle Lob diefer Kunftwerfe eins 
ftimmen, die auf einer Kunfausftellung zu Dresden jebens 
falls Aller Augen auf fich sich würden. Die Cangierm 
iſt auch Surferkegherin | 
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im 18ten das Klavier und bie Harfe, im 19ten ‚den 
Slügel und die Guitarre. An den Eoncerten ‚hat, feit 
ſolche üblih find, auch- die weibliche Welt lebhaften 
Antheil genommen ; in neuern Zeiten find fie zuweilen 
durch weiblichen. Sefang verfchönere worden. Vergl. 
auch oben, ©. 30 f. 


Viele Frauen ſicherten ihr Audenken durch Stif 
tungen, meift für Kirchen und Arme 


Die erfie Frau, welche unter allen Zittauerinnen 
zuerſt, 1291, mit Namen genannt wird, und zwar in dem äls 
teften, vor dem Brande von 1757 noch. vorhandenen 
Diplome, hieß Chriftina. . Sie fchenkte ihre Haus 
zur Erweiterung des Marrhofs bei der Johanniskirche, 
nach damaliger Meinung, zur Erlangung von Sünden 
vergebung. 1377. fiftete Anna, Nils Hausfrau. von 
Leippa, eine ewige mpe, Tag und Nacht zu ‚brennen 
vor. dem heiligen Leichname in der Johanniskirche. 
1396 fchenfte Margareta, Kühnel Bunſens eheliche 
Hausfrau, nebft ihrem Manne, „ihrer und ihrer Freunde, 
Seelen zum Troſt,“ Einfünfte . einer Badſtube, unter 
der Bedingung von Meſſen in der SFrauenfirche; fo 
wie auch zuvor eine „Kaufmaͤnnin“ Salar für einen 
Kaplan zur Kreuzkirche ftiftete. 


Stiftungen zw Kirchengeleuchte machten mehrere. 
Auch dem Oybiner Klofter wurden aus Zittau Legate - 
zugewandt. Merfwürdig if, daß - 1394 Margareta 
Großerin dem Dybin alle ihre Güter, in und außer 
ber Stadt, vermachte, ohne Hinderniß und Widerrede 
ihrer Kinder!! 1395 ‚verfaufte ihnen Anna Burf« 
hart ihr Haus am Angel zum Vaͤterhofe um halben 
Preis, damit ein Priefter mehr feyn könne, Auch fie 
meinte es als „Seelengeraͤthe.“ Denn bie Stiftun- 
gen ber Alten maren gemeiniglich. eigennägig gemeint. 
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5»: Meift auf Legaten von Frauen beruhen die Zit⸗ 
tauifchen Stiftspredigten. Hier müflen die Namen 
Möller, (die Stifterin der Abendpredigten) Kraßer, 
Haͤntſchel, Heyl, Herzog, Rothe, Langner, Körner, Spi 
Big, Schönberg, Junge genannt werden. | 

Und groß ift die Zahl der. Legatfifterinnen für 
Arme. Unvergeßlich bleiben daher die Namen folcher 
Grauen, wie Bahns, Ehriftoph, Friedrich, Seifert, Kau—⸗ 
negießer, Kohl, Schurih, Heinze, Häntfchel, Rothe, 
Kenger, Mauer, v. Einfiedel, Herzog, Nafo, Fritzſche, 
Hofmann, Bleckte, Mirus, Graͤz, Meufel, Schyaufler, 
Groß und mohl noch andre. Reiche edelfinnige Das 
men fpendeten von jeher bedeutende Wohlthätigkeitds 
gaben aus. Der Name ber edlen Dorothea Schlüter, 
um 1800, verdient da vor allen ber Vergeſſenheit ent 
riffen zu werden. Einer fremben Dame, die als Exu⸗ 
lantin bier lebte, verdankt die Klofterfirche die Stafs 
firung ihres Altars, wozu diefelbe in ihrem Teftamente 
1000 Gulden vermacht hatte. Es war eine Gräfin 
Maria von Hohenlohe, geb. Gräfin Kaunig, welche als 
Erulantin hierviele Fahre in der Schrötergaffe wohn⸗ 
fe, und, um ihr Jugendland noch einmal zu fehn, 1674 
eine Reiſe nach Neufchloß wagte, aber dafelbft, muth⸗ 
maaßlich ihrer Religion twegen, vergiftet und am Neu⸗ 
jahrstage 1675 hier am Altare beerdigt wurde, wäh. 
rend fie dort, nach bamaligem Zeitgeifte, wohl nur ein 
Bläschen außer dem Gottesacker empfangen haben wuͤr⸗ 
be. Doc, bezeichnet das uralte Steinbild unter dem 
Tauftiſche, eine Mutter mit einem Kindlein darfiellend, 
nicht fie, fondern eine DBurggräfin von Dohna, von 
‚Gräfenftein, von 1443. Die Gräfin Hohenlohe hatte 
große Schäge nach Zittau gerettet, die nach ihrem To« 
de Fark bewacht und endlich von böhmifchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Empfang genommen wurden. Aus ihrem 


— 


gr 


— — — Erben der —R 
Bücher.“ yi3 ei. ur . 


— Am erſten BR 1545 — die —— 
Frauen zum erſtenmale die Einſetzungsworte des Abend⸗ 
mahls deutf ch von Heidenreich ſingen. Freudige 
Ruͤbrung, die in: Thraͤnen ausbrach, begeiſterte fie; 
denn die Verdrängung des Lateins mußte Frauen 
her sen. als. die. dankenswertheſte Wohlthat erſcheinen. 


Wie die peſt auch die Schoͤnſten dahinrißz, ber 
merke ein Chronift beim Fahr: 1599, „da ifl mancher 
fchöner; other Mund verblichen.“ 


Müffen wir nun auch nach den Witwen fragen, 
fo würde, wenn nicht die ganze Sache höchftwahrfchein- 
fih ein Hosmannſches Mäprchen **) wäre, die erfte je» 
ne Fürftin Cythava oder Zittavia feyn, welche im 
A1ten Jahrhunderte durch Stiftung eines kleinen Kloſters 
ben Anlaß zu Zittaus Entfiehung gegeben haben fol. 


Daß in frübern Jahrhunderten Witwen weit hä 
figer fih wieder verheiratheten, ift aus der 
Menge der Beifpiele erfichtlich. Wermuthlich trug der 
einft häufiger vorfommende Reichthum viel dazu bei. 
Es wurde auch durch Geſetze ſolches befördert; denn 


41542 ward, unter ded Bürgermeifterd Floͤſſel Verwal⸗ 


tung“, verordnet, daß vermwitwete Bierbürgerinnen ent⸗ 
weder heirathen oder die Bierhöfe verkaufen müßten. 
An den Statuten ift auch von dritten oder vierten 


Männern die Rede. Ueberhaupt werden bie Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Zittaufchen Witwen, um Streit und Bedruͤckung 
zu vermeiden, gleich im. erſten Eapitel der Statuten ge- 


2) Kneſchke, Sefhichte der Bibl. 20. Earpi. Anal, I, 87. 
*) S. Rudolph in Herings Vergangenheit, ps 238: 
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ordnet und gefichert, und: es werben auch bie kinderlo⸗ 
fen, in Hinſicht ber Guͤtergemeinſchaft, durch die Zittaui. 
fche Aufgabe oder das fogenaunte papierne Fins 
getröftet. *) 

Die merkwuͤrdigſte Wiewenheirath war wohl am 
17. Oct. 1719, wo die verwitwete Stadtr. Jungin 
ben Commerzienrath Seidel heirathete, und, obwohl fie 
blind war, doch den ganzen Hochzeitabend tanzte. 
Diefelbe ward endlich 1731, eines Abends mit ungewoͤhn⸗ 
lichen Geremonien, Leichenwagen, Fackeln und reicher 
Beleuchtung der Kloſterkirche, beerdigt. Dieſe aͤußerſt 
reiche Frau hatte zu ihrem Begraͤbniß 3000 Thaler 
ausgeſetzt. Eine Jubelbraut aber hielt 1725 ih—⸗ 
ren Brauttanz in großer Geſellſchaft. 


Fuͤr arme Witwen fehlte es hier nie an Ver⸗ 
forgungsanftalten; denn uralt ift das Hofpital, alt die 
Beſtimmung des ehemaligen Klofterd zum Aufenthalt 
für preßhafte Frauensperſonen. In neuen Zeiten wer⸗ 
den auch in den Armenhaͤuſern in den Zwingern viele 
verſorgt. Durch jaͤhrliche Unterſtuͤtzungsbeitraͤge ſorgte 
aber bis jetzt nur der Lehrſtand für feine Witwen. 


Bon einer Zittaufhen Witwe ſprach einft 
Luther in feinen. Tifchreden. Sie war 1538, bei 
großer Theurung, in ihrer Noth mit ihren 2 Kindern 
an einen Feldborn gegangen, um bort fich zu laben und 
zu beten, und es warb ihr dort von ber Vorſehung 
ein Wohlthaͤter äsaetmandt. Noch heißt jener. Born 
der Kindelborn. 


Im Jahre 1614 waren aller Augen: auf eine 
Witwe gerichtet, nämlich: des von Heinrich v. Scharf⸗ 


* Schroͤters Lauſ. Vrivatrecht/ p. 35: Meißners Materia« 
lien, 491. : 


— 
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ſod erſtochnen Ziegelſtreichers Walter. As Sraͤulein 


v. Jornitz, Scharfſods beklagenswetthe Braut, einen 


Fußfall beim Kaiſer gethan hatte, kam ber Beſcheid, 
daß vielleicht der Witwe mit Geld Gnuͤge gethan werden 
moͤchte. Sie ging dieß nicht ein, und entſchied ſo Scharf⸗ 
ſods Enthauptung, der der letzte ſeines Geſchlechts war. 


Ward eine Witwe Mutter in Unehre, ſo fand 
zuweilen eine beſondre Strafe ſtatt. So mußte z. B. 
1627 eine ſolche 250 Thlr. Strafe bezahlen und ein 


Jahr Hausarreſt halten. Andere wurden Landes ver⸗ 


wieſen. Dieß fuͤhrt uns endlich auf die Gefallenen 
und ihre ſehr ſtrenge, ja ” — Behand⸗ 
lung. 


Das Stadtgeſetz von 1567 ſpricht alſo: „Nach. 
dem fich auch oftmals ledige Dirnen und Weibsper⸗ 


fonen zu Laftern und Schanden leichtfertig und muth⸗ 


willig einlaffen, auch felbft wohl Urfache dazu geben: 
als wollen und fegen wir, daß, wo nur hinfürder eine 
folche Leichtfertige Perfon begriffen, bie folchem ſchaͤnd⸗ 
lichen Wefen nachhienge, fich von ehelichen: oder ledigen 
Perfonen , die ihnen nicht zur Ehe werden können, 
fhwängern ließe: daß .diefelben ihres muthwilligen, 
fchnöden, begangnen Laſters und Schände halber in 
Gefängniß eingenommen, und ein Jahr lang der Stabt 
entrathen, geftrafet werden fol. Begaͤbe fich es aber, 
daß eine ſolche zuvor anrüchige, verbrechlihe Perfon 
zum andernmal zu Fade käme und gefchtwängert 
würde: fo fol diefelbige des Zittauifhen Weihbildes 
auf 3 Jahre verwiefen werden. Ließe fich aber eine 
folhe Perſon über erzeigte Gnade zum brittenmale. 
fhwängern: fo foll diefelbe mie Ruthen durch ben 
Henker ausgeftrichen und des Landes zu ewigen Zeiten 
verwieſen werden.“ 
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Es geſchah auch wohl, z. 3. 1586, daß, wenn 
eine Gefallene fih, im Kranze vors Altar zu. kommen, 
unterfiand, ihr vor dem Altare der Kranz, den fie 
nicht verdiente, polizeilih abgenommen wurde. 
Statt des Ehre nkranzes mußten auch manche, bei der 
Verweiſung, einen. Strohkranz tragen. War bie 


Vertreibung mit Sieben verbunden, fo nannte man e8: 


| binangpeitiihen, ausftreichen, hinauspaufen. 


Ein. Erempel ftatuirte 1648 ber Sommandant v. 
Biſchofsheim, der von 2 Soldaten, welche 2, Mädchen 
gemißbraucht hatten, einen auf den hölzernen Efel ſetzen, 
den andern an eine -Säule fchließen ließ. Die Maͤd⸗ 
chen, bie wohl auch firafbar waren, wurden ebenfallg 
an Efel und Säule, mit Strohfrängen auf dem ‚Sopfe 
angefchloffen. 


Sowohl dieſe politeiliche Strenge, ale — dag 
— ber Kirchenzucht, warb im: vorigen Jahrhun⸗ 
berte deßhalb gemildert, daß dem Kindermorde und der 
font fo häufigen Kinderwegſetzung vorgebeugt 
twerden moͤchte; welche Abſicht auch ziemlich erreicht 
‚worden ifl. Indeß if, auf der andern Seite, dadurch 
die Zahl: der unehelihen, meiſt unglücklichen, “Kinder 
vermehrt worden, beren im — 1831 27 auf die 
Stadt vn lamen. 


lluuſtreug war man infofern, "als die Stra⸗ 
fen für das weibliche Geſchlecht härter, graue 
famer, unmenfchliher waren, als bie. Strafen 
männlicher, großer Verbrecher. Denn kann etwas 
ſchrecklicher ſeyn, als die alten Strafen ‚ber. Kindesmoͤr⸗ 
derinnen, die erſt im vorigen Jahrhunderte zu (immer 
noch graͤßlichen) Schwert⸗ oder Gefaͤngnißſtrafen wurden? 
Die Kindesmoͤrderinnen wurden nämlich ſonſt geſaͤckt 
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und lebendig begraben. Das Saͤcken ber Sin. 
desmörderinnen: und: mancher Ehebrecherinnen geſchah 
in der. Neiße unweit des Galgenplatzes. (4.3. im Jah 
1683, auch 1527: eine vielfache Ehebrecherin‘, 1530, 
1713, 1714, 1718 eine Ehebrecherin- und- Kindesmoͤr⸗ 
derin, 1726 ein Dienfimddchen wegen Kindermorb, zu⸗ 
legt 1749.) Sie wurden nebſt einigen Thieren (Hund, 
Rage, Hahn) in einen- ſchwarzen Sack geſteckt und: 6 
Stunden unter dem Waffer gehalten, ‚(wobei dad Schü- 
lerchor den Gefang anſtimmte: „Aus tiefer Noth ſchrei 
ich zu dir; ) dann, verſcharrt. Das Lebendigbegraben 
von Kindesmoͤrderinnen kam 1514, 1537, 1572 vor, 
in welchem letzteren Falle auch des Umſtandes erwaͤhnt 
wird, daß ein Pfahl durchs Herz geſchlagen worden 
ſeh, obwohl dies ſchon in der Halsgerichtsordnung von 
1532 verboten war. Auch dieſe Strafen wurden 
beim Galgen vollzogen. Der Strafe der Verm au⸗ 
rung ward ſchon oben gedacht. Auch ſelbſt die bloße 
Verweiſung einer unehelichen Mutter mit dem huͤlfloſen 
Kindlein nach Boͤhmen war eine Strafe, die ſowohl ge⸗ 
gen die Gerechtigkeit, die man dem Nachbarlaude ſchul⸗ 
dig iſt, als auch. gegen. menſchliche Barmherzigkeit. ver⸗ 
ſtoͤßt und ergreifende —— * neue — 
chen zur Folge gehabt haben muß. na mir 
Noch muß man fragen, ob nicht bie Sräuel eines 
Herenproceffes in Zittau auch vorgekommen ſind, 
ob nicht ſolche Beſchuldigung auch hier alten Fratien 
das Leben gekoſtet hat? Keinesweges fehlt dieſer Ar⸗ 
titel in ber Zittauiſchen Geſchichte. Es ward oben ein 
angeblich: bezaubertes Mädchen, Helena Gottſchalk, er. 
wähnt. Der Verdacht: der Beherung ruhte auf einer 
alten Srau, Naniend Sabine, welche ums Japr 17008 
auf dee Pappelgaffe mit Gottſchalks Familie in einem 


63 


Haufe wohnte. Sie ward ald Here eingefegt, und, 
wenn die Chronik ‚nicht fabelt, damit fie. die -Erde nicht 
berübrte, im Stockhauſe in Ketten frei aufgehangen. 
Ihr Tod kam der weitern Ausführung eines förmlichen 
Serenproceffes zuvor. Ob fie, feßt der Chronift hinzu, 
fich felbft erwuͤrgt, oder, ob ihr der Tenfel.den Hals 
gebrochen, weiß man. nicht. Gie ward ‚beim =. 
beerdigt. | J 

Zum Schluſe a us bie Vemettung Ding, 
daß von einem: „gemeinen Frauenhauſe“, oder wie es 
in Goͤrlitz*) genannt wurde, „freier Dirnen Haufe‘, 
‚in — — ———— geſchieht. 


— 


Möge nun bieſer er fe und fänftiger Vervollkomm - 


nung noch bebürftige Ver ſuch von Bearbeitung -eine8 
neuen: Capitels in der vaserländifchen - Culturge⸗ 
ſchichte, eine: nachfichtige Beurtheilung finden! Moͤge 
ferner, wie gewiß auch manche Leſer und Leſerinnen 
nicht ungern ſehen würden, in jeder der andern unf 
rer Städte, ein Geſchichtskenner gleiche. Arbeit unter 
nehmen! Dann wird die Zuſammenſtellung gleicher und 
ungleicher Sitten und Vorfaͤlle in den alten Sechs⸗ 
ſtaͤdten zu intereſſanten Reſultaten fuͤhren. Gern wird 
unſer Magazin Ausarbeitungen dieſer Art aufnehmen. 


* ei vom welehe, in —— da 1817) 
em — | 
3 —XR 4, * 
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Renee, 82 III. Tr —— 
5 Merkwuͤrdige Sereſpondenz 
des Amtshauptmanns zu Bautzen, Nicol. von Gers⸗ 
dorf, mit dem Landvogt der Niederlauſitz, Heinrich 
Tunkel von Bernitzko, betreffend den zweiten Kriegs⸗ 
zug des Sultans Soliman nach Ungarn und Wien 
im Jahre 1532, nebſt zwei eingelegten Briefen aus 
Maͤhren uͤber dieſen Gegenſtand. (Aus den 

alten tübbenfchen. Zettelaßten. *) 


als der Koͤnig Ludwig von ungarn im Jahre 
1526, in der Schlacht bei Mohatſch, fein Leben verlo- 


) Mit diefem Namen wurden bei der vormaligen DARegies 
"gung iu Lübben diejenigen dort aufbewahrten Reliquien des 
fogenannten alten d. h. Landooigteilichen Archivs bezeichnet, 
welche nicht in rubricirte geheftete Akten gebracht waren, 
fonderu in lefen Eonoluten oder gar in einzelnen Stuͤcken 
befanden. Dieſe Zettelakten enthalten vom A4ten Jahre 
Hunderte an bis zum Jahre 1666, mo an die Stelle des 
Landvoigts eine DANEsierung trat, fhärbare gefhichtlidhe 
Nachweiſungen. Der Geh. Reg.⸗Rath Suͤßmilch, welchem 
die Redaction der in Lübben noch befindlichen Ueberbleib⸗ 
fel der vormaligen Landes⸗Behoͤrden⸗Archive aufgetragen 
;... worden. befchäftiget fi unter andern auch ‚mit Gichtung 
dieſer Zeftelakten, und wird nah Beendigung des Haupt⸗ 
geſchaͤfts in dem an feine committirende Behörde zu ers 
flattenden Berichte unter andern in Hinfiht der Ausbeute 
von Urkunden und Literatur, welche blos ein rein‘ wiſſen⸗ 
ſchaftliches gefchichrliches Intereſſe haben können, fein mos 
tivirtes Gutachten dahin abgeben, daß von bdiefen bei Ans 
fertigung des vorbabenden Diplomatariums für die NLau« 
fi und font Gebrauch su mahen, die Erlaubniß ertheilt 
werden möge. Nachfolgende hier. mitgetheilte Correfpons 
denz, welche aus gedachten Zettelakten entnommen, möge 

als Probe der Ausbeute gelten. | 
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sen hatte, wählte ein Theil ber Ungarn ben Euherjog 
Ferdinand von Oeſtreich zum Koͤnige, ein andrer aber, 
der ſeinen gegen das Evangelium feindſeligen Sinn fuͤrch⸗ 
tete, den Woiwoden, Johann von Zapolien. Da die⸗ 
ſer ſich aber gegen Ferdinand nicht behaupten konnte, 
fo ſuchte er Beiſtand und Schuß bei dem Sultan So» 
liman, der fie ihm auch zufagte. Das war die Ver 
anlaffung zu dem T ürkenfriege,*) der damals 
ganz Deutfchland erfchütterte und in welchem Soliman 
mie einem Verluft von 60,000 Mann von em unero- 
berten Wien abziehen mußte. Um biefen Verluſt zu 
rächen und feinen alten Kriegsruhm wieder herzuſtellen, 
befhloß er 1532 einen zweiten Feldzug, mit einem 
noch weit größern Heere. Er hatte diefes In 8 Corps 
geheilt, welche an der Donau herauf ziehen follten, 
während er felbft noch im Zelde bei Adrianopel: fand. 
Don. biefer Begebenheit giebt der erfte der bier folgen⸗ 
den Briefe Nachricht, den der Unter-Rämmerer bed Mark⸗ 
grafthums Mähren, Jon von Kunwig, Herr auf Unge⸗ 
riſch⸗Brod, am 9. Juni zu Meſeritſch in Mähren an 
ven. Landvogt der Ober-Lauſiz, Zdislaw Berka 
von der Duba, ſchrieb. Er lautet: 

—uſern Dienft ec. Und als Ihr an ung babe 
nbegehret, was wir von bes Türken Zuge würden 
erfahren, Euch das nicht zu pergen, hierauf wolle 
„twiffen, daß uns heut von glaubmärdigen Perfos 
„nen, die zu gewiſſen Kundfchafften gegen Hungarn 
sigefhickt und jest von dannen fommen, die auch flei⸗ 
zitig feind erfunder und desgleichen von einem Hungar, 
der gewiß ein namhaftiger guter Mann und jest bei 


e fe) Dies ik der Tuͤrkenkrieg, der auf dem jüngft fo viel bes 

(prochenen Augsburger Reichstage 1530 ein Hauptgegen⸗ 

and der Berathung war und mittelbar den Proteſtanten 
ſo nuͤtzlich ward. 
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dem Weyden *) zur Lyppe seine : Zeitlang geweſt iſt, 
„Schrift feine zukommen, die fich auf das Ende ver» 
„gleichen, daß der hungriſch Weyda, der beide. Wenden, 
„nemlich den Walachen und. den. Zegfel, bdesgleichen 
die Hungern, die fich ‚fein halten, bei fich hätte, 
„nach: Dfen gericht (rechtsweges) zu ziehen vornimmt. 
‚And hat. die Gezelt bei Dfen jest laſſen aufrichten 
„und befchickte einen Varkufch (Landtag), auf welchen 
„Zag er vor Dfen wil fommen und dahin die Yungern 
„fein erfordert. Welcher nicht fommt; der ift ein. Feind. 
„Und von diefem Varkuſch iſt des Weyden Vorhaben 
„in Merhen und Schleſien zu ziehen und ihme die un⸗ 
terthänig zu machen. Der Tuͤrkiſche Kaiſer, der ſchickt 
„berauf viel Speife und Notdurft, nicht allein aufs 
„Bolt, fondern auch auf das Vieh und, will einen ges 
„waltigen Haufen wenden nach dem Lande der Schla- 
„wagken und nad} unfers Herrn des Könige Erblanden. 
„Und ber. Kaifer felber will an der Thune (Donau) 
nach Wien ziehen und bei Dfen werden die Notdurfe 
nten, bie zur Belagerung der Stadt Wiene. gehören, 
„jetzt gefertigt und bei zwei Taufend Körbe fertig ge 
„macht und ber. machen fie ane Unterfaß meher und 
„alſo wolt bewegen (erwägen), worauf ſich die Körbe 
ziehen. . Und. er hat 20 Taufend Streifrotten und 11 
„Tauſend mit Zeuge, die unfer Land vergraben oder 
„umbgraben ſollen. Und berfelben fchnellen Streifnot⸗ 
„durften ift kein Gebruch **) und die vornehmlichften 
„Welliſchen (italiaͤniſchen) Büchfenmeifter hat der Zur 
„kiſche Kaifer. dem Wenden -zugefchickt. Und der Ve⸗ 
zmedifche Fuͤrſt oder. Bankhardt ift- bei dem Weiden. 
„Aus dem habt Ihr zu vernehmen, daß es Fein Gcherg 





7) Woimoden Johann von Zapolien. | — 
M Kein Gebrechen, es fehlt nicht an deuſelbeun. 
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u und daß der Lärkifche Kaifer den Krieg wider die 
„Ehriften und unfern Seren den König mit dieſer ge⸗ 
„waltigen Macht und Summe führet durch ben Mey. 
nden *als auch einen Ehriften und einen Hungrifchen 
„König und daß er diß Land und Umbkreiſe under bie 
„Wenden möcht brengen und vieleicht etzliche Fürften 
„wit ber Huͤlff von unferm Seren dem Koͤnige abwen⸗ 
„den, und daß alſo denn er ſelber der Tuͤrkiſche Kal⸗ 
‚fer beſto leichter hätte, die Chriſten zw verderben und 
Ihme unterthänig zu machen. Und wird uns daß 
gerne gönnen, daß wir Chriſten uns. felber vertilgen 
wand er mit feinem Haubwerke nachfölgete: Wir willen - 
nnicht, ob der Landtag, den unſer Herr der König auf 
wucchften Dornſtag vor S. Johannis Hat. angefeßt, 
wieinen Fortgang bat und fo er feinen Fortgang bay 
wfo gebe Gott, daß wir wohl befchließen und alſo, 
daß wir möchten zeitlich dem Beinde aus dem Wege 
wentgehen und daß fie ung nicht doheime aufpulden. 
und darumb förfchten wit am meiften des Behemifchen 
„laugſamen Ausrichtens, denn bis zu S. Jacob iſt noch 
Feben lang und werden uns bie Feinde uͤbereilen, fo 
ein’ die Land Verderber darnach weit und euer Zug 
wand Huͤlfe zu fpät und euch fchädlich, deun Ihr wer⸗ 
Adet nicht Notdurft finden. Und darum wollt es dazu 
wbringen, : daß die Notburft der Gpeife ausgerichtet. 
Mad wollt Königl. Majeftät fchreiden, Bei Fanferlicher 
nMajeftät zu fördern, was er von Volke annimmt, daß 
fie nach Presburg mit Speife kommen und ander nicht 
nboffen, und daß Wien wohl Hefeßt werde, dieweil das 
„bag denn vorhin Gefeftige if. Und daß fich ſolchs dem 
Feinde nicht zu gewinnen treffe. _ Gott gebe, daß mir 
einander. in gutet Gefundpeit fehen! Gegeben auf 





Wolwoden von Slebenbuͤrgen. A 
-5 
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| „Weſerſit *), ben: ‚Sonntag dor ſanct ten we 
„Juni) im xxxii (32). 

| Jon von — auf dem 
Huugrifchen Brode Underkamrer 
im Marggraffthum Merhen und 
Wilhelm Prußnowsky vom zwis⸗ 
| com anf Zunburgt. | | 


Ä Den. zweiten Brief vom 10. Juni ſcheich je 
Biſchof von Olmuͤtz dieſes Inhalt: 


„Lieber Herr Gevatter, Wir ſeint bericht, das Se 
„aus dem Königreich. Behemen gutter Geſundheit an⸗ 
„heim ſeit kommen, das wir euch gerne goͤnnen, Vnd 
„danken euch der neuen Zeitungen, die ihr uns geſchrieben 
habet, bey unſerem Boten, und dabei geben wir. euch 
niu erkennen, daß ung dife Stund Schriffte von Crakau 
„ukommen feine und ung vor gewiße neue’ Zeittungen 
‚ndbermeldet wirt, das der Turcifche keyfer mit feinem 
ngangen Heere fort ruckt noch der Hungerifchen: Erone 
„und iſt willens nach diefen Landen zu. ziehen. Den 
„Cinerjwaſcha zeucht voran mit feinem Heere, und der 
nzürdifhe. Kaifer hatt alles fein volck auf VIIE 
„Teylgeſcheiden, und in VIII. Heeren zihen wil. Und 
„dieweill er gelegen ift im Felde bei Adrino **) Hat er 
ugeſchickt den Kritteho zu dem Muldawſcken Weywo⸗ 
„den, und es hatt der Krittj alſo gehandeltt, daß er 
„demſelbigen Muldawſchen Weywoden den Kop hat 
„aſſen abſchlagen, vnd hat einen andern an: des ſtadt 
„erwehlet. Vnd derſelbige zeucht dem turkiſchen Keyſer 
„iu Hulff mit XXVM. (25,000) Mannen, deſgleichen 
„VM. (5000) Tatarn, die waren. dem walagiſchen 


>) Weſeritſch, 5 Heilen ©. o. von Simid. 
») — bei den Türken Edrine. 
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„Biyben:zu Hulff kommen, biefelbigen”hat ber turfi-. 
„ſche Kaiſer auch in fein. Heer angenommen, Vnd die⸗ 
nfelbigen; neue Zeytungen hatt Könige. Majeftät aus. 
Polen jetzt durch feine Botſchafften Keyferl. Majeftät 
„und unferem Herrn dem Könige rer Majeftät zuer- 
nennen: gegeben,. fich dornoch wiffende zu richtenn, Und 
„dieweyll ſolche Zeitungen vorhanden feint und unferem 
herein ‚feiner Majeſtaͤt und andern. verkundiget worden, 
wmoͤcht wobl die Zeit ſein, iſt es aber nicht uͤber die 
zeit, das wir uns etwan menſchlich vorſehen, das ung 
eylende diſe Feind nicht uͤberfielen. Denn die vornunfft 
ibt ſelbſt das, dag mit. ſolchem gewaldigen Volcke 
„muß fortgetzogen (dorumb fie Nahrung haben) wer⸗ 
„den, vnd ſie moͤgen nicht lange an einer Stelle das 
„Lager halten. Und alleine bei Gott ift es und feiner 
„Gnaden, Was Keyſerl. Majeftät und unfer Herr ber 

oͤnig dieſet großen Macht widerſtand mogen geben. 
9 wir koͤnnens noch nicht vernehmen, das man 
„Arendt. (irgend) an einem Dre. dorzu in Bereytſchaft 
„were, Bub ob es gleich jm reiche aber. ouch in welli⸗ 
„ſchen landen ſeyn mochte, vnd ehe ſie in das Land 
iu. Hungern aber vor Wiene kommen, indes werben 
„dieſe Feinde ihre Arbeit vorbrengen, Und ſunderlich 
„wiſſen ſie, das an keynem Ort Widerſtand iſt, und 
„daß alles ſtehetin der Macht und im Willen des al⸗ 
„mechtigen Gottes. 

„Von dem Catzkyn ſchreibe ich euch alßo, Derfels 
„bige iſt ſelbander von dem konige von Frankreich fom« 
„wen, vnd am Widerwege (Ruͤckwege) hat er ſich ‚zu 
„Schweinfurt»bey den verſamleten Fuͤrſten etliche Tage 
„auffgehalten, Bon dannen ift er geritten fegen Crakaw 
„und fich dafeldft verlohren, und davor helt.mang, das 
nee kommen iſt, zu dem Herrn Wenden, das haben wir 
„euch ermeldet, — * dieſe Zeytungen heute ſein 
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„jukommen. Wirt und aber was anberd vermeidet, 
nfal euch underborgen bleyben,: damit gebe uns der ale 
„mächtige Gott,. in Gefundheis zu fehen. ‘Geben: auff 
Cremerſchitz * den Montage vor Bid ao San) 
aim XXXH® Sort. 
Staniflaiw von Bots guade un 
Bifhof zu Ulmitz.“ 

Beide Briefe waren an den Landvogt der 
Dberlaufig, Zdislaw Berka von ber Duba, der auch 
Sandrichter, oder mie er fich ſelbſt fchreißtz Dberfter 
Rechtfprecher im Königreich Boͤhmen war, gerichtet; 
Diefer fcheint im Jahre 1532 wenig in der Dberlaus 
fig und mehr um die Perfon des Königs Ferdinand 
geweſen zu feyn; mit dem er auch 1530: ju“ Augsburg 
auf dem Reichstage bei der Uebergabe der Auge 
Bursifhen Eonfeffion gewelen war, Nach dem 
Obauſitziſchen Urfunden « Verzeichniſſe war er dad ganze 
Jahr 1532 nicht in der Laufig. Erſt am 26, Sep 
gember diefed Jahres Überfchichte ihm der König Fer⸗ 
Dinand von Wien aus ben Befehl, den mit den Tuͤrken 
geſchloſſenen Srieden im Lande befannt zu machen. 
Auch trafen ihn die hier mitgetheilsen Briefe nicht in 
Böhmen, — denn ber zweite fagt, daß er aus Boͤh⸗ 
men nach Kaufe "gekommen wäre — er fiheint alſo 
feine Heimath damals beim Könige gehabt zu babem: 
In feiner Abweſenheit vermaltete der gedachte Haupt⸗ 
mann Nikel von Gersdo ef feine Gefhäfte in der 

Dkaufis. Diefem alfo hatte der Landvogt, wie wir aus 
dem folgenden Schreiben ded Hauptmann fehen , diefe 
Briefe zugeſchickt. Der Hauptmann ſchrieb nun an m 
anbvogt der Nieber-kaufig: 


*) Eremfir oder Crommerſitz, auf beſen angel ber Shot 
son Ding feinen. gewöhnlichen Wohnſitz h 
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„Edler und wohlgeborner Herr! Euer Gnaden 
ſeint meinen willigen Dienſe Zuvorn. Und gebe €; 
„G. zu erkeunen, daß der Herr Landvogt ꝛc. mein g. 
„Herr, mir jetzt zuſchreibet, daß die eilende Huͤlfe, da⸗ 
„mit aus der Cron Behemen und von den zugehörigen 
mÖliedern, Tyrna (Tirnau) und Presburgk befege hatte, 
nfollen werden, ganz abgeben, aus Urfachen, daß der 
„Tuͤrk mit feiner erſchrecklichen Gewalt nach Hungern, 
nDefterreich, Merhern und Sleſien fortrüfet, wie-€. G. 
„aus eingefchloffenen wahrhaftigen Abfchriften weiter 
dernehmen werden. Und darum. haben die Herrn und 
„Stende der Eron Behemen jüngft in Prag endlich auf 
„die ftärffte Huͤlfe beſchloßen, davon E. ©. ohne Zwei— 
ufel zu vor Wiſſen tragen. Es iſt aber juͤngſt hier 
via Budiſſin im gemeinen Landtage in derſelbigen not⸗ 
„wendigen Geſchaͤften ein großes Verſehen vorgefallen, 
„alſo daß aus roͤmiſcher Koͤnigl. Majeſtaͤt Canzlei der 
„naͤchſt beſchloſſene des Koͤnigsreichs Behemen Landtag 
„und wie, die Huͤlfe wider die Tuͤrken neben Rom; 
„Kaiſerl. Majeftät und dem ganzen Reiche. geordent 
„und geben fol, darauf. die Inſtruction bat gelautek, 
„den Herrn Commiffarien ſchriftlich nicht zugeſchicket. 
„Darum auf diefelbige ftärffle Hülfe gar nicht gehan⸗ 
„delt. Bon deswegen ich. auf Befehl und an. Statt 
„des Herrn Landvoigts ꝛc. angefehen die undermeidliche 
ngroße Noch auf nächfifommende Mittwoche alle Stände 
„des Markgrafthums alher gegen Bubdiffin in ge 
„meiner Verſammlung erfordert auch Iderm (Jedem), 
„wie der Mann gefeffen in Bereitfchaft zu feyn, Befehl 
„gethan habe, da denn nach Vermoͤge des Königreichs - 
„Behem  befchloßenen Landtags. zu dem unabläßigen 
„ſtaͤrkſten Zufag mit-göttlicher Huͤlf gehandelt fol wer⸗ 
nben, das ich -an Statt wohlgedachts meines g. H. 
„und ob E. ©. dad zuvor nicht genugfam Wiſſen haͤt⸗ 
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ten fih mit €. G. Amtsverwandten ben Herrn und 
„Stenden barnach miffen zu richten, im ‚beften nicht 
babe wollen -verhalten. Und Gott der allmächtige ſey 
„uns nach Barmherzigkeit gnedig. Und ich befeble 
„mid E. ©. dienſtlich. Datum Budiſſin ganz eilend. 
„Sonntag am Abend Johannis — — nu xxxii (32). 


— — 
Nikel von Gersbdorf 
Hauptmann zu Budbdiſſin. 


Den Edlen Wolgebornen Herrn Herrn Henrichen 
Tungkeln Hern von Bernitzko des Markgrafthumbs 
Nieberlaufig Landvogte meinem gnaͤdigen Herrn. 


Ne Zeitung der Türken halber, das 
ito Re ziehen vom Hauptmann zu 
er ıto Budiſſin. 


Die Wichtigkeit dieſes Schreibens leuchtet von 
ſelbſt ein. Es macht und mit Begebenheiten bekannt, 
von denen wir bisher keine Nachricht hatten und ge⸗ 
waͤhrt einen Blick in die damalige Verfaſſung der chriſt⸗ 
lichen Länder in Anſehung der Landes⸗Vertheidi— 
gung. Der mächtige gefährliche Feind ift ſchon ſeit 
14 Tagen auf dem Marfch und es fehlt noch an Trup- 
pen, um bie der Hauptſtadt nächften, einigermaaßen 
haltbaren Drte zu befeßen. Durch ein Verſehen eines 
Eubalternen in der Königl. Canzlei fonnte bie Mann⸗ 
ſchaft einer ganzen Provinz außen bleiben. 


Der folgende Brief iſt ebenfalls von dem — | 
mann von Gersdorf an den Landvogt der Niederlaufig 
und giebs Aufklärung über eine Begebenheit, von wel 
her man bisher nur fehr mangelhafte — gehabt 
hat. Er lautet: 
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00.7; Gmebiger ‚Herr, mie kommt Berichtigunge zu, 
als folte der Nikel Minkwitz an ben Sechs ſtet⸗ 
ten dem Woyde Janus zu gut Volk annehmen, dag 
unmöglich ift, zu glauben. And es miflen €. ©. daß 
Hin: diefen fchwinden lawfften (Zeitläuften) viel ſothane 
upraftiten vor Handen fein. - Und. fo jetzo biefe zwei 
Markgrafthumb ihre ftärkfte und befte Macht als nicht 
mnbillig: nach Vermögen abfertigen, fo fonde (könnte) 
dauch mit fchlechter (fchwacher) Macht denfelben beiden 
„Marfgrafthümben und Land und Leuten ohne Warnung 
ein unverwindlicher Schaden gefchehen. Go hätte 
man im biefer Zeit fih wenig auf hülfflih Rettung 
iu verlaffen. Und ich fchreibe das €. ©. gar im 
„Beſten und nicht darum, daß. an der nottwendigften 
„ſterkeſten Hülff einig Vorhindrunge oder nachteyl folde 
Aeſcheen.*) Gleichwohl alfo, daß ich nicht Zweifel, 
„daß €. ©. wo Noth, als der Herr der diefem Drte 
nSonnenwalde) von danne .diefer böfe Argwohn ges 
„hen (kommen) folde, zu Ffundfchafft und notdurftiger 
„Erfahrung noher (näher), denn alhie diefe Stelle ge⸗ 
„legen, darauf ein fleißig Erforfchen und Aufmerfen 
„mit Fleiß werden verwenden und halten. Undfo €. ©. 
order einige gründliche und beftändige Berichtunge hatten 
„oder noch würden erlangen, zweifel ich bierinn nicht, 
„es werden mir E. ©. das allber unfäumlich eigentlich 
nu erkennen geben. Desgleichen will ich euch thun. 
„Wen men bentn. **). | 


) Daß etwan barum weniger Mannfchaft zur allgemeinen 
Landesvertheibigung abgeſchickt werden follte. 

”*) Diefer Brief hat weder Datum noch Unterfchrift. - Diefe 
legten vier Sylben enthalten ungewöhnliche Abkuͤrzungen, 
mit deren Deutung ich nicht die Zeit verderben will. 
Das indeſſen dieſes Schreiben mit den vorftehenden zugleich 
uͤberſchickt wurde, beweifet das ganz gleiche Format des 
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+ Diefer Nikel von Minkwiz, von: dem dieſer 
Brief fpricht und der auf dem Schloffe Sonnenwalde 
faß, fpielte damals eine nicht unbedeutende Rolle. Der 
Woiwode von Siebenbürgen „: Ferdinands Gegenfönig 
von Ungarn, Johann ven Zapulien, ſchickte ihn noch 
- vor feiner Wahl. zum Königer welche erſt den: 11. No⸗ 
vember 1527 erfolgte, mit einem Beglaubigungs-Schreis 
ben vom 7. Aug: 43527 an die N. Lauſitziſchen Stände 
und ‚verlangte, daß fie biefen von Minkwiz als Laud« 
vogt ihrer Provinz annehmen - und feine Anordnungen 
befolgen follten. Die Stände ließen fich mit dem Woi⸗ 
woden gar nicht ein, fondern fchickten fein Schreiben 
in. der Urfchrift an den König Ferdinand, wodurch ſie 
ſich auch bei diefem fo in Gunſt fegten, daß berfelbe 
ihnen 1538 das Privilegium gab, welches unter dem 
Namen des Ferbinandifchen befannt if. Man finden 
diefe Nachricht und das Schreiben des Woiwoden in 

den Deranatie literarüs (I. 69.) ir 


Der ungenannte Verfaſſer dieſes Aufſatzes will 
aber von dem von Minkwitz eben fo guͤnſtig urtheilen, 
‚als er ed von den Ständen mit guten Gründen thut: 
Er fagt: „Allein ſowohl diefer (u. Minkwitz) als auch 
| bie Staͤnde ließen 4* — nicht bewegen.“ “ und 





Bruches und die ‚ganz gleichen Succhlocher. Der Biiet 
des Hauptmanns von Gersdorf an den Landvogt hat 
naͤmlich Stiche, durch welche ſchwache Papierſtreifen geios 
gen und — mit welchen der Brief verſchloſſen worden 
— dieſe Löcher paſſen auf alte vorſtehende Briefe. Matt 
fieht aiſo, daß alle drei beigelegten Briefe in den Haupts 
- brief ded Hauptmanns v. ©. eingelegt geweſen find, wels 
es befonders in Anfehung des letztern, den von Mink⸗ 
wis betreffend, nicht unwichtig ik, meil dadurch die Zeit, 
wenn. er geſchrieben und auch wol wer: ihn geſchrieben. 
erwieſen wird. 
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welter unten: „er legitimirte ſich und zog mit einer 
Esquadron Nieder-Lauſitzer Mannſchaft Anno 1535 
Ferdinando zu Hilfe, kam auch nach wenig Jahren mit 
GSefundheit und gutem Gluͤcke wieder zuruͤck.“ Allein 
da der Gegen-König in dem angeführten Schreiben 
felber ſagt: Nünc itaque misimus in medium vestri 
ktüne'fidelem nostrum Magnificeum Nicolaum 
Minkwiz in Dominio Sonnenwald, quem in Sup- 
rerhum Capitaneum’et Praefectum istius Marchio- 
aatus nostri Lusatiae praefecimüs atque creavimus, 
fo leider es wohl feinen Zweifel, daß der Yon Minfwig 
mit dem Könige Johann Thon vorher einverſtanden 
warz und daß es an ihm nicht Tag, wenn fich die Nies 
der Laufigifchen Stände‘ init dem Johann gar nicht 
Anliegen. Wenn auch: der von Minkwitz 1535 im 
Dienfte Ferdinands gewefen wäre, 'fo würde dieſes dag, 
was er 1527 gethan Haben fol, gar nicht aufheben. 
Allein die Sache verhält fih ganz andere. Wir wol 
fen die Worte, die der gedachte Werfaffer jum Beweiſe 
feiner Meinung -anführt,, felbft- vortragen. Nicolaus 
de Myngwitz vir vasti animi et ad omne pericu- 
lum audax hoc anno sed in principio estatis ar- 
mato cuneo eöllecto, nescio 'quid contra Johan- 
nem de Weyda Comitem de Zips attentaturus 


aut 


oppido Weyde Johannis-Friderioi Ducis Saxoniae 
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et Hlectoris. accopins et gretianimug existens Den 
pitaneus..*) - FT 

Der Verfaffer diefer Steht, Paul — sivar 
das Verdienft,: daß, als er des durch ‚feinen kuͤhnen 
und friegerifchen Geift, merkwürdigen Nikel von -Minfs 
wiz, der fih im. Dienfte bes Churfuͤrſten Johann; Fried⸗ 
rich auszeichnete, gedenken: wollte, .er. auch des Gerüchte 
erwähnt, welches von ihm ging. Allein er: hat auch 
gar nicht unterſucht, wie. weit das Gerücht wahr ſey. 
Gegen den Woiwoden Johann laͤßt er ihn nach Ungarn 
ziehen. Wie fonnte ſichs ein Niederlaufiger, einfallen: 
loffen, alein mit. einer. Handvoll Leute gegemzeinen. . 
von ben Ungarn erwählten König zu ziehen. - War er 
gegen ihn, ſo durfte er ſich ja nun an das Heer. Sera 
dinands anfchließen: Um . feine Unwiſſenheit in bex 
Sache vollfommen zu befunden, macht er aus, Johann: 
den Woiwoden, welches man damals „Weyde“ ſprach, 
einen Johann: von Weyda und ob er gleickfelber fagt; 
baß der Ruf lange von ihm. gewefen wäre, er fei ges 
fangen und zu immerwährendem. Gefaͤngniß verurtheils 
worden, ſchrieb er doch gedankenlos hin, der von Mink⸗ 
wiz ſei erſt im Anfange des Sommers 1535, nach Un⸗ 
garn gezogen, in welchem Jahre er doch auch Haupt⸗ 
mann im Dienſte des Churfuͤrſten Johann Friedrich von 
Sachſen war. Das Wahre, was aus dieſer verſtuͤmmel⸗ 
sen Nachricht verbunden mit unſerm ‚Briefe hervorgeht, 
iſt: „Nikel von Mynkwiz haste. feine Anhaͤnglichkeit an 
den Gegen⸗Koͤnig Johann von Ungarn durch den erſten 
verungluͤckten Feldzug des Sultans Solimann nicht ver⸗ 
lohren. Als dieſer 1532 mit einem noch groͤhern Heere 
nach Ungarn und in die oͤſterreichiſchen Erbländer vordrang, 
glaubte er, daß ihm fein Gluͤck ‚aufs mut bluͤhe. ‚Run. 


*) nie Lärigi Chronica ' "Numbutg. ® G Menkök Sl * 
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kannſt Du doch Landvogt werden — wie wahrſcheinlich 
der Sieg Johannis unter dem Schutz und Beiſtand 
einer ſo unermeßlichen Macht, als Solimann anfuͤhrt.“ 
Um indeſſen ſich auch der Gunſt des Koͤnigs Johann 
würdig zu machen, warb er ein’ kleines Heer (Cuneum) 
und zwar vorzüglich aus den Städten der Dber 
Lauſittz, wo es Menfchen gab, die ihr Glück auf dies 
ſem Wege verfuchen wollten. Seine Rechnung täufchte 
ihn. aber auf allen Seiten. - Schon zu Haufe war er 
nicht ficher, ob mir zwar nicht miffen, welche Maasres 
geln der Landvogt der Nieder»Laufig feinem Unterneh» 
men entgegen gefebt haben mag. Allein ba feine Leute 
theils erfchlagen, theild zerftreut und. ee in Gefangen 
ſchaft gerathen feyn fol, fo muß er doc) fchon auf oder 
in der Nähe: des Kriegs »Schauplages erfchienen ſeyn, 
wenigſtens eine ordentliche Kriegsmacht ihn angegriffen - 
haben, welches in den Laufigen ſchwerlich gefchehen' 
fonnte. Uebrigens fehen wir hieraus, wie viele gute 
Nachrich ten noch aus den alten Regiſtratu—⸗ 
ren der Landesbehörden zu gewinnen waͤ— 
sven, wenn ſich jemand die Müpe: geben wollte, fie 
— z 

0 Worb. 1830. 





-IV, 
Die Sömernfhung in Stargarde in 
| der Niederlauſitz. | 
4 h a Aus einem Briefe 
Die Hießge fogenannte. Schwedenſchanze, über 
deren Urfprung es an fchriftlichen Nachrichten. fehlt, ift 
ein Werk von bedeutendem Umfange. Ihr innerer 
Raum beträgt im Durchmefler 200 Fuß und die Höhe: 
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des Walles 12 — 16 Fuß. Man. Hat-dlefed Wett 
bisher fuͤr eine Schanze gehalten, obgleich die Meinun⸗ 
gen von ſaͤchſiſchen und franzoͤſiſchen Offizieren, welche 
in. den Jahren 1812 und 1813 den Ort beſuchten, 
ſehr verfchieden waren, und alle die Nutzloſigkeit dieſes 
Werkes ald Schanze anerfannten. Der Umfiand jedoch, 


daß im. verfioffenen. Sommer: der Wal an zwei Steh 


‚len durchgraben wurde, um einen Weg hindurch zu fuͤh⸗ 
ren, brachte mich ‚auf andere Gebanfen. Der Grund 
des Walles enthielt nämlich bis zu einer Höhe von 6 
Fuß lauter Kaochen von großen und Kleinen Thieren, 
wobei auch Hörner, wahrfcheinlich von Ziegen und Sch 
fen, fo wie auch Ueberbleibfel von Urnen zum Vorſchein 


kamen. Auch find aus dem innern Raume ded Wer 
kes vor nicht gar langer ‚Zeit viele Steine, womit die 


Flaͤche mwahrfcheinlich gepflaftert gewefen: iſt, von den 


biefigen Einwohnern ausgegraben worden. Alles die 
ſes möchte beweifen, ‚daß: das Werk nicht zu militärke 


fchen Zwecken zu Stande gebracht worden feyn kang, 


zumal da man niemals Spuren von friegerifchen Werke 


zeugen. ‚gefunden bat, fündern daß es feinen Urſpruug 


aus dem Heidenthume herleite, und ein Opferplaß 
geweſen feyn mag. Faſt möchte ich behaupten, daß 
der Wal bloß durch Anhäufung der vom Opferheerde | 
binweggefchafften Ueberrefte feine Entfiehung Habe. Wer 
brigens muß: die Umgebung des Orts in ben frübern 


Zeiten aus: Sumpf und Gchüfchen beſtanden haben, und 
deshalb eben ſo fchwer zugänglich, ald dem Auge aus 
der Ferne ſichtbar geweſen ſeyn. Denn noch zu Aus 
fange des 18. Jahrh. fol der Ort zur Zeit des Schwer 
denkrieges den: hiefigen Einwohnern, wie‘ die Alten ver⸗ 


fichern, als Zufluchtsort :gebient haben, woher er | 


ber Name Schwebenfchanze entftanden: iſt. | 
An Ueberbleibſeln von TZodeeuuenen iſt das sie 
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fige: Kirchſpiel ſehr reich; faft auf allen Anhöhen finder 
man. Spuren von heidniſchen Begraͤbniſſen. Zwi⸗ 
ſchen Beesgen und Tzſchernowitz grub man vor etwa 
16 Jahren viele große und kleine noch gut erhaltene 
Urnen von verſchiedenen Formen aus, davon jetzt noch 
einige in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Bresgen 
‚aufbewahrt werden. Aus. Göttern brachte mir vor 2 
Jahren ein Schulknabe -eine große, fchöngeformte, noch 
ziemlich gut erhaltene Urne, welche er beim Auswerfen 
einer Kartoffelgrube gefunden hatte. Nach feiner Aus. 
fage. befinden fich daſelbſt ſehr viele Stuͤcken von der⸗ 
gleichen. Gefaͤßen, 'theils. in der Erde, theils auch auf 
der Oberfläche. derfelben. In der Nähe des Hiefigen 
Dorfes, und zwar nahe an. meiner Amtswohnung, fin 
den ſich ebenfalls Stuͤcken von zerfallenen Urnen; doch 
iſt mir hier noch keine gut erhaltene vorgekommen, da 
die ganze Gegend, wo heidniſche Begraͤbnißplaͤtze gewe⸗ 
‚fen ſind, beackert wird. Der bedeutendſte Begraͤbniß⸗ 
platz des Heidenthums iſt der Amtitzer Berg (jetzt Wein⸗ 
berg) geweſen. Auf demſelben hat man vor ohngefaͤhr 
30 Jahren ſehr viele Urnen von allen Gattungen aus⸗ 
gegraben, und der damalige Amtsverwalter, Herr San⸗ 
der, bat damit dem Gymnaſio zu Guben ein Geſchenk 
gemacht. Bor: zwei Jahren wurden abermals durch 
ben herrfchaftlihen Winzer eine. Menge folcher Gefäße 
ausgegraben, von beuen ich die beften für: die hieſige 
Schule in Befig genommen habe. Sie find von ver 
ſchiedener Geftalt und Größe. Die größten-glichen ei 
ner gewöhnlichen Dfenblafe, waren aber durch den Drud 
der Erde zufammengebrochen; Eleinere Urnen, big zur 
Größe des. Heinften Tintenfaffes, ‘waren: in großer An» 
Jahl ;und»gut gehalten vorhanden. Die Beigefäße ha- 
ben bie Geftalt von. Flafchen und Untertaffen, und find 
‚Überhaupt in ihrer Form ſehr verfchieden. Die groß⸗ 
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füne und mit Steinen’ bedeckt. Nur in einer einzigen 
fand fich ein Stückchen Metall, in Geſtalt eines Ketten. 
gliedes. Uebrigens if noch zu bemerfen, daß auf dem 
Berge die Urnen nur felten einzeln in der Erde ſich 
vorfanden, fondern regelmiäßig in einer Linie von 6 Fuß 
Breite von Dften nad) Werten zu in zahlreicher Menge 
zu finden waren. jede große Urne war jederzeit rings⸗ 
herum von Heinen umgeben. — — —. | 
Was das Alter hiefiger Kirche betrifft, fo fehlt 
es hierüber ganz an zuverläffigen Nachrichten, da ſaͤmmt⸗ 


liche alte Urkunden durch zwei die Pfarrwohnung bes 


troffene Feuersbruͤnſte verloren gegangen find. Gie 
ſtammt ohnflreitig aus Fatholifchen Zeiten, muß aber 
fpäterhin vergrößert und überhaupt fehr verändert wor⸗ 
den ſeyn. Ein jetzt in der Kirche zu Vettersfelde bes 
findlicher Altar, auf dem bie Jahreszahl 1596 ſteht, 
und der fruͤher in der Kirche zu Stargardt geweſen 
iſt, traͤgt deutliche Spuren katholiſchen Urſprungs au 
ſich. Kanzel, Taufſtein und Orgel find neueren Ur⸗ 
ſprungs. Das Orgelwerk iſt in ziemlich gutem Zu⸗ 
ſiande, und fuͤr eine Landkirche ein bedeutendes Werk 
von 18 Negiftern. Zu welcher Zeit es neu erbauf 
worden, ift unbekannt. Reparirt ift baffelbe worden 
in der Mitte des vorigen Jahrh., fo wie auch im Fahre 
41810. Der in der Mitte des vorigen Jahrh. lebende 
Kirchenpatron, Baron Otto Albrecht von Schoͤnaich 
auf Amtitz, hat auf eigne Koften die biefige Kirche 
weſentlich verfchönert, den Thurm neu erbaut, den Kirch⸗ 
hof mit einer Mauer verfehn, fo wie außerdem noch 
mehrere andere Denfmäler feines religiöfen frommen 
Sinned vorhanden find. — Die Hiefigen 3 Gloden 
find zum Theil neuern Urfprungs und es iſt von ih—⸗ 
nen eben nichts Merkwuͤrdiges anzufuͤhren. Die große 
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führt die Jahreszahl 1614 und bie mittlere 1694. 
Am: merkwuͤrdigſten iſt noch die kleine. Sie wurde im 
Jahre 1818 durch den Glockengießer Gruhl in Kleins 
welka bei Baugen umgegoffen und vergrößert, und durch 
ben damaligen Heren Prediger von Stargardt, in. Gegen- 
wart einer großen Anzahl von Zufchauern, förmlich 
geta uf £.(2) - Bei dieſer Gelegenheit empfing fie die Na⸗ 
men Sriderife Louife und die Mitglieder des Presbyte⸗ 
riums und des Kirchenvorſtandes vertraten die Stelle 
als Taufzeugen. *) Beſondere Sitten und Gewohnhei—⸗ 
ten, ſo wie merkwuͤrdige Kreuze, Bildwerke und alte 
Gebaͤude ſind im Kirchſpiele nicht anzutreffen. 
Eantor Gattig in Stargardt bei Guben. 





— 


5 


V. 
Die Schulbibliothek in Niemitzſch. 

Dieſe Bibliothek, die erſte auf dem platten Lande, 
in ber Niederlaufig, ward von mir im Monat März 
1807 errichtet, theild zum Beften der Schullehrer, theils 
fuͤr die zu unterrichtende Jugend. 

Den Schrank zu dieſer Buͤcherſammlung fertigte 
der Schullehrer Johann Samuel Georgi in Schenken⸗ 
dorf, welcher damals, nächft feinem Schullehreramte, 
das Tifchler - Handwerk trieb. Ihm murben aus ber 
Kirchenfaffe 8 Thlr, dafür. bezahle. Diefer Schrank 
enthält. an Höhe 2. Ellen 21 Zoll, an Tiefe 9 300, 
an Breite 1 Elle 15 Zoll. | 

Die Duellen zur Vermehrung der Schulbücher. 
find theils Strafgelder, theils freiwillige Geſchenke/ 


*) Diefe Angelegenheit empfing die” verdiente Ruͤge bald j 
RAN im Gubener Wochenblatto. | 
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theils Beiträge von ben jährlichen Confirmanden. Geit 
1808 giebt jedes Kind, dag confirmirt wird, 2 ©r. 
indie Schulfaffe. Diefer Fond ift einer der gewiſſeſten 
und ſicherſten fuͤr unſere Buͤcherſammlung. 


Um die Schulbibliothek in Niemitzſch in Aufnahme 


zu bringen, ließ ich im Jahre 1807 einen Aufſatz in 
das Gubenſche gemeinnuͤtzige Wochenblatt Nr. 41 ein 
rücken, des Inhalts : | 

» Man kommt immer mehr von dem Vorurtheil 
zurüc, nad) welchem man glaubte, daß Aufklärung des 
Landmanns und eine gemiffe Bildung feines Geiftes 
größere Nachtheile als Vortheile wirkten, und daß em 


höherer Grad von Kenntniffen ihn fürs Ganze fhädlich 


machten. Man gefteht vielmehr ein, daß der gutunters 
richtete Landmann ein folgfamer Unterthan und ein nüßs 
liches Mitglied des Staates werde." 

„ESeit einer beträchtlichen Zeit hat man daher 
auch den gemeinen Dann beffer zu bilden gefucht, und 


beſonders die Schulen zweckmaͤßiger eingerichtet. Died 


Testere ift .feit einigen Jahren auch der Fall im’ Kirch—⸗ 


fpiel Niemitzſch geweſen. Man hat neben der Haupt 


fhule in Niemigfch noch drei andere Schulen, nament 
lich in Degeln, Jetzſchko und Birfenberge angelegt, und 
ben Schullehrern ſowohl ald den Kindern einen Leit⸗ 
faden zum Unterricht, befonders in religiöfer Hinſicht, 
in die Hände gegeben. Auch wurden die Schullehrer 
beauftragt, die Kinder in ber Erdfunde, Naturkunde, 
im Gefange, Zeichnen, Schreiben und Rechnen zu un⸗ 
terrichten.“ 

„Außerdem iſt auch vor Kurzem eine Schulbi— 
bliothek zu Niemitzſch .errichtet worden, um wicht 
nur dem Lehrer durch die darin aufgenommenen Schrif⸗ 
ten einigen Vortheil zu verſchaffen, ſondern auch die 
zu Bildende Jugend in gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen da 


ul. — [0 rn 
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durch weiter zu bringen. Der —* einer ſolchen An⸗ 
ſtalt wird von Jedem gewiß anerkannt werden. Moͤch⸗ 
ten nur Landſchulbibliotheken einen hinlaͤnglichen Vor⸗ 
rath von güten und brauchbaren Büchern enthalten!“ 
Vum unfere Schulbibliochef eheſtens in Aufnahme 
zu bringen, fo bitte. ich hierdurch alle auswärtige Freun⸗ 
be gemeinnügiger Anftalten, daß fie uns guͤtigſt durch 
milde Beiträge unterftüßen möchten. Die Bücher, 
die fie einzufenden gedenfen, koͤnnen folgenden inhalt 
baden: 

1.) Belehrung für den Lehrer über den 3wed, 
die Gegleufiände und die Methode des Unter. 
richts. | 
2.) Materialien bes Unterrichts, fowohl für 
Lehrer, als Schülern 

3.) Unterhaltung, angenehm und nüßlich, 
theils für den Lehrer, theil für den Schüler, theilg 
für lernbegierige Gemeindeglieder in ihren Nebenſtunden.“ 

„Jeden Beitrag wird man mit dem größten Danf 
annehmen, den Namen des Wohlthäterd in ein dazu 
beſtimmtes DVerzeichniß eintragen und dann auch öffent. 
lich bemerken, wer fih um die Schule zu Niemitzſch 
verdient gemacht babe. “ Gr. 





Auf dieſe Bekanntmachung erhielt unſere Bücher 
fammlung folgende Werfe, als; 

1.) Noth- und Huͤlfsbuͤchlein zur Beförderung der 
Pockenausrottung durch die Impfung der Schußblattern, 
von Fr. H. ©. Fielitz d. J. (geſchenkt vom Juſtiz⸗ 
amtmann Buffagfcd) in Guben) | 

2.) Deutfcher Kinderfreund, ein Leſebuch für Volks⸗ 
ſchulen, v. F. P. Wilmfen, (gefhenft vom Diac. 


Schulze in Niemitzſch.) 
6* 
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3.) Seilers ft, sit Erbauungsbuch. (gefcentt 


von Aug. Heremann aus Birfenberge, am Tage feiner 
\ Confirmation.) 


4) 50 Blätter Beipr. gemeinnuͤtzige Vor⸗ 
ſchriften fuͤr Buͤrger- und Landſchulen. (eingeſendet v, 
Kreishauptmann v. Carlsburg.) 


5.) Frankes Handbuch fuͤr angehende Landſchul 
lehrer zur leichten Ueberſicht ihrer Pflichten; desgl. 


6.) Steinbecks aufrichtiger Kalendermann in 
3 Theilen. (Geſchenkt vom jetzigen Profeſſ or Richter in 
Guben).  - 
7.) Herrmanns moral. Kindersiöt; othek in 4 
Theilen; desgl. 
8.) Saße, uͤber das ſchwere Zahnen der Kin⸗ 
der; desgl. 
9.) Fielitz, Leitfaden zum Unterricht in ber An- 
thropologies desgl,. 
10.) Jeſus und die Samariterin am Jakobsbrun⸗ 
nen; desgl. | 
11.) Markus, neue Ratechefen ber fittlich res 
ligiöfe Wahrheiten. (geſchenkt vom Buchhändler Gotſch 
in Lübben.) 
| 12.) koots Geſchichte der Kreisſtadt Guben⸗ 
desgl. 
'13.}- — über paͤdagogiſche Strafen und 
Selohuungen; desgl. 
144) Buſch- fl. Geſangbuch zum Gebrauch in 
Landſchulen; desgl. 
15.) Gieſelers Anleitung zur Lehrart des nos 
ralifchen Unterrichtd; desgl. | 
16.) Leben und Meinungen D. Martin Luthers. 
(fchenfte der Diac. und nachmalige Paftor Schulze in 
Göhlen) | 
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| 17.) 6. d. Ned, über die Berbefferung ber Land⸗ 
ſchulen; desgh | 


18.) Niederlaufi isifcher Volksfreund. Chete der 
ae Nigmann in ———— | | 


Die übrigen Werfe, theils — theils kleine, 
ſind aus der Schulkaſſe angekauft worden. Dreißig 
bis vierzig Stuͤck habe ich ſelbſt der Bibliothek geſchenkt, 
ſo daß die Zahl der Buͤcher ſich alleweile auf 72 be— 
läuft: Bon Jahr zu Jahr werden neue Schriften an— 
-gefchaft. Es befinden fich auch Landfarten, 3. B. ein 
Atlas von 120 Karten, in der Bibliothek. 


In den übrigen Schulen ift auch ein Anfang von 
Bücherfammlung gemacht worden. In Degeln find 
19, in Birfenberge 9, in Jetzſchko 9 Stuͤck. 

- Da bie Sinventarien-Stücde der Schulen von ben 
Schullehrern nicht gehörig zufammen gehalten wurden, 
und viele Bücher verloren gingen: fo. hat der Superin⸗ 
gendent Homuth in Stargardt im vorigen fahre (1831) 
von jedem Schullehrer ein Verzeichniß des Schul - Ftt« 
ventariums anfertigen laffen, um. die Schullehrer da- 
durch zu nöthigen, beffer auf die vorhandenen Bücher 
zu halten. Ein Eremplar des Schul, Sinventariumg 
liegt im Pfarrarchiv, das andere im Schularchip, 
welches letztere ich feit einigen Jahren angeordnet habe. 


Niemitzſch, 6. Guben, 
am 27. San. 1832. Srimm. 


*) Wir theilen dies als Beifpiel zur Nachahmung mit. 
ö D. Red. 
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VI. 
Eiuſiciſh Anekdoten. 


Streit uͤber ein ae Bon ben * 
wuͤrdigen Maͤnnern der Lauſitziſchen Vorzeit, welche die 
Kirchenreformatoren der einzelnen Staͤdte geweſen ſind, 
hat man vielleicht weiter kein Bildniß, als in Zittau 
das des trefflichen Heidenreich, das in ſehr vielen 
Haͤuſern zu finden if. Man verdankt dieß der Fürs 
forge bed Magiftratd, der, als noch ein Driginalge 


maͤlde da war, es durch Kupferftich vervielfältigen und 


diefen austheilen ließ, Dies geſchah bei der ungemein feier, 
lichen Begehung des Special» Reformationsjubildums 
1721 ,, bdefien glängende Feier der auch als Geſchichts⸗ 
fchreider hochverdiente Buͤrgermeiſter Carpzov leitete, 


Eine gleichzeitige handſchriftliche Nachricht ſagt: „Aug 
Liebe und Dankbarkeit gegen die Aſche und Gebeine 


Heidenreichs, wie auch, das Feſt deſto mehr zu ſolem⸗ 
niſiren,“ ſey jener Beſchluß gefaßt worden. Es hatte, 
am 10. Gebr, 1565, Heidenreichs Witwe ihm, 8 Jahre 
nach feinem Tode, ein Epitaphium in der Johannisfirche 
mit feinem Bildniffe aufrichten laffen, von dem man 
vorausfegte, daß es Kopie eines gleichzeitigen Origi⸗ 
nals fey. Ein lieb der Prefcherfchen Malerfamilie 
in Zittau, Joh. Eph. Prefcher, mußte eine Eopie neh⸗ 
men, welche der Rath nach Leipzig zu dem berühmten 
Kupferfiecher Bereigeroth fandte, Am 29. Det. fam 
es vervielfältigt zuruͤck, und koſtete 13 Thlr. 8 Gr, 
Bei ber Yustheilung ward ein Reformationsgediche mit 
gefchichtlichen Anmerkungen hinzugefügt. Der Streit 
aber,. der fih nun entfpann, (die ganze Stadt er 
füllte und in Partheien theilte, betraf — Heidenreichs 
Dart, Man hatte nämlich auch noch ein anderes 
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Bildniß des Trefflichen, fein Steinbifd als Hauttrelief, 
über feinem Grabe in der Sjohannisfirche, in dem Fuß⸗ 
boden, wie gewöhnlich, eingemauert. Daaber der Taufs 
fein vor demfelben fland,, fo war durch Treten bag 
Geſicht unförmlich geworden, ja die Nafe war ganz ab» 
getreten, was freilich bätte verhuͤtet werden folen. 
Indeß war doch noch ſo viel zu erfennen, daß der fleis 
‚nerne Heidenreich keinen Bart trug. Viele fagten 
daher, ber Kupferftich ftele nicht den rechten Heiden⸗ 
reich dar, welcher einen Bart ja nicht getragen habe, 
wie der Leichenſtein ausweiſe. Die Antibarbaten feß« 
ten hinzu, es fen uͤberdieß noch ein unbaͤrtiges Drigie 
nalgemaͤlde von Heidenreich vorhanden, und Luther 
babe. auch Feinen Bart getragen. Gie hätten hinzu 
fügen koͤnnen, daß der erfie gleichzeitige Primarius in 
Baußen, Cellarius, auch feinen Bart getragen habe. 
Die Gegenparthei erwidertes auf dem Steine fey Hei— 
denreich mit gefchloffenen Augen, folglich als Leiche, 
bargeftellt, den Leichen aber habe man die Bärte abge— 
nommen. Was dag angebliche bartlofe Gemälde an« 
belange, fo babe ſich ergeben, daß dieß nicht ein Hei— 
denreih, fondern ein Erulant, D. Reuter, aus dem 
Iiten Jahrhunderte‘ fey. Auf Luthern dürfe man fich 
nicht berufen, diefer babe als Auguftiner ‚feinen Bart 
getragen; vielmehr zeigten 100 Bildniffe jener Zeit, 
daß die Bärte die herrfchende Mode gewefen. (Alters 
dings, man fehe nur die Bildniffe der gleichzeitigen: 
Hans, Sachs, Bonn, Creuziger, Briesmann, Zagiug, 
Dfiander, Matthefius, Melanchthon, Flacius, Salmuth 
‚und vor allen Pfeffinger; allein man findet auch viele 
‚ohne, Bart: Keuchlin, Erasmus, Zmwingli, Eck, und bes 
fonder8 in Sachſen: Tezel, Spalatin, Bugenhagen, 
Agricola.) Die Antibarbaten gemannen einen Bildhauer 
in Zittau, der nad) dem Kupferftiche eine Form bildete 
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und 24 Wachsbilder eines Heidenreih ohne Bart 
goß. Doc weil dad Kupfer mit dem Barte unter öf« 
fentlicher Autorität gemacht. war, fo — ward ber 
Künftlee gezwungen, einen anfehnlichen Bart noch dran 
zu machen, und empfing, weil er 4 Exemplare (eines 
in die Rathsbibliothek und 3 an bie Bürgermeifter) in 
ſchoͤnen vergoldeten Rahmen fehenfte, noch ein anfehne 
liches Gefchent dazu. 
| So ift doch oft eine Kleine Nebenfache im Stande, 
etwas Ernſtes zu ſtoͤren; denn ficher Fonnte in den 
Jubelpredigten Heidenreichs ehrwuͤrdiger Name, ohne 
daß die Zuhoͤrer an die Bartgeſchichte dachten, 
nicht genannt werden. | 
Meine Duelle bei diefer Erzählung iſt eine hand⸗ 
ſchriftliche Darſtellung der feſtlichen Veranſtaltungen 
von 1721, welche auf hieſiger Rathsbibliothek liegt. 
Dr. 





Laufisifhe Gedidte 
— 1) Die Herenfur 
Nach einer Oberlauſitziſchen Saga 


„Weit gewandert komm' ich ber, 
„Gebt Beſcheid mir auf Begehr; 
„Fordern moͤgt Ihr, was Ihr wollt, 
„Sey es Silber, ſey es Gold! 
„Meine Kuͤhe ſtehen all’ 
„Wohlgefuͤttert in dem Stall; 
„Doch die Milch, die fehlt mir ſehr, 
„Taͤglich ſpuͤr' ich's mehr und mehr! 
„Kluge Mutter, ſagt mir au: 

„Hat man’s ihnen angetan? — 
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„Sagt mir, wie: ich’s befferh fann, 
„Wie ich loͤſe dieſen Bann?“ — 


„„Toͤchterlein! Du dauerſt mich! 
„„Helfen kann ich hoffentlich. 
„„Arges, ſchnoͤdes Hexenpack 
nnSpielt Die ſolchen Schabernack! 
„„Hoffe nur — und folge mir, 
unZhue, was ich rathe Dir! 
nnÖeh’ in ſtiller Mitternacht, 
„„Wenn der Mond den Lauf vollbracht, 
„„Stumm und ſtill aus Deinem Haus 
„„Auf den naͤchſten Kreuzweg 'raus; 
„„Einen Sack nimm mit Dir fein, 
„„Einen Knoten knuͤpfe drein; 
un Wenn die Ghecke zwoͤlfe ſummt, 
„„Alles Leben nun. verſtummt, 
„„Nur die Nachtgeſpenſter ziehn, 
„Leg' ihn auf den Kreuzweg hin 
„„Und mit Knütteln ftarf und groß 
„„Schlage wacker auf ihn los! ER 
„„Alle Schläge, Paar für Paar, 
„„Geh'n der Her’ an Haut und un. 


„„Troll Dich dann behendiglich, 
Aber ſieh nicht hinter Dich, 
„„Eh' Du nahſt dem erſten Haußs, 
„„Ging's auch zu wie Saus und Braus.“ u 


Und die Baͤu' rin, rafch zur That, 
Folget des Drafeld Kath, 
Geht getroft, bei Nacht und Grau, 
Zum verrufnen Kreuzweg ’raug, 
Schlinge den Sad zum Knoten groß, 
Schlägt gewaltig auf ihn log. 
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Jauch um ſie ſtill und Pe 
Scheints doch fpuchaft um und um: 
Irrwiſch taucht aus Sumpf und Moor, 
Salamander ſchau'n draus vor, 
Schuhuh blickt fie gläfern an, | 
Wehrwolf blöft den gierrgen Zahn, — 


Als fie fo das Werk vollbracht, 
“Eile fie rückwärts durch die Nachts _ 
Weh! wie brauft es hint'r ihr ber, 
Mie ein ungeftümes Meer! 

Wie auf taufend. Nädern fchier 
Solgt e8 auf dem Fuße ihr. — 


Endlich iſt fie, tief erbangt, 

Bis zum erfien Haug gelangt; 

Athem fchöpfend bleibt fie ſtehn, 

Wagt es nun, ſich umzufehn; 

Doch von dem, was ſie erſchreckt, 

Nirgends was ihr Blick entdeckt. 
Als der neue Morgen kommt, 

Sieht ſie, daß die Kur gefrommt; 

Denn: mit Milch, bis oben an, 

Fuͤllt der Eimer ſich fortan. 

Und fchon früh ſteht Barbara, 

Ihre fcheele Nachb'rin, da, 

Aengſtlich um den Kopf verhuͤllt, 

Als ein wahres Jammerbild, 

Seufzt nur — fonft nicht wortekarg — 

„Nein, Ihr madhter’$ a“ zu arg!“ — — 

— 


J 
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B. Reviſi ion der — Lauſitziſchen 
Literatur. 


Es ſoll das Moͤgliche geſchehen, um unſere Leſer 
immer in Kenntniß der neuſten vaterlaͤndiſchen Literatur 
zu halten. Zum Bereich und intereſſirender Lauſitz i⸗ 
ſcher Literatur zählen wir diejenigen Schriften, von 
denen entweder der DVerfaffer, oder ber inhalt, oder 
beides die Laufig angeht. Es müffen daher angezeigt 
werden s 1.) Schriften inländifcher Laufiger, beſonders 
wenn .fie Laufigifche, aber auch wenn fie allgemeine Ger 
genftänden betreffen. 2.) Arbeiten ausmärtiger Laufiger; 
Fremde Schriften, wenn fie die Laufig, wenigſtens theil- 
weife, angehen, 

Die Fuͤlle Lauf. Literature und der befchränfte 
Kaum unferer Quartalfchrife verbieten lange Recenſio⸗ 
nen, zumal bei fremdartigen Gegenftändens; daher koͤn⸗ 
nen meift nur kurze Anzeigen, oft nur Erwähnungen 
fiatt finden, Herausgeber von Schriften, deren An« 
jeige gewuͤnſcht wird, und überhaupt Literaturfreunde 
werben erfucht, dem Redacteur folche zur Anzeige ge 
fäligft zufommen zu laffen. 

Die fchwefterliche Niederlaufiß möge bem Herauds 
geber es verzeihen, daß dieſe erfte Bücherfchan nur 
oberlaufisifche Schriften enthält. Er Hoffe erft mit 
Ueberfendung bdiefes Heftes fich einen befcheidenen Ans 
fpruch auf das Wohlwollen und die Mitwirkung zu ers 
werben, mit welchen geehrte Niederlaufigifche 
Gelehrte feinen Vorgänger immer, ja fchon in den Jah» 
ren 1790 — 92 ben damaligen Zittauifchen Re— 
dacteur der Laufisifchen Monatfchrift (Hrn. D. Chris 
ſtian Auguft Peſcheck) erfreut haben, der aus ber 
Niederlaufig viele vorgügliche Beiträge empfing. Gen» 
dungen von dort werden zunächft an das Gecretariat 
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der. Gef. der Wiſſ. zu Goͤrlitz abdreſſirt, von wo alles 
ſicher in die Haͤnde des die Redaction fuͤr jetzt verwal⸗ 
tenden Geſellſchaftsmitgliedes gelangt. 





Alphabetiſches Verzeichniß — in der ——— 
uͤblichen, ihr zum Theil eigenthuͤmlichen Woͤrter und 
Redensarten. 1° SEA — HP IN 
ID KL ST - WW — 3 
und Nachtrag zum Buchftaben A. Won D. Karl 
Gottlieb Anton, Königk. Prof. und Rector. Einla- 
dungsprogramme zu ber fogen. Gregoriugfeierkichfeit 
des Görliger Gymnaſtums. boͤrlitz 1825 bis 
1830. 4. *) 

Die Beitraͤge zu einem Oberlauſitziſchen Idiotikon, 
welche der Hr. Verf. auf Veranlaſſung der Berliner 
Geſellſchaft fuͤr deutſche Sprache in dieſen Programmen 
liefert, find um fo dankenswerther, je weniger bisher 
die Volksſprache unferer Provinz Gegenftand des Sams» 
melns und Forfchens gemefen iſt. Ueberhaupt wäre zu 
twünfchen, daß fowohl Einzelne, ald auch befonders bie 
zahlreichen Vereine, die für die Erforfchung vaterländis 
fcher Sefchichte und Alterthümer zufammengetreten find. 
und deren Thätigfeit um fo moirkfamer ift, je weniger 


”) Das erfie Stuͤck ward ſchon einzeln von mir angegeigt, int 
Magazin 1825, 84 ff. Nacträge zu Hrn. Prof. Antons 
Verzeichniß, aus der Zittauer Gegend, zu liefern, bleibt vorbes 
halten. Das in Anfehung der Niederlaufisg Hr. Rec⸗ 
tor J. D. Schulze einen werthuollen Beitrag, in dem reich» 
haltigen und noch heut fehr ſchaͤtzbaren Wochenblatte für 
die Laufig von dem verewigten D. Fielitz, geliefert hat, 
wird hierdurch im Erinnerung gebracht. Auch eiu anderer 
Laufiger, der Rector Schüge su Gera, (geb. zu Wendifchoffig, 
1744, aeft. 1830) ſchtieb 10 Progrgmme über Provimialis⸗ 
men, 1S07 — 16% D. Red, 
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fie ſich von dem Boden-ber Heimath entfernt, ihre Be- 
firebungen mehr, als bisher gefchehen ift, auf dieje— 
nigen Alterthümer richteten, ‘die wir mit Recht die le— 
bendigen zu nennen glauben. Dan hat, zumal, in Ge 
genden, wo Slaven wohnen oder wohnten, der Aufgra- 
bung alter Zodtenhügel große und löbliche Betriebfam- 
feit zugewendet; aber die wiffenfchaftlichen Ergebniffe, 
die man dadurch gewonnen bat, find bisher dürftig 
und unficher geblichen und ftehen in feinem entfprechen» 
den Verhaͤltniſſe zu der Maffe des erworbenen Mate» 
rials. Dagegen bietet. ein anderes Feld belohnende 
Ausbeute darz in den Sitten und Sagen, den Märchen 
und ‚Liedern und in der Sprache, dem edelften und äls 
teften Beſitzthume des Volkes, harrt, nach verdienftlichen 
Bemühungen, noch ein reicher Stoff. der fammelnden 
Sorgfalt, die bei der gleichmachenden Wirkfamfeit un. 
ferer Zeit, vor ber die Gepräge der Eigenthümlichkeie 
und die Spuren des Alterthung, welche das Leben und 


die Nede der Völker durchziehen, mehr und mehr ver 


fhwinden, zu immer dringenderem ‚Bedürfniffe twird. 
Zwar ift e8 unleugbar und leicht erflärlich, daß in 

ber Laufiß, mit voller Ausnahme der wendifchen Gegen- 
den, ber Sammlung jener lebendigen Alterthuͤmer kein 
ſo reicher Schatz geboten iſt, als anderwaͤrts; indeſſen 
ſchaͤrfte unablaͤſſige Aufmerkſamkeit den Blick, und ſo 
duͤrfte noch mancher ungeahnte Fund zu hoffen ſeyn. 
Moͤgen in dieſer Ueberzeugung durch die Beſtrebungen 
des Hrn. Verfaſſers dieſes Verzeichniſſes auch Andere 
zu näherer. Betrachtung der Mundart und der Redewei— 
fen, die in ber Oberlauſitz üblich find, bewogen werden! 
Es wäre fehr erfreulich, wenn befonders Landprediger 
ſich für die Beobachtung des Dialectd ihrer Gegend 
intereffirten; mit dem rechten Sinne, der das feheinbare 
geringfügige nicht — aan, ſelbſt bei maͤßi⸗ 
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ger Kenntniß, ber wiſſenſchaftlichen Forſchung erpriß 
liche Dienfte geleiftet werden. 

Dem alphabetiſchen Verzeichniſſe oberlauſthiſcher 
Woͤrter und Redensarten ſchickt der Hr. Verf. im er⸗ 
fin Stüde ©. 5. u. 6. einige Bemerfungen über bie 
gangbare Ausfprache voraus. In folcher Kürze war 
für die Grammatif der Oberlauf. Mundart nichts ges 
nügendes zu leiften möglich. Auch find Bemerkungen, 
wie die folgende (S. 6.): es verwandeln ſich „ei in 
ö (vielmehr in 6), „z. B. Leid Lid, Eidam Deden‘“ 
volfommen unerfprießlih. Schon bei flüchtiger Beobach« 
tung muß es auffallen, daß man 5. DB. wohl Sten an- 
ſtatt Stein ſagt, aber nicht Wen flatt Wein; ge 
nauere Unterfuchung lehrt fehr bald, dah nur da an ber 
Stelle das ei der Schriftfprache fi) & zeigt, wo das 
ei fchon, im Mittelhochdeutfchen gegeben iſt; dagegen 
haftet dasjenige ei, welches ſich aus mittelhochdeutſchem 
entwickelt hat, auch in der Mundart. Sten ift mhb. 
Stein, Wein if win. # Ebenfo wie die neuhochdeut- 
fhe Schriftfprache für die mittelhochdeutfchen Vocale 
ei und. i nur daß einzige ei befigt, vertritt dag neu⸗ 
hochdeutfche an ſowohl das on ald das uͤ des Mittel 
hochbeutfchen. Jenes on num lautet in unferer Mund⸗ 
art 63 hingegen aus bem u iſt, wie in der Schrift 
fprache, au geworden. Deshalb hört man wohl Röch 
flatt Rauch, aber nicht Böch flatt Bauch, weil je 
nes mittelhochdeutfch rouch heißt, dieſes büch; man 
hört wohl ftatt Traum Tröm (mhd. troum), aber 
nicht köm flatt faum (mhd. küme). &o erweift fich, 
wo oberflächliche Betrachtung nur Willfür und Ver⸗ 
mwirrung findet, ein fefter Organismus, der auf altem 
Grunde beruht, obwohl er einzelne Störungen erlitten 
bat, deren die Schriftfprache wenigſtens Feine ‚geringere 
Menge zeigt. 
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Wie in den Vorbemerfungen, fo vermiffen wir! auch 
in dem Derzeichniffe felbft die Hiftorifche Begründung, 
bie mit großer Kürze, da ausführliche Unterfuchungen 
außerhalb der Abficht des Hrn. Verf. lagen, fich ver- 
einigen ließ und den miffenfchaftlihen Werth dieſer 
Sammlung bedeutend erhöht hätte. Wenn 5. B. Gt. 
1. ©. 8. angemerkt iſt: „Befcheiden Effen, bag, 
ſtatt beſchieden, was man einem vom Schmauſe ſchickt“; 
Fo iſt gegen die gegebene Erklärung nichts einzumenden, 
aber es mar wohl nicht überflüßig anzudeufen, daß 
befheiden nicht etwa eine Entftellung des fchriftge« 
mäßen befchieden iſt, fondern vielmehr die Techte 
Kite Sorm des Participiumd vom Verbum ſcheiden. 

"Der Raum verftattet und nicht, alle die Stellen, 
Be uns einer Berichtigung oder Erweiterung beduͤrftig 
ſcheinen, durchzugehen, oder zu der fleißigen Sammlung 
Nacheräge zu liefern. Wir befchränfen ung auf folgende 
Demerfungen. 

©t. 1. ©. 10. „Eefen ober Stens, einfam, 
Abe, Graufen erregend“. Die Schreibart eefen (flatt 
eeſend, mie ed unferes Wiffend immer ausgefprochen 
'wird), lehrt, daß der Hr. Verf. das Wort für identifch 
mit einfam hält; ed hängt vielmehr mit dem althoch- 
deutfchen osan (devastare) und verwandten Wörtern 
jufammen. 

Ebendaf. „Eichelganz (eechelgans), plump, uns 
gefchliffen, — weil man auch von einem ungelenfen Men 
fhen ſagt, er iſt ziemlich gang.“ Dieß erflärt zwar 
den zweiten Theil der Zufammenfegung, aber nicht den 
'erften, deſſen Beziehung uns dunkel if. Wergleichen 
fäße fich der Ausdrucks er iſt (ſo gefund, u. dgl.) wie 
eine Eder, und die Zufammenfeßung eckergeſund, 
die anderwärtd, z. B., wenn wir nicht irren, in Heſſen, 
gebräuchlich iſt. 
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Ebendaf. „Fahrten, vor dem, d. 5. vorm Jah⸗ 
re. Weder fpricht man vär flatt vor, noch iſt eine 
To unerhörte Elipfe glaublih, da in vor dem (d. i. 
vor diefem, mit dem Tone auf dem Pronomen, außer 
etwa. in Gegenfäßen, wo das vor herausgehoben wer- 
"den fol) das Neutrum dem, eben ald Neutrum, obe 
ne alle Ellipſe ſteht. Mittelhochdeutſch heißt jenes Ad» 
verbium vert (anno praeterjto), was enttweder von 
verre (longinquus), oder vieleicht von verne, virne 
(vetus) ffammt. ©. Grimm 3, 208. 
se Bemerkenswerth ift das Gt. 3. ©. 4. aufge» 
führte „obig, gemeinhin ob'g oder ub'g ausgeſpro—⸗ 
chen, f. v. a. oberhalb.” Daß diefes fehr übliche o b’g 
ub'g nicht ſowohl aus gbig zufammengezogen ift, alg 
aus obing (mie Sperl’g aus Sperling u. a. m.), 
lehrt die Form obenc (-obinc), die wir in einer Hands 
Schrift des 14. Jahrhunderts gefunden haben, wo obenc 
Albrechtstorf (oberhalb Dlbersdorf bei Zittau) vor⸗ 
fommt. Diefes obinc, dem- wir fonft nirgends begeg« 
net find, ift ein merfwärdiges Beifpiel der von Grimm 
in der Grammatif 2, 356 fi. 3, 233 ff. abgehandels 
ten Adverbialbildungen auf ing. 
Unter Omse, Ohmse (Ameife) wird St. 3. ©. 
4. vermuthet, daß die niederdeutfche Benennung B ige 
mire daher fomme, daß bie Ameifen zu beißen pfles 
gen. Dann wuͤrde es aber cher Beißmire heißen. 
Es ift zu fchreiben Pismire (mie im Englifchen), und 
nicht vom beißen, fondern vom piffen rührt der 
Same her. Mire heißt im Englifchen, mier im Nie⸗ 
- berländifchen, myra im Echmwebifchen bie Ameife. | 
Das Verbum pietfhen wird St. 3. ©. 6. 
von den Subſt. Pietfche, die Schleiffanne, hergelei⸗ 
tet. Nach aler Aralogie ſtammt vielmehr dag Sub⸗ 
ſtantivum vom Verbum, und diefes iſt offenbar. ſlavi⸗ 
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ſchen Urſprungs (dgl. 5 B. das boͤhmiſche pjgi, trin⸗ 
ken). Dagegen war er. 4. ©. 9.) bei dem Worte 
feideln das Etymon nicht im Slavifchen, fondern im 
Deutfchen zw fuchen. Seid heiße fchon althochdeutfch 
loquens. 

Durch bie St. 6. ©. 6. aufgeftelte Vermuthung, 
aus.wing für wenig möge wohl winz und daraus 
winzig geworden feyn, wird, ganz abgefehen davon, 
daß das contrahierte wing nur in befchrankter Mund- 


art, winzig dagegen allgemein üblich if, der Sprache 


ſowohl eine beifpielofe Buchftabenverwechfelung, als | 
auch eine höchft feltfame Verdoppelung der Ableitungs- 
ſylbe aufgebuͤrdet, da nach dieſer Vorausſetzung win— 
zig gleichſam wenigig wäre. Der Vergleichung bie» 
tet fih einzig bar. Wie dieſes zu einig und eim, 
fcheint fih winzig zu wenig. zu verhalten, welches 
(ſchon althochdeutſch wmac, miser, pauper, exi- 
guus), wie Grimm 2, 290 lehrt, aus weinac (de- 
plorandus, Ingebris) entſtanden iſt. Das z iſt in« 
tenſiv. | 
tp. 


Mitteilungen des ſtatiſtiſchen Vereins für das Koͤ—⸗ 
. nigreihh Sachfen. Erfte Lieferung. Leipz. 1831. 
.75 ©. gr. 4. 


. Aus dem reichen Schaße von Ratififchen Mates 
rialien, welche der erft vor Kurzem in Dresden geftif 
tete ftatiftifche Verein, unter Begünftigung der Behör- 
ben, durch vereinte Thätigfeit vieler dafür arbeitenden 
Männer, zufammengebracht hat, erfcheint hier, in fchö- 
nem Druc, das erfte Heft, deffen Redaction ein Werk 
ungemeiner Mühe und Gorgfalt if. 

Am Anfange befinder fich ein Verzeichniß ber Mit- 
glieder des Vereins. Sein Praͤſident iſt der Hr. Staats⸗ 
| | 7 
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miniiter von Sefchau. Zweigvereine beſtehn zu Leipzig, 
Zwickau, Hartha, Schwarzenberg mit 14 Unterabtheis 
lungen, Hohenftein, Freiberg, Chemnig, Dederan, Borna, 
Wurzen, Baugen, Stolpen, Plauen, Auerbach, Adorf, 
Großenhayn mit 5 Diftricten, Morisburg, Oelsnitz, 
Roͤtha mit 3 Bezirken, Meißen, Colditz, Schoͤnhaide, 
Annaberg, Werdau, Elſterberg, Frauenſtein, Pegan; 
Grimma, Zoͤblitz, Radeberg, Löbau, Wermsdorf, Noch 
lig, Altenberg, Königsbräd, Puls nitz, Lauenſtein, 
Tharand, Pirna. 

Inhalt. 1.) Beiträge zur Topographie und 
Klimatik des Königreichs Sachfen, von Lohrmann. 
Hier finden fich, unter andern, Beftimmungen der Länge 
und Breite der Lage von 121 Punkten, und 250 Hör 


benmeffungen. Nach diefen hat ber. Dybin 1597. 


Dar. Zuß Höhe über der Nordfee, der Hochmwald bei 


Zittau 2351, die Laufche bei Zittau 2469. Der Zi 


cheninhalt der fächf. Lauſitz beträgt, mit Einfchluß der 
früher böhmifchen Parzellen, 38,361 (fo wurde ein 


Druckfehler fpäter berichtige) Meilen. An Chauffeen 


find in der ſ. Dkaufig vollendet 11,09 geogr. Meilen. 
Endlich find in diefem Abfchnitte fehr genaue Nachridy 


ten über die Gewaͤſſer des Elbgebietes, befonders über 


die Elbe felbft und ihre ueberſchwemmungen, ſeit 1050 
Sahren zu finden. 

2.) Bevölkerung. Die f. Laufig hat in 10 Str 
ten 30,843 und auf dem Lande 175,281 Einwohner; 
im Ganzen 31815 Knaben und. 33457 Mäbchen um 
ter 14 Jahren, 60343 männliche und 65998 weibl 
he Perfonen zwiſchen 14 bis 60 Jahren, 6981 mins 
lihe und 7335 weibliche ‚Perfonen über 60 Jahren; 
folglich 206,129 Einwohner, 99,139 männliche und 


106,990 weibliche. Die Städte hatten in den Jahren | 


1815 und 1830 — Bevoͤlke rung (ohne Militait) 
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Bubiffin -7697:7192, Gamen; 3057:3436, Löbau 
1840 : 2461, Zittau 670027935, Bernftadt 1490: 
1478, Elſtra 872:983, Herrnhut 908: 866, Könige: 
bruͤckk 1315: 1554, Oſtritz 1154:1361, Pulsnitz 1333: 
1563, Weißenberg 707:935. Im Ganzen in 11 
Städten 27073:28760, und. auf dem Lande 152,024: ' 
17.7369 ; in 15 Jahren alfo 25,345 mehr. Geborne wa, 
ren in der OLauſitz im Jahre 1830: 8063, worunter 290 
tobtgeborne, 1041 unehelihe, 82 Zwillingsgeburten. 
Getraute Paare: 1837, Communicanten 245,795. Ge 
ftorben find: 6060. DBerunglücte waren 1830 in 
Sachſen: 167. In der DR. fommen auf eine Duas 
dratmeile 5373 Menfchen. 

3.) Ueberficht ber in den öffentlichen Straf» und 
Berforgungsanftalten befindlichen Perfonen, am 5. Yan. 
1831. In Zittau, wegen Mord 2, Todtfchlag 3, 
Ehebruch 1, andrer fleifchlicher Verbrechen 1, Brandftif- 
tung 4, Raub 4, Straßenraub 7, Kirchenraub 3, ge 
meiner Diebftahl 52, Parthiererei A, Falſchmuͤnzen 1, 
Unterfchlagung öffentliher Gelder 1, Urkfundenverfäl 
ſchung 1, anderer Betrügereien und Verfaͤlſchungen 2, 
Aufruhr 10 (von Reich), derfchiedener anderer Ver⸗ 
brechen 1. 

4.) Militairpflichtigfeit. Die f. DR. ſtellte 1826 
bis mit 1830 8563 Dann, wovon 1292 dem Mili 
fair Überwiefen wurden. 

5) Von den ordentlichen directen geiftungen de 
Landes an die Armee. Hierbei befinden fich folgende 
Häuferzahlen von 1830: Bubiffin‘ 750, Camenz 550, 
Löbau 289, Zittau 959, Bernftadt 301, Elfita 194, - 
Königsbrüf 212, Oſtritz 258, Pulsnitz 260, Welgen⸗ 
berg 191. 

3 16.) Vertheilung der Kirchen und der dabei ange 
Renten Geiftlichen u. ſ. f. In den. Vierſtaͤdten der Lau⸗ 
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fig 5 Kirchfpiele, 72 eingepfarrte Drte, 20 Geiſtliche, 
78 Schullehrer, 6 Eantoren, 6 Drganiften, 6 Kirchner. 
Sm Landfreife der Dkaufig: 89 Kirchfpiele, 4 Siliale, 
410 eingepfarrte Drte, 103 Beiflihe, 200 Schulleh« 
rer, 13 Cantoren, 6 Drganiftien, 6 Kirchner. Die 3 
Siliale bei den Städten, Kleinfchönau, Lawalde und 
Nieder⸗Cunnersdorf fehlen in den Tabellen. 


7.) Ueberſicht vieljaͤhriger Getraidepreiſe, mit uͤber⸗ 
großer Genauigkeit. 


8.) Ueberſicht der in 8 Bertwaltungsjabren der Sefell 
fchaft zu gegenfeitiger Hagelfchädenvergütung flattge 
habten Verficherungsanmeldungen und geleifteten Ent 
fchädigungen im Königreiche Sachſen. Verf. Summe 
und Entfhäd.» Summe im Baußner Diftrift 295115: 
3904, Baruther 270659:4787, Zittauer 81616: 
27, Löbauer 478538:4740, Camenzer 164506; 673 
Thaler. 


9.) Notizen, dag fächf. Braumefen — 1830. 
Bierertrag der Vierſtaͤdte 10638 Viertel, der Landſtaͤdt⸗ 
chen 1982, der Ritterguͤter und Dorfſchaften 21529. 
Ganzer Betrag der Bierſteuer 13649 Thaler. | 


10.) Neberficht ber 1830 im 8. Sachſen ſtatt⸗ 
gefundenen Braͤnde und deren Verguͤtungen. Blitzbrand⸗ 
ſchaͤden ſind darunter 14. In der Lauſitz find die mei⸗ 
ſten Braͤnde im Juni geweſen, mithin u einer Zeit, 
wo am mwenigften gefeuert wird. 


11.) Weberficht der 1829 und 1830° —— 
| Kinder. 


42.) Geſundheitspflege 1830. ah der. Aerzte. 
Sn Sachſen kommen auf einen Arzt 3079, auf einen 
Wundarzt 2369 und auf eine Apotheke 9236 Menfchen. 
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— Nekrolog der Deutſchen, Ster Jahrgang, 1830. 
Mit 3 Portraits. Ilmenau b. Voigt, 1832, 996 
©. in 2 Bb. 8. 

Diefed von dem wacern Voigt mit unermübdeter 
Sorgfalt: fortgefegte Wert muß bier wegen ber barin 
enthaltenen Biographien verftorbener Lauſitzer rühmlich 
erwaͤhnt werden. Gegenwärtiger Band enthält unter. 
1466. Todesanzeigen 369 Biographien. ‚Die übrigen 
waren nicht zu erlangen, und wären fie alle hier, fo 
würde das Werf 8 Bände enthalten müffen, mithin 
zu theuer, folglich unverfäuflich feyn. - Laufiger finden 
fi) folgende im Jahrgange 1830: Ä 
1.) Dbderlaufißer: Wagemeiſter Domfh in 
Batızen, Paft. Sonntag in Gersdorf, Lieuf. v. Ludings⸗ 
haufen in Stramalde, and. Mauermann in Zittau, 
Paſt. M. Gärtner in Ruppersdorf, Regierungsfecretair 
Hermann in Lauban, Sup. Käuffer in Reichenbach, 
Daft. M. Tamm in Ludmwigsdorf, Schreiblehrer Baum⸗ 
garten in Zittau, Daft. Prim. M. Schmidt in Zittau, 
Paſt. Bruͤckner in Markliſſa, Paſt. Sec. M. Stoͤckhardt 
in Bauzen, Landesaͤlteſter v. Schindel in Schoͤnbrunn, 
Rect. Becher, fruͤher in Lauban; nachträglich auf 1829 
Acciscommiſſar Thiele in Zittau. 

— 2) Geborne Dberlaufiger; Rebacteur Gret—⸗ 
ſchel in Leipzig, Protonotar Hennig in Wittenberg, Paft. 
Katuſch in Blumrode, Juſtizamtmann Sallou in Rochlitz, 
D. Cunitz in Leipzig, Rector Schuͤtze in Gera. 

3.) Niederlauſitzer: Landgerichtsſecretair Thiele 
in Cottbus, Rector Suttinger in Lübben, Archidiaconus 
Marfus zu Luckau, (Superint. Typfe in Dobrilugf.) 

4.) Geborne Niederlaufiger: Regierungs« 
fecretair Wilke in Cöslin, Paſtor M. Winzer in Geb» 
niß, Aceiscommiſſar Heffter zu Schweinitz, m 
Schelz in EMMEN) 
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Eine tabellarifche Weberficht der Lebensbeſchreibun⸗ 
gen von Lauſitzern in allen 8 Jahrgängen des Ilme—⸗ 
nauer Nekrologs ſoll naͤchſtens mitgetheilt werden. 
Anniversariam lustrationem Gymnasii Zittavien- 
sis inde ab a. d. IX. Apr. item Solemnia va- 
ledictionis a. d. XVII Aprilis DIOIICCCXXXIL 
- Celebranda indixit Frider. Lindemannus, Dir. 
Gymn. Inest: Ineditorum latinorum Part. L 
Zittav. 1832, 27 ©. 4. 

Us der Hr. Vf. 1817 in Leiden war, um, wegen 
einer Fritifchen Ausgabe der alten Jateinifchen. Grammas, 
tifer, den Bondamfchen Apparat zu denfelben zu unters 
fuchen, excerpirte derfelbe auch ein altes Manufeript 
mit, aus alten Grammatifern zufammengetragenen, Be 
merfungen über bie römifchen Adverbien. In der Bor 
rede zu feiner in Peiden 1818 erfchienenen Ausgabe der 
Operum minorum Prisciani befchreibt Hr. Dir. Lins 
‚bemann, ©. 18 ff. jenen Coder; in gegenwärtigem Pros 
gramm. aber theilt derfelbe, auf 19 fchöngedruckten 
Duartfeiten ein Stüd daraus mit lehrreichen kritiſchen 
und erlaͤuternden Anmerkungen mit, in denen auch die 
neuſten Ergebniſſe der Vergleichung der Sanskritſprache 
mit dem Latein benutzt werden. In den angedruckten 
Nachrichten zeige Hr. Dir. Lindemann an, daß, nach» 
dem ber erfte Band feined Corpus Grammaticorum 
latinorum veterum, enthaltend ben Donatus, Probus, 
Eutychius, Arusianus Messius, Maximus, Victo- 
rinus, Asper und Phocas, im Jahr 1831 zu Leip- 
zig. bei Teubner erfchienen, demnächft ein zweiter Baud 
ben Feſtus, der dritte, vom Hrn. Cand. Friedrich Wil, 
beim Dito in Zittau. beforgt, des Iſidorus Etymolo- 
gieen, und der vierte, unter Beforgung des Herrn 
Oberlehrer D. hd in Berlin, den Varro u. 
ten werde. | 
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— Meueſte Literatur über Zingendorf. 
Zwei ganz originelle, oft übermäßig gepriefene, oft über- 
mäßig getadelte Männer unferer Oberlaufig, beren Le⸗ 
ben 176 Jahre aus einander liegt, nämlich Jakob 
Böhme und Graf Zinzendorf, die beide in der vaterlaͤn⸗ 
bifhen Kirchengefchichte das allermeifte Auffehn mach: 
sen, haben in der neueften Zeit: wieder neue Biographen 
gefunden. - Ueber Böhme ward im vorigen Jahrgange 
des Magasind das Neufte mitgetheilt. Ueber Zinzen- 
borf erfchien Folgendes: | 
Biographifche Denfmale, von Varnhagen von Enfe. 
‚Leben des ‚Grafen von Zingendorf. Berlin, 1830. 
: 507 ©. 

Erinnerungen an den Grafen Zinzendorf. Bei Gele- 
genheit feines neuften von Lehmann geftochenen-Bilb- 
niffes. Berlin 1828. 104 ©. 

Die erſte diefer Schriften, von einem befannten 
Hiftoriker, zeugt von dem lebhaften Intereſſe, das Zins 
zendorfs Seyn und Wirken noch immer gewährt. Sie 
iſt anziehend und für die: Welt gefchrieben, nur gebt 
dem VBerfaffer eine tiefere Kenntniß der Firchlichen Ver» 
bäftniffe jener Zeit überhaupt ab. Als Probe der Dars 
fielung theilen wir ein Paar Etellen daraus mit. 
„Auch wir leugnen die Einmifchung vieler Serehümer, 
meltlicher Abfichten und irdifcher Hilfsmittel in Zingen» 
borfs Handlungen keineswegs. Er war allerdings, nes 
ben dem frommen, auch der vornehme Mann, zugleich 
ein Diener und das Haupt der Gemeinde, ließ oft den 
fhmeichelhaften Verehrungen feiner Perfon und feines 
Stammes allzuvielen Raum, fuchte fein Werf und An- 
fehben auch vor der Welt günftig herauszuſtellen; oft 
beberrfchte ihn Willfür, -Icitete ihn Vorurtheil, beſtimmte 
ihn. perfönliche Nückfichts dem allgemeinen Menfchenge- 
(hit im bewegten Weltleben entging er nicht. Doc 
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* 


die Nerfönlichkeit, welcher: Großes aufgetragen iſt, muß 


auch felber bedeutend auftreten, ihr eigenes und die hoͤ⸗ 
heren Intereſſen verftricken fich unauflöglich und laſſen 
fih nicht mehr getrennt behandeln. — ,, Zinzendorf 
war auserfehen zw Icbendigem Wirken auf Welt und 
Menfhen, und darin ift er gewiß den erfien Menfchen 
aller Zeiten zu vergleichen. Hierzu waren alle Talente 
in ihm vereinigt. Faͤhigkeit, einen großen, würdigen 
Gegenftand zu erfaffen, und in allen feinen Zerfplittes 
rungen und Verfremdungen niemals zu verlieren, wich⸗ 
tige Einfichet im Allgemeinen von Welt und Menfchen, 
tactvolles Urtheil über fie im Einzelnen, vielartigfte 


. Klugheit und Gewandheit fie zu behandeln, Leichtigfeit 


zum Anordnen und Ausführen, erfinderifche Mannigfal« 
tigkeit in Hilfsmitteln und Auswegen mit ſtets feſtem 
Abfehen auf das Ziel, Fühnes Vorfchreiten und behut⸗ 
ſames Maafhalten, Stärke des einfamen, wie des öf- 
fenslichen Handelns, Muth, Geiftesgegenwart, Ausdauer, 
ohne welche nichts. vollbracht wird, zu allem biefen das 
unauslöfchliche Seuer der arbeitfamften Ihätigfeit und 
bie ſtets gerüftete Macht der Beredtſamkeit, ber fchrift- 
lichen und mündlichen, das wahre Mufterzeichen des 
Staatsmannes — wir fragen, welcher wefentlichen Ei⸗ 
genfchaft Zinzendorf wohl noch entbehrte? Ein Staats» 
mann unftreitig war er, ein Staatsmann erhabener Art; 
wie der Fürft und dag Reich ihn bedingten, denen fein 
Dienft gewidmet war, Doch, fo große und reiche Eis 
genfchaften, eine tie glängende Perfönlichkeit fie auch 
für die Welt gebildet hätten, würden bier noch wenig 
bewirkt haben, ohne den tiefen und mächtigen Gehalt, 
ber fie als heilige Flamme durchleuchtere und betvegte, 
die Glaubensbegeiſterung und ‚Frömmigkeit, welche vom 
Anbeginn und bis zum leßten Hauche dag Leben Zins 
zendorfs erfüllten." — „Der Werth feiner Schriften 
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iR fehr ungleich, es findet ſich kein einziges, durchgebil⸗ 
detes, gediegenes Werk darunter; aber in den meiſten 
ſchoͤne Gedanken, hinreißendes Gefuͤhl, anmuthige und 
geiftreiche Wendung.‘ 

Diefe Urtheile eines — Mannes über 
Zinzendorf, ein Jahrhundert nach feinem lebendigen Wir- 
fen, glaubten wir bier niederlegen zu müffen. 

Die zweite Schrift ift ein Wiederabdruck von ei- 
nes geiftvollen Freiheren von Schrautenbach, (den man 
aus Zimmermanns Einfamfeit, IV, 288, fennt,) Ur 
theil über Zinzendorf, da8 1781 unter, dem Titels Ber 
merfungen bei Gelegenheit des Zingendorfifchen Lebens: 
laufes von Spangenberg, nur Freunden mitgetheilt ward, 
und fehr die Beachtung verdient. 

Unter welchen Bedingungen Fann ein allgemeiner Zoll⸗ 
verband allen deutſchen Staaten nuͤtzlich ſeyn? Mit 
‚ Hindeufung auf einige, von dem Königreiche Sach» 
fen dabei zu nehmende, Rückfichten, beantwortet von 
D. Friedrich Schmidt. Zitt. in Comm. bei ber 

Shöpfifhen Buch» und Kunfthandlung, 1832, 108° 

©. 8.9. 12 Gr. 

Schon dad Motto: „Ich meine über das Elend 
der Menfchheit, wenn ich, mitten unter fo vielen Auf- 
klaͤrungen, mitten unter dem Glanze der ſtets erleuchte⸗ 
ten Wahrheit, ewig den Irrthum triumphiren fehe,“ 
(Filangieri) — fpricht die gute Meinung aus, bie den 
Hrn. Verfaffer, den Oberamtsregierungsadvofaten D. 
Karl Sriedrih Eduard Schmidt in Zittau, bei Ausar- 
beitung diefee Schrift befeelte Es ift hier nicht. der 
Drt, auf die Sache felbft einzugehn, da bier nur auf 
bie fcharffinnige, mit Sachkenntniß verfaßte Schrift 
des Hrn. D. Schmidt aufmerffam gemacht werben fol. 
Die beiden Haupffragen in diefer Angelegenheit: Wels: 
che Bedingungen find In Bezug auf den Innern Verkehr 
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Deutfchlandg, zur Beförderung ber Handeld- und Ge- 
werbsthätigfeit, erforderlich? Welche Maafregeln find 
gegen das Ausland und in Bezug auf den mechfelfei« 
gen Verkehr mit dem Auslande zu nehmen, um vor 
theilhaft auf deutfchen Handel’ und Gewerbe einzumwirfen ? 

Auf die erfte Frage wird geantwortet: Der Ver—⸗ 
ein muß ale bdeutfchen Staaten umfaffen, und im In⸗ 
nern, ohne alle Ausnahme, mit Aufhebung aller Zoltlis 
nien frei feyn. Auf die zweites Die Zolfäße gegen 
das Ausland müffen gemäßigt feyn, fo daß fie durch 


‚aus den freien Verkehr fo wenig als möglich ſtoͤren. 
3. ©. Scholje, unpartheiifche Bemerkungen über M. 


Richters Winke für Auswanderer nach Amerika. 
zit. in ber Schöpfifhen Buchhandlung 1832, 
gr. 8. 2 Gr. 

Hr. M. Richter in Zwickau wird einen fachfunbdis 
gen Widerleger dba nicht gefucht haben, von mo er ge 
gen ihn auftritt, nämlich auf einem Dorfe in ber Zit- 
fauifchen Gegend ‚ wo oft auch Landleute fchriftftellern. 
Der Df. ift ein Leinmweber in Türchau, und fchreibt, 


da er eben 10 Jahre in Nordamerifa gewefen, mit 


Sachkenntniß und aus Erfahrung. 


Sachſenzeitung. Ein Tageblatt zur Belchrung und 
“Unterhaltung für die Bewohner Sachfend und ber 
angrenzenden Länder. Leipz. b. Hartmann. Iter 
Sahrgang 1830. 365 Nummern, 1954 ©. in 
gr. 4 


Sachſenzeitung. Zur. Befprechung des Gemeinwohis 


und zur Unterhaltung der Bewohner Sachſens und 
angrenzender Länder. Ater Jahrgang 1831. 311 
Nummer, 2444 ©. 

Außer einigen, bie vocalchronit betreffenden — 


ſpondenznachrichten enthalten- dieſe zwei Jahrgaͤnge fol. 
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gende, auf bie Dberlaufis Bezug habende 
Auffäße: | Ä 

1830. Nr. 54. Beantwortung der in Nr. 19 
aufgefiellten Anfrage wegen des Mechanif, Dienel. — 
Nr. 85. Schöngretchen- hinter dem Berge. Etwas zur 
Gittengefchichte der Vorzeit. (Enthält die Gefchichte 
von der Hinrichtung der Marg. Otte in Zittau, welche 
Carpzov in ber Zittauer Chronif und May in Nicol. 
dv. Dornſpach erzählen.) — Nr. 101. Rauchende Duel- 
len zu Waltersdorf bei Zittau. (Die in Wr. 10 ber 
Budiff. Nachrichten v. J. 1830 darüber ertheilte Nach» 
richt.) — Ne. 111. Kurze Beurtheilung der Schrift: 
Budiſſin im J. 1629. Rede am Heil, DOfterabende 
1829 v. M. Sritfche gehalten. Bub. 32 ©. gr. 8. 
— Nr. 142. Ergänzungen und Berichtigungen zu Schus 
manns Lexicon v. Sachfen. 1. (Giebt einige Nachträge 
zu dem Artifel Baugen.) — Nr. 143 — 145. 147. 
Das Bupdiffinifche Gefpenft 1684. Etwas zur Eitten- 
gefchichte der Vorzeit. (Auszug aus den Singul. hist. 
liter. lus. 1. Theil. 8., und Peſchecks Laufis. Monats, 
fr. 1791, ©. 277 — 85.) — Nr. 175. Frage 
nah den von Bäfching im N. Laufis. Magaz. VII, p. 
315 erwähnten, in Löbau befindlichen Mufifalien. 
(Eine Antwort darauf, daß zu ihrer Erhaltung alles 
gefchehen, in Nr. 246.) — Wr. 178. Einige Urfachen 
bed Verfalls des Leinwandhandeld in der fönigl. fächf. 
Dberlaufiß. . (Eigentlich nur eine. Urſache: die Waare 
fey nicht mehr fo gut ald früher, meil fich die Sorg— 
falt fuͤr den Flachsbau vermindert habe, weil die Spin, 
ner bei dem geringern Lohne fchlechteres: Garn lieferten, 
weil das Garn nicht: mehr von den Webern ; gereinigt 
werde, weil man auch noch) im Spätherbfte bleiche uw 
aͤtzende Mittel dabei anwende. — Nr. 178. 179. Res 
zenfion der Schrift: Ehronif von Alt» und Neuhoͤrnitz 
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b. Sittau. Zittau 1830. 64° ©. 8. nebſt einigen 


Ergänzungen zu derfelben. — Nr. 180. Auch ein Wort 
über das Gefpenft von Bubiffin. (Hat Bezug auf. 


Pr. 143 ff., wo der Vf. meint, das Erzählte fey wohl 
nicht allein auf Rechnung der Keilpflug zu fchreiben, 
fondern es habe wohl auch eine dritte Perfon ihr Un: 


‚ wefen getrieben, entweder um Betrügerei zu üben, ober 
die 8. zu äffen, vielleicht wohl gar in Liebeshaͤndel zu 


ziehen.) — Nr. 340. Wendifhe Sprache. (Mack 
befonders. auf Seiler® furzgefaßte Gramm. der forben- 

wendiſchen Sprache, Bausen 1830, aufmerkfam.) 
1831... Nr. 8. 9. 11. 13. 15. 16. Nicol. 
Dornowig u, Dornfpach, ehem. Bürgermeifter zu Zit— 


‚tan. (Nach der. von May im J. 1812 herausgegebe- 


nen Schrift.) — Nr. 24. Aus der Laufig in die Laus 
fit. (Es wird gezeigt, daß die in der Biene in Nr 


20. 5%. 1831 in Vorfchlag gebrachte Aufhebung dei 
Kloſters Marienftern und Verlegung der Gymnaſien ©. 


Bautzen und Zittau bahin, gegen das Necht, gegen 
das allgemeine Intereſſe des Volks und gegen bie . rich« 
tigern pädagogifchen. Grundſaͤtze ſey.) — Nr. 44. Er—⸗ 


widerung auf den Aufſatz in der Biene in Nr. 4 und 


5 des jeg. Jahrgangs, welcher überfchrieben iſt: Der 
Dauer in der Laufis. — Nr. 49. Nothwendige Bes 


‚richtigung. (Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs, Einrich« 


ungen in der fönigl. fächl. Oberlauſitz betreffend.) 
Nr. 220. Mißbraͤuche auf der Poftftation zu Camenz. 
— Sr. 236. Nefrolog. Chriftian Gottlieb Ehrenfried 
Roux, Bürgermeifter zu Budiſſin. — Nr. 251. Berich⸗ 
tigungen den in Nr. 20 ber Leipz. Literat. Zeitung 
mitgetheilten Nefrolog des P. Secund. M. Stoͤch⸗ 
—— in N ae Eee | 


| 109 
C. Lauſitziſche Nahrihten 


Die hier niedergelegten Nachrichten find für die f- 
mal großentheild dem füdlichen Theile der Laufiß an- 
gehörig. - Der Ned. befürchtet deßwegen jegt nicht Vor- 
wuͤrfe darüber, weil jeder billige Lefer von felbft einfes 
ben wird, daß erft eben biefed Heft das Mittel feyn 
fol, ihm gütige Eorrefpondenten in der nördlichen Laus 
fig gu erwerben. Was bier, nächft den Nefrologen, 
an fonftigen Nachrichten aus ber Laufiß mitgetheilt 
wird, fol ald Maaßſtab deffen dienen, was der Ned. 
aus allen Theilen der Laufig von gefäligen Corre— 
fpondenten wuͤnſcht, um es hier im Magazin nieder« 
zulegen und den Nachfommen aufbewahren zu können. 

Da das Magazin. nur vierteljährlich erfcheint, fo 
fonımen ihm zwar die Wochenblätter mit Meldungen 
zuvor. Dennoch muß es felbft befannten Nachrichten eis 
nen Platz gewähren, weil eben hier diefe Nachrichten 
fünftig gefucht werden, wenn Tageblätter, bie feltener 
geordnet aufbewahrt werden, nicht mehr vorhanden find. 





1) Perfonals Nachrichten. - 
a Nefrolog. | 


In Bautzen ftorb am 11. Juli 1831 Herr Chriſtian 
Gottlieb Ehrenfried Nour, Bürgermeifter daſelbſt. Er war 
am 13. Nov. 1761 zu Neuftadt bei Stolpen geboren, mo 
fein Vater, Gottlob Conrad Ludwig Roux, Bürgermeifter 
war. Er fudirte in Baugen unter Noft, befuchte ſodann 
die.Univerfitäten Jena, F und Wittenberg, und begann 
feine praktiſche juriſtiſche Laufbahn im Juſtizamte Hohen⸗ 
ſtein. 1789 waͤhlte er Bautzen zu ſeinem Aufenthaltsorte, 
nachdem er ein Jahr vorher ſich mit Chriſtiane Magdalena, 
Tochter de8 dafigen Strumpffabrifanten, Johann Gottfried 
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‚Hirte, verheirathet hatte (melche im Jahre 1817 ftarb). 
1797 wurde er zum Senator, 1804 zum Stadtſyndicus 
und 1815 zum Bürgermeifter ermählt, und im diefen Aem- 
tern ließ er fich das Wohl der Stadt und feiner Mitbür- 
ger forgfam angelegen feyn. Won feinen ihn überlebenden 
Kindern ift der zweite Herr Sohn Oberamts⸗Regierungs⸗ 
rath in Bautzen. 

Am 10. Juli 1831 entſchlief ein verdienter Ju bel⸗ 
ſchullehrer, Hr. Johann Gottfried Boigk zu Markers⸗ 
dorf bei Guben. Sein Vater war ein Landmann zu Las 
for, mo er d. 24. Aug. 1756 geboren ward. Sein Bildner 
ward befonder8 der damalige Prediger Nigmann zu Stars 
zeddel. Der Fleiß und das Wohlverhalten feiner Jugend 
empfahl ihn fchon 1770 zu einem Schulamte. Er befam 
diefen Beruf für Laſow und Sachsdorf und gewann da= 
felbft bald die Achtung und Liebe der Gemeinde. 1785 
hielt er ig für das Schulamt zu Marfersdorf und ber . 
fam diefen Poften. Hier wirkte der wuͤrdige Mann 46 
Sahre und erzog bie legten Generationen durch Lehre und 
Beifpiel der Srömmigfeit und Gottergebenhei. Am 16. 
Nov. 1823, als er fchon 52 Jahre im Amte war, veran- 
ftalteten ihm feine Vorgeſetzten und die Gemeinde eine J us 
belfeier, welche in ımferm Magazine, im Jahrgange 
1823, ©. 616, befchrieben if. 1793 hatte er fich mit 
Igfr. Joh. Chr. Bölfe aus Pofen verehlicht, mit der er 
38 Jahr verbunden lebte. 3 Kinder und 13 Enfel ent- 
fproffen aus diefer Ehe. Won den 2 Söhnen ward einer, 
Hr. Auguft Boigf, in Neugele für den Lehrſtand gebildee 
und empfing 1823 dag Amt eines Küfterd, DOrganiften 
und Elementarfhullehrerd zw Guben. Der Vater Boigf 
litt ſet Johannis des vorigen Jahres an Bruftfchmerz 
und Mattigfeit, und entfchlief fanft an gemanntem Tage, 
* —— Amtsfuͤhrung, 74 Jahre, 10 Mon. 16 

age alt. EI 

Der 13. Juli 1831 war der Todestag des um bie 
Gef. der Wil. hochverdienten. Gelehrten, Hrn. Samuel 
Sraugott Neumanng, Bürgermeifters zu Görlis. Sein 
Andenken zu ehren, ift einem der nächften defte voöbehaltens 

Am 25. Juli 1831 verlor die Laufiß einen ihrer edel» 
ften und verbienteften Männer, den unvergeßlichen D. os 
hann Gottfried Bönifch zu Camenz. Zu Pomſen bei 
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Grimma warb .er d. 7. Juni 1777 geboren. Sein Water 
nahm ihn, als er in Löbau eine Anftelung ald Güterbes 
fhauer erhielt, als ein Kind mit in die Oberlaufiß. Nach— 
dem er in’ Löbau feine Schulbildung empfangen hatte, er- 
lernte er zu Schönberg die Wundarzneifunft. Hatte er 
auch in jungen Jahren fchon mit manchen Mübfeligfeiten 
zu kämpfen, fo bereitete ihn dieß defto mehr zu feiner fünfs 
tigen ernften und milden Lebensthätigfeit vor. In feinen 
Fünglingsjahren bot ihm der Krieg Gelegenheit genug, reis 
che Erfahrung in feiner Wiffenfchaft zu fammeln. Als 
Chirurg wohnte er den Schlachten bei Stocach und Ho« 
benlinden bei, war 1797 Feldhogpitalarzt zu Ulm, 1798 
Unterarzt im Regiment: des Erzherzogs Karl. Nach dem 
Kriege lebte er eine Zeitlang als Wundarzt in Neufalza, 
aber fein auffirebender Geift ließ ihn Mittel fuchen, in der 
Arzneikunſt zu größeren Kenntniffen zu gelangen. Er ſtu— 
dirte Medicin zu Dresden und Wittenberg, ward auch 1804 
Doctor. Bifchofswerda ward hierauf der Ort feiner Thaͤ— 
tigkeit, wo er unermüdet als Arzt, auch als Schriftfteller 
wirkte, und eine literarifche Gefelfchaft zu Stande brachte. 
1812: ward er bafelbft Stadtphyſikus. Doch als 1813 
im Dafeyn Bifchofgwerdas durch die Frangofen eine Paufe 
ward und Bönifch feine fichtbare Habe alle verloren, ging 
er nach Camenz, arm, aber mit reichem Herzen. Auch hier 
ward. er Stadtphyfifus im Fahr 1813, und verwaltete 
mie Weisheit und Liebe fein Amt. 1817 machte er fich 
durch Einrichtung der Schmecwißer Schwefelbäder vers 
dient, 1823 aber duech Begründung des Barmherzig- 
feitsftiftes, dag ein merkwuͤrdiges Beifpiel giebt, was 
Ausdauer. und chriftliche Liebe vermag, und mie auf fol- 
cher Wirffamkeit, dem Wirken eines Auguft Hermann Franke 
su Halle ähnlich, für ein augenfcheinlicher göttlicher Segen 
ruht. Bönifch war fo oft Zeuge des menfchlichen Elends, 
theils in den Camenzer Kriegslagaretben, wo er Unglück- 
fiche mehrerer Nationen zu behandeln hatte, theils in den 
damals elenden ftädtifchen Anftalten für Kranfe und Ser 
finnige. Dringend verwendete er fich für Werbefferungen, 
wollte wenigftens im Hospitalgebaͤude ein Zimmer. zur Aufs 
nahme bülflofer Armen eingebaut haben, fand aber man- 
cherlei Widerſpruch. Doch, fo lenkte fich fein Blick auf 
Begründung einer felbfiftändigen Kranfenanftalt; die er mit 
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Beihälfe ebler, wohlthaͤtiger Menfchenfreunde errichten jun 
fönnen hoffte. Gering war fein Stammgeld, aber Gottes 
Segen ruhte auf feiner Unternehmung. Eine Hauptfache 
war, daß er den Ertrag einer fehr nüglichen Schrift zur 
Ausführung feiner menfchenfreundlichen Idee beſtimmte. 
‚Er wollte eine Gefchichte von Camenz fchreiben. Die Durch ⸗ 
forſchung alter Urkunden, die er zur nähern Kenntniß dee! 
biftorifchen Verhaͤltniſſe des Hospitals durchfuchen mußte, 
führte ihn zu jener Arbeit. Faſt nur Nachtftunden Fonnte 
er. derfelben weihen, fie wird ihm aber immer zur Ehre ges 
reichen, wenn gleich der Gefchichtsforfcher den ſchwuͤlſtigen 
Anfang und manche andere Mängel an dieſer Gefchichte) 
tadeln muß. Die Zahl der Pränumeranten warb außeror 
dentlich groß. Seine Begeifterung für fein Fünftiges Kranken⸗ 
ſtift führte ihn freilich zu mancher Zudringlichkeit; aber wer 
folte nicht nun dem trefflichen Manne das gern verzeihen 27. 
Es ward auch fein Streben noch durch einen befonderem! 
Vorfall gefteigert. Es hatten nämlich Fremde am Camen⸗ 
zer Wochenmarfte, einen unbekannten, blödfinnigen Menfchei 
mahrfcheinlich abfichtlich, zurückgelaffen. Da derfelbe font 
gefund war und Bönifch- fürchtete, er möchte am Drte ſe 
nes Gemwahrfams, tie früher ein anderer, ein Opfer dert 
Vernachlaͤſſigung werden, fo ſchlug derfelbe vor, man ſollte 
ihn, um zu erfahren, woher er feyn möchte, feinem Ju— 
fünfte folgen und gehen laſſen, von ferne aber folte Ja) 
mand ihm nachgehen: Dieß gefchah; der Menfch lief die) 
Hoierswerder Landſtraße hinaus, aber der von der Pölifehd 
nachgefandte Mann überließ ihn zu zeitig feinem Schiefalgn 
und — in wenigen Tagen ward. er erfroren aufgefunden 
Bönifch mechte ſich, obwohl er es gut gemeint, und heil 
diefem Verſuche auch vorfichtig eine Bedingung gemacht 
hatte, in feinem Gemiffen Vorwürfe über feinen Ang 
an der Schuld, und gelobte bei fih, von nun and | 
fo viel Lebenserhaltungen, als möglich, und durch Handlungen > 
der Barmherzigkeit dem Himmel Freude zu machen. 

er am 3. Aug. 1823 durch den Dre reifte, wo jener Ant 
glückliche begraben liegt, ergriff fein Schmerz ihn aufs 
Neue und er bat Gott um Beiftand für fein Vorhaben 
Da fam ihm der. Gedanke ein, fremde Wohlthäter fin! 
Camenz dadurch zu intereffiren, daß er erinnerte, diefe Stadt 
babe der deutfchen Literatur den großen Eeffing gegebenzi 
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u Denkmal verdlene er In feiner Geburtsſtadt, ein ſolches 
-  dber möge zugleich nüßlich werden, wenn man von dei 
ehenden Beiträgen: ein Kranfenhaus ſtifte, daB der 
eburtsftadt bes großen Mannes gänzlich fehle; dieß folle 
ben Namen Leffingsftift führen. In vielen Zeitfchrifs 

‚ ten warb dieſer Plan befannt gemacht und oft lieblog ges 
tadelt Wer nichts geben wollte, urtheilte, daß Leffing 
ein befonderes Denkmal erft bedürfe. Andere wollten ihre 
| 9 gegen Leffing nicht die Armen enfgelten laffen, 
zwar. geben, aber dem Namen eines Leffingsftiftes wehren. 
Ä “meinten, Leſſing fey fein guter Chriſt geweſen und ihr 
“erlaube nicht, einen folchen Sreigeift zu ehren. 
Sie Dachten nicht, daß fein Büchlein von ber Erziehung 
des Me eſchlechts mehr theologiſche Weisheit enthalte, 
als Diele Folianten mancher Theologen von Profeſſion, und 
| nn von ihm zum Druck beförderten Wolfenbütz 
® Fragmente den Forfchungsgeift zum Beften ber 
ch en Religion ſehr heilſam angeregt haben. — Dieß 
md vieles andere machte dem unermuͤdeten Boͤniſch fo man⸗ 
che Sorge. Er entſchloß fich endlich, um der Hauptfache 
7 zu entziehn, den Namen eines Barmherzigkeitsſtiftes 
vberuziehn. Unzaͤhlige Briefe wurden von ihm verfaßt 
und verfandt Bald durch freundliche Gabe, bald durch 
- Fränfende Erwiderungen uͤberraſcht, befahl er Gott freudig 
feine Sache: Neue Sorgen machten ihm gleichzeitige an- 
dere Sanmmlungen 3: DB. für das abgebrannte Oſtritz, wo 
das Geben noch dringender war. Auch hielt es ſchwer, 
am einzelnen Orien ver Laufig und Sachfens Sammlungsbo⸗ 
ten berumgehen laſſen zu dürfen. Doc Bönifch blieb bes 
harrlich und ließ nichts unverfucht. Mean fagt, daß mau“ 
- terifche Werbindiingen auch fehr- glücklich zu dem guten 
Merfe mitgewirkt hätten. Daß auch andre Gegenden bei- 
-fienerten, war deshalb billig, weil der Stifter die Jdee 
hatte, Bas Inſtitut, gleich den Anftalten der barmberzigen 
Brüder, richt lediglich für Camenz zu beftimmen. Das 
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Rloftee Marienftern und die Bürger der Stadt felbft, wel⸗ 
hen die Anſtalt zunaͤchſt zu Gute fommt, thaten fehr viel 
ur allmägligen Unterflügung des Werkes. Am 23. Dec, 
4803, als am Geburtstage des Königs von Sachfen, fand 
 diererfte rühreride Feierlichkeit in Anfehung des zu errich« 
en Barmherzigfeitsftiftes ftatt. Died mar die Aushes 
4 ö 
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vn des erfien Steines zu. dem edlen Baue, eines Gras- 
nitbloc8, der an dieſem Tage feierlich auf das Stadtgebiet, 
geführt ward. Die Stätte des Hauſes felbft war noh 
nicht ermittele. Das erfte von den fchon gewonnenen Gels. 
bern zu beftreitende Beduͤrfniß war der Anfauf eines Platzes. 
. Man erfaufte für 2000 Thaler ein Gartengrundftüc, und 
legte am 10: Sept. 1824 feierlich den. Grundftein. Das 
Sahr darauf ging der Bau fleißig fort, aber am 19. Mai. 
traf den guten Bauherrn ein großes Unglück, dag die ganze, 
Provinz mit theilnehmendem Leide vernahm. Er beftieg, bei 
einem Befuche feiner Bauleute, das Gerüfte, eine Stüß 
manfte und fo ftürzte Bönifch 15 Ellen hinab, fo daß er bes, 
wußtlos, mit zerbrochenen Unterfchenfel und verwundeten 
Kopfe, unter den Baumaterialien lag. Eine Zeitſchrift ent⸗ 
Ar a folgende Zeilen eines befannten Camenzifchen, 
ichterg; 1 


> SR 
„Wo hoch fich hebt im fleifigen ‚Getriebe dert... 
Zur Menfchheit Wohl das Leffingshauss N... 
Da ſtandeſt Du und fprahft mit Vaterliebe ae. 


Der Arbeit Förderung zu den Gewerken aus. ee 
Da firaudelte Dein Fuß — Du [hwindeltet — und wehe 
Du fielit herab von graufenvoller Höhe — 2*3* 
Doch ſieh: Es ſollten nicht die Armen troſtlos weien: 
Das Schickſal ſchirmte Dich für fie und für. die Deinen. 
Wo fi der Gottheit Schus, ihr Wirken reich entfalte, 
Hat ſchuͤtzend über Dich ihr Engel auch gewaltet.“ Bei: 


Seine Heilung ging, zur allgemeinen $reude, wohl von. 
ftatten, fo daß er am 23. Juni bei der Hebung des Gehäuse 
des in der Nähe feyn konnte. Mit Imeckmäßigkeit. war 
Schönheit des Baues vereint. . Nun war. wohl dag. Gr 
haͤude zu Stande gebracht; aber neue Zuflüffe zu. den Koften 
der Erhaltung der Kranfen mußten erft erbeten und von. 
Gottes fegenreicher Leitung erhofft werden. Boͤniſchs r 







frauen dauerte aus und ward nicht befchämt. Nachdem am. 
3. Jan. 1826 der frohe Tag ber Einweihung und Erd r 
nung vorüber tar, ging fo manche erfreuliche Runde. ein. 
Das ſaͤchſ. Fuͤrſtenhaus gewährte der Anftalt die freunde 

lichſte Unterftügung, fremde Fürften metteiferten im Geben, 

felbft von dem fernen Kaifer Alerander ging ein reiches Ges, 
ſchent ein. Ungebeten und oft namenlos kamen Summen, 
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dazu in Die Hand bed gefegneten Stifters. Es wurden 
immer mehrere Kranfenftellen gefliftet, ja endlich das Ges 
aͤude auf beiden Seiten erweitert, fo daß es nun anfehn- 
lich in die Augen faͤllt, als ein herrliches Denfmal menfch- 
licher Barmherzigkeit und göttlichen Wohlgefallens daran. 
Von Zeit zu Zeit gab Bönifch Öffentlichen Bericht darüber 
ans Publifum, und ließ feine Sammlungsboten nicht mit 
leeren Händen die Menfchen anfprechen. Das Stiftungs- 
Fapital touch immer, bei des Begründerd Tode war es 
ſchon bedeutend. Sein glücklichfter Tag war wohl ber, 
ald der König Anton von Sachſen die Anftalt befuchte. 
Es war am 17. Det. 1829. Das Kreuz des Eivilver- 
denſtordens hat Bönifch nicht allein verdient, fondern auch 
empfangen. Auch war er Mitglied der DE. Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und der Leipziger Gefelfchaft für deut⸗ 
ſche Sprache und Alterthümer; dein er war auch ein wife 
fenfchaftlicher Mann, intereffirte fih namentlich fehr für 
Alterthuͤmer. Nicht lange vor feinem Tode gab er noch 
eine Schrift heraus: die Götter Deutfchlands, und zwar, 
tote immer, zum Beften feines Leffinaftiftes. Man muß, 
bei aller Hochachtung, bie Bänifch verdient, geſtehn, daß 
diefe Schrift nur ein unreifes und verunglücktes Produkt 
if; er war, da er nicht von Jugend auf Gelehrter gemes 
fen und ihm umfaffende Sprachfenntniffe mangeln mußten, 
diefer Sache nicht gewachſen. Wenn er nun bier üble 
Reeenfionen empfangen mußte, fo that e8 feinen Freun⸗ 
den wahrlich leid, daß er hier ein Opfer feines guten Wils 
Img ward. AS Arzt war Bönifch auch in feiner ſonſti⸗ 
gen Praxis fo geachtet und geliebt, wie es feine Erfahrung 
und Menfchenfreundlichkeit verdiente. Sein unermüdeteg, 
angeftrengees Wirken hatte endlich feine Gefundheit anges 
griffen, er litt oft an Gichtbefchwerden. An Dftern 1831 
warfen ihn complicirte Uebel felbft aufs Kranfenlager. 
Noch, wirkte er aber, wo es irgend möglich war. Am 25. 
li, als er erft 55 Jahre alt war, endete, früh in der 
Stunde, ein fanfter Tod das Leben dieſes Mannes, 

f ben die Laufig in Gegenwart und Zukunft fol; ſeyn 
fan, und defien Name noch in fpätern Jahrhunderten 
mie Ehrerbietung und Danf genannt werden wird. eine 
Grabftätte hatte er fich im Stiftsgarten auserfehen; fie 
wird eben fo oft befucht werden; als bas Grab des in 
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feiner Art auch großartig. wirkenden Zingendorf im Begraͤb⸗ 
nißgarten zu Herrnhut. Glieder der Communalgarde, des 
ren freirilliger Theilnehmer auch Er mar, trugen ihn am 
29. Zuli zur Grabesruh. Ein großer Zug folgte dem 
Sarge des ehrwürdigen Tobten, deſſen Frömmigkeit, Red⸗ 
lichkein, Uneigennügigfeit, Wirkſamkeit und Anfpruchlofigkeit 
Jeder preifen mußte. Noch batte er in feinem Teftamente 
dem Stifte 2000 Thaler befchieden; er hat alles gethan, 
was er fonnte. | | 
| „Einf fegnen Enkel feine Gruft 
Und weinen Thränen drauf, 
Und Semmerblumen, voll von Duft, 
| Bluͤhu aus den Thränen auf.’ | | 
Uebrigens war er zweimal verheirathet, zuerſt nur kurze 
Zeit, indem bald der Tod die Gattin ihm entriß, fobann 
mit Sjohanne: Sophie geb. Kleditfch aus Biſchofswerda. 
Aus diefer Ehe hinterläßt er eine Tochter, Pauline Roſa— 
munde Erneftine, welche an den K. S. Premierlieutenant 
v. Strauwitz verheirathet if. Wir befchließen diefen Be 
richt mit Bezeichnung feiner literarifchen Wirffamfeit. Er 
gab heraus: | | 
Diff. de Metrorhagia. Vitel. 1814, 4. Die Schw 
pocen fichern gewiß gegen Blatteranſteckung. Löb. 1 
Gefchichte einer fechsjährigen durch die Geburtshülfe glück 
lich beendigten — in Hufelands Journal 
der praktiſchen Heillunde, Bd. 52, St. 1. Empfehlung 
einer Lauſitziſchen Schwefelquelle, im allgemeinen Anzeiger 
1818, 1053 ff. Erfahrungen über die Wirkungen‘ der 
Schwefelquelle Marienborn bei Schmeckwitz, in der Zeit⸗ 
ſchrift fuͤr Natur⸗ und Heilkunde, Bd. 2. Geſchichte dr 
ner Herzkrankheit, ebendaſelbſt. Weber die Nothwenbigkeit 
und den Nutzen der Armenanſtalten. Camenz, 1824 8. 
—— geographiſch ⸗ ſtatiſtiſche Topographie der Stadt 
Camenz, in 3 Heften, 1825, gr. 8. Begruͤndungsgeſchichte 
des Barmherzigkeitsſtiftes zu Camenz. Cam. 1827. J 
resberichte daruͤber, 1827 — Rede bei Legung des Gru 
ſteins, und andere, in genannter Geſchichte abgebruck, 
Ueber einige bei Schmöln aufgefundene alterthuͤmliche Sa⸗ 
hen. Im Lauf. Magazin 1823, 577 ff. Der Hobenflein 
‚oder Sıbillenftein bei Elftra, daf. 1828, 63 ff. In dem⸗ 
felben theilte er auch Hrn. Eduard Schmalges Reiſenach⸗ 
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eichten, 1828, 270 ff.,' mit. Die Götter Deutſchlands. 
Gamenz, 1830, 8. Auch mehrere Gedichte. Eine ausfuͤhr⸗ 
liche Denkfchrift hat das Publikum von Hrn. Ecab. Gräve 
h erwarten. Gein mohlgetroffenes Bild, vom Hofmaler 
ogel gemalt, ift nun im Leffingsftifte aufgeſtellt, und li» 
thographirte Eopieen davon find fehon in den Händen feir 
ner Verehrer, | DE. 


Am 7. Sept. 1831 entfchlief zu Bubiffin Hr. Franz 
Georg Lock, Dombdechant zu Bubiffin, infulirter Prälat, 
Zitularbifchof von Antigone in Macedonien, und Großfreuz 
des K. S. Civilverdienſtordens. Aus niederm Stande flieg 
der Verewigte nicht allein zu fo Hohen Würden, fondern 
auch zu allgemeiner Hochachfung - und Verehrung empor. 
Er entfproß aus der dritten Ehe Ehriftian Locks, Schub: 
machermeifter8 zu Witlichenau. Seine Mutter hieß Mag: 
balena Fröhlich, und fein Geburtstag war der 3. Det. 
1751. Den boffnungsvollen Knaben zog ber bamalige 
Oberpfarrer Nuckh zu MWittichenau empor. Im zehre 
1765 brachte er ihn ın das zu Prag für Fatholifche Lauſi⸗ 
ger geftiftete Semindr, aus welchem er 1771 unter. die 
afademifchen Yünglinge trat. 1776 empfing er in Prag 
die geiftliche Weihe. Da fein wäterlicher Goͤnner Nuch 
inzwiſchen Domdechant in Budiffin geworden war, fo konnte 
er feinen Lock. unter feinen Augen anftelen. Er. ward. in 
Zudiffin. Dompicar, 1784 Katechet, 1790 Seftprediger, 
1796 Sonntagsprediger und. wirfte fo mit Beifall 20 Jahre 
bindurh. Am 19. April 1796 erhielt er eine Domherrn⸗ 
ftelle, und fchon am 2. Mai darauf ward er Nachfolger 
Nuckhs im Decanat. Mit Freuden vernahm man in ber 

robing die Wahl dieſes aufgeflärten Mannes. Die ge: 

ßten Erwartungen wurden durch den Erfolg gerechtfer- 
tigt; denn waͤhrend feines Decanats fielen nie Reibungen 
wiſchen beiden Confeffionen vor. Vorzuͤgliche Werthfchäs 
gung genoß Lock auch beim hochſeligen Könige: Friedrich 
Auguſt. Auf deffen Verwendung erfheilte ihm Dapt Ping 
VI. den Ehrentitel eines Biſchofs von — m No⸗ 
vember 1801 empfing er zu Prag die biſchoͤfliche Weihung. 
Im Jahre 1819 hatte er die Freude, das koͤnigliche Paar 
zu Dresden zum Ehejubilaͤum einzuſegnen. Bereits ſeit 
1816 war er Comthur des Civilverdienſtordens, bei der 
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—* ſeines ——— *) die den 24. Jan. 1826 
böchft feierlich begangen wurde, ward er Großkreuz des 
Ordens. Der Hr. Miniſter Noſtiz⸗Jaͤnkendorf und Hr. 
Bifhof Mauermann führten damals den vielgeehrten 38 
Belgreiß zum Tempel. Die Vorfehung gewährte bie 
für alles Gute gern mitwirkenden, obwohl nach Kom we⸗ 
nig fragenden Manne, ein langes Leben und. munteres Al⸗ 
ter. Noch als Achtziger nahm er gern an Schulverbeffe- 
rungen Theil, und verhandelte darüber in freundlichen Brie⸗ 
fen mit ihm untergebenen Geiftlichen. Auch die proteſtan⸗ 
tifchen Schulen der ihm untergebenen Domftiftsdörfer wa⸗ 
“ren ein Gegenftand feiner großen Theilnahme. Als z. ©. 
der un Schullehrer Geißler zu Wehrsdorf die Feier 
‚ feiner 60jaͤhrigen Schularbeit **) erlebte, that Lock alles 
den feltenen Tag zu verberrlichen, führte felbft den Jubel⸗ 
greiß beim Kirchenzuge, und durch feine Hand erhielt Geiß⸗ 
ler die fönigliche Verdienftmedaille unter patriotifchen Mi 
ten. ***) Geine Huimanität erfüllte Alle, die das G 
hatten, ihn zu fennen, mit Achtung und Liebe. Nachdem 
er fein Leben bis in die höchften Jahre gebracht, ward er, 
wenn fein Geift auch munter blieb + förperlich allmaͤhlig 
ſchwaͤcher, und entfihlief endlich am 7. Sept. vorigen Jah⸗ 
red. Gein Todestag war für Budiſſins Bewohner an 


3 


*) ©. unfer Magasitt, 1826, 274 ff. a 

2969. € T. Geißlers Predigt bei der Goldhrigen Amts⸗ 
jubelfeier J. ©. Geißlers, feines Daters, - Bitt. 1819, in 
der Vorrede. 

..#*®) Der wuͤrdige Geißler if in neuern Zeiten nicht ber eins 
jige Schullehrer in der Laufig, der 60jaͤhrige Wirkſamkeit 
feiern Fonnte. Ihm zur Geite ſteht der nun emer. Hk. 
Schullehrer Hein? zu Jauernik, der 61 Jahre fein Amt vers 
waltete, und kürzlich von S. Maj. dem Könige das aliges 
meine Ehrenzeichen empfing. Obwohl der Fatholifhen Con⸗ 
feffion zugethan, hat er doch, nach den eigenthümlichen Wers 
hältniffen Jauernicks, bei den Taufen von 1002, bei den 
Trauungen von 777 und den Beerdigungen von 2239 pro⸗ 

teſtantiſchen Perfonen gedient, und nie Mißhelligkeiten mit 

Proteſtanten gehabt. Vergl. aud oben S. 110 das Beifpiel 
Boigke in Markersdosf bei Buben. —— 


— 


119 


Tag der Wehmuth, Fein Begräbnißtag, den 12. Gept., 
ein Tag allgemeiner Theilnahme. AS fchriftlichen Nach- 
laß bat man von ihm ein Gebetbuch für die Fatholifche 
Jugend, Baugen, 1791. Er, der gern allenthalben Gu- 
t8.beförderte, war auch Mitglied der DL. Gefenfchaft der 
Wiffenfchaften feit 1824, und der naturforfchenden Gefell- 
ſchaft zu Goͤrlitz. Es war zu erwarten, daß die Römlinge 
zu dem Lobe nicht ſchweigen mürden, daß Lock noch nach 
nem Tode auch von den Proteſtanten erhielt. Befon- 
ders reiste fie ein Wort in der allgemeinen Seitıng. darin 
ein Berichterftafter aus Dresden fchrieb: „Allgemeinmwar bie 
Trauer um den Verftorbenen, der mit einer ungeheuchels 
ten Srömmigfeit ftets eine fehr freifinnige Anficht über bie 
Lehren und Pflichten feiner Kirche und eine milde Vermal- 
fung aller zum ftiftifchen Gebiete gehörenden Dorffchaften 
verband, zwiſchen Katholifen und Proteftanten feinen Uns 
terſchied machte u. f. mw. 
Dazu fagt, in der Fatholifchen Kirchenzeitung, 1831, 
&. 791, der Hr. v. Pfeilfchifter: „Es iſt nicht unfere Sa⸗ 
de, auf das Grab des verftorbenen Herrn Kock einen 
Stein’ zu werfen: die Schande, von Geiten der allge 
meinen Zeitung folcher ZufriedenheitSäußerungen gewürdigt 
x werden, dünft ung für dag Andenfen eines Fatholifchen 
iſchofs groß und hart genug! Was von einem Prie— 
fier zu Halten ſey, welchem von dieſem Blatte ſehr freiſin— 
nige Anſichten uͤber die Lehren und Pflichten ſeiner Kirche 
und eine ungeheuchelte Froͤmmigkeit nachgeruͤhmt werden, 
erathen unſere Leſer.“ 
Darauf erwidert der canoniſche Wächter, 1832, ©. 
10: „Ich frage jeden Sachfen, er mag Katholif oder 
Moteſtant ſeyn, der die hohen Tugenden des Verſtorbenen, 
eines vom Domkapitel, fo mwievon feinem Könige hochge- 
achteten Bifchof8, in der Nähe zu bewundern Gelegenheit 
hatte, ob er nicht mit aller Indignation gegen. diefe fich 
ii Tage legende vaticanifche Bosheit eines ultrafatholis 
hen Zeitungsfabrifanten und romanifirenden fogenannten 
Staatgmannes, angetüft iſt? Zeitungen, die mit folcher 
Underfehämtheit und Verleumdungsſucht redigirt werden, 
Herdienen mehr noch, als verrufen zu feyn.“ Pe 
Am 3. Dec. flarb der Prediger zu Wartenburg bei 
Wittenberg, M. Gottlob Ruͤffer, cn Mann, der der 
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Dberlaufig durch feine Geburt, der Niederlauſitz 
durch eine. vieljährige Amtsverwaltung angehörte. - JIm 
Sabre. 1761 am 9. Mai war berfelbe zu Lomniß-gebore 
wo fein Vater Verwalter auf dem berrfchaftlichen Hofe 
war. Nachdem er in Görlig das Gymnaſium beſucht 
hatte, findierte er Theologie und Philologie zu Leipzige 
Sein Geſchick führte ifn 1795 nach Sorau, wo er 1 
Jahr als Eonrector und 20 jahr ald Rector arbeitete 
815 fan er als Pfarrer nach Wartenburg an der Elben 
den nämlichen Drt, wo kurz zuvor der General: York ſo 
fiegreich gefochten und fich den Namen „dv. Wartenburgs 
verdient ‚hatte. In feinem Echulamte hat er, viele * 
gramme herausgegeben, welche in Ottos Schriftſtelle we 
con, IH, 112 und in Schulzes Supplementen, ©. 3 
verzeichnet, auch zum Theil -ın unferm Magazine, 1822, 
416 ff. recenfirt find, ( ar, 
Am 6. Dec. 1831 entfchlief in Berthelsdorf bei Herrn⸗ 
hut Here Johann Baptiſt von Albertini, Biſchof der Bruͤ⸗ 
derkirche und Mitglied der Unitaͤts⸗Direetion. Er war ı&% 
17. Zebr. in Neuwied am Rhein geboren, und hatte feine 
Bildung in den Erziehungs + Anflolten ber. Brübergemeinde 
erhalten. In diefen wurde er, nach vollendeten Studien; 
vom 5. 1789 an, als Lehrer. thätig, namentlich am theo⸗ 
Iogifchen Seminarium zu Niesky, in welchem cr von 1796 
bis 1810 in verfchiedenen Fächern fehr gefchäßte Vorle⸗ 
fungen hielt. Er hatte fich in den meiften Wiffenfchafteng 
vorzüglich in der Philologie, Mathematif und Noturges 
ſchichte fehr gründliche Kenntniffe erworben; mit befondes 
. rer Vorliebe legte er fich aber auf bie vaterländifche. Bo⸗ 
tanif. In diefer Hinficht durchforfchte er während. ſeines 
achtzehnjährigen Aufenthaltes in Niesky nid; nur die ganze 
dortige Umgegend, fondern einen großen Theil ber. Obere 
laufig überhaupt und, der angrenzenden fhlefifchen und 
böhmifchen Gebirgsgegenden, fo wie er fpäter, von Gnas 
denberg und Gnadenfrei aus, ähnliche Unterfuchungen ana 
ſtellte. Seine Entdeckungen find theils in „Oettels ſyſte⸗ 
matifchem Verzeichniffe der in der Oberlaufig wildwachſen⸗ 
den Ara. Görlig, bei C. &. Anton, 1799 theils in 
„F. W. Kölbings Flora der Oberlaufig. Görlig, bei € 
©. Zobel, 1828 niedergelegt; auch zu „ Deutfchlande 
Flora von Hoffmann, zweite Auflage’ lieferte er mehrere 
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zes. Beſonders aber machte er fich um die Myko— 
‚verdiene und gab zugleich mit Hrn, L. D. v. Schwei- 
seinen Conspectus fungerum in Lusatiae superioris 
zu... erescentium. E methodo Persooniana, 

a tabulis 12 aeneis, species novas 93 sistentibus. Lip- 

i sine, sumtibus‘ kummerianis, 1825 ‚heraus, In diefem 
Werke, welches mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
irde, bereichern die Verfaſſer ihre Wiffenfchaft mit un« 
jeradr Hundert genau befchriebenen und abgebildeten neuen 
und mit eier großen Anzahl fchäsbarer Bemerkun⸗ 

en über bereitd befannte Arten. Don 1804 an twibmete 
























N Herr ©. Abertini ganz dem geiftlichen Berufe. Er 
ahm in diefem Jahre das Predigeramt in Niesfy und 
jekleidete bafjelbe bis 1814. In den vier folgenden jahr 
Hand er in gleichen Amte in Gradenberg, und von 
— 1821 in Gnadenfrei in Schlefien, Die lebten 
ehn Jahre feines Lebens verbrachte er in Berthelsdorf 
bei Herenhut, als Mitglied der Direttion der Brüder» Unis 
at. So wie er fich Früher durch miffenfchaftliche Thaͤtig⸗ 
E nüßlich gemacht hatte, fo wurde er diefen ganzen Zeit 
hindurch durch feine freue Führung der ihm oblie« 
MM Aemter überhaupt, befonders aber durch feine ein— 
eingenden geiftreichen Vorträge auf eine fegensreiche Art 
hatıg, und erwarb fich an allen Orten, wo er ftand, als 
gemeine Liebe und Achtung. Durch feine „, Geiftlichen Lies 
der. Bunzlau, in der Waifenhaug-Druckerei, 1821 — und 
weite Auflage 1827 fo wie durch eine Sammlung von 
Dreigig Predigten für Mitglieder und Freunde der Brüs 

bergemeinde,“ welche im J. 1829 zum dritten Mal aufge 
Seat wurde, verbreitete er feine Wirkfamfeit auch auf wei—⸗ 
Kreiſe. Sein Andenfen wird in der Brüdergemeinde 

Blich ‚bleiben. - 5. 
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0— ‚© f über diefe alte Laufisifche Familie Ottos Schriftfiellers 
lexicon, 1,78, 612, wo die Stammtafel zu finden if. 
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— 88:in Reipsig die Rechtswiſſenſchaften und befehäftigte 
fich, che Aemter feine Thaͤtigkeit in Anfpruch man 
üglich mit Naturmiffenfchaften und neuen Sprachen” Im 













rio zu Leipzig heraus. "Sn der Lauf. Mon, Schr. 1799 
534 ff. theilte er eine Beobachtung des DVorübergar 
des Merfurg vor der Sonne mit.‘ Er war namlich "in 
befonderer Freund der GSternfunde, beſaß fchöne aſtron⸗— 
mifche Inſtrumente, und hatte fich in Zittau auch ein 
ſervatorium auf einem Gartenhaufe errichtet. Geographir 

ſche Ortsbeftimmungen in der Oberlaufig (wozu era 
auf der Laufche Feuerfignale zu Huülfe nahm) theilte 
in Zach8 monatl. Correfpondenz zur Beförderung: der’ 
und Himmelsfunde mit. Eine -Denffchrift auf Seab, * 
tri in Görliß hat er in die Lauf. Mon. Schr. 1804, 
37. ff. einrücken laffen. Er war auch Ritter des rotben 
Adlerordens dritter Claſſe; auch feit 1790 fchon Mit 

- der DE. Gefelfchaft der Wiffenfchaften, der er, da ernichis | 
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mehr ihr leiſten konnte, feine ſchoͤnen aftronomifchen Werke 
MEHR beftimmte, welche auch im April 1832 an⸗ 
gelangten. = umn- Ä 

Zu den vielen frefflichen Männern, welche die Laufiß 
ſeit 2 Jahren verlor, gehörte auch Hr. Karl Friedrich 
Heinrich, feit Kurzem Subdiaconug zu Görlig, der am 
14. Jan. 1832 in. der Blüthe feiner Jugend entfchlief. 
Er war am 5.:Mai (nach Magaz. 18233, ©. 615, ben 
4. März) 1800. zu Weißenberg geboren, und. fand einen 
Erzieher an feinem ‚Vetter, dem Hrn. Paftor Pfeiffer in 
Troitſchendorf. Seine Studien machte er in Görlig: und 
unter den ausgezeichneten Echrern der Theologie zu Halle, 
wo er auch des pädagogifchen Seminars und der homile⸗ 
tifchen Gefelfchaft Mitglied war, auch 1822 f. bei der bes 
rühmten Waifenanftalt, nach überftandener philologifcher 
Prüfung, als Lehrer mitarbeitete.- Bereitd 1822 hatte er, 
nach der gewöhnlichen Prüfung, auch die Erlaubniß zum 
Predigen erhalten. So fonnte er wohlgerüftet nach Gör- 
litz zurückfehren,. dahin er zum zweiten Schulcollegen ge⸗ 
rufen ward, am 22. Sept. 1823. Mit gewiffenhafter Thaͤ⸗ 
tigkeit arbeitete er an. der Schule 64 Fahr, predigte zumeis 
len und arbeitete, wie ſchon zuletzt in — auch als 
Schriftſteller, namentlich Folgendes: Die Lehre der Quaͤ⸗ 
ker uͤber den goͤttlichen Geiſt im Menſchen, aus Thomas 
Clarksons portrature of. Quakerism, im Auszuge, deutſch 
überfent, in Vaters Anbau der neuften Kirchengefchichte, 
Derl. 1822, 91 — 110. Ueber die Behauptung, daß ber 
griechiſche Sprachunterricht dem lateinifchen vorangehn und 
die meiſte Zeit auf erften verwendet werden müffe.. Goͤrl. 
1824, 4: Was fann und fol von Seiten der Erziehung 
und. des Unterrichts —7 Verhütung des Selbſtmordes ge» 
leiftet werben? Görl, 1829, 4. Da er Prediger zu mers 
den -wünfchte, beftand_er zu Breslau 1827 die Prüfung 

o ministerio, und ward, nach des fel. Archidiaconug 
lien Tode 1829, Subdiaconug in Görlig, wo er am 
Sonntage nach Oſtern inftallire wurde, und das für ihn 
freundlich verfchönerte vacante Predigerhaus bezog. Se 
rößer bie Hochachtung mar, die feine Wiſſenſchaft und 
dlichfeit, je größer die Liebe war, die feine Freundlichkeit 
und. Anfpruchlofigfeit fanden, defto allgemeiner und innis 
ger war die Trauer, ald man bemerkte, daß diefem braven 
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Manne wohl Feine lange Wirkſamkeit befhieden feyn werde 
Er litt leider an einer Abzehrung, die ihn immer mehr 
fhmächte, fo daß er am erſten Weihnachtsfeierttge 1831 
feine legte Predigt in der für manche Bruſt fo gefährlichen 
Peterskirche hielt. Die Theilnahme: an feinem Dulden ers 
griff beim Andenfen an feine gute Gattin, Emilie Augufte 
geb. Berger. aus dem Pfarrhaufe Liffa, mit der er feit bem 
3. Dec, 1823 verbunden war, und feine unmündigen fie 
ben. Finder, Friedrich Theodor Adalbert, Georg ng 





Theobald und Emilie Augufte Marie, die Gemüther not 
mehr. Am obengenannten Tage mußte er, nach Gottes 
unerforfchlichem Rathſchluſſe, diefe Welt verlaffen, nach“ 
dem er noch nicht das 32ſte Lebensjahr erreicht hatte; 
aber fein Segen ruht auf den Seinen und fie blicken das 
für dbanfend gen Himmel, J 
Zu Goͤrlitz entſchlief am 15. Dec. 1831 Hr. Johann 
Auguft Ferdinand Hortzſchan sky, Zeichenlehrer am Gym⸗ 
nafium. Sein Vater war ber um die Vaterkandsgefchichte 
hochverdiente, fromme und redliche Schulcollege, Johann 
Hortzſchansky, ein Wende, zu Görlig. Der Entfchlafene 
fludierte in Görlis und 1788 — 93 zu Wittenberg, wo 
er fi den Sjuriften beisählte. Doch war er minder f 
die Wiffenfchaft, als fir die Kunft eingenommen. Al 
fein Lehrer in der Zeichenfunft, der befannte Natbe, fü 
Amt beim Gymnaſium aufgab,. ward er deffen Nachfols 
ger und 1830 auch Zeichenlchrer an bder- neuerrichteten 
Gewerbfchule. Im Befreiungsfriege folgte er dem fächfi 
fehen Banner 1813, zog mit unter den Siegern in dad 
eroberte Mainz ein und verdiente fi) 2 gg 
vom Herzog von Coburg und dem Kaifer Alerander, w 
che Hr. Prof. D. Anton im jüngften Prüfungsprogramme 
©. 6, befchreibt. Zaft bis an feinen Tod fonnte er hir 
tig ſeyn. Diefer erfolgte, nachdem er an der Luftröhrens - | 
ſchwindſucht gelitten, an genanntem Tage. Er fand jehk 
im 61. Lebensjahre und war ehelos geblieben. sl 
’ 2 


b. Befoͤrderungen, 


a. in geiſtliche Aemter. | 


In Görlig ward 1831 Hr. M. Johann Gottfried Theo 
bor Sintenis, zeither Diaconus, ind Archidiaconat bee | 
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* 


der Siöpenge Drdinarius, Hr. M. Chriſtoph Wil- 
Moͤßler, ins Diaconat. 
Bu difſſin empfing als 4ten Regierungsrath und zwar 
—— und Schulrath, den bisherigen Paſtor Prima- 
us. in Zittau, Sr M. Gottfried Erdmann Petri, der 
am ten Dfterfe erfage in Zittau feine Abſchiedspredigt 
lt, nachdem er bereits d. 28. März in Budiffin verpflich- 
ee war. An die Stelle des dafelbft verfiorbenen Doms 
chants, des Bifchofs Lock, Fam, nach der am 9. Nov. 
{ Be Wahl, Hr. Ignaz Bernhard Mauer 































nn (geb. 1786 zu Neuzelle), zeither Vicarius Aposto- 

Önigreiche Sachfen und Sifehof zu Wellen, Cano⸗ 

; Budiffiner Domftiftd, Comthur des 8. S. Ei 
Hilderdienflordens zu Dresden. 
 SZürcau beizittau. Hr. Paſt. M. Tzfchafchel befam 
men Subflituten an Hrn. Johann Ernft Engelmann. 
erfelbe ift am 14, Juli 1806 in Zittau geboren, als der 

Itefte Sohn bes Bürger und Gartenbefigers Johann An« 
a8: Engelmann. Er ftudierte 1819 — 27 in Zittau, 

827 — .. Leipzig, ward in diefem Jahre Mitglied des 
allgemeinen Predigercollegiums in Zittau, dann Hilfspredis 
ger in Bürchau und 1831 vom Magiftrate der Stadt Aiktan 


um — — erwaͤhlt. 
n Ruppersdorf wurde 1831 der Nachfolger des 
verftorbenen Paftor M. Gärtner, Hr. M. Karl Georg Opitz, 


en Dürrhennersdorf. 
Das VPaſtorat zu Dürrhennersdorf ward dem Candi⸗ 
fäfen, Hr. M. Chriſtian Auguft Gottlieb Seiler verliehn. 
jerfelbe ift der Sohn Hrn. Johann Ehriftian Gottlieb Sei⸗ 
8, Schulmeifters und Organiften in Ruppersdorf. Er 
tubierte 1811 — 16 ın Zittau, 1816 — 19 in Leipzig, ward 
Hahslehrer im Erzgebirge, dann 2ter Lehrer am Handerfchen 
Snftitute in Leipzig, ging 1830 an feinen Geburtsort zurück, 
jalf dafelbft die Pfarrvacanz beforgen und ward von der 
Eallaturherrfhaft von Dürrhennersdorf, n.ıch Hrn. M. Opis 
es Weiterbeförderung, zum Pfarrer dahin ernannt, wo er 
; Sonntage wor Weihnachten feine Antrittspredigt hielt. 
- Zu Keihenan bedurfte der Paftor, Hr. Gottfried 
Arlt, einen Amtsgehilfen, und empfing ihn durch die Ma- 
| er Eolatur an dem Eandidaten, Hr. Karl Ferdinand 
Fanz, der zuvor fchon einige Zeit: Hilfsprediger bei ihm 


Br 
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geweſen war. Derfelbe ift der jüngfte Sohn bes vor eini⸗ 
‚gen Jahren verftorbenen DOberpfarrerß zu Reichenau, Chri⸗ 
flien Gottlieb Franz, vorher Paftorg zu Leuba, wo der neuers- 
wählte Hr. Eubftitut Franz am 30. April 1807 geboren = 
Er ftudierte in Zittau, feit 1827 in Leipzig, wo ber unvergeßs; 
liche Tzfchirner einer feiner Hauptlehrer war, Fam 1830 zus», 
rüc und fand, in Anerkennung feiner Tuchtigfeit, bald feine 
Anftellung. Ä * 
Herwigsbdorf bei Löbau erhielt 1832 an die 
Stelle des im Auguft 1832 verftorbnen Paftors, Samuel); 
Benjamin Schulze, zum Pfarrer den zeitherigen Diaconus 
zu Elſtra, Hr. Hermann Dietrih Tubefing, geb. 1799. 
zu Koͤnigsbruͤck. BR ne 
u Das Diaconat zu Klix empfing Hr. Candidat Hein⸗ 
rich Auguft Krüger, Sohn des verfiorbenen Paftor Krüs- 
ger zu Groͤditz. | | % 
. Das Paflorat der großen Gemeinde gu Seifhen ners⸗ 
dorf bei Zittau erhielt, nad) Hr. M. Friedrich Ernft Wilhelm. 
Spaziers Amtsniederlegung, Hr. M. Johann Benjamin 
Zraugott Hermann, zeither Diafonus in Ebersbach bei, 


ittau. 
Den Diakonus Karl Benjamin Hattaß zu Neſchwitz 
berief die K. S. Oberamtsregierung zum Yaflor daſelbſt. 


b. In Cibilaͤmtern. * 


Hr. D. Karl Gale Roͤder er ward von Pulsnitz nach 
Camenz gerufen, um, als Stiftdarzt, Nachfolger des uns. 
vergeßlichen Bönifch zu werden, und hat, als folcher, be⸗ 
reits den Gten Sjahresbericht vom Barmherzigkeitsſtifte in 
Camenz herausgegeben. | * 

Die großen Veraͤnderungen in den Rathscolle⸗— 
gien der preuß. und ſaͤchſ. oberlauſ. Städte werden im 
nächften Hefte angezeigt werden. | | 

Außer den Seförderungen und Ehrenbegeugungen im, 
ber Lauſitz ſollen auch diejenigen erwähnt werden, welche 
unfern fernen Landsleuten oder aus Laufisifchen Fami⸗ 
lien entfproffenen Märmern zu Theil werden, fo wie Be⸗ 
rufungen von Laufißern nad) auswärts. ”*) 


He 


*) Die Rebaction erinnert bier nochmals an das S. 109 geſagte. 
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1. Der 8. S. Zinanzrath, Hr. Eduard Gottlob v. No— 
Fiß-$äntendo rf zu Dresden ward 1831 geheimer Fi- 
nanzrath und ‚1832. Director im Finanzminifterium; der 
Sof und Juſtizrath, Hr. Baumeifter, geheimer Juſtizrath; 
der geh. Kriegsfanimerrath, Hr. v. Broizem, geheimer 
Kriegsrath; der Oberamtsregierungspräfident, Hr. v. Gerß- 
borf, zugleich Mitglied des Staatsrathes; der Hof- und 
jrath, Hr. Ferdinand Auguft Meißner, (geb. zu 
Budiffin: 1778, ein Sohn des um die DL. Rechtsgefchichte 
hochverdienten Appellationsrathe8 D. Meißner) fo wie der’ 
öfrath, Hr. D. Marimilian Karl Auguft Petfchke, (geb. 
zu Budiſſin 1777, Sohn des Kanzler Petfchke) wurden 
Affefforen bei der Kandesdirection; der Affeffor des katho⸗ 
ſchen Eonfifioriums zu Dresden, Hr. Gulig, früher 
ofterfefretair zu Marienthal, ward Kirchenrath und Bei 
fisee im 8. ©. Minifterium des Cultus und des In» 
Der Hr. Kirchen» und Schulrath, D. Gottlob Lebes 
He Schulze, ward: als geh. Kirchenrath beim genann- 
— zu Dresden angeſtellt. Der Oberamtsre⸗ 
gierungsaͤdvokat, Hr. D. Heinrich Robert Stoͤckhardt 
zu Bauzen, (Sohn des verſtorbenen ehrwuͤrdigen Paſtor 
Secundarius Stoͤckhardt) zuvor Docent in Leipzig, Ders 
faſſer mehrerer werthvollen Schriften, ward 1831ais Pro⸗ 
feſſor des roͤmiſchen Rechts nach St. Petersburg, mit dem 
Titel eines ruf. kaiſ. Hofraths berufen, und iſt von 
Bautzen dahin abgegangen. * 
Ox. Karl Heinrich Adalbert Lipſius, zeither Pros 
rector in Gera, ward 1832 Quartus an der Thomas⸗ 
ſchule zu Leipzig... Er iſt geboren zu Großhennersdorf, 
Sohn des Hrn. Diac. M. Lipfins in Bernflad. 


' 
. . 
\W 


Er e. Ehrenbegeuguangen. 


Der Eanonicus Cantor, Kr. Matthäus Kutfchanf 
in Budiffin, empfing das Ritterkreuz des K. S. Civilver⸗ 
- Der geh. Oberregierungsrath Tzſchop pe zu Berlin 
bekanntlich Sohn des Hrn. Subr. Tzfchoppe in Görlig) 
empfing vom Kaifer von Rußland den Stanislausorden. - 
‚Der Direstor, ber naturforſchenden Geſellſchaft zu 
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Goͤrlitz, Polizeifeeretair Schneider, warb am 29, 
Sept. 1831 von der Sinsheimer Gefehfchaft zu Erfor⸗ 
ſchung vaterländifcher Denkmäler der Vorzeit, zum corre⸗ 
fpondirenden Ehrenmitgliede erwaͤhlt. 

- Der Kaufmann, Hr. Heinrich Friedrich Ferdinand 
Marche zu Bupdiffin, empfing, nachdem er feine reiche, 
fchöne Wappenfammlung der königl. Bibliothek zu Dress 
den gefchenft hatte, von Sr. Maj. dem Könige von Sach 
— koſtbaren Brillantring mit allerhoͤchſter Namens⸗ 

er. 

Der emeritirte Schullehrer, Hr. Johann Gottlob 
Schneider zu Altgersdorf, der noch das Amt bed Or⸗ 
“ ganiften mit -ausgezeichnetem Ruhme verwaltet, empfing 
1832, nach feinem Aubildum, vom Könige von Sachfen 
die große goldene Verdienſtmedaille, mit der Erlaubniß, 
fie zu tragen. Zu feinen Verdienften gehört auch die Bil 
dung dreier Söhne, ber beideninder mufifalifchen Welt fo 
groß gewordenen Männer, Hrn. Friedrih Schneiders 
zu Deffau, Hrn. Johann Schneiders zu Dresden und 
des Hrn. DOrganiften Glob. Schneiders zu Hitſchberg. 
- - Bon den Prämien, welche in Solge der Preisaufs 
gaben der 8. ©. Landes» Deconomie« Manufactur⸗ und 
Commercien- Deputation auf 1826 — 31, aus der R. ©; 
— ertheilt worden, find folgende m die Oben 
auſitz gekommen. Es empfingen 
1) Wegen Vertheilung von Weideplaͤtzen: Anton 
Blette und Eonf. zu Blöfa 50 Thlr. Die Gemeinde Sie⸗ 
big 50 Thlr. Die G. Kronförfichen 50 Thle. Der Ju⸗ 
ſtitiar Ehrig dafelbft 15 Thlr. Die Begüterten zu Blöfas 
Polvrad, Lorenz, Lehmann, Kucher und Zimmer 50 Thlr. 
2) Wegen Vertheilung von MWeideplägen und gleich« 
— — der Doppelhutung: der Juſtitiar und 
ccisinſp. Thiermann zu Koͤnigsbruͤck 15 Thir. Die Ge⸗ 
meinde Schwoosdotf 100 Thlr. Der Gerichtsverwaltet 
Thiermann daſelbſt 15 Thlr. = 
3) Wegen eine® neuen Damaſtmanufacts, Schiffnet 
und Sohn zu Großfchönau 20 Thlr. Wegen zweckmaͤ⸗ 
figen Veraͤnderungen am Jacquardſtuhle, Joh. Sottl. u. Joh, 
Gottfr. Jungmichel, Zwillichtweber zu Waltersdorf 200 Thlr. 
4) Wegen Aufnahme und vollſtaͤndiger Auslernung: 
taubftummer Berfouens der Schuhmachermeiſter Dettmer 
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iſſin und ber Tuchmacher Lippert zu Camenz 50 Thlr. 
— Unterweiſung Taubſtummer, waͤhrend des een —* 
ſahrs: der Wittwe Kretzſchmar in Kotitz 20 Thlr. 
Hr. Ludwig Friedrich Gottlob Ernſt Gedike, vor 
» mals Director des Sam ums zu Budiffin, und feit 
‚4804 Director der Bürgerfchule zu Leipzig, feierte am 8. 
ns Jubiläum feiner Lehrerwirkſamkeit. An 



















Tage ward er einft von Büfching in Berlin, als. 
grauen Klofter, eingeführt. Die Feier fiel auf 
nen Sonntag und ward im Saale der Bürgerfchule feier— 
angen, » Hr. Sup. D. Großmann, Hr. Domherr 
d Nifter D. Klien und die Lehrer Hr. D. Lindner und 
Anſc waren die Sprecher. Vom koͤnigl. Conſiſto⸗ 
nem der Jubelgreis: ein Belobungsdecret. Von 
Bürgerfchülern befam der Verehrte einen filbernen 
Wial, von den Lehrern der Armenfchule einen goldenen 
Kin . Die Stadtbehörde und die andern Schulen begrüßs« 
ten ihn mit Glückwünfchen. Den Tag befchloß ein im 
Hotel de Sareı gehaltenes Feſtmahl. 

Der nach Budiffin abgehende Hr. Kirchenratb M. 
Petri empfing beim Abfchiede von der Zittauifchen Schuls 
j eng, die er, nebſt Lefezirfel und Schullehrermwits 
lange Fahre geleitet, am 25. April einen fchönen 






übernen Pokal zum Andenken, welchen das ältefte Mitglied, 
hr. Eantor Donath in Ebersbach überreichte, Die Leitung 

allgemeinen Eonferenzen übernahm nun Hr. Katechet 
een” | 


2) Real-Nachrichten. 









’ n , 


haus eingeweiht, und zwar für die Knaben der allgemei⸗ 
nen Stabtfchule Da die vorhandenen Schulgebäude nicht 
mehr -ausreichten, gewann man zu einem Knabenfchulhaufe 
ein neues gut gelegenes großes Haus durch Kauf, verän- 
derte bedeutend, vergrößerte und verfchönerte dafjelbe und 
konnte nun mehrere, einfiweilen in zerfireuten Localen un⸗ 
tergebracht geweſene Elaffen unter ein Dach bringen. Dieß 
neue Gebäude, welches einen fchönen mit einer Galerie ver⸗ 
fehenen Schulfaal zu Feierlichkeiten, die Amtswohnung des 
Ditectors, 5 Rnabenclaffen, die Lehrzimmer fürs Schulleh⸗ 
verfeminar, für bie. Realclaſſe erwachfener PENIS; für die 


In Zittau ward am 13. Dec. 1831 einneues Schub 
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Glaffen, wo Seminariften ihre Lehrverſuche anftellen, den 
Zeichnenfaal, die. Dienftwohnung eines Schulaufmwärters: 
und einige Seminatiftenftübchen umfaßt, auch: das Local: 
zur Sonntagsſchule darbietee, ward an genanntem Tage 
durch einen‘ feierlichen Aktus eingeweiht, bei: welchem, in 
Gegenwart der Behörden, der Praͤſes der Schulkommiſſion, 
r. Stadtfyndifus Bergmann, der Hr. Primarius (nun 
* M. Petri und Hr. Director Burdach als 
— auftraten. Muſik und Geſang erhoͤhte die Feier. 
So hat Zittau wieder eine neue Zierde und einen neuen 
eig zw der Vollkommenheit feiner. Schulanftalten! ein» - 
angen: j .. . J 
Die Hauptkirche in Zittau entbehrte bisher eines ſchoͤ⸗ 
nen, anſprechenden Altargemaͤldes. Es war unſerer 
Zeit: vorbehalten, das alte werthloſe Bild‘ durch‘ ein: neues 
zu verdrängen. Der Maler, Hr. Mori Müller, älte 
fier Sohn des: Hrn Zeichenmeifters Müller in Zittau, hatte 
eben & München ein-Gemälde vollendet, das einen ſegnen⸗ 
den Chriſtus darſtellt. Es ward hergefandt und da man 
durch: freiwillige. Beiträge den Ankauf beſtreiten zu koͤnnen 
hoffte, ſo begannen die Glieder des geiftlichen Miniſteriums, 
ſo wie Hr. D. Hirt und die Hrn. Communrepraͤſentanten 
Hoffmann und Liebig, ſo wie die Hrn. Schullehrer der ein⸗ 
gepfarrten Dorfſchaften eine Sammlung: von Beiträgen; 
die mit dem, was ohne beſondere Aufforderung eingeſandt 
warb, bis auf 272 Thlr. 20 Gr. 10 Pf anfliegen, wo⸗ 
von 46 Thlr. 8 Gr. auf Reinigung der andern Ornamente 
des Altard verwendet ‚und 226 Thlr. 12 Gr. 10 Pf. dem 
jungen, hoffnungsvollen Künftler ausgezahlt wurden, der 
nun der Kirche ein zweites Stüd, zur Erfeßung des obern 
zrveiten auch nicht Werth befigenden Fleinern Gemaͤldes 
zum Gefchenf einfenden mil. Am Sonntage —— 
war das Hauptgemaͤlde eingeſetzt. Eine neue Vergoldung 
der Atarornamente, vorzuͤglich der Apoſtelſtatuten (Petrue 
und — muß auf eine beſſre Zeit verſchoben werden 
8 Leſſingsſtift zu Camenz gewann 1831, dur 
Geſchenk der Frau Accisinſp. Horn daſelbſt, den Be 
der Badeanſtalt Marienborn bei Schmeckwitz; die Ausficht 
auf ein Vermaͤchtniß von 2000 Thlr. von ſeinem ehtwu 
digen Stifter, dem ſeligen D. Boͤ niſch (wovon die Zin— 
fen für jetzt ſeiner hinterlaſſenen Familie zufallen), und" ein 
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Vermaͤchtniß von 3000 Thlr durch den Kriegsrath v. Duandt 
zu. Dreßden. Unter den Sammlern und Fürfprechern für 


‚das Stift hat fich vor allen der Hr. Hoftrompeter Büst- 


ner in Dresden ausgezeichnet. S. den 6ten Jahresbe⸗ 
richt auf 1834, herausgegeben von dem neuen Stiftsarzte, 
D. €. ©. Roͤderer. Camenz, 1832, gr. 8. | 

Der am 2A. Nov. 1830 entfchlafene Hr. Landesältefte, 
Karl Wilhelm Deo Auguft v. Schindel, Praͤſtdent der 
DE. Sefelfchaftder Wiffenfchaften, hat 8000 Thlr. zu verſchie⸗ 


denen Stipendien für Juͤnglinge legirt, welche in Görlig, 


Budiſſin and Zittau fludieren. Die nähern Beſtim⸗ 
mungen find. in Hrn. Prof. D. Antons Prüfungsprogramm 
1831, ©. 20 f. zu finden, wo auch die unrichtige Angabe 
des Todestages im vorigen Bande des Magazins, ©. 
399, berichtigt wird. Der Verewigte ftarb nicht den 22. 
Nov. 1831, fondern den 21. Nov. 1830. 


Die Zittauiſche Sparkaffen-Anftalt Hat auch im Fahre | 


4832 ihren guten Fortgang gehabt. Am Anfange ihres 
Tten Nechmungsjahres betrug ihre Summe 24,859 Thlr. 
3 Gr. 3 Pf. Im neuen Nechnunggjahre wurden ihr 
148 Thlr. 5 Sr. 2 Bf. anvertraut. Zuruͤckgezahlt wur⸗ 
den 3972 Thlr. 22 Gr. 8 * an 183 Perſonen. An 
Zinſen wurden 77 Thlr 23 Gr. 2 Pf. ausgezahlt. Die 
Meiſten aber ließen ihre Zinſen zum Capitale ſchlagen. 
Solche betrugen 688 Thlr. Die Verwaltungskoſten bes 
trugen 156 Thlr. 23 Gr. 9 Pf. 

„Mittheilungen des Miffion8-Departements 
der evangelifchen Brüdergemeinde gu Ber- 


— thelsdorf. in 
‚Vom 24. Det. 1831. 
Zum Schluſſe des Jahres belief fich die Anzahl der 
auf 42 Miffionspoften angeſtellten Brüder und Schmeitern 
auf 209 Perfonen, deren 13 heuer in den Miſſionsdienſt 
eintraten.. 5 Gefchmwifter mußten in die Heimath zuruͤckkeh⸗ 
ren, da fie nicht. mehr thätig feyn Fonnten und 2 gingen 
ein in ihres Herrn Freude. Unter den noch Angeftellten 

befinden fich 12, welche Kinder von Miffionairen. find. 

Die Miffion in Grönland drückte eine zweifache Ver⸗ 
legenheit, die noch mehr. als bisher ftattfindende Zerſtreuung 
der Gemeindeglicder an auswärtige Pläge auf Scheiß der 
Handelskammer in Kopenhagen und. der noch immer nicht 
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Befriedigte Mangel an dem noͤthigen Bauholze, beſonders 
in Sriedbrichsthal. And Ganze war der Miffionsgang er- 
freulich und die beiden füdlichen Pläße habe fhönen Zus 
wachs aus den Heiden. Im Spätfommer raffte Seiten 
ftechen in Sriedrichsthal über 30 Eingeborne weg. ’ 

u einem Aten Miffionspoften in Labrador, ber 
den Namen Hebron erhielt, waren burch bie Londoner 


E Brr. Societät zur Ausbreitung des Evangelii Baumaterid- 


lien gefandt und der Anfang zum Anbau deffelben gemacht 
worden, welches für die nördlichen Eskimos eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit feyn wird, mit dem Worte des Lebens bekannt 
zu werden und ihren. füdlicher mohnenden Landsleuten 
‚nachzueifern. ’ nn 
Für das nicht 300 Seelen betragende Delamwar«- 
‚Gemeinlein ‚waren unfre Brüder fortwährend gefchäftig, 
ihr Gedeihen möglichft zu fördern, und bei ben Cherofees 
brachte die Lehre vom Gefreuzigten auch dieſes Jahr neue 
Frucht; wenn auch die bedrängte Lage diefer Nation man« 
cherlei Beforgniffe bei den Miffionairen erwecken mußte. 
In ſtillen Frieden bauten fich die 7 Neger» Gemeinen 
auf den drei Daͤniſch⸗Weſtindiſchen Infeln an,*) und die 
Brüder find mit Errichtung von Negerfchulen, die immer 
beſſern Fortgang haben, treulich bemüht. In Jamaica 
ift ein neuer Miffionsplag mit dem Namen Neu⸗Fulneck 
anseltge und der ehemalige Poften in Mefopotamien 
ift aufs neue zu einem Miffionsplag eingerichtet worden 
Auf Antigua gab es der Veränderungen auf den. 5 Mif- 
en unter den Miffionairen viele. und. der. frühe 
erluft des vielfach bewährten Bruders FJohanfen wird 
noc) lange gefühlt werden. Bei fo großen Gemeinen, wie 
die in St. Johns, die ſich auf 7000 beläuft, wird die 
Geelenpflege durch die Menge fehr erfchwert. Verſamm⸗ 
lungen und Schulen waren in St. Kitts und Bar ba— 
does in gefegnetem Fortgange. Bei ber, feit 3 Jahren 
erneuerten Miſſion in Tabago ſtehen 5 bis 600 Neger 
in ber Pflege der Brüder. Der Miſſion in Surinam 
ftand feit dem Nov. 1829 Br. Paffavant vor; ver 
Verein zur Förderung des Chriſtenthums unter der heidni⸗ 
ſchen Bevölkerung der Colonie wurde von den Oberbehör- 





| *) In Sriedbensthal warb_auf ein neues Wohnhaus angetragen. 
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Be): — —— bie Gemeinde in Paramaribo 
mehrte ſich fortwaͤhrend, der Plantagen⸗Beſuͤch wurde fort⸗ 
‚gefeßt und auf Vor ſoorg und im Fort-Amfterdam 
blieb der evangelifche Zufpruch nicht ohne heilfame Frucht. 
‚In Süd-Y frifa hatten unfre Brüder auf ihren 6 Nie 
ungen volle Arbeit und Gottes Gnade war aller Or⸗ 
‚fichtbar zu fpüren. In Gnadenthal wurde der Zur 
“ der Schulen immer erfreulicher. Im Lazarus⸗Hospi⸗ 
tale ſind Gefchwifter Ti 443 als neue Pflegeeltern mit 
führender, Zärtlichkeit empfangen worden. Elim fiebelte 
ich immer mehr und mehr. an; die feit einem Viertel-Jahr- 
mdert-in ber Kap» Colonie nicht fo erlittene Dürre traf 
verheit Enon hart. In Silo unter den Tambuk— 
te man fich des Zudranges vieler Wilden auch von 
T BVölferftämmen dankbar freuen und fchon 113 




























bien, Jedoch wurde durch das Guthaben des vorigen 
Jahres der Defect von 742 Thlr. 18 Gr. 3 Pf. getilge 
8 blieben noch 161 Thlr. 22 Gr. 3 Pf. zu Gute. 
* die Ausgaben des Weſt⸗India-Erweiterungs— 
onds im vorigen Jahre betrug 2006 Thlr. 5 Gr. 8 Pf. 
die Einnahme 520 Thlr. 12 Gr. Dazu das vorjährige 
thaben von 125 Thlr. 15 Gr. 7 Pf, fo daß diefer 
onds fchuldig bleibt 1360 Thlr. 2 Gr. 1 Pf. | 
Dem Schul-Fonds verblieben zum Schluß des Jahr 
28.1829 gut 3154 Thlr. 3 Gr., an Beiträgen gingen 
verwwichenen Jahre dazu ein 1095 Thlr. 15 Gr. 4 Pf, 
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ausgegeben wurben W00 Thlr. 13 Gr. 6 Pf., fo daß 
1689: Thle. 4 Gr. 10 Pf. demfelben gut verbleiben. 

Indem wir unſern Freunden für die fo thaͤtige Theil⸗ 
nahme an unſern Miſſions⸗Beduͤrfniſſen auf dag herzlichſte 
danken und ihnen dafuͤr Gottes reichen Segen wuͤnſchen 
und erbitten helfen, erſuchen wir fie, in ihrem Eifer zum 
Heften des fich erweiternden Werkes nicht zu ermüden und 
mit thätiger Beihülfe und Fürbitte daffelbe zu unterftügen. 


. D. Lauſitziſche Miscellen. 


Wenn bei der neuen, durch ihre Erfolge ſich empfeh⸗ 
denden, Lehrmethode des Franzoſen Jacotot, dag eine Hau 
fache:ift, daß alles. neu zu lernende an einige Seifen eines 
. Buches angefnüpft-werde. und gewiſſe Stellen un 
Worte darin gleichfam die Träger alles Anderen feyn muͤſ⸗ 
ſen, ſo fanu man twohl fagen, daß fehon unfer großer 
Leffing die Grundidee diefer Methode in folgender Ste 
feines Nathan gezeichnet habe: -— — —— 
„Ich koͤunte bei dem meiſten dir noch ſagen, 

Wie? Wo? Warum? er michs gelehrt. 
Sp fpricht die Recha, und Sittah erwiedert darauf: 


„So haͤngt 
Sich freilich alles beſſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele.“ Be 





Im Jahr 1815 begann der Negierungsratb Geißler, 
auf Kadibor, Mitgl. d. ©. d. W., eine „„Zeitfchrift für bag 
Königreich Sachen. Aus Mangel an Theilnahme konn⸗ 
ten nur wenige Hefte erfcheinen. Wie hat es fich feitdem geaͤu⸗ 
dert! Zahllos erfcheinen jest ſolche Blätter, die Sachfens 
Wirklichkeit und Zukunft befprechen. - Unfer Geißler ging 
alfo feiner Zeit voran. Ä — 





Ein Lauſitzer, der Stadtſchreiber Budaͤus zu Ca— 
menz, war einer der erſten, der die fo viel wirkenden Idecn, 
die Rouſſeau in feinem Contract social aufftellt, deutſch 
befprach. Schon 1762 lieferte. er in dem Dresdner Anjei⸗ 
ger einen Auffag mit der Meberfchrifts Beweis, daß. alle 
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Oberherrſchaft und Majeſtaͤt einen, mit den Unterthanen ge⸗ 
troffenen Vergleich zum Grunde habe. | 
— 


Unfers Fichte Grabftätte zu Berlin ward jüngft da⸗ 
durch geehrt, daß der berühmte Philofoph Georg Wilhelm 
Friedrich Hegel neben ihm in die Erde gebettet ward. Fich⸗ 
te8 Dbelisf hat zur Infchrift die Bibelfteles Dan. XL, 5. 





In Ne: 200 der Darmftädter Kirchenzeitung von 
1831 wird behauptet, e8 babe: feit 1815 Fein Pfarrer mehr 

das Nitterfreug des Civilverdienftordens erthalten. Das | 
üft nicht gegründet, denn es ward auch 1829- einem zu 
Theil. Das ift merkwürdig, daß beide Kreuze in- die La u- 
fig famen. Der Empfänger 1815- war. der Hr. Diac. 
Lommatzſch in Zittau (jet Supermtendent in Annaberg), 
und der 1829 Decorirte iſt der Hr. Paſtor Primarius- 
Bruͤckner zu Löbau. | ER Ä 


| Noch ift in Hinficht des im vorigen Bande des Ma⸗ 
gazins, ©. 163 ff., enthaltenen Aufrufs, vaterländifche 
Alterthümer betreffend, wenig: gethan worden. Ein- Ge— 
Ichrter der Niederlaufig, Ar. ODberpfarrer M. Grimm, 
an dem alterthuͤmlich wichtigen Orte Niemisfch, hat jedoch 
ſchon viel im Sinne der Gefelfchaft gethan. Es ift zu 
wünfchen, daß auch andere Prediger auf gefchichtliche No— 
tigen in ihren Kirchenbüchern und Sagen in ihren Gemein- 
den fo aufmerffam feyn und fo fleißige Mittheilungen mas 
hen mögen. Eine Frucht jener Aufforderung war ber 
oben ©. 79 ff. mitgetheilte Bericht. . | 


Am Görliger Wegmeifer, ©. 61 diefeg Jahrganges, 
wird eine ergögliche Anecdote von dem Schuleinreuten 
eines Edelfnaben mitgehteitlt. Nach Carpzovs Bericht in 
f. Zittauifchen Schauplag II. 105, mar diefe Sitte bei 
Söhnen wohlhabender Eltern auch in Zittau lange ge» 
bräuchlih. Voran ging ein gepußter Mann, ber an einer 
Stange Eßmwaaren trug. Nach dem Einreuten ins Schul» 
gebäude empfing der Rector die Vickualien und machte 
Lehrern und Schülern ein Mahl. I 


— ID (m 


— 96. 


, 


Berbeffer un gen. 
3. 16. 1. folglich. u 


—_ 1.1.2313. Ber 


— 16. |. Manl. | 
it hinzuzufügen zu 3. 4.3 Zubelfet 1817. Petris 
Beſchr. der Jubelfeier, 87 f. - ° a 


das Eitat if auf die legte Zeile iu besichn. 


3. 17: I lieben. | 

— 43. I. die Periode myſtiſcher Relisionständelei um 
1680 und der Empfindelei um 1780. | 

— 24. I. 1567. 

— lebte l. SS, 

— 16, I. Eonvoluten. 

— 15, 1. sieben, Vom. 


‚in der Note r. ge 


3. 26. I. Bernigeroth. ’ 
— 4. 1. Hautrelief. = 
— 13. L 3.) Sremde, 


107. — 13, |. Splveferabende; 
110, — 38, |, vorbehalten. 





Ä Neues. | 
Laufisifhes Magazin, 


Jahrgang 1832, Heft 11. 


A. Abhandlungen ıc. 
; Reden 4 
bei der Einweihung eines neuen Schulhaufes in Zittau, 
| am 13. Dec; 1831. *) 


Eroͤffnungsrede, 


. vom sen, Stadtſyndikus Bergmann, 


Nah Stand und Würden Hochgefhägte 
‚ und geliebte Anwefende, 


Wie verſchieden auch immer in unfrer ſturmbewegten Zeit 
die Anfichten feyn mögen «über das, was dem gemeinen 
Weſen fromme oder fchade, — darin flimmen doch alle 
Zeitgenoffen überein, daß auf den Unterricht der Jugend 
bie freuefte Sorgfalt verwendet, und den Anftalten, bie 
biefem Zwecke gewidmet find, jede mögliche Unterflügung 
zu Theil werden fole. Allgemein iſt diefe Ueberzeugung 


2) ©, Dagajin, Heft 1. ©. 129, 7 
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und veft begründet, denn fie findet ihren Wiederhall in ber 
Gefinnung jedes, fühlenden Menſchen, in dem Pflichtgefuͤhle 
jedes gewiſſenhaften Vaters, in dem Herzen jeder lieben⸗ 
den Mutter. 

Gluͤcklich preiſen wir daher auch unſre Stadt; denn 
fie war e8, die früher ald manche andre ihrer Schweſtern 
die Nothwendigkeit erkannte, für diefen Zweck wirkſame 
Maßregeln zu ergreifen. — Schon ift das Viertheil eines 
Jahrhunderts feit jener Zeit. verfloffen, wo der Magiftrat, 
unter berathender Mitwirkung fachfundiger Männer bes 
geiftlichen und des Schulftandeg, die vorher ganz vernache 
laͤßigten Anftalten für die Volfsbildung einer durchgreifen⸗ 
den Verbefferung unterwarf und wenige Jahre fpäter unfre 
jeige Bürger und Freifchule ing Leben rief. Wie fie, 
felbft im Kampfe mit mannigfachen Hinderniffen, ſeitdem 
gefirebt bat, ihre Beftimmung zu erfüllen, kann nieman- 
dem fremd ſeyn, der dem Fortgange der Jugendbildung 
in Zittau nur einige Beobachtung widmete. Viele, ſehr 
viele gingen ja ſchon aus ihr hervor, die wir jetzt als bes 
£riebfame und achtungswerthe Mitbürger unter ung ehren, 
viele, die als brave Gattinnen und Mütter gegenwärtig 
dag Glück und die Zierde ihres Haufes find. Manche von 
ihnen weilen vielleicht auch in diefer Verſammlung, un 
freuen fich, in danfbarer Erinnerung an die Zeit ihrer Fur 
gend, jest mit uns der größern Vollkommenheit, der unfre 
Schule entgegen geht. 

Denn von Jahr zu Jahr mehrte fich die Zahl ihrer 
Schüler, wuchs das Vertrauen zu ihren Leiſtungen. Auch 
die Bildungsanftalt für Fünftige Landſchullehrer, die mit 
der Stadtſchule bald nach ihrer Eroͤffnung, in Verbindung 
geſetzt ward, hat ihrem Zwecke entſprochen und viele ihrer 
vormaligen Zöglinge wirken in ihrem wichtigen Berufe jetzt 
Segen verbreitend in ihren. Gemeinden, Sp wurben denn 
für das immer fortfchreitende Wachsthum dieſer Anftalten 
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fhon feit vielen Jahren die ihnen urfprünglich angetviefes 
nen Räume zu Elein, fie wurden es um fo mehr, als dag | 
in unfrer Stadt beftehende, durch fein Alter wie burch feine 
Beſtimmung gleich ehrwuͤrdige Gymnaſium, mit vollem 
Rechte, zu feinem eignen Bedarfe, bie Lehrzimmer zurück 
forderte, die man ihm vormals unbedachtfam entzogen 
hatte. Zerſtreuet in mancherlei einzelne Wohnungen mußten 
demnach unfre Schüler bald da, bald dort unterrichtet wer⸗ 
den, ein Uebelſtand, der mit Ordnung und Schulzucht nicht 
zu vereinigen war. Ja felbft dem Director und erſtem Leh⸗ 
rer an diefer Schule konnte bisher feine amtliche Wohnung 
angewieſen werden, und nur einem befonders günftigen Ges 
fehicfe verdanken wir ed, daß er bisher, ohne ſtoͤrenden 
Wechſel, in der Nähe der Anftalt verbleiben. fonnte. 


So mahnte denn, auch wenn e8 die öffentliche Stimme 
nicht. gefhan häfte, fo mahnte uns das Bebürfniß ſelbſt, 
unfrer Schule ein Haus zu bauen, das jenen Mängeln abs 
jubelfen geeignet wäre. Zwar verbarg fich der Magiftrat, 
- ald er zu diefem Werfe vorfchritt, die Schwierigkeiten nicht, 
bie fich deffen Ausführung entgegen drängten; denn er⸗ 
ſchoͤpft waren die Kaſſen der Stadt, und das Einkommen 
kuͤnftiger Jahre mußte in Anſpruch genommen werden, um 
ein Beduͤrfniß zu befriedigen, das mit dem Magiſtrate über 
einſtimmend, auch die damaligen achtbaren Vertreter der 
Buͤrgerſchaft als unabweislich erkannten. Nicht ohne bange 
Sorge wurde demnach in ernſter Stille der Grundſtein zu 
dieſem Gebaͤude in die Tiefe hinabgeſenkt. 


Aber noch war der Bau nicht vollendet, da umzogen 
finſtre Wolken das Vaterland und verdunkelten den ſonſt 
ſo hellen Glanz ſeines innern Friedens. — Doch auch dieſe 
Wolken zerſtreuten ſich und ſchon hat die Morgenroͤthe 
eines neu anbrechenden Tages ihre erſten Strahlen auf 
Sachſens Bewohner und auch auf — — geworfen 
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Eine neue Zeit beginnt vor unfern Augen. Fallen 
ſahen wir die Scheidewand, die zwifchen unfern Zürften 
und dem Vertrauen ihres Volks gezogen war, fallen fehen 
wir die Schranfen, die auch in den Stabtgemeinden bie 
Verwaltungsbehoͤrde von ihren Bürgern getrennt hielt. 


Zu einem höhern Wirken ift fortan der Bürger beris 
fen. Er fol durch felbfigemählte Vertreter in den Ange 
Icgenheiten der Stadtverwaltung der Behörde berathend und 
helfend zur Seite fiehen. Auch von ihm fol das gemeine 
Befte forgfältig erwogen, und die unbefangenfte Prüfung 
fol jeder Anficht, jedem Borfchlage, von wem er auch 
fomme, zu Theil werben. 


Schon hat diefe neue Geftaltung der Dinge auch auf 
Vollendung diefes Haufes mwohlthätig eingewirft. Zwar 
konnten den verehrten Männern, die das Vertrauen det 
Burgerfchaft zu ihren Vertretern berief, die Bebrangniffe 
nicht fremd Bleiben, in die unfer Gemeinwefen, in Folge 
unerwarteter Ereigniffe gerathben mar; dennoch erfannten 
fie, vereint mit dem Magiftrate die Nothwendigkeit an, vor 
allem andern diefes Werk zu befördern, und twirften hierzu 
durch einfichtoollen Nath und durch mannichfache Bemͤ— 
hung. So mwurde denn diefed Haus zugleich ein Denkmal: 
des harmonifchen Zufammenwirfens zwifchen Rath und 
Bürgerfchaft, fo beginnt mit ihm ein edleres Buͤrgerthum, 
wie es künftig in feinen Lehrfälen erblühen, wie e8 aus 
ihnen dereinft immer Fräftiger und volfommener hervorge 
ben fol. * 


Und fo uͤbergebe ich nunmehr, Kraft des mir gewor⸗ 
denen Auftrags, im Namen des MagiftratS und im Na— 
\ ‚men der gefammten Bürgerfchaft, diefes Haus der Schul: » 
anftalt, für die e8 errichtet ward. Wuͤnſche für dag Beſte 
aller, die Ichrend und Iernend jet in ihm weilen und kuͤnf⸗ 
fig in ihm weilen werden, Wünfche für den treuen Lehrey 
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ber es bewohnt und das Wohl der thenern Seinigen er- 
füllen die Herzen aller Unwefenden, fie erfüllen auch dag 
meinige! 


Aber nicht an weltlicher Staͤtte find wir verfammelt, 

heilig und erhaben ift die Beftimmung diefes Haufes; dar⸗ 

‚um werde aus bercbterem Munde, durch die Stimme der 
Kirche ihm nun die Weihe zu Theil, die ihm gebührt! 





Einweihbungsrede, 
vom Hrn, Kirchenrath M. Petri. 


Lob und Danf gebührt dem Herrn aller Herren von 
und in Diefer feierlichen Stunde. Seine Weisheit und 
Gnade hat fie ung gefchenft. Gott Ienfte die Herzen ber 
Männer, welchen die Leitung der Angelegenheiten unferer 
Stadt obliegt und verlieh die Mittel, diefe paffende Stätte 
für unfre Schulanftalten zu gewinnen; Gott gab Ausdauer 
und Fortgang, daß auf berfelben der Bau fich in allen 
feinen Theilen erheben und geftalten konnte, den wir heut 
als ein mwohlgelungenes Werf der Kunft und des Fleißes 
vollendet fehen. Was hindernd entgegen trat, wurde mit 
Gottes Hülfe überwunden, eine wichtige Veränderung uns 
free Verhältniffe, die das Unternehmen ftören fonnte, ver⸗ 
wandelte ſich unter Gottes Reitung in einen Antrieb feiner 
Beförderung und dieſes Jahr vol Sorge und Unruhe 
ſollte nicht vergehen, ohne uns noch die freudenvole, hei⸗ 
lige Feier zu bringen, die wir heut der Weihe des neuen 
Schulgebaͤudes widmen. 


So wollen wir fie denn mit danfbarer Anerkennung‘ 
des Guten begehen, das unfre Stadt durch die Beſtimmung 
und Einrichtung diefes Hauſes gewinnt. Die Abtheilungen 
unfrer Bildungsanftalten, welche bisher nicht ohne mans 
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nichfaltigen Nachtheil an verfchiebenen Orten ihr einſtwei⸗ 
liges Unterfommen finden mußten, die Knaben ⸗Buͤrger⸗ 

fchule, die Neal» und Präparandenclaffe, dag Seminar 

für Landfchulfehrer umd die Elementarclaffen, deren Unter⸗ 

richt feine Zöglinge beforgen, find num Aus ihrer Zer⸗ 
fireuung unter ein Obdach gefammelt, in heitre, zweckmaͤ⸗ 
Fige Räume getviefen und der Aufficht, die fie wohlthaͤtig 

umfaffen und zufammenhalten fol, näher gebracht. Das 
durch wurde einem dringenden Bebürfniffe abgeholfen. und 
die Ordnung, die Einheit des Geiſtes und der Thaͤtigkeit, 
die das Gedeihen diefer Anftalten erheifcht, wirkſam befoͤr⸗ 
bert. Einen merflichen Zortfchritt zum Beffern in unferm. 
Schulweſen bezeichnet diefer Bau... Und daß er unter: 

Umftänden, die ihm nichts weniger als günftig ſchienen, 
glücklich zu Stande Fam, daß ift ung ein herzerhebendes 

Zeichen der Achtung und Zürforge, die das geiftige Wohl) 
unfrer Stadt mit beharrlichem, 'gewiffenhaftem Eifer wahr⸗ 
nimmt. Unfre Gewerbe fehen mir vielfach gehemmt und 
belaftet, die Zugänge des Wohlftandes von mehr als einer? 
Seite. verfperrt, die gerechteften Anfprüche für den oͤffent 
lichen Bedarf durch die Noth der Zeit verfümmere und 
die Kräfte des Gemeingutes unfrer Stadt bis zur Erfchört‘, 
pfung angefirengt. Wo giebt es Heilmittel für einen füu) 
mißlichen Stand der öffentlichen Angelegenheiten, too: giebt 
e8 gegen die Gefahr der Entmuthung unfrer Buͤrger, ge⸗ 
gen das Einreißen verderblichen Leichtfinng, gegen die Aufei).' : 
löfung der Bande frommer Zucht und Sitte ein kraͤftiges 
Gegengewicht, als allein in der Welt des Geiftes, in. dein 
Macht der Grundfäge unferer heiligen Religion. Da muß 
mit verdoppelter Anftrengung aufgebaut und, was ſteht, 
um jeden Preis erhalten, da muͤſſen neue Pfeiler errichtet 0° 3 
und frifche Kräfte in Bewegung gefeßt werden, wenn die. 
äußeren Stüßen unfrer Wohlfahrt finfen und das unauf 

haltſame Eindringen troftlofer Verarmung ihren Bau un«.. 
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tergräbt. Wie große Staaten ſich aus dem Abgrunde ber 
Zerrättung und Ohnmacht nur dadurch wieder emporar⸗ 
beiteten, daß fie dem Geifte fein Necht gaben und ihre letz⸗ 
ten Kräfte für die Bildung ihrer Bürger zu Fenntnißreichen, 
edeln und frommen Menfchen aufboten; fo wird auch un⸗ 
ferer Stadt aus ber weiſen und nachhaltigen Sorgfalt, 
die fie ihren Bildungsanftalten widmet, eine fchönere, fe 
gensvollere Blüthe erwachfen, als ihr fonftiger Wohlſtand 
far. Ihr Glück und ihre Kraft beruft ja nur auf dem 
ſittlichen Ernſt und Gemeinfinn unferer Bürger. Sind fie 
Männer nach dem Herzen Gottes, bie dag Wahre fuchen 
und im chriftlichen Tugenden wetteifern, fo wird auch 
Gott mit uns feyn, alle Drangfale der Zeit uͤberwinden 
helfen und ung mit neuem Segen erfreuen. | 
© Unter den Augen unfrer würdigen Obrigkeit, die Dies 
ſen Bau veranftaltet und geleitet hat, in- Gegenwart der 
thäfigen Wertreter unſrer Bürgerfchaft, welche diefer Ans 
gelegenheit lebhaften Antheil zumwendeten, umgeben von den 
Lehrern in Kirchen und Schulen, im Angefichte liebender 
Aeltern fehen wir hier. die Knabenſchaar, aus deren Rei⸗ 
hen das neue Gefchlecht hervorgehen fol, das Gott bes 
fimmt hat, unſerer Stadt beßre Tage zu bereiten, und ſei⸗ 
nen Segen zu ererben. Faffet, liebe Kinder, biefe große 
Aufgabe feſt ins Auge, kommet der Treue und Gewiffen- 
baftigfeit, zu der eure Kehrer fich heut aufs Neue mit hei 
ligen Entfchließungen verpflichten, fommet der Wahrheit 
und Liebe, die euch aus ihrem Anterrichte anfpricht, ſtets 
mit willigem Herzen und reblichem Sleiße entgegen. Durch. 
ben guten Geift, mit dem in diefem Haufe Lehrer und 
Schüler zuſammenwirken, um die Saat des göttlichen Se⸗ 
gens zu fäen und aufzunehmen, wird es die Weihe erhal« 
ten, bie wir ihm heut von Gott erbitten. 

Ausgefondert von den Stätten des gemeinen Verkehrs, 
welche die Winführ der Einzelnen fo oft zu Schauplägen 
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ber Thothen und des Greve wage, geſchieden von dem 
Getuͤmmel des Lebens, in dem man Gottes ſo leicht ver⸗ 
gißt, ſoll dieſes Haus ein Heiligthum des Herrn und eine 
Werkſtatt feines Geiſtes ſeyn, wo nur Wahrheit und Tu⸗ 
gend gelernt, wo Ordnung und Unſchuld immer bewahrt 
wird. Dazu weihe ich es jetzt ein in deinem Nas 
men Gott Vater, Sohn und Geiſt! Halte von dies 
fem Hauſe Alles ab, mas feine Würde verlegen müßte, 
jedes freche Wort, jede fchandbare That, jeden Ausbruch 
roher Leidenfchaft und jeden Gedanfen der Sünde! Mit 
Gebet zu dir wollen wir Lehrer hier an unfre Arbeit ge⸗ 
ben, vor deinen Augen wollen wir unfer Tagewerk verrich« 
ten, in ber Zucht und Vermahnung zum Herrn wollen wir 
bier die und von bir anverfraufen Seelen durch heilfame 
Lehre und nügliche Nebung, im Worte deiner Wahrheit uns 
terweiſen zur Geligfeit. Laß dir das Lob tohlgefallen, 
das dir hier aus dem Munde ber Unmündigen bereitet 
wird! Gieb, daß fie Ale mwachfen und zunehmen wie an 
* Alter, fo an Weisheit und Gnade vor dir und den Mens 
ſchen! Erhöre jedes Gebet, dag bier um dein Licht und 
deinen Beiftand fleht! | 
Hilf Herr, laß Alles: mwohlgelingen!*) Beglücfe unfre - 
Stadt durch das Reifen ihrer Jugend zur Nachfolge Jeſu, 
deines Sohnes, daß dein Arm und deine ewige Wahrheit 
unter ung verfündiget werde Kindern und Kindesfindern 
und beine flarfe Kraft hervorbreche aus diefen Räumen, 
‚wie ein Strom des Lebens und Gegens über bie Nach 
welt. Amen. 


*) Ueber ver Gelin a der frühern Beranfattungen, f. . mag. 
1823, über die andern Rocale, 
Die 53 erften Redner diefes Zages fchieden Malen aus 
ihren Verhältniffen, nachdem der erite 22 Jahr ale Präfes 
der Schulcommiffion, und der zweite 21 Jahr, als Vorſte⸗ 
her und Religionsfehrer am Schullehrer:Seminar, m. unver: 
gepliche Berdienfte erworben haben, 
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Dankrede, 
vom Hrn. Director Burdach. 

Daß Danken ein ſeligeres Geſchaͤft iſt, als Bitten, 

das empfinde ich in voller Staͤrke jetzt, da ich zum erſten 
Mal dieſe nun geweihte Staͤtte betrete. Wenn die Bitte 
aus dem Bewußtſeyn eigener oder aus der Wahrnehmung 
fremder Unvollkommenheit hervorgeht, und indem ſie das 
Verlangen nach dem Beſitz eines fehlenden Gutes aus—⸗ 
ſpricht, gewöhnlich auch von einem beunruhigenden, oft 
böchft peinlichen Gefühle begleitet wird: fo ift dagegen ber 
Danf, der aus dem Herzen fließt, mit den. froheften und 
erhebenften Empfindungen verbunden; denn er ift die er- 
quickende Frucht der Gewährung einer Bitte, des Empfan« 
ge8 einer erfehnten Wohlthat, der Anerfennung unferer 
Huͤlfswuͤrdigkeit. Glücklich der Sterbliche,. der auf fol- 
che Weife oft Veranlaffung zum Danfen erhält, und noch - 
glücklicher der, dem es befchieden iſt, dem tiefgefühlten 
Dank Bieler für empfangene große Segnungen, mit dem 
feinigen vereinigt, öffentlich an den Tag legen zu dürfen! 


Durch meine amtliche Stellung, "wie durch mein Herz 
aufgefordert, bin ich jet vor dieſer ehrwuͤrdigen Verſamm⸗ 
lung aufgetreten, um ſolcher heiligen Pflicht Genuͤge zu 
leiften. 


Mas in diefen feierlichen Augenblicken mein Gemuͤth 
tief ergreift und mit Freude bewegt und meine Bruſt hoͤher 
hebt, das empfinden heute, gleich mir, tauſend gefuͤhlvolle 
Aeltern⸗ und Kinderherzen. Mit beredten Zungen erzählen 
die Alten von der großen Gnade unſers Gottes, und auch 
aus dem Munde: der Unmündigen hat er fich ein Lob zur 
bereitet, Wir alle fühlen und rühmen heute laut die feg- 
nende Nähe des Herrn, der unfer Gebet erhört, unfre 
heißen Wünfche erfüllt und ein großes, von und Allen 
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tiefgefühltes Bebürfniß, zur Verherrlichung feines Namens, 
befriedigt bat. Durch feine Vaterhuld und unter feinem 
‚mächtigen Schuße ift ein neuer Tempel ber Jugendbildung 
entftanden, jeßt unter Gebet und Segenswunſch zur Ehre 
Gottes, zur Vermehrung des Reiches feines Sohnes und 
als Werkſtaͤtte des heiligen Geiſtes geweiht, auch mir und 
den mit mir treu verbundenen Mitarbeitern als eine Pflanz⸗ 
ſtaͤtte chriſtlicher Weisheit und Froͤmmigkeit für einen gro 
fen Theil der männlichen Jugend unſrer Stadt feierlichft 
übergeben worden. | | 
Was wir oft, in pflichtmäßiger Sorge für eine gedeih⸗ 
lichere Schulerziehung unſrer aufbluͤhenden Jugend, von 
Gott erfleht und von unſrer weltlichen Obrigkeit beſcheiden 
erbeten hatten; was von den ehrwuͤrdigen Vaͤtern dieſer 
Stadt, denen zugleich die Sorge für das ſtaͤdtiſche Schul» 
weſen obliegt, mit Umficht und Weisheit berathen, aus 
wohlwollender Güte befchloffen, und unter mannigfachen 
Syinderniffen und Schwierigfeiten mit. Much und Energie 
begonnen worden; was mir aber in diefer vielbewegten Zeit 
nicht fo ſchnell vollendet zu fehen Hoffen durften: — das 
ficht nun, noch che dag zweite Jahr feit feiner Gründung 
. verfloffen, als eine Zierde unfree Stadt, zur Freude .aller 
gufgefinnten Bürger und zur Bewunderung ber ung bes 
fuchenden Fremden, vor Aller Augen dar, und fchon flie 
gen unfre Lobgefänge in diefem Gott geweihten Baue zum 
Throne des Ewigen und Unfichtbaren empor, der auch 
in diefen Mauern ein Heiligthum fich gegründet hat, wor⸗ 
in der Eindliche Verftand ihn zu ſuchen und zu finden ans 
geleitet werden und das bilbfame Herz, geführt vom des 
Hoͤchſten Geifte, nach des göttlichen Mittlers Wort und 
Vorbilde fühlen und wollen, hoffen und dulden lernen fol. 
So lange dieſes Haus, der ihm gegebenen Beftim- 
mung treu, unter Gottes mächtigem Schuße beftehen wird, 
wird es auch für Zittaus Bewohner ein ruͤhrendes Denkmal 
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der Gnade des Hoͤchſten bleiben, der ba > gethan 
hat den Vaͤtern und ihren Kindern. 


In Ihnen, Ehrwuͤrdige Vaͤter dieſer Stadt, 
Hochverdiente Vorſteher unſrer Schulanſtal— 
ten, in Ihnen hat er ſich ſeine Ruͤſtzeuge erwaͤhlt, durch 
welche er ſeinen Segen uͤber uns verbreiten wollte. Sie 
haben durch die hierdurch bewirkte Erweiterung unſers 
Schullocals, und durch die Herſtellung dieſes geraͤumigen, 
ſeiner Wuͤrde und Beſtimmung angemeſſenen Schulſaales, 
wie durch die urſpruͤngliche Gruͤndung der allgemeinen 
Stadtſchule, Sich in den Herzen aller unbefangen urthei⸗ 
lenden und wohlgeſinnten Buͤrger, wie in den Annalen 
Zittaus, ein Ehrendenkmal errichtet, das bleibend und un⸗ 
vergeßlich ſeyn wird. 


Und wenn auch die nichts verfchonenden Stürme 
ber bewegten Zeit einzelne Blätter aus dem reichen Kranze 
Ihrer Verdienſte Ihnen zu rauben drohen follten, den 
Ruhm, den Sie durch Ihre gewiffenhafte und meife Fürs 
forge für die Bildung unfrer Jugend Sich geftiftet haben, 
wird Niemand zu verdunfeln im Stande feyn oder nur zu 
beflecken wagen. D darum empfangen Sie heut öffent 
lich den fehuldigen Danf, den Ihnen durch mich die red» 
Iichgefinnten Aeltern unfrer Schuljugend, alle hier verſam⸗ 
melten Schüler; und mit befonderer Wärme fämmtliche Leh⸗ 
ver der allgemeinen Stadtfchule mit mir aus dem Inner⸗ 
fin de8 Gemüthes ausfprechen, und durch thätige Mits 
wirkung zur Verwirklichung Ihrer väterlichen Abfichten 
zum wahren Heile unfrer Schüler zu bewähren feierlichft 
geloben. 

Auch Ihnen, Würdige Vertreter biefiger 
Commun und Bürgerfchaft, auch ihnen gebührt 
heute unfer lauter und feuriger Danf. Als Männer von 
Einfiht und Erfahrung, den Standpunkt klar und rich- 


, 
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tig erfaffend, auf den Sie durch das Vertrauen ihrer 
Mitbürger geftelt find, erkannten Sie, von der Noth» 
wendigkeit und Fmeckdienlichfeit de8 von E. Hochweiſen 
Rathe, unter Zuftimmung des Föblichen Bürger -Ausfchuf 
fe8, begonnenen neuen Schulbaues überzeugt, es als eine 
Ihrer heiligften Pflichten, durch Fräffige Unterflügung dies 
ſes für die Commun fo fegensreichen Werfes einen Theil 
Ihrer ſchwierigen Aufgabe ruhmvoll zu löfen. Alfo nicht 
bindernd und fiörend, fondern vielmehr auf alle Weife be» 
günftigend und fördernd, vereinigten Sie Sich mit Magie 
firat und Schul-Commiffion dahin, diefen fo allgemein 
als dringendes Bedürfnig anerfannten Bau fo bald als 
thunlich, jedoch mit möglichfteer Schonung ber Intereſſen 
der Commun, feiner Vollendung entgegen zu führen. Das 
rum freuen Sie Eich auch heute mit und des fchön ge 
Iungenen Werfes und preifen Sich glüclich, zur Förde- 
rung des Gemeinwohls auch in diefer Beziehung das’ Ih⸗ 
rige gewiffenhaft beigetragen zu haben. Möge Ihnen 
Der dafür lohnen, der die Reinheit Ihrer Beftrebungen _ 
erkennt, und ale Ihre auf dauernde Wohlfahrt der Coms 
mun gerichteten Bemühungen mit feinem fchönften Segen 
frönen! | 
Auch für euch, geliebte Schüler, für euch haben 
dieſe edlen Männer, denen mein Mund jest, zugleich in 
euern Namen, das fchwache Opfer des ihnen gebührenden 
Dankes dargebracht Hat, geforgt und berathen, erbaut und 
geordnet. Fuͤr euch zunächft hat fich dieſes von Teinem 
kenntnißvollen und erfahrnen Baumeifter mit Umficht und 
Geſchmack angelegte und von gefchickten Werfmeiftern mit 
Fleiß und Sorgfamfeit aufgeführte Schulhaus erhoben; 
Fuͤr euch zuerft hat fich diefer fchöne‘, in feiner einfachen 
- Würde das Gemuͤth zur Andacht entflammende Saal in 
feinen weiten Räumen geöffnet. Für euch zubörderft find 
in dieſem zu eurer Bildungsftätte beftimmten Gebäude. neue 
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kehrzimmer eingerichtet morben, in welche ihr noch heute . 
von euern freuen Lehrern eingeführt werden und worin ihr 
in ber Folge Unterricht und Unterweifung empfangen fol. 
Mit dem lebendigen Gefühle dankbarer Anerkennung unb 
Würdigung diefer für die Pflege eurer unfterblichen Geifter 
getroffenen VBeranftaltungen, erhebt ihr heute eure Herzen 
zu dem Vater der Liebe, und bringt ihm dag heilige Ges 
lübde dar, mit neuem Fleiß und größerer Kegfamkeit an 
ber Bildung eurer für alles Gute noch empfänglichen See- 
Ien zu arbeiten, und täglich freier von kindiſchem Leichtſinn, 
im unverwandten Aufſchauen auf den Muſterwandel un⸗ 
ſers goͤttlichen Erloͤſers, nach Sittenreinheit und Recht⸗ 
ſchaffenheit zu ſtreben, wodurch ihr allein Gnade bei Gott 
und den Menfchen erlangen fönnt. Möge dazu ber Unter 
richt, ‚den ihr hier genießen werdet, mit dem Segen des 
Herrn begleitet feyn und euch Heil und Zrieden fchaffen 
für Zeit und Ewigkeit! 


Und daß das Wort des Lebens, das wir in diefe junge 
Seelen pflanzen, in ihren Herzen Wurzel faffe und jur 
reichen Frucht hervortreibe, dazu laffen Sie ung, meine 
theuren Amtsgenoffen und Mitarbeiter, wie 
Bisher in brüderlicher Eintracht, doch auch von heute an 
mit erneuter Wachfamfeit und Berufstreue, die und von 
Gott. verlichene Kraft gemwiffenhaft anwenden, jeden Au- 
genbli der ung fpärlich zugemeffenen foftbaren Zeit aus⸗ 
faufen, und über die ung anverfrauten Seelen fo wachen 
und fie befchügen und leiten, daß wir jederzeit in unferm 
Derufe freu erfunden werden, und immer bereit feyn Fün- 
nen, mit Freuden Nechenfchaft zu geben vor Gott und 


den Menfchen. 


Danf, Anbetung und Preis dem Vater über alles, 
ber ung dieſen fchönen Beruf verlichen hat, und ung ie 
mer tüchtiger machen will, in der Nachfolge feines Soh⸗ 
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nes, unſers göttlichen Meifterd, unter Beiftand bes heiligen 
Geiftes, Seelen vom Verderben zu erretten > zum Him⸗ 
mel zu leiten. 


Im Frohgefuͤhl der auch uns — Gnade ſtim⸗ 
men wir dankend mit ein in den — feierlichen 
Preisgeſang: | 

Nun danfet Alle Gott mit — 
Mund und Händen! 





I.— 
Literariſche Grundlage 
zur Beſchreibung und Geſchichte der Ober⸗ 
lauſitziſchen Doͤrfer. 
(Fortſetzung.) 
Nieda. | 

Die Berge. Leskes Reife 413 — 423. 

Wolfsberg und Heunmauer dafelbfi. Peſcheck in Gräs 
ters Zeitfchrift: Idunna und Hermode. Breslau 
1812, 163. 

Knauth, von der Wolfgangskapelle. In Analectis 
Saxonicis II, 189 — 206, wo auch mehr von 
Nieda zu finden ift. 

Ueber ben Namen. Frenzel ap. Hofmann, II, 51. 

Dohnaifh. Carpzovs Ehrentempel, II, 31. 

Befchreibung. Peſchecks Zittau und Umgebungen, 115 f. 

Reformation. Müllers Ref.Geſch. 699. 

Stiftungen. Lauf. Mon. Schr. 1806, II, 81 f. 

Religionsfriedens-Zubiläum 1755: Schwarzes Jubel 
acten, St. 5. | | 
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Etwas von Nieda und den bafigen Pfarrern, Lauf. 
. Magaz. 1770, 126. | 

Schulbau 1770. Nachlefe 1772, 35 | 

Sculeinweifung 1771. Lauſ. Magaz. 1772, 43. 

Leichenfteine. Nachleſe 1770, 200. 

Hinrichtung eines Trigamus 1677. Lauf. Magazin 
1774, 302 f. _ . 

Wetterfchläge in. den Thurm. auf. Magaz. 1775, 
305. | 

Ueber das Niedarfche Geſangbuch. Lauf, Mag. 1781, 
38 — 40. Ottos Lexicon II, 57. | 

Ein werthvolles Manuferipe über Niedag Geſchichte 
beſitzt Hr. Paſtor Knothe daſelbſt. | 


Oybin. 


Ueber das Dorf, ſonſt „unterm Oybin,“ 
jetzt ſelbſt Oybin genannt: 


D. Peſcheck, der Oybin ꝛc. (Zitt. 1792 u. 1804), 
©. 12 f. 


M. Peſcheck, Zittau und Umgebungen, 50 f, 185. 
— Gefchichte der Opbiner Kirche, p. 2 f. 

Haupts Beiträge zur Gefehichte des Oybins, im 

| Lauf, Mag, 1825, 473 f. | 

Leskes Keife, 499 f. j 

Toleranz daſelbſt. Kirchenzeitung 1826, ©. 1503 f.“ 

Drilingsgeburt. Zitt. wöchentl, Nachr. 1825, 256 

270 f. 


Ueber bie untere Kirche: | | | 
AM. Peſchecks Gefchichte der Oybiner Kirche, Zitt. 
1825, 8. | 

D. Peſchecks Oybin, 14. 
Neues Altar, Eckarths Tagebuch 1774, 41. 
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„Das Kirchlein am Felſen,“ Gedicht von Tb. 
Peſcheck, in den Aarauer Erheiterungen / 1623, 
II, 189. EB 

Abbildung ber Kirche, in, erfier Geftalt, auf ber Une - 7 
fiht von Oybin, in Carpzovs Anal. 4 

Abb. “in jegiger Geſtalt, in — Oberlauſ. Ki⸗ 
chen, 1825, 4. —* 


Feſte, Friedensfeier: —31 
Die Friedensfeier zu Oybin, am 12. Nor, 1809, 4 IE 
Reformationgjubiläum 1817: \ 
M. Petris Befchreibung der Zeierlichfeiten, 81 — 67: 
Schreibers Ehronif des Ref.» Jubelfefles. Gotha, " 
1818, 1.395 fe E 

M. Peſchecks zwei Reden am Kef. Jubelfeſte 1817 F 
zu Luͤckendorf und Oybin gehalten. Zitt. 1817, 

8. (mit hiſtoriſchen Anmerkungen). N. 


Eonfeffionsjubiläum 1830: 


Befchreibung der Zeterlichkeiten x. Leipz. 1830, 83. R 
Ludwig, Befchreibung aller in Lückendorf und Dpbin,. 3 
am Subelfefte der Augsburgifchen Eonfeffion ver« 7 
anftalteten Feierlichkeiten, nebft 2 Reden, auf 
dem Vergfelſen Oybin gehalten. Leipz. 1830, 
gr. 8. | J 










» 


Der Dybin und feine Ruinen. 


| Vielleicht bat fein Stein in der Welt eine fö 0. 
reiche Literatur, ald ber Oybin. Nachſtehendes 
ſey zugleich eine Probe, wie weit ſich Vollſt aͤn— 
digkeit im Einzelheiten treiben laͤßt. Zur beſſern 
Ueberſicht ſoll Alles in 4 Hauptabtheilungen gebracht 
werden. 
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I. Name. | 
FR Ueber die verſchiedenen Schreibarten 
deſſelben. 
D. Haupt, inf. (böchkt dankenswerthen) Beitraͤgen zur 
Geſchichte des Oybin, im Lauf. Mag. 1825, 181. 
2.) Ueber feine Etymologie 
Manlius in Comm. rer. Lusatic. in Hofmann. : 
Scriptorib. I, 1, 318. 
Frenzel, in nomenclatore, ap. Hofmann, III, 5% 
Großers Bauf. Merfwürbigfeiten, 1, 83. V, 12. 
Carpzov, Analecta Fast. Zittay. I. 148, En 
Laufig. Mon. Schr. 1805, 213, v. (v. Grabowsky) 
‚und 224. Herings Zeitfchrift: Vergangenheit 
‚und Gegentart, (Zitt. 1812, 4.) 281 f. 
Haupt, im Lauf. Magaz. 1825, 183 f., 190 f. 
Preusker, im Lauf. Mag. 1827, 204. 
Zittauer Zeitſchrift: Nügliche, Erinnerungen, 1823, 
Eſchkes Oybin, 24 — 26. 


IT. Beſchreibung. 


1) Einzelne: 

D.,.. Peſcheck, der Opbin Hei Zittau, Raubſchloß, Klo⸗ 
ſter und Naturwunder, maleriſch und hiſtoriſch bes 
ſchrieben. Zitt. 1792, gr. 8. Ztveite verb. Aufl. 

— Zers Dpbin, furz beſchrieben. gie. (1825) 


_ Dobin und feine Ruine, von Eduard — 
Zitt. 1832, 8. 14 — 24, 37 — 44. 
2.) In allgemeinern Schriften. 
a) In hiftor.-geogr..topograph. Werfen. 
Balbin, Miscell, hist. bohem. (Prag, 1679 f.) 
Lib. U, Cap. 8, $. 5, p. 113 f., von welcher 
| 11 | 
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ſehr bemerkenswerthen alten Beſchreibung ein 
Theil abgedruckt iſt in D. Peſchecks Oybin, s0 f. 

Carpzov, Anal. Fast. Zittav. I, 151 ff. 

Carpzov, Ehrentempel, 1, 239 e. 

Großer Lauf. Merkw. IV, 12. (wo jedoch ‚Vieles‘ 
unrichtig dargeſtellt iſt). 

(Dietmann) Europaͤiſche Staats⸗ und Reiſegeogra⸗ 
phie, Bd. 1. Dresd. 1750, gr. 8. 188 fü 
(ein Werk, das heut noch Werth bat.) 

Leonhardi „Erdbeſchreibung von Sachſen, Th. IV. 

M. Peſchecks Zittau und ſeine Umgebungen, 47 — 
57. Nachtraͤge 184 — 187. 

Lindaus Wegweiſer durchs Meißner Hochland ꝛc. 
bis Zittau. Oresd. 1820, 8.) 308 f. . 
Fiſchers Wegweiſer in die vorzuͤglichſten Gegend 

der Oberlauſitz. (Pirna 1804, 12.) 44 — * 

Engelhards Erdbeſchreibung v. Sachſen, 12.....- 75, 
— Vaterlandskunde, (Dresd. 1825, "ze 
Aufl. 8.) 42 f. > 

Der Naturfreund, Zeitfchrift von Venus, Zitt. 183 F 
1 7 FM * 

Leskes Reiſe, 500 — 502, 511 f. ur 
AS wichtiges Denkmal deutſcher Baukunſt iſt Die 
Kirchenruine beſprochen in Fiorillos Geſchichte ee 
zeichnenden Künfte in Deutfchland und den ;Niee 
derlanden. (Hannov. 1815), 1, 137. f. t 
b in Lexicis insbeſondere. 

Uhse, dictionar. geograph. s. v. 

Zedlers Univerſallexicon XXV, s. v. 

Converſationslexicon s. v. von M. aeg 

Schumanns Lericon v. Sachſen s. V. 
ce) In Reiſebeſchreibungen. Be 

Schuͤlzes (nachmaligen Katecheten in Zittau) Keife bon 

— durch Sachſen, die ſaͤchſiſche Sch = 
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and bie Oberlauſfitz, über. den Oybin und Mef— 
fersdorf, ind ſchleſ. Rieſengebirge. (Leipz. 1804, 


8) 320 f. 
Leskes Reiſe, .... 


‘ 


1801). J 
Weiß, Wanderungen In Sachſen, Th. II. (Leipz. 1797.) 
u und andere. 

d) In Zeitfchriften. 
Der Dybin, v.M. Peſcheck. In der Zeitfchrift „Hebe.“ 

(keipz. 1824, gr. 4.) Nr. 27 — 29. 

Eckarths Tagebuch, 1771, Märzheft. 

Ueber die Seftalt, Pelche im Lauf. Mag. 1828, 343. 

Quandt, über die Oberlauf. Gegenden in malerifcher 
Ruͤckſicht, in der Lauf. Mon. Schr. 1806, 1, 215. 


II. Geſchichte. | 
1.) Ueberhaupt. | 

Manlius ap. Hofmann. I, 1. 316 — 320. 

Carpzov, Anal. I, 145 — 168. 

Carpzov, Ehrentempel, 1, 289 f. 

Großers Lauf. Merfw. 1, 83 f. | 

D. Peſchecks Oybin, 59 — 89, und daraus Auszüge 
in mehreren Neifebefchreibungen. 

Müllers Keformationsgefchichte, 398 ff. Berichtigung 
von Jrrthuͤmern darin, von-Saupt, im Lauf. Mag. 
1825, 201, 207. 

Peſcheck, in der Hebe 1824, 219 ff. und in den An- 
merfungen zu f. Subelreden, 22 — 24. | 

Eſchkes Oybin, 26 — 37. | 

"Kunde ber Gandfchrifel. Quellen, Haupt J. 1. 
37 — AT. ’ 
| J 1* 
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Msopt. Schneider, Sorutinium hist. Lus. s. v. 
Oybin. 


2.) Beſonders. 


a) Zeit vor dem Kloſter. 
aa) Jagdhaus. 
Hauptſtelie aus dem Chronicon des Johann de 
Gubin, Haupt 1. 1. 184. 
Manlius J. l. 318. ° 


Großer Merfw. 1, 84. — 


Carpzov 1, 146. 
bb) Zeit nach dem Jagdhhauſe. 
Haupt 1. 1. 185 — 187. | 
‚cc) Raubſchloß. 
Manlius 1. 1. 301, 318. 
Singular. Lus. XIX, 518. 
Peſchecks Oybin 63 — 68. 


Carpzov 1, 146, 176, und vorn, in dem —— 


Gedicht. Ueber den Gebrauch des da vorkommen⸗ 


den Wortes Haus, Lauſ. Mon. Schr. 1803, J, 
17, II, 36. 


Hagek fagt beim Jahr 1349 inf. böhm. Ge 2* 


von Eroberung des Oybins. 
Haupt 1. 1. 188 f. | 
Apetzko de Owin 1320. Lauſ. Mon. Scht. 170% 
1, 142. 
Eroberung bes Raubſchloſſes, Haupt L. 5 191, 
475 f. 
dd) Zeit nach dem Raubſchloſſe, Kaiferhaus. 
Haupt 1. 1. 195, 199. 


Als Zeftung betrachtet, Chrpa. Anal. I, 251: 


Käufferd Gefchichte 1, 251. 
erwähnt 1364. Lauf. Mag. 1776, 327. 


Castrum genannt bei Weitmil in vVeſcherts Bye 


146. 


“ - 
a a ——— 
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Burg genannt in einer Urkunde bei Peſcheck 118. 
Specula, beim Manlius, l, 1. 301. | 


b) Zeit bes Klofters. 
aa) Stiftung. 
aaa) Urfunden. 


Stiftungshrief Karls IV. 1369, iſt RER in: 
Hofmann SS. IV, 200 — 202. 
Carpzoy. Anal, 1, 163 — 165. 

Peſchecks Oybin 106 — 112. 
Dapft Martind Beflätigung 1422, ift abgehen in; 
Hofmann SS. IV, 202. 
Carpzov, Anal. 1, 165 f. 
Peſchecks Dybin, 113 — 116. 
bbb) Erzäpfung und Erwähnung. - 

Die Hauptquelle bei Johann de Gubin, mifgetpeilt 

- . von Haupt, 1.1. 202. _ j 
Balbin, Epit. rer. bohem. — 1677) II, cp. 

21, 375, ej. Miscellan, Dec. I, lib. VII, 155, 
164. lib. III, 113. 

Peucer in Idyllio, ap. Hofmann, I, 1, 68, fagt; 
Cõnobium in abrupto culmire prope Zittam. 

Aufgeführt in Balbins Kloſterverzeichniß, Miscell. 

V. Tit. 32, 8. 4. 
Beness. de Weitmil, in Dobneri monument. 

hist. bohem. IV, 47. Stelle abgedruckt in Pe- 
ſchecks Dybin, 146.. 

Adam -de Weleslawina, in Calendbr. histor. 
1590, 155, ed. bohem. Böhmifch abgedruckt 
bei Peſcheck 146 f., deutſch bei Haupt 206 f. 

Continuatio Pulkawae, in Dobner Monum. IV. 

‘. 129. Ä 

.„Chronicon Anonymi in Pelzel & Debrawikr 

Script. rer. bohem. II, 431. 


* 
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Pontani Bohemia pia (Frf. 1608 s.) 27. 

Hageks böhm. Chronik zum Fahr 1367 in. ber al 
ten beutfchen Ausgabe, II, 32. 

Pelzels Leben Karls IV, II, 129. 

Manlius, in Comm. ap. Hofmann. 1,1, 261, 
309, 316. 

Manlius, in Deigmate hist. Lus. 1, 93. 

Miri Oratio de Lusatia, il. 1, 2, 288. 

Käuffers Lauf. Geſch. 1, 301 — 304, 257. 

Großers Lauf. Merfw. U, 12. 

Lange, in Chronic. Gilisens; abgedruckt in Ne- 
seni Diss. ap. Hofmann. H, 265. 

Singular. Lusat. XIX, 518. 

Peſchecks Mon. Schrift 1791, 153 f. 
— Sagen vom Oyhbin, 201 f. 

Knauths Kirchenftaat der Oberlaufig im Papſtthum⸗ 


in den Oberlauſ. Arbeiten, (Laub. — "I, 
152. 


bb) Bereicherung. 


Urkunde: Verzicht der Stadt Zittau auf die zur 


Burg Owyn gehörenden Wälder, für das bafige 
Kloſter 1369. Aus dem Chronifon des Joh. 
de Gubin abgebrudt in Peſchecks Oybin, 118 
f. und weiter befprochen von Haupt, 1. L 210 
— 214. 2* 
Literae concordiae super decimis de curia in 
Drosendorf, dominorum Priorum et. — 
ventus monasterii in Owyn, cum Franci 
Plebano in Wytichendorf. In Balbini: i- 
bris erectionum, V, 302. vgl. Peſcheck 137. 
Schenkungs⸗ und Konfirmationsurfunde der SE 


Michaelistapele zu Prag an das Dmwiner Seife 


1387, abgebeuckt bei Peſcheck 120 — 124. 


4 


— 
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Die Hauptquelle über bie Bereicherung des Stifts 
in Laufig und Schlefien iſt Zobels Mittheilung 
vieler Urkunden aus dem Inventario Oybinen- 
si, in der Lauf. Mon. Schr. 1802, II, 102 — 
124. . Auszüge aus Zobels Mittheilungen, in 
Peſchecks Oybin, 2te Ausgabe, 135 — 145. 
Manches in Haupts Beiträgen, 1. 1. 209, 321, 
323 ff., 468. Eine diefer, die Bereicherung des 
Kloſters betreffenden Urkunden (bei Zobel 104) 
ſteht auch im Lauf. Mag. 1776, 327. 


-- Viele Urkunden vom Dybin vergeichnet das zu Gör- 


li 1799, 1800, 1824 herausgelommene Ver⸗ 
zeichniß oberlauſ. Urkunden. 

Die fortwaͤhrende Vermehrung der Kloſterguͤter be⸗ 
ſpricht Kaͤuffer in. ſ. oberlauſ. Geſchichte, I, 455, 
II, 20, 148, 201 f., 294, 358, 416 — 419. 
III, 106 f., 158, 310, 381 f. 

Lehnbrief über Herwigsdorf. Carpiovs Ehrentem⸗ 
pel, 1, 51. | 


Eintaufhung eines Theils von Olbersdorf, baſ. 


345. Oberlauſ. Beitr. zur Gelahrheit 4, Goͤrl. 
1739, 4.) 596. Haupt 1. 1. 327. | 
Notizen über Verhältniffe von Dlbersdorf, Eckarths 
Chronik v. Olbersborf (1732, 4.) .... Haupt 
14 327 An 
Yeder vom Hospital in Zittan gekauft. Carpzov, 
Anal. 1, 142. 


-  Anmeifung von Pachtgeldern an ben Conbent, daf. 


1, 252. 


© Beſh der Coͤleſtiner auf der Obergaſſe in Zittau, 


daſ. 1, 28. 
. cc) Befchaffenbeit der Cöleftiner. 


| Ueber dag Wefen ber Cöleftiner überhaupt, ein par- 


theiifch - ungünftiges Urtheil im ,, päpftlichen und 
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kloͤſterlichen Ordensbuche, Wittenb. 1560, abge 
druckt in Carpzov. Anal. I, 149, ms Pelhels _ 

Sagen vom Dybin, 200. 

-Weber ihre doctrina, pietas, — 
tas, vita rigida et artissima zu Oybin, ſ. Bo- 
huslav. a Lobcowitz Brief an Johann Do- 
maslaw, beim Manlius ia Hofm. 38. I, 319. 
(B. v. Lobfowig war ein gelehrter Staatsmann, 
f. f. Leben von Cornova). Mit jener Schilde 
rung ſtimmt überein, was. bie Halifche Encyklo⸗ 
pädie, von Erfch, ausführlich von den Cölefkinern F 
ſagt. 

Paul Langius in Chronico Citizensi, in Pisto-. 
ri scriptorib. rer. German. (Frf. 1613) 842 
und beim Manlius 1, 2, 261. Beide Stellen 
auch aber bei Pefced 147, 149. Haupt 
LAD, 

Ueber bie Achtung, in welcher fie fanden, Bohusl. 
v. Lubkowitz epist. ad Joh. de Pibra ge 
fchrieben zu Haffyftein 1505, beim Manlius 1, 
1, 119. Peſcheck 148. 

Ueber ihre Abneigung gegen gu erhaltende Veſuche⸗ 
ebendaſ. und Peſcheck 79. 

dd) Aufhebung des Kloſters. 

Conſignation der Schaͤtze auf kaiſerl. Befehl, Carpi. 

2, 27. Peſcheck 81. 

Endfhaft bes Klofterg, 
Carpz. UI, 53: Peſcheck 79 ff. 
Zittauiſche Kirchengefchichte (v. Altmann) nit 

Vorrede Hausdorfs, (Zitt. 1732. 8.) 83 f. 

0) Zeit nah Aufhebung des Nlopers. 

aa) Ueberhaupt. 

Earpzov, I, 153 . Peſcheck 82-87. 

Käufers Gefchichte, TI, 381, | 
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bb) Oybin tommt mit feinen Gütern. an 
Zittau. 

Kaiſer Maximilians Kaufbrief uͤber das Kloſter Oy⸗ 
bin, ſammt allen zugehoͤrigen Guͤtern und Dorf— 
ſchaften an E. E. Rath der Stadt Zittau, bei 
Carpzov. Anal. I. 167-f. II, 312. 

Eckarths Chronik v. Herwigsdorf, 10. 

Peſchecks Oybin, 129 — 134. 

Großers Merkwuͤrdigk. III, 16. 

Die mit Oybin erhaltenen Guͤter, Peſchecks Mon. 
Schrift 1791, 354 f. 


cc) Hauptbegebenheiten feitdem. 
aaa) Verwaltung. Peſcheck 82 — 84. 
Carpzov, 1, 153. 
bbb) Untergang ber Gebäude durch Slitz. 
Carpzov I, 154. Peſcheck 85 f. 
cec) Neue Bebauung. | 
Carpzov I, 154. Peſcheck 40 f. 


d) Nachmweifungen über einiges Ein- 
—  „szelne in der Gefhichte des Oybins. 
‘ aa) Einzelne Umſtaͤnde. 
1.) Sicherheit der Lage Oybins zu einem Coͤleſti⸗ 
nerkloſter. 
Paul. Lang. in Chron. Citizens.- ap. Hofm. 
SS. 1, 2, 261. Peſcheck 149. F 

2.) Zittaus Beſchwerung me den Klofer 

bau. 

‚ Joh. v. Gubin, bei Haupt 1.1. 211. (Gubins 
Wunſch ift durch den Nutzen und das Vergnuͤ— 
gen“ eingetroffen, melde nun fortwährend ber 
Stadt durch: den Dybin und die mit ihm gewon- 
nen an zu Theil werden.) 


' 


162 


3.) Das Kloſterſiegle. — 
Carpzov, Anal. I, 152. Ehrentempel, 1, 84. 
Peſcheck, 127 f. | | 


4.) Ueber Sußwafhung und Speifung Zittaufcher 
Schüler, im Väterhofe, (?) durch die Eöleftiner. 
Weise in oratione seculari de ortu et pro- 
gressu scholarum per Lusatiam, in Hof- 
mann. SS. III, 369. | 
Mirus, Programm zum Keformationgjubelfefte 1721, 
im „200jährigen Gedächtniß ber Zitt. Neformas _ 
tion, 146, 153. Haupt, 1. 1. 208 f. 


5.) Das Dybiner Coͤleſtiner Filialkloſter su Kö 
nigſtein. I 
P. Lange, in Chron. citizens. ap. Manl. in 

Hofmann. SS. I, 2, 261. E 
Peſcheck. 149. Haupt 461 — 465. 

Das Coleſtinerkloſter auf dem Königftein, eine hiſto⸗ 

rifche Skizze, im Pirnaifchen Kalender auf 1831, 4. 


6.) Huffitennoth zu Oybin. 
1420, Belagerung des Dybin durch Zbynko v. Bu 
chau undChwal v. Nzepicze. 
Theobalds Huffitenkrieg, I, 228. 
Käufers Gefchichte, II, 58. ** 
1429. Lauſ. Provinzialblaͤtter 1782, V, 165. 
Carpzov, Anal. IV, 212 f. | 
Manlius ap. Hofm. I, 1, 349. 
Peſchech 70 f. Haupt 330, 332. 
Urkunde wegen Hilfe für Oybin in Kriegsnoth 
1429, Verzeichn. DR. Urkunden 25. 


7) Aufbewahrung Gefangene d j 
Peſcheck, 78. | — u = — 
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8.) Der Cölefliner Rriegsbeiträge, 
Selecta Oybinensia, bei Peſcheck. 143; 
Manlius ap. Hofin. I, 1, 393. 


9.) Ereceution. Der Oybiner Prior wird vom 
Papft Bonifag VIII. als Ereeutor eines päpftl, 
Ausſpruchs gegen die Görliger Franciscaner an- 
gefegt. Kaͤuffers Gefchichte, I, 455, 457. 

10.) Archiv des Kloſters. | 

Balbin. Miscell. VI, 2, 113, von Kloſterarchiven 
fprechend, fagt: Cölestini sub Wissehrado et 

in Oibin, quo suas origines reposuerint, 
non liquet. Ä 

11.) Vaͤterhof der Cöleftiner in Zittau. 

Carpzov, Anal. I, 126. Ehrentempel I, 288. 
Großerd Merkwuͤrdigk. I, 84. 
Peſcheck, 130. Haupt, 328. 


12.) Dybiner Alterthämer. 
D. Peſchecks Oybin 88, wo aber, wie mir Dobrows⸗ 
ky gefagt, flatt des 12ten das 15te Jahrhun—⸗ 
dert zu fegen if. M. Peſchecks Zittau, 56. 
In Leskes Neife Abbildung von Hier gefundenen 
Pfeilfpigen. — | 
13.) Verhältniß mit ben Jeſuiten. 
Peſcheck, 84f. 129,133. Balbin.misc. II, p. 113 f. 
Lauf. Mon. Schr. 1806, 1, 339. 
14.) Gedenfpofal, vom Kurfürften Johann Georg 
II. dem Rathe in Zittau, in Beziehung auf Oy« 
bin verehrt. Carpzov II, 240, IV, 145. 
Käufferd Gefch. IV, 337. 


15.) Ob Dybin zu Laufig oder zu Böhmen gehörig 
geroefen? Streit. | 
Manl. ap. Hofm. I, 1, 392. II, 266. 
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Carpjov, V, 215. 0 
Käuffer II, 352. Haupt 335 f. 
16.) Ueber dag Chronicon Oybinense. 
Hofmann. SS. I; 1, 300. 
Lauf. Mon. Schr. 1805, II, 62. 
« Haupt, 42. 
17.) Huldigung des Klofters an Matthias 1.1469 
zu Breslau. © 
Manl. ap. Hofm. I, 1, 383. Garpı. U, 196. 
18) Die Väter machen Mitteldperfonen zwiſchen 
> dem Rathe und Herren v. Gersdorf auf Oderwitz. 
Carpʒ. II, 260. 
19.) Oybin als Zuflucht eines Geiftlichen , der Die 
Reformation nicht annehmen. wollte. . 
Lauf. Mon. Schr. 1802, Il. 132. 
20.) Zufammenfunft ber Städte zu Löbau 
wegen des Oybins. 
Lauſ. Mon Schr. 1804, I, 123. 
21.) Heel: mit: den. Auguftinern zu 
Meißen. 
Kaͤuffer II, 417. 
22.) Verbindlichkeiten der Stadt Görlig gegen den 
Oybin. Peſcheck 131. Haupt 471 f. 
23.) Ueber Mitleidung des Kloſters Opbin. 
Corpus jur. Lusat. (Bud. 1715, 4.) 155 — 157. 
Gollectionswerf, II, 1322 — 1324. Haupt, 469. 
24.) Ein Dybiner Cöleftiner wird Capellan in Deutfch- 
offig. 
Janke, vom Archidiafonat zu Budiſſin, (Goͤrl. 1817, 
4.) 21. 
95.) Der Kaifer befichlt im Huſſitenkriege namentlich 
Oybin zu ſchuͤtzen. 
Lauſ. Provinzialbl. V, 164. 


R 
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26.) Die zwei Kreuze in Ringen in der Kirchenruine 
erklaͤren ſich aus Lauſ. Magaz. 1770. 370. 
| 27.) Ueber — IV. — an anf dem 
Oybin. 
'Carpzov, Anal. I, 179. 
Haupt, 1.1. 191 — 193, 210, 475 f. 


28.) Marimilian DI. befucht, als Prinz noch, als er 
mie feiner Mutter in Zittau Mar, den Oybin 
1546. Cärpz. Anal. IV, 140. 
29.) Beſuch Johann Georgs 1. nebft dem Kurprin⸗ 
zen Sjohann Georg IL 

Carpz. Anal. I, 154, II, 240, IV, 145. 
Peſchecks Dpbin, 44. j 
Käuffers Gefchichte. IV, 336 f. 


30.) Beſuch ded Prinzen Friedrich Auguft 1823. 
Lauſ. Magazin 1823, 313. 
31.) Befuch ded Könige Anton 1829. 
Befchreibung der Seierlichfeiten bei Anweſenheit des 
Koͤnigs Anton in der Oberlaufitz, (Camenz 1829, 
8.) 23 — 26. 
Lauſ. Mag. 1829. 299 f. 
32.) Oybiner Unglädsfälle. 
D. Peſchecks Oybin, 33, 87. 
M. Peſchecks Zittau, 187 f. 
33.) Ueber das Sremdenbud. 
Auszug daraus in D. Peſchecks Oybin, erfte Aude 
gabe 
Blumenlefe daraus in der Zeitfchrift „Hebe,“ (Leipz. 
1824) S. 800 ff. 
bb) Ueber Perſonen auf dem Opbin, 
+ aus allen: feinen Perioden. | 
4.) Ueber Chwal oder Quahl von Berka. 
Haupt, 186. 
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2.) deber Johann von Senfein, pn einweiben- 
den Bifchof, (der erft Biſchof v. Meißen, baum 
Ersbifchof von Prag war, bort ein üppiges, bier 
ein fehe firenges Leben führte, fein Amt 1396 

zu Prag niederlegte, nach Rom ging, Patriarch 
von Alerandrien wurbe und 1401 zu Rom ftarb, 
denfelben, der 1385 auch den neuen Dom zu 
Prag geweiht bat. 
Calles Series Episcop. Misnens. 
Balbin, Miscell. L. VI, P. U, p. 56. 
Großers Merfw. IV, 160. 
Meißners Darfielungen aus Böhmen, (Prag. 1798) 
bei Befchreibung der Burg Genftein. 
Gerles boͤhmiſcher Bilderſaal, (Prag 1822) 1 
Wie die Zittauer fchon einmal mit ihm zu Chun ges 
habt, Singularia Lusat. XXV, 42 f. 
In der Prager Domfirche ift auf der Gallerie feine 
Büfte (Nr. 14) zu fehen. 
3.) Namen der Prioren und anderer Mönche. 
Carpzov, I, 166 f., auch 2 ehemalige Zittauifche 
Schufrectoren, daſ. IIL, 108. 
Peſcheck, 125. 
"Ueber einige, Muͤllers Ref.Geſch. 59. 
Carpz. Ehrentemp. II, 43. 
— e 2 — 
— 1. 207, 328, 332, 462, 
Ueber den letzten Prior Sottfchalt und feine nachma⸗ 
ligen Verdienſte in Zittau. Peſcheck 82. 
Altmanns Ziet. Kirchengefchichte, 139. Haupt 473. 
Dietmanns oberlauſ. Priefterfchaft, 320. 
Kneſchke, Geſch. der Zitt. Bibliothef. 41. 
Gottſchalks Grabmal, Carpz. I, 71. 
Ueber den Prior Ottomann, Haupt, 472. 
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4.) Ueber die Dobſchitze. 

Siegmund von Doͤbſchitz, Schloßhauptmann auf 

Oyhbin um 1550, geftorben zu Engelsdorf. 

Peter von Döbfchig, ein Kriegsmann, geftorben zu 
Dybin und auf. john Grabmale in Stein aus 
gehauen, 

Carpzov, Ehrentempel, II, 240. 
ne. Beiträge, 2, 2, 469 f. 

D. Peſcheck, S. 30, legt den Grabftein mit dem 
Nitterbilde ircig dem Siegmund von Döb- 
ſchitz bei. 

Die jetzt unleferlihe Kandfchrift auf. dem Leichen. 
fteine bat Carpzov im Ehrentempel gerettet; bie 
neuere kaum noch Ieferlihe Auffchrift f. in M. 
Peſchecks Zittau, 178, wo aber die Jahrzahl 
(nad D. Peſchecks Oybin 30) in 1742 zu ver 
beffern if. 


Ueber bie Doͤbſchitziſche Familie ſ. Wendes Doͤbſchi⸗ 
tziſche Genealogie, Laub. 1695, und vermehrt 
von H. v. Doͤbſchitz, Laub. 1745. Edelmann, 
Geſchlechtsregiſter der Doͤbſchitze, Gedicht mit ges 
fhichtlichen Anmerkungen, Zitt. 16883? F. 

5.) 3dislaw Berta von der Duba, Pfandinha- 
ber von Oybin 1547, nachdem er dem König Ferdi 
nand zum Schmalfaldifchen Kriege Geld gelichen. 

Peſchecks Oybin, 83. 

6.) Benno v. Salza, als Inhaber des Opbins. 

Peſcheck, S4 und 129. 

Knauth in Anal. Saxon. 1765, 350, nennt Oybin 

unter den Gütern, welche 1300 die v. Salza 
befeffen 2? | 

Benno v. Salza, deſſen Witwe 1580 zu Ebersbach 
bei Görlig geftorben ift, hat auf dem Leichenfteine 


108 er 
die Titel: er Polkenban, dehn und Reugers⸗ 
dorf.“ 


7) Jakob Hag, Verwalter (Capitanews) des Oy⸗ 
bin um 1555 (auch Erbauer des Schloͤßchens in 


Goͤrlitz, einſt auch Bürger in der Kohlgaſſe zu Zittau.) 


Carpzov, Anal. III, 127. Ehrentempel 1, 269. 
Großer Merfw. 1, 215.- | 
Peſchecks Oybin, 83, 153. 
Käuffers Gefchichte, II, 334 ff. IV, 7. 
Haupt, 1.1.471, 497. 

8.) Johann Hartig. 


Dieſer um Zittau durch — Stiftungen ver⸗ | 


diente Mann betete oft Nachts auf dem Oybin. 
Lauf. Mon. Schr. 1803, 228. 


A Anhang. Poetifche Literatur. 


Ueber das Poetifche des Oybins. Neue Bibliothek 
der fchönen Wiff. und Künfte, XXXIII, 128 f. 
vieleicht von K. F. Kretfchmann, der auch ein grös 
ßeres Gedicht auf den Oybin angefangen bat, daß 
aber aus feinem Nachlaffe nicht zu erlangen ge⸗ 
weſen iſt. 

Thomas Mitis a Limusa, Nimburgensis, in feinem 
Hochzeitgedicht auf den Oybiner Schloßhauptmanu 
Hag, welches der Praͤmounſtraten ſer - Bibliothefar 


ze. zu Prag einft dem D. Peſcheck mitgetheilt 


hat. S. deſſen Oybin, 153. 


Der Oybin, Verſuch eines epiſchen Gedichts, daſ. 30 
5. 


Der Oybin (Gedicht in Stanzen) von Hohlfeld im 
Dresden. In Fielitz, vaterlaͤnd. Mon. Schr. 1813, 
23 — 30, und in Hohlfelds Harfenklaͤngen, Drei 
den 1323, 6 m 
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Elegle, geſchrieben in den Truͤmmern des Oybins, von 
Katl Gottfried Grohmann, Zitt. 1818, N. Aufl. 
1825, Auch früher gedtuckt. 

Sagen und Abenteuer vom Raubſchloß und gloſter 

Oybin (v. D. Peſcheck). Zitt. 1808, 8. (3 Er⸗ 

aͤhlungen, welche auf dem Oybin fpielen, bloße 
Fiction, ohne Volksſage. Eine diefer Gefchichten, 
„der Geift des Oybins, eine Geſchichte aus dem 
16. Jahrhunderte,“ ſteht auch in D. Peſchecks 
— Buͤchlein,“ 1799, 314 — 320, 338 
— 343 

Uwina, Abt Ottomann u. ſ. w. Fictionen in Eſchkes 
Oybin, 56 — 60. — 

Das Grab auf dem Oybin. Eine (fingirte) Erzaͤhlung 
‚in Ludwig Puſtkuchens Rovellenfchag des deutfchen 
Volkes, auch zuvor in einem Taſchenbuche ab» 
gedruckt, 

Der Einfiedler auf dem Oybin. Roman (von Lom⸗ 
matzſch). Leipz. 1791, 8. 

Kleine Gedichte auf den Oybin, von Reiſenden ins 
Fremdenbuch geſchrieben und den großen und ver⸗ 
ſchiedenen Eindruck des Oybins auf die Gemuͤther 

bezeugend, abgedruckt in der Leipz. Zeitſchrift „Hebe,“ 
4824. 800 ff. 812 ff. 1041 ff. 1051. ff. 1161 
ff. 1175, in mehreren Sprachen. Das ſchoͤne Gedicht 

von M. Friedrich Schulze auf die Epochen des 
Oybins iſt abgedruckt als Zugabe zu M. Peſchecks 
Jubelrede am Reformationsjubilaͤum, in Schrelbers 

Chronik der dritten Reſormationsjubelfeier. Gotha 
1818, 4. Th. 1 um p. 400. 

mt auf den Oybin, Lauf. Mon. Schr, 1801, I, 
82. Daſelbſt 1804, .1,.25, Gebicht der Sene- 
ralin von BIRDEON ; 

2 
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Gedichte, in Wil. Gerhards Gedichten, Leips. 1826. 
— in Burkhardts (ju Niesky) Gedichten. Gör- 
lis, 1827, auch abgedruckt in den Abhandlungen 
der naturf. Gef. zu Görlig, 1827, 145 — 150. 

Der Oyhin bei Zittau. "Ein poetifches Gemälde feiner 
Dertlichfeiten und Gefchichte, in 43 Abtheilungen 
dargeftelle und mit Erläuterungen verfehen, von 
D. 8. ©. Brauer. Zitt. 1828, 8. (Die hiſtor. 
Anmerkungen haben manches Unrichtige). 

Das Raubſchloß auf dem Oybin. Eine romantiſche 
Erzaͤhlung aus dem 14ten Jahrhunderte, von E. 
Wehrmann. Berl. 1829, 8. 

Ewald Dietrich in ſeinem Roman: Cythava. 

Ewald Hering in feinem Roman: Maximilian von 

Dohna. 

In Lindemanns lateiniſcher Ode auf Koͤnig Antons 
Anweſenheit. Zitt. 1829 f. einige Strophen. 

Mehrere Gedichte in Eſchkes Oybin, 532? — 70. 


Homiletiſche Behandlung des gefchichtlichen Stof⸗ 


fes vom Oybin, in M. Peſchecks Reden am Re⸗ 
formationsjubilaͤum 1817 ; auch abgedruckt in Schreie 
bers angeführtem Jubelwerke. 


Anm. 1. Vom Opyhbin find ungemein viele 
Kupferftiche erfchienen, beforge von Carpzov, Leske, 


von Laurin, Nichter, Steinauer, Müller, Arldt, Maufe, 


Karl Zuftus Ludwig Peſcheck u. a. Gemälde und 


- Zeichnungen find zahllos verbreitet. Zu den vorzügliche 
fien gehören: ein ‚großes Gemälde, auf Veranlaffung 


Friedrich Augufts I vom Hofmaler Thiele, nach ander : - 


vom Hofmaler Müller gemalt, zu Dresden; ein fchöne® 
Delgemälde, Kircheneuine und Gottesader, zu Prag, 
wenn ich nicht: irre, im Schloffes mehrere neue Ge» 


mälde in den Zimmern S. 8. 9. des Saͤchſ. Mitres 7 
genten Pring Friedrich Auguſt; unzählige im Beſitze 
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von Privatperfonen. Ueber plaftifhe Darftelung f. 
oben ©. 55. Ä 


Anm. 2. Die Literatur ber poetifhen Bea 
handlung oberlaufigifcher Gegenftände verdiente 
auch einmal eine Zufammenftellung. 


Nachtrag 1. Bei diefer Gelegenheit theile ich, 
ba Alles intereffirt, was den herrlichen Oybin betrifft, 
einige alte Nachrichten mit, die mir jüngft beim Durch» 
leſen Handfchriftlicher Chronifen von Zittau aufftießen. 


Die Oyhbiner Eöleftiner, welche ſtets Geld hatten, 
gelegentliche Käufe zu machen, befaßen auch eine Bar 
berei in Zittau vor dem Weberthore. 


Im Chronicon Zittav. Lankischianum mscpt.*) 
iſt oft Nachricht von Oybiner Käufen, 5. B. beim 
Sabre 1509. Sehr oft werden auch Oybiner Angeles 
genheiten in dem Chronicon Kieslingianum, in der 
Rathsbibliothek befindlich, befprochen, und von ben 





* Dies. Manufeript, im Beſitze des Vfs., gehört, wegen vies 
ler eingetragenen Urkunden, zu den wichtigern handfchrifts 
lichen Chronifen der Stadt, gehend bis 1622, Nach eis 

. ner Bemerkung auf dem Zitel fol fie Gottfr. dv. Lankiſch 
gefchrieben haben, Bol. Rudolphs Urtheil darüber, in 
ber Zeitfchrift „Wergangenheit und Gegenwart,“ 1812, 

201 f. Nah p. 49 und 610:hat der Arbeit das Arns⸗ 

-dorffhe Manufeript vorgelegen, woraus viele, was eben 
ihnen intereffant gefhienen, eopirt haben. Daher kommt, 
das folhe Chroniken einander ähnlich aber auch unaͤhnlich 
find, und in jeder manches zu finden if, was in andern 
fehlt. Gottfr. Lankifch ift geb, 1594, ge. 1648: Nach 

‚ einer Stelle beim Jahr 1580 hat man ihn für den Vers 
faffer gehalten; eine andere Stelle aber, wo beim Jahr 1504 - 
einer felbferlebten Gefhihte von 1658 mitgebacht wird, 
geigt, daß der BVerfaffer ein Späterer aus der zweiten 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts ſeyn müfe, 

g: 412 
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„Vätern auf dem Oybin,“ als wichtigen m In die 
fer Gegend, geredet. 


1536, Donnerfiage nach Exaudi, zogen bie ait 
tauer aus, eine große Anzahl: mit Harnifh und Ges 
wehr und die Gärtner mit Schaufeln und Hacken, und 
riffen einen Damm ein, mwoburd der Oybiner Prior 


den Bertsborfern bad Jonsdorfer Waſſer entzog. 


Der Prior verklagte ‚die Stade hart beim Kaifer. 


1545 fam am 23. Oct. auf dem Bäter-Bor- 
werfe zu Dibersdorf Feuer aus, und zwar durch Uns 
vorfichtigkeit einer Magd. Es verbrannte Alles, Vieh 
und Getraide. Dieß bewog den Prior, endlich feinen 
Poſten zu verlaffen, gleich den Königfteiner Coͤleſtinern 
Stiftsgüter verfaufte er; wohl die fchlefifchen zuerft? 
Am Donnerflage nach Matthiaͤ 1546-verfaufte er, die 
Steigemühle in Herwigsdorf an Conrad Neſen. 


1547 nahm Zdidlan v. Berka ben Oybin ale 
Hfond ein, bis 1553, mo ber Kaifer ihn dem Hag 
als Verwalter übergab. Lanf. Chron. ©. 278, 

Es war am 2. Dec. 1574, daß bie Oybiner Un⸗ 
terthanen (v. Dybin, Jonsdorf, Olbersdorf, Drauſen⸗ 
dorf u. ſ. f.) dem Stadtrathe huldigten. 

1610 wollten die Prager Jeſuiten ihre Penſion 
von Oybin als eine reale debitum ausgezahlt Haben. 
Es ward mit ihrer Immiſſion gedroht. 1611- lagten 
fie wieder über unregelmäßige Auszahlung ihrer Penſion. 
Lank. Chr. ©. 561. 

1643 ſetzten die Kaiſerlichen 10 Musketiere auf 
den Oybin, um zu verhuͤten, daß nicht Reichwalds her⸗ 
umſchwaͤrmende Schweden dort unbemerkr in Boͤhmen 
einfielen. Kießl. Chron. 

1656 mußten Rathsdeputirte, wegen der Dybie 
ner Güter, bis Wien reifen, namentlich: Heinr. v. Hef⸗ 
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ter und. Chriſtoph Schmeibel, 1657 twieder Hefter 
und Hartig. 


Daß der Brand auf Oybin, 21. Juli 1707, 
nicht unbedeutend war, ſagt folgende Nachricht in den 
anonymen Annalen v. 1683 bis 1753 in ber Zitt. 
Rathsbibliothek, genauer, als fonft befannt if. „Am 
21: Juli 1707 fuhren unfere Herren mit dem ſchwe— 
difchen Herrn. Major (nach andern Oberſt Hjelm) und 
andern Dffizieren auf den Oybin, ſich alda zu erluſti— 
sen, nahmen allerhand Gefchüge mit, fo fie droben 
Tosbrannten, ſchmiſſen Granaten und waren febr lu— 
fig. Indeß aber, weil alles fehr dürre war von Ge 
firäuch und Gehoͤlz, ift eine Granate in dag dürre Ge— 
buͤſch gefallen, welches fich davon entzündet, daß in 
kurzer Zeit der Berg, gegen der Stadt, voll Feuer 
wor, und die Herren fih vom Berge retiriren 
mußten. Es war auc) Fein Löfchen. Alsdann haben 
bie Bauern von Oyhbin (eigentliche Bauern find dort 
wicht) und Olbersdorf dabei wachen müffen, daß, wenn 
euer vom Derge berunterfiele, fie folches 
bald loͤſchten. Es hat viele Tage gebrannt, bie es 
alsdann von ſich ſelbſt ausgieng.“ 


Folgende Stelle in Balbini Miscell. hist. boh. 
JM, p. 8, $. 5, p. 113 verdient auc) in Erinnerung 
gebracht zu - werben: 


„Oiwin Coelestinorum cemnobiam, aut po⸗ 
tus —— solitudinem in urbis Zittaviensis 
conspectu Carolus IV. anno.1366 fundavit, viso 
quodam coelesti admonitus, et monachis illis 
vieinam late ditionem attribuit possidendam. Ip- 
sam. viionem Carolo coelitus objectam 
et alia coenobii hujus memoranda persequemur 
‚alio in loco.“ Ob Balbin wirklich anderswo dieſen 
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Traum Karls, ber * Oybin ſo oil Sunft ingemenbe, 
näher bezeichnet hat? 

Ein Werk, das bie Forfchungen Carpzovs, D. 
Pelheds, Zobels, D. Haupts und des 10jaͤh⸗ 
rigen Pfarrers von Oybin, der dieſe Zeilen ſchreibt, 
zu einem gerundeten Ganzen vereinigte, 
wuͤrde eine wichtige Bereicherung der Lauſitziſchen Lite⸗ 
ratur ſeyn. 

Nachtrag 2. In neueſter Zeit ſind manche 
Veränderungen auf dem Oybin vorgegangen. Da über 
diefe feine gedruckte Notiz vorhanden und nachzumeifen 
ift, fo theilen wir hier die Nachricht felb mit. 1829 
ließ der Magiftrat von Zittau den in der Kirchenruine 
ein Paar Ellen hoch liegenden Schutt, ber vom ‚alten 
Einfturze der Decke herruͤhrte, wegraͤumen und in den 
Hausgrund werfen. Go verlor zwar die Ruine -bie 
in ihr wachfende fchöne Ulme und bie Safriftei ihre 
herrlich fchmückende Buches; aber es zeigte fich nun die 
Einrichtung der Kirche deutliher. Man fand num 
runde Werfftücke, welche eine Emporfirche bei der Thür . 
getragen hatten, die Grundlagen. vom Hochaltar und 
von 4 Geitenaltären, und daß der Altarplag höher ge⸗ 
pflaftert war. Von Alterehümern, die fchon in. ber 
Vorzeit weggeplündert gemwefen, fanden ſich nur. Me 
tallftücke von gefchmolzenen Glocken, eine große Decken⸗ 
rofette mit einem Löwen, einige andere Bauornamente, 
antife Ziegeln, Bruchftücke von Engelfiguren, Am Bor 
fprunge des Felſen, auf Zittau zu, ward auch eine Kluft muͤh⸗ 
fam überwölbt, um da der Gefelfchaft einen größere 
Schauplatz zu gewähren, auch warb ein anderer Schieß⸗ 
platz für die Mörfer, nordweſtlich vom Gefelfchaftde 
haufe angelegt. Auf dem Gottesacker oben fand: man 
ein großes Hufeiſen aus alter Nitterzeit. Zu ben Fuͤr⸗ 
fien, die den Oybin beſucht haben, gehören, außer den 
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obengenannten, auch ber Prinz Ferdinand, Kaiſer Fer⸗ 
dinands 1er Sohn, am Tage Philippi Jacobi 1553, 
und in neuern Zeiten der Herzog Karl Auguft von Wei« 
mar, der Zürft Joſeph Poniatowsky, der jegige König 
son Ungarn, Ferdinand, die Prinzen Marimilian und 
Johann v. Sachſen (1825). Das Fremdenbuch ent 
hält auch bie Namen vieler der berühmteften Gelehrten, 
Adelung, Schleiermadher u. a. Im Jahr 1831 warb 
eine jeden Sonntag zweimal von Zittau nah Dybin 
gehende regelmäßige Fahrgelegenheit angelegt, und der 
Meg dahin ward im lebten Jahrzehend chauffir. Die 
den Freunden bed Dybind wohlbefannte große uralte 
Buche zerbrach im Jahr 1829 ein Sturm. Noch ift 
zu erwähnen, daß vor einigen Fahren zweimal in der 
"Macht den. Fels Frevler erfliegen und die zur Bewir⸗ 


thung der Fremden oben dienenden Geräthfchaften theils 
raubten, theils ſchadenfroh zertrümmerten. Um neue 


Einbrüche zu verhüten, iſt vor einigen Fahren bei der 
‚erften Warte eine Mauer durch einen Neubau bedeu- 
tend vergrößert worden. In gegenwärtigem Jahre 
wurde an ber Südfeite des Berges zwifchen ber erften 
und zweiten Warte ein tüchtiger Mauerbau nothwendig. 
Juͤngſt befuchte der große .Baumeifter Schinkel aus 
Berlin den Oybin und fprach die größte Bewunde 
rung ber Eöleftinerfirche aus. 

Endlich mögen bier noch bie neuften Höhen 


meffungen vom Oybin mitgetheilt werden, mie fie 


jüngft der Kriege-Kanzlei-Sefretair Wiemann zu Dress 
den angegeben bat. Am Anfange des Hausgrundes 
974 Dresdner Fuß oder 487 Ellen über dem Spiegel 
der Elbe bei Dresden. Schulhaus 1040 F. Gefells 
ſchaftshaus 1329. Gipfel 1434; folglich abfolute 
Höhe 460 Fuß. — Ueber der Norbfee ift der Opbin 
1597 Pariſer Fuß Hoch, nah Lohrmann. 
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Penzig. 


Befchreibung. Lauf. Mag. 1822, 545 fe Leskes 
Reife, 264 — 267, 285. Ä * 
Goͤrlitziſch. Großers Lauſ. Merkw. I, 157, Kaͤuffers 
Gefchichte III, 325. | — 

Eiſenſtein daſelbſt. Carpzovs Ehrentempel J, 237. 

Derer von Rechenberg Kaufbrief des Forſtes auf der 
Penziger Haide. Singular. Lus. XVII. 

Knauth, alte Geſchichte des adeligen Geſchlechts derer 
von Penzig und derſelben erſten Lehn⸗ und Ritter⸗ 
guͤter, beſonders vom Stammhaufe und von ber 
Veſte Penzig, nebft Riß der alten Vefte, In Krey⸗ 
ſigs Beitraͤgen IV, 332 — 350. 

Reformation. Muͤllers Nef.-Gefch. 724. Zufäge, 
Lauf. Mon. Schr. 1802, II, 135. Mae 

Stiftungen. Lauf. Mon. Schr. 1806, II, 83 — 85, 

Merkwuͤrdiger Wetterfchlag. Daf. 1794, I, 386 f. 


Im Waſſer Verungluͤckte 1732. Eckarths Tagebuch 


Quitzdorf. 


Eine Schierlingsvergiftung. Lauſ. Mag. 1772, 127 f. 
Mſcpt. Einige Bemerfungen über das bei Duigdorf 


befindliche alte Raubfchloß, von Frenkel 1804, bei 
der Gef. der Will. | . 


Rengersdorf bei Görlig. 


Die Gebirge. Lesles Neife, 201 ff, wo auch Abbil— 
dungen diefer Gegend befindlich find. 
Oekonomie daſelbſt. Leske, 157 — 168. 
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Nachricht von gewiſſen Reliquien und einer dabei ge- 
fundenen Schrift, v. Hilſcher. In den Curiosis 
Saxon. 1734, 58 — 60. 1 | 
Neformation. Müllers Kef-Befch. 747 — 750. 
Dbergerichte. Lauf. Mon. Schr. 1795, II, 22.. 
Befiger. Lauf. Mag. 1773, 146 — 159, 203 ’f: 
Prediger. Das unvergeßliche Andenken derer felig ent 
ſchlafenen Lehrer und Prediger zu R. Budiſſ. — 
8. Ueber den fleißigen Sehriſeteller Hilſcher. 
tos Lexicon, s.v 
Stiftungen. Lauſ. Mon. Schr. 1806, II, 99. 
Neues Schulhaus, Lauf. Magaz. 1825, 290. 
Feuersbruͤnſte im achtjehnten Jahrhunderte. Lauf, Mag. 
1768, 78. 
Mißgeburt. Hofmann, Script, Lus. I, 2, 61. inf 
ler, Befchreibung des Monftei, fo 1596 d. 21. Febr. 


von einer Bauersfrau zu R. geboren worden. Bra 
1596, 4. 


Shönau aufbem Eigen 


Burgberg bafelbft, oder Bernhardsberg. | Bestes Reife, 
475 f. Mfcpt. Befchreibung ded Berges, von 
Schmidt 1831, im Archiv der naturforfchenden Ge« 


fenfchaft zu Goͤrlitz. Bei Leske auch Abbildung des 
Nieſeberges. 


Burg Czino. 9 Kaͤuffers Geſchichte L 123. 


*) Dies Wort fol Schilf bedeuten. Daher dürften wohl auch 
Die beiden Bittauifchen Dörfer Große und Kleinfchönau, beide 
fehr wafferreich und vermuthlich vor dem Anbaue. vorzüglich 
fchilfreich, den Namen haben. Die Volksausſprache: Schine 
dürfte alfo urfpränglich die richtige fenn. Den Namen von 
fihöner Aue herzuleiten, tt wohl deshalb nicht rathſam, weil 
diefer Namensgrund zu glgemein ift. Uber von den vor dem 
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Singular. Lusat. VII, 491 — 494, 
XIX, 518. 
Schul;, in Lauf. Mon. Schr. 1805, 1, 40. 

- Worbs Archiv für die Gefchichte Schle⸗ 
ſiens und der Laufig I, 333. 
J. ©. Frenzel, Gefchichte der Schönauer und Nieder 
fiesdorfer Kirchfahrt. Loͤb. 1736, 4. 
Mſcpt. Frenzel, historia eccles. Schönav. qua origo 
ejus, dotes resque variae recensentur, 1694 
f. im Archiv der Gef. der Wiſſ. 

Reformation. Muͤllers Ref.-Gefh: 757 — 760. 
Prediger. Frenzel, die in Schönau geweſenen evangel. 
Prediger, nebfk andern merkwürdigen Gefchichten der 

dafigen Kirche, 1736, 4. | 
Lebensumftände des Pfarrers zu Schönau, Joh. 
Eph. Frenzels, nebft einigen Nachrichten von def 
fen Amtsvorfahren. Bud. 1796, 4. z 
Ueber die Srenzelfche Familie. Lauf. Mag. 1790, 
156. 1791, 9. Zagebuh 1753, 9 — 11. 
Hortzſchansky, Nachricht von dem verdienſtvollen 
Geſchlecht der Frenzel in der DL. Goͤrl. 179, 4. 
Auszug daraus, im Lauf. Mag. 1791, 344 PR. 
Frenzelſche Zubelfeier. Lauf. Magaz. 1791, 8 f. 
20 — 23. en 
Eonfeffiongjubelfeier. Befchreibung der Zeier zc. 118 f. 
Kuopfauffegung. Lauf. Mag. 1782, 210 — 218. 
1783, 30 — 32. | X 
Ungluͤcksfaͤlle. Frenzel, Origines Sorab, Cap. U, 
p- 800 — 804. Tagebuch 1772, 93. —X 
Lager — die Huſſiten. Lauſ. Provinzialblaͤtter W 
1 0. F 


Anbaue dort reichlich vorgefundenen Gewaͤchſen haben ſehr 
viele Orte ihre Namen, z. B. Baslitz, Broͤſa, Kayna, Oſſig, 
Jauernik u, ſ. m. | 
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Prinzen daſelbſt 1757. Tagebuch 1757, 133. 
Dilitaircommunion. Daf. 211. 


Tuͤrchanu. 


Beſchreibung. Peſchecks Zittau, 125. 

Floͤſſel, etwas von dem Dorfe T. Lauſ. Mag. 1782, 
49 f. 65 — 77. 

Hinke, Chronik des Zittau'ſchen Rathsbdorfes T. Zitt. 
1804, 4. 

. Tyrchaw. Carprov, Anal. I, 142. 

Kitterfchwänme daſelbſt. Daf. V. 285. 

Befchreibung des Vorwerks. Zitt. woͤchentl. Nachr. 
1804, 336 — 338. 1816, 61 f. 

Keformation. Müllers Ref.Geſch. 777. 

Reformationsjubelfeſt 1816. Petris Befchreibung der 
Jubelfeier ꝛc. 113 f. | 

Etiftungen. Lauf. Mon. - Schr. 1806, II, 164 f. 

Kuopfauffegung. Lauf. Magaz. 1789, 297 f. 

Die Prediger. Carpzovs Anal. III, 92. Zufäge, 

Budiſſ. Wochenbl. 1774, 271. 

Zittauiſch. Carpzov, daſ. II, 312. 

Brand 1786. Lauſ. Magaz. 1786, 344. Loͤbauer 
Poſtillion 1786, 171. 

Streit wegen der Hofedienſte bei Erbauung des Koͤnig⸗ 
ſteiner großen Weinfaſſes. Lauſ. Mag. 1779, 12. 

Brandpredigt von Raphelt 1592, 4. 

Ungluͤcksfall in der Muͤhle. Nachleſe 1771, 326 f. 

Geſchichte eines Moͤrders. Nachleſe 1764, 168 f. 

Unfaͤlle im Braunkohlenwerke. Tagebuch 1810, 76. 

Mſcpt. Seifert, Nachricht von dem Rathsdorfe Tür 
hau. Im Archiv der Gef. der. Will. 


Uhyſt ander Spree 
Name. Frenzel ap. Hofmann II, 61. 
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DBefchreibung. Europ. Staats-und Reifegeographie 1.8.V: 

Reformation. Müllers Ref.-Gefch. 780. 

Gersdorfifche Erziehungsanftalt. Lauf. Mon. Schr. 
1806, II, 132 —134. Knauth, wendifche Kir 
chengefchichte 312 f. Lauf. me: 00: 284 f. 
.300— 302, .251— 254. 

Ricche und Prediger. Entwurf” einer endifäen: Rice 
chenhiſtorie. 98 — 100. 

Seminarium. Fielitz Lauf. Wochenbl. 1811, 646 f. 
Schottd und Rehlopfs Zeitſchrift für BEER: 
1811, 369. | 

Enthauptung' der  Haafein. Rachlefe 1708, 16: Ä 


Boltersdorf, 


Befchreibung der Entſtehung. Frietzſche, Anbau des 
Queiskreiſes, F. 5. Peſchecks Lauf. Wochenbl. 
1790, U, 141. Kaͤuffers Geſchichte IV, 372. 

Müllers Ref.Geſch. 780 — 783. | 

Frietzſche, Nachricht vom Dorfe V. Laub. 1754, 4. 
Auszug daraus. Lauſ. Mag. 1768, 230 — 233. 

Günther, Nachricht, wie das 100jährige Jubilaͤum we 
gen Erbauung bed Dorfes V. celebrirt. worden, 
1754, 4. vol. Lauf, Mag. 1768, 229 — 233. 
Nachlefe 1771, 371 f. (mo von mehrern. Fubie 
laͤen jener Gegend Nachricht zu finden if). 1758, 
Beiträge 25 — 29. 

Ermunterungsrede am Kirchenjubelfeſte 1768. Laub. 
1770, 4. 

Frietzſche, das jubilirende Volkersdorf. Subelpredigt 
am Gedächtnißtage de8 Anfangs der Erbauung 
des Dorfes.) Laub. I 4. Dabei auch Krik« 
gels Jubelrede. er? 1 | 
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Ginther, Terte und Lieder bei der Felet des eifken 

1005. Kirchenjubilaͤums 1768. . Laub. 1768, 4. 

Religionsfriedens ⸗Jubilaͤum. Schwarzes Jubelacten 
3* St. 15. DE » ae TE i 2. 
Granatfchleiferei. Peſchecks Volkslehrer, 1800, 27. 


— Wingend orf. 


P. €. Hausdorf, hiſtoriſche Nachricht von W. 1717, 4, 
Anbau. Srießfche, vom Anbau des Dueisfreifes, 5 8, 
Kriegel, Wingendorffche Jubelprebdigt, und Rede von 
den Schickſalen der Wingendorfſchen Kirchgemeinde, 
unter dem Titel: bie in Freude verkehrte Traurige 
feit der Chriften. ‚Laub. 1754, 4. — 
Entſtehung der Kirche. Müllers Ref.Geſch. 805 f. : 
Die Prediger. Nachleſe 1768, 78— 80, 93 — 96, 
(v. Gregoriug.) | 4.0 
Weiner, Wingendorfer Schulgefchichte. Im Lauf. Mag 
1781, 151 — 154, 267. | 
Wingendorfer Gelehrte. Daf. 267—271. Ottos 
gerin II, 529 0 
F. ©. 3. hiſtoriſche Nachricht von dem Rittergute W. 
In den Anal. Saxon. 1765, 207 — 244. 
Merkwuͤrdiger Blitz. Lauſ. Mag. 1771, 197 fe 
Nachleſe 1771, 214... — 
Knopfinſchrift 1715. Lauf, Mag. 1779, 300 — 302. 
Hausdorfs Wingendorffche Glockenpredigt. Lauban 
1691, 4. : | I 
Sörfterfche Familie. Lauf. Mag. 1777, 178. - 
Salzaſche Kirchenwohlthaten. Daf. 1776, 341. . 


Bosel 


Kirchliche Gefchichte. Lauf. Mag. 1768, 233 f 
1788, 119-121. _ 
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Reformation. les Ref. Geſch. 808. Zuſaͤtz, Lauſ. 
Mon. Schr. 1802, IL, 137. 

Stiftungen. Daf. 1806, ı, 112 f. 

Grundfteinlegung zur neuen Pfarrwopnung. Lauf. Mag: 
1774, 143 f. 

Sollte dieſe Arbeit Billigung finden, ſo koͤnnte 
nach und nach die Literatur aller Oberlauſitziſchen 
Doͤrfer hier geliefert werden. 

Zu Mag. 1, 8 wird noch bemerkt, daß Knauths 
Handſchrift über Arnsdorf, und zu ©. 22, daß 
eine ausführliche Gefchichte von Meffersdorf, von 
Sraugott Gruner, fih im Archiv der Gef. der Wiſſ. 
befinden, und daß die hier befindlichen bandfchriftlichen 
Schaͤtze im Magazin verzeichnet. und dadurch gemein- 
‚nüßiger gemacht werden folen, 

| u M. Peſcheck. 


— — — 


Johann Capiſtran,) 
paͤbſtlicher Redner in der Lauſitz, im fuͤnfzehnten 
| Sahrhunderte, * *) 
befonders in Goͤrlitz. 


Hinlänglich befannet ift, was Demofthenes durch 
feine Reben bei feinem Volke bewirkte, daß felbft der 


.*) Diefer Johann Capiſtran iſt nicht mit dem fchlefifchen 
Mönche gleiches Namens zu verwechfeln, welcher eben⸗ 
falls im 18ten Jahrhunderte lebte und eine reuelationem 
ſchrieb, die nebft einer Auslegung in Wolßi leciionibus 
memorab, T. 1 iu finden if. 

er) Ich geftehe gern meine Unkunde, ob ſchon etwas, außer 
dem, was Manlius im feinen Commentario rerum Lu- 
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folge Philipp eingeftehen mußte, wie er burch feine hin⸗ 
seißende Beredfamfeit ihm mehr, als der Griechen gan» 
jee Heer ihm ſchade, und von feinem Nacheiferer, dem 
Aepinalen behauptet Jurwenal, ber Treffliche, daß er ges 
wiß dem Schwerte Antons entgangen feyn würde, wenn 
er Ales in der Art bes Verſes: 


O fortunatam natam me Consule Romam 1) 


geſagt Hätte. Die in Syrakus gefangenen Griechen ver- 
danften ihre Freiheit den Zrauerfpielen des Euripides 
und in neuern Zeiten entflammte ber- herrliche Rouget 
de Lille durch feine begeifternde Marſeillaiſe der Frans 
‚ofen Geift und Herz. Was Johann von Eapir 
firan durch feiner Beredſamkeit Macht leiftete, foll bier 
in der Kürze mitgetheilt werden, wenn man- suerft über 
feing Perſoͤnlichkeit — um welche fich vielleicht Mancher 
mehr ald um feine Geiftesgaben kuͤumert — RR 
ih gefprochen haben wird. 





satic, 1, VI. c. 79, Groffer In dem Lauf. Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten p. II. pag. 13, Garpiov im neueröffneten Ehrentem⸗ 
yel, 1. Theil, 15. Kap. S. 270. Joͤcher und Baple, 
hiſtor. und Eritifhes Woͤrterb. Leipzig 1740, ©. At, über 
ihn anführen, in irgend einem befondern Auffage gefchries 
ben worden fen, verfihere aber, daß mir nichts davon bes 
Fannt, geſchweige etwas davon benugt worden; daher ich. 
Das, was ih hiermit liefere, aus jenen angezogenen Quels 

len und andern — fo viel ih weiß — unbefannten Nach⸗ 
richten gebe. 


1) Indem der. feine Schalk Ciceros Dichtertalent beſpoͤttelt, 
ertheilt er ihm zugleich die gerechteſten Lobſpruͤche. 


O fortunatam natam me consule romam. 
Antonio gladios potuit contemnere, si sic 
Omnia dixisset, Sat, X, 122, 
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Der Franziskaner Mönch”? Johannes wiirde am 
7. Zebr. (nach Andern den 12. Mai — 14. Det.) 1385 
im DorfeCapiftran in den Abruzzen geboren. Bon Jugend 
an zeichnete er, bei einem unglaublichen Gedaͤchtniſſe, 
durch Fleiß, Kenneniffe und reinem moralifchen Wandel 
fich vortheilhaft aus, welches er ducch eine glückliche 
Gemwandtheit zweckmaͤßig anzuwenden wußte und durch 
bewunderungswuͤrdige Beredſamleit erhöhte. Sein Lehr 
rer. war Bernbardin von Siena. Er wurde Doftor- der 
Rechte und Rath beim Könige Ladislaus von Neapel.) 
Unter deſſen Regierung wurde ein- Graf (welchen Einige 
Viterbo nennen ‚die Meiften aber — waͤhrſcheinlich we⸗ 
gen Familienverhältniffen d — mit Stillſchweigen über- 
u) — bei RE angeflagt, und wvbichor der 





2) nicht Dominitaner, ie geuenklan Pond, cap. Co, 
und Guißes in der: Geſch. Muhameds II. 2er TH: &, 
431 wollen, fondern Framiskaner von der. Obſervam. 
(Bernhardiner. ) 


3) Um feine Urne ſchlang Jakob Sannatar einen herrlichen 
Amarautheniweig, welchen ich bier mitzusheilen mir er⸗ 
laube. 

In tumulum Ladislai regis, 
Miraris nimis pendentia saxa columnis 
_ Hospes et hunc, acri qui sedet altus equo, 
‘ Quid si animos roburque ducis, praeclaraque nosces 
Pectora et inuictas dura per arma manus? 
Hic Capitolinis dejecit sedibus hostem : 
Bisque triumphata victor ab Vrbe redit: 
Itallamque omnem bello concussit, et annis 
Intulit Hetrusco signa tremenda mari, 
Neue foret Latio tantum diademate felix; 
Ante suos vidit Gallica ‚sceptra pedes: 
Cumque rebellantem pressiset pontibus Arnum, 
Mors vewit sextam claudere Olympiadem, ; 
I nunc, regna para, fastusque attolle superbos: 
Mors etiam magnos obruit atra Deos,  . 

4) Es mar nicht gerathen, in jenen ie: bei Erzählung 

von Verbrechen. deren Theilnehmer — vorzüglich wenn 
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Sohn unſchuldig Gefunden wurde, doch zum Tode ver⸗ 


urtheilt und zugleich mit dem Water zum Nichtplage 


geführt, wahrfcheinlich aus feinem andern Grunde, als 


ein reines, offenes Geftändniß, welches man in der Tos 
dbedangft als untrüglich betrachtete, von dem Sohne 
zu erlangen, Allein diefer ftarb fofort vor Angſt und 
Schreck, da fein Vater den Todegftreich erhielt, wel 
ches fo. einen entfchiedenen Eindruck auf den Eapiftran 
machte, ‚daß er feinem Amt und Würden entfagte und 
die Mönchsfutte wählte. — Auf. diefe Art erzählt dies 


fen Vorgang ber Profeffor der neapolitanifchen Hohe 


ſchule, Paris von Putro, ein Zeitgenoffe des Capiſtran. 
Im Jahr 1490 (?) war er inquisitor fidei. — 
As nun — um mich der in einem auf der £aiferl: 
Bibliothek zu Prag befindlichen Evangelienbuche vor» 
bandenen Allegorie zu bedienen, wo ber rebliche Huß 


Seuer. anfchlägt, Zwingli, der Treffliche, den Funken 


anblaͤſt und Luther, der Göttliche, des reinen Glaubens 
lohe Fackel ſchwingt — der hohen, geläuterten Lehre alls 
belebende Strahlen die eimmerifche Finſterniß erhellten, 
fanden ſich mehrere päbftlihe Apoftel, welche durch 
Chriften und Reden den wahren Glauben zu bekaͤm⸗ 
pfen, die päbftliche Gewalt zu erhalten und die aufge» 
hende Sonne: zu verbunfeln firebten. Unter ihnen war 
Capiſtran. Unterflügt von nicht gemeinen Wiffenfchafs 


ten, welche eine große Gewandtheit und nicht gemeine , 


r 


Herebtfamfeit erhöhte, die er durch andere Mitt —⸗ 





es yornehnte Yerfoneit waren — zu benennen, - Verfolgung 


war in diefem Falle das fichre Loos der au frei fprechenden - 


Meifen, und. nicht felten mußten fie ihren Sreifinn mit 

ihrem Leben beiahlen. Unter mehreren dieſer Maͤrtyrer 

mag nur der umfichtige Verfaffer der genueſiſchen Jahr⸗ 

bücher, Jalob Bonfadio, sum abſchreckenden Beifpiele 
em Ä 

| 13 
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welche man in jenem Zeitalter fuͤt Wunder hielt — 
vermehrte, und reichlich verſehen mit Reliquien, die 
durch Sehen und Berühren auf die Herzen: der Leicht 
gläubigen und in des Aberglaubens Irrgaͤngen Umher⸗ 
taumelnden gewaltig wirkten, erwarb er ſich einen be- 
beutenden, wunderbaren Namen, und wurde zuerſt nach 
Boͤhmen, um die Einwohner dieſes Landes von den 
Hufſiten abzuziehen und felbige von ihren Jerthuͤmern 
ju heilen, gefendet. — Vielleicht wäre e8 ihm weniger 
gelungen, wenn nicht die Huſſiten durch ihre empoͤren⸗ 
den Graufamteiten die Gemüther der Menge von fi 
entfernt, ihnen Gelegenheit, über die neue Lehre reiflich 
nachzudenfen, abgefchnitten, und nad) ihres großen 
Meiſters Beifpiel bei dem Bekehrungswerfe mehr Sanft- 
muth ald Waffen gebraucht hätten. ® | 


Auf feiner Neife nach Böhmen gelangte er, nad) 
dem er im deutſchen Weiche an verfchiedenen Drten, 
als in Baiern, Schlefien, Schwaben, Sachſen, Thürins 
gen, Meißen u. a. D. gepredigt hatte, auch) in ber Law 
fig in Görlig at, wo er, vom der Treppe an der Salz⸗ 
tammer, an das aufdem Dbermarfte verfammelte Volk, 
nicht weniger ald fünfzehn Predigten (wovon manche 
über 2 Stunden dauerte und bie fein Ordensbruder 
Georg ben Zuhörern ind Deutſche überfegte) in Latiums 





5) Manche behaupten, wie feine Predigten gegen die Huffi« 
ten vom großem Nutzen gewefen wären, und daß er von 
ihnen verlangt, ‚wie fie zur Beſtaͤtigung der Aufrichtigfeit 
ihrer Gefinnungen und Buͤßung ihrer Irrthuͤmer die Waf⸗ 
ten gegen die -Kürken ergreifen follten. Bei diefer Gele 
genheit führt Chalcondylas im VII, Buche an, wie die 
Böhmen noch den Gott Apollo angebetet und fie Capis 
ſtran ans diefer Abgötterei -geriffen habe, . Guillet historie 
de Mahom. II, Tom, 1, pag, 314. 2 
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Sprache 9 Hielt, Bon mo er fich nad) Lauban (1453) 
wendete, und aus den Zenftern des Kramerfchen Haus 
ſes eine Predigt an das zahlreich verfammelte Volk 
ielt. : 
j Sn feinen Predigten eiferte er gewaltig gegen bie 
in Trank und Speife fo berrfchende Schwelgerei, gegen 
den Kleideraufwand, die üppigen Trachten, vornämlich 
gegen die Tangen und gefräufelten Haare — gegen bie 
Schnabelfhuhe,, Karten « und Würfelfpiele, Unzucht, 
Ehebruch, Hurersi und andere Sünden und Lafter, und 
ging in feinem. Zeuereifer fo weit, daß er in Frank 
—— | 


6) Eine Pleine- Probe aus einer feiner Predigten — wie fie 
ein handſchriftliches Fragment, weiches mir ein bloßer Zus 
fan iu die Hände führte, Hefert — mag bier vielleicht 
zu. Manches. Aufmunterung, Nachforfhungen zu halten, 
indem mwahrfheinlih mehrere Nachſchriften von feinen Pre» 
digten vorhanden find, \einen Pla einnehmen. 

" Joannis Capistrani concio IV. — nimi« 
rum ‘enim, quod ad mares attinet, profligatissimam agunt 
vitamy, tempus scilicet chartis lusoris, tesseris — ethnici 
nebulones quoque de Saluatoris vestimentis tessaras vor 
Iuerunt — perdendo, diesque noctesque bibendo, sani- 
tatem impendunt. — Adolescentuli delicatissime vivunt, 

' dänes 'scilicet equosque alendo virginesque persequendo, 

' enhuivia ;jostituendo , in quibus plus vini; quam aqnae 
bibitur, pecuniam dissipant möoresque corrumpunt, im» 
memoreg profecto, quod lento gradu divina ad vindi- 
ctam sui procedat ira, tarditatem supplicii gravitate com- 

] pensändb. ' Quid autem dicendum est de sequiori sexu; 
quod luxui horrendum in modum est deditus; - Quan- 
tum peeunias absumunt, spongias, armillas; annulos, 
«onchas, ‚uniones, pepla, pectines, plicas, flamina, pur- 
purasaliaque libidinumirritamenta, emendo. Faciem porro 

.  ,(deuotag regimae lesabellae‘instar) fuco .obducunt, cri- 
,* - 26 pingunt, :vugues rutilant, mardo, myrrha, aliisque 
oliacetui, negcio virum gratis an odiosis, liquoribus co- 
mas, vestimenta aliaqueimbuunt, — quod = y—n—n 
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furt am Main und Meißen eine Menge weiblicher Eu 
xusartikel ‚öffentlich verbrennen ließ. Er ermahnte ans 
gelegentlich die Frauenzimmer zur Ehre und Zucht, und 
verficherte den Mannsperfonen, daß fie ihre Sünden 
nicht beffer verbüßen und nicht eher Vergebung wegen 
ihrer Laſter erhalten könnten, als wenn fie der römifch 
fatholifchen Lehre treu anhingen und gegen die Türken 
das Schwerdt ergriffen. | — —— 

Im H6Aften Jahre ſeines Alters wurde er, (i. J. 
1451) wie bereits bemerkt worden, vom Papſt Niko— 
laus V. als apoſtoliſcher Commiſſar und Ketzer⸗Inqui⸗ 
ſitor nach Deutſchland geſendet, und nachdem er bereits 
fruͤher Welſchland, Flandern, Frankreich und Burgund 
durchreiſt hatte, langte er über Kaͤrnthen und Steier⸗ 
mark in Oeſtreich an, wo er in Wien fuͤnfzig Tage 
hindurch predigte, und den Kaiſer Friedrich III. unter 
feine aufmerkſamen Zuhörer zählte. Er durchzog 
ferner die berühmteften Drte in Mähren, wo er z. 2. 
zu Olmuͤtz vor fo einer Menge Menfchen predigte, daB 
fie die geräumigfte Kirche ‚nicht zu faffen vermochte, 
vermweilte ia Brünn, Znaym, Pilfen und andern Drten, 
und wurde mit ausgezeichnetem Beifall von den hoͤch—⸗ 
ften Perfonen, 3. B. Ludwig dem Baier, Albert und 
Johann von Brandenburg, Friedrih von Sachſen u. 
a. gehört. Ä 

Einer feiner achtungswertheften Gegner war ber _ 
huſſitiſche Erzbiſchof Rokyzan, 8) ein Mann von Kennt- 





7) S. Hartmann Schedelii hist, Pontificum, Caesarum, Re* 
gum, quod opus vulgo Chronicon Norimberg, vocatur. 
Norimb. ‘1493. 

8) Johann d. Rokyzan, Eribifhof su Prag, ein Befoͤrderer 
und Verbefferer der Lehre von Johann Huf, forderte ihm 
zur Disputation nach Eger, Pilfen ꝛc. auf. S. Manlius 
1, 1, XIV, i 
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niſſen und Scharffinn. Capiſtran, welchen feine An 

bänger bis zum Himmel erhoben, ja fchon ale Sterb- 

lichen für einen Heiligen hielten, wurde von feinen Geg« 
nern ald ein melancholifcher Mönch, Heuchler, D Volke: _ 
verführer, Aufwiegler, Sriedensftörer, ja als der Antie 

chriſt felbft gefchildert, der ‚fich für einen Prophet aus« 
gäbe, und Fälfchlich mit einem Wahrfagergeift ausge 

fattet zu ſeyn ſich ruͤhme; ja man ging fo mweit, ihn 

für einen, Zauberer, Geifterbanner, Teufelsbeſchwoͤrer 

und Zeichendeuter zu halten, der fich bei feinen Kuren 

— die man leichtgläubig genug für Wunder hielt — 
übernafürlicher Mittel bediene, und Bonfin 10) erzähle 
von ihm das Mährchen, wie, ald er mit einem feiner 

Drdensbrüder fi über einen Fluß habe feßen laſſen 
wollen, und der Faͤhrmann fich, weil die Ueberfeßenden 
— nad) ihrer Drdensregel — fein Geld gehabt, def. 
fen gemweigert, Eapiftran feinen Mantel auf den Strom 
gebreitet, fich und feinen Gefährten darauf gefege habe, 
und fo, zum Erflaunen bes geisigen Schiffer, unge 
achtet der tofenden Wellen, glücklich am entgegengefeg« 
ten Ufer angelangt wäre. 


Endlih wurde er nach Polen und Hungarn 11) ges 
fendet, um das Kreuz zu predigen, und fo hatte er an 





9) Crantius in Saxon, lib. XI, ec. 35, fagt von ihm, wie er 
‚jeden Tag gewiffe Stunden gebetet, Pſalmen gefungen, ge⸗ 
predigt, Kranfe befucht, Rath und That ertheilt, ftudirt, 
angefleidet gefchlafen, vor Tagesanbruch "aufgeftanden und 
in feinem ganzen Leben und Bitten voller Ernſt und Heis 
ligfeit gewefen; Eurdus aber, welcher zu feinen Gegnern 
gehört, fällt das oben angeführte Urtheil Über ihn. 

10) S. Bonufinii rer, hungaric, Dec, Ill, lib. VII, pag. 350, 
B. et 351 a. 

41) Guillet behauptet i. d. a. W., daß er als ein geborner 
Welſcher, unkundig der hungarifchen und böhmifchen Sprache, 
für diefe Länder eben nicht geeigues gewefen fen, Theils 


190 : 
bem 1456 bei Belgrad unter dem großen Johann 
Syuniades über die Türken erfochtenen Sieg: — auf 
ber Mauer fichend, mit dem Kreuze in der Hand, bie 
zum Entfog kommenden Krieger durch feine Reden ſo 
anfenernd, daß fie Heldenthaten verrichteten und die 
Feinde fchlugen 12) — feinen geringen Antheil, welches 
denn einen Beweiß von der Wahrheit der Behauptung 
feiner Sreunde giebf, wenn fie fagen, daß feine Beredt⸗ 
famfeit unmiderfichlich gemwefen, er durch fie Alfes, was 
er gewollt, habe bewirken können, und daß durch feine 





nehmer für feine Sache zu finden, indem er auch in Huns 
garn niht 500 Mann unter feine Fahnen gebracht habe, 
da man ihn nicht verſtanden, welchem auch Bavle i. a. 
„ W@. beipflihtet. Allein ich. bin meines Theils der Meis 
nung, daß diefe feine Gefhäfte in jenen Ländern beffer 
ald in Deutfhland von fatten gegangen ſeyn müffen, da 
naͤmlich a) auf den Priegerifhen und damals noch rohen 
Charakter der Polen und Hungarn Ruͤckſicht zu nehmen 
it; b) fie gegen ihre Erbfeinde, welche ihnen am näds 
Ben lagen, und von denen fie fo manche. Unbilde erfahren 
mußten, aufgefordert wurden; c) der Glaube an die große 
Derdienfilihteit des Werks, das heilige Land den Händen 
der Ungläubigen zu entreißen, bei ihnen weit faͤrker als 
bei den Deutfhen war; d) die Hoffnung anf reihe Beute, 
Ueberfluß und Wohlleben, welches bei diefen Völkern in 
der damaligen Zeit ein maͤchtiger Hebel war, fie weit 
mehr ald die Deutfchen anloden mußte; e) die Tateinifche 
Sprache, welche noch jest bei diefen Völferfchaften bes 
trieben wird und damals noch mehr im Schwunge mar, 
welcher ſich Capiſtran bet feinen Predigten bediente, weit 
eindringlicher bei ihnen ſeyn mußte, ald bei den Deutfchen, 
melde fie im Allgemeinen nicht fo, wie die Hungarn und 
Polen verſtanden, und zu denen er. durch einen Dollmets 


fher — mo bei der Ueberfegung jede Eprache verliert — 
reden mußte. | 


12) ©, Dubravius R. B, lib, XXIX. P. 747 u. 737, u, 
Aeneas Syluius H. B. C. 65, | 
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. Mienen- und Geberdenfprache felbft diejenigen, welche 
bei andern Gelegenheiten weit von ihm entfernt gewe⸗ 
fen und feine Worte nicht hätten vernehmen koͤnnen, 
gerührt worden wären; und allerdings verdient es auf 
feiner ‚Beredtfamfeit Rechnung geſetzt zu werden, daß 
in Breslau Auf. fein Verwenden zwei Bernhardinerflö- 
fier erbaut, und, was freilich ‚dem ‚Gefühl und ‚Herz 
eines ſo frommen Mannes wenig Ehre macht, die us 
den faſt in ganz Schlefien nur durch ihn. theild ver- 
brannt, theils verjägt wurden, «ben fd wenig, ald daß 
er den Henkersknechten bei der Tortur Unterricht er 
sheilte, wie fie am empfindlichfien anzufdenden fey, und 
neue Arten der Dualen erfand. 13) Allein auch der 
Nutzen des. bei Belgrad von den Ehriften erfochtenen 
Sieges wird von ben Schriftſtellern rückfichtlich des 
Eindruds auf Capiſtrans Charafter zweifelhaft darge- 
ſtelltz da einige behaupten, daß er dadurch aufgeblafen 
und: ſtolz geworden, und fich dieferhalb zu ſehr erho- 
ben, auch in feinem Berichte des Huniades mit feiner 
Edylbe gedacht babe. Andere aber find der Meinung, 
daß er dem hungarifchen Held diefen Vortheil aufrich- 
tig gegönnt und fich über feinen Tod fo betrübt habe, 
daß er ihm, den er fietd als einen Pilafter des Chri⸗ 
ſtenthums betrachtet, bald gefolgt ſey. 

Der aufrichtige Aeneas Sylvius (nachher Pabſt 
Pius IE), laͤßt ſich i. a. DB. darüber folgendergeſtalt 
aus: „Die Urheber diefes Sieges waren brei von Na- 
„men Johannes, nämlich der Kardinal-Gefandte, deffen 
„Leitung die Sache. oblag, Huniades und Capiſtran, 
„welche dem Treffen beimohnten. Allein wahr Bleibe 
„es, daß weder. Gapiffran des Huniades, noch Letzterer 
Jenes in bdenjenigen-Briefen, Welche ‘fie nach erruns 





43) Curaeus in annal. Siles, p. 140, 
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„genem Siege an ben römifchen Pabft oder ihre Freunde 
„erließen, gedenkt, fondern behaupten, baß Gott ben 
„Chriſten den Sieg verliehen habe. Nur ruhmbegierig 
„iſt der Menfchen Gemuͤth, indem es cher Herrſchaft 
„und Güter ald den Ruhm theil. Sein Erbgut 
konnte Eapiftran verfchmerzen, mit Füßen der Welt 
„Eitelkeit treten, über die Wollufi fiegen, doch ve 
„mochte er nicht, den Ruhm zu verachten 2. (A 
neas Syluius Hist. Europ. e. VIII. pag. 403 edit. 
Bav. 1571.) Sn einem andern Werke ſagt er fa 
daſſelbe: „Huniades und Eapifican wohnten biefem 
Kriege bei, Beide befchreiben die Vorgänge ohne Ei« 
„ner des Andern zu erwähnen, nur dad, was Jeder 
„gethan, hervorhebend gedenfend. Groß iſt die Ruhm⸗ 
„begierde, wovon man leichter ſagen kann, daß ſie ver⸗ 
„achtungswuͤrdig ſey, als daß fie wirklich verachtet 
„werde. Seines Zeitgeifted Prunk verachtete Eapiftran, 
om Beichlichkeit floh er, er verfchmähte den Geis, hatte 
„des Lebens Gelüfte befiegt; allein unvermögend war 
ner, den Ruhm zu verachten. In Beſchreibung des 
Krieges und deffen Ausganges erwähnte er gegen deu 
„Pabſt weder des Huniades noch bed Kardinal, be 
„trachtete Alles, was gefchehen war, als fein Werf, ob 
ner fchon Gott die Ehre, der Urheber des Sieges gm 
‚toefen zu feyn, befannte. Niemand ift fo heilig, um 
„nicht durch des Ruhmes Hebren Namen gelockt zu 
„werden, und große Männer verachten eher Herrfchaft 
„als Nachruhm zc.“ (Idem in histor. Bohemiae pag, 
138.) Mögen daher feine Vertheidiger zu feiner Ent 
fyuldigung mit Theoph. Raynardus, Hoploth, 
Sect. IL Serie Ill. cap. XL pag. 368 fagen: 
„Wie Beide von der Scheelfucht Verdacht freisufprechen 
„waͤren, indem Keiner von ihnen des Andern Gefchichte, 
sondern nur blos mas er felbft gethan und. ausge⸗ 
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„faͤhrt, gefehrieben und daruͤber bem Pabſt Bericht er 


„ſtattet habe,‘ anführen was fie wollen, fo werden 


fie ihn doch im diefer Hinſicht nicht freifprehen. 

Sein Tod erfolgte am 3. oder 26. Det. im 71. 
Jahre feines Alters, 1%) worauf fein Leichnam zu Wil 
Lad in Ungarn der Erbe übergeben wurde. Nach hundert 
Jahren brachte man fie in ein ander Klofter, als bie 
Zürfen Siemifch weggenommen hatten; allein als bie 
Hroteftanten das Klofter plünderten, wurden feine Les 
berrefte in Stücen gehauen und in einen Brunnen 
geworfen. 

Hatte Eapiftran fchon bei feinen Lebenszeiten Wun⸗ 


der gethan, und ſogar durch ſein Gebet die Wunder, 


die am Grabhuͤgel eines Franziskaner Laienbruders ges 
ſchehen, unterbrochen, 16) ſo unterließ ſeine Geiſteshuͤlle 
auch im Grabe die Wunderwerke nicht, woran denn die 
frommen Chriſten einen — und ſtarken Glau⸗ 
ben hatten. 

-Die Verdienſte, welche er ſich um den paͤbſtlichen 


Stuhl und — wie man glaubte — um die Chriſten⸗ 


heit erworben hatte, wurden dadurch belohnt, daß, nach⸗ 
dem ihn Pabſt Gregor XV. bereits fuͤr ſelig erklaͤrt, 
ihn Pabſt Alexander VIII. im Octob. 1690 in die 
Klaſſe der Heiligen verſetzte. 16) 

Noch glaube ich, dasjenige, was Alb. — 
Saxon. lib. XI. cap. XXXV. über ihn fagt, erwaͤh—⸗ 
nen zu müffen, es lautet folgendermaßen: ‚Johann 
„Eapiſtran kam nach Deutſchland, und predigte mit 


rip . 
44) Lahbe de script, Eccles. Tom. 4, p. 519, und ferner 


Isıhuanfii, hist, Hungarica lib X. ap. Spondan, 'ad ann, 
1456, Nr. 6, 


15) Basnage ‚hist. de I’ Eglise, Tom II, pag. 1233, — | 


danus v. J. 1444, Nr. 22. 
- 46) ©, Miffon Sendſchreiben XXX1, S. 618. 
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„großem Eifer das Wort Gottes in -Deftreich, Baiern, 
„Schwaben, Thüringen und Sachſen. In Magdeburg 
„z. B., als er dafelbft auf. dem Neumarkte vor ‚einer 
„großen Menge Volks drei Stunden lang predigte, 
„ruͤhrte er — obſchon unkundig der deutſchen Sprache, 
„ſich der lateiniſchen bedienend — blos durch feine Ge 
Iſten die ihm gänzlich unbekannten Zuhoͤrer. Einer 
feiner Ordensbruͤder verdeutfchte dem. Volke, was er 
„geſagt hatte, wodurd fie Alle fo bewegt wurden, daf 
die Frauen ihren Puß, Männer aber Würfel, ‚Karten 
„und Bretfpiel auf dem Plage fogleich ind Feuer war— 
„fen. Auch fol er, mie der Pöbel glaubt, einige 
„Wunderfuren verrichtet haben; jedoch übertreibt ‚der 
„Ruf allemal die Wahrheit. Go viel iſt gewiß, daß 
„er ein Mann von unglaublichem Ernſt und Heiligkeit 
„war, — Meinung ift ein Steom, welcher, wenn er 
das Volk bewegt, ihm leicht etwas, fo jedoch wicht 
„lange ausdauert, glauben. macht. Denn bald wird 
„die Sache, wie man noch jetzt in allen Ländern und 
„Städten ſieht, alltäglich: 4 

Wenn man übrigens im Allgemeinen den Moͤn⸗ 
chen — vielleicht nicht ganz mit Unrecht — vorwirft, 
daß blos der Bauch ihr Gott und ſie finſtre, derbe 
und wohlgenaͤhrte Fleiſchmaſſen geweſen waͤren, ſo 
‚machte Capiſtran von dieſer Regel eine ruͤhmliche Aus— 
nahme; denn die ſein in Breslau befindliches Bildniß 
betrachtet haben, noch mehr aber die Beſchreibung, 
welche Hermann Scheydel, der ihn ſelbſt geſehen, von 
ihm entwirft, leſen wollen, werden ſich vom Gegentheil 
überzeugen, ſie lautet wie folgt: „Den kleinen Eapi- 
„ſtran babe ich zu Nürnberg gefehen. Er zähle 65 
„Sabre, ift trocken, hager, abgemergelt, und beſteht blog 
„aus Haut, Sehnen und Kuochen, doch heitern Gei- 
„ſtes und zur Arbeit tauglich; unermüdet predigt er 
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„alle Tage und vollendet die groͤßten und ſchwierigſten 
„Gegenſtaͤnde.“ 

Von ſeinen Schriften, welche Anton Sefſa 
in 17 Baͤnden mit Anmerkungen hat herausgeben wol· 
len, ſind folgende bekannt: 

a) de dignitate ecclesiastica, 

b) de potestate papae et concili, 

c) de illustranda eonscientia, 

d) de poenis infermi et purgatorii, 

*e) speeulum clericorum, Ä 

f) de poenis imjungendis, 

g) de sapientia- Christi, 

h) de paupertate Christi, 

i) defensöorium tertii ordinis a Francisco insti- 

tuti, 
X) Denkwuͤrdige Prophezeihungen von ben jegigen 
Zeitlaͤuften (deutfhy 1621). 

In der Biliothek des gelchrten Dekan Leiſentritt 
zu Budiſſin befanden ſich mehrere handſchriftliche Werke 
von ihm, als: Sermo de amatoribus mundi, trac- 
tatus de cupiditate; auch erwaͤhnt Trithemius eines 
von ihm geſchriebenen Buchs gegen die Huſſiten, wenn 
es nicht die naͤmliche gegen Rockyzan erlaſſene Apolo— 
gie auf deſſen Schrift iſt. Auch Capiſtran ſelbſt ges 
denkt einiger Bon ihm gefertigten Abhandlungen über 
die Worte Chriſti: Wenn ihr nicht gegeffen zc. und wenn 
ihe nicht getrunfen ꝛc., welche von der geiſtigen, nicht 
aber von der Iarrammental Gemeinfchaft zu verſtehen 
wären. 17) ” 

Nun — judicio aliorum qui sapiunt cetera 
relinquo, Ä 
Kamenz, d, 7. Zuh 1831. + 9 Graͤwve. 


17) S. Bellarmin de srcipt, ecclesiac. 
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Nahfhrift Es iſt dem gelehrten Hrn. Ein 

ſender entgangen, daß auch Giefe in feinen Beiträgen 
zur Kirchen, Gelehrten» und Landesgefchichte der Ober⸗ 
lauſitz, St. J. IL. Budiſſ. 1772, zweimal von dieſem 
Manne handelt, den man als den „heiligen Mann‘ 
mit grenzenlofee Hochachtung in der Oberlaufig aufge 
nommen bat. Seine Gefchichte ift zur Beurtheilung 
des damaligen Zeitgeiftes fo wichtig, daß ich felbft, 
ehe ich noch diefen Beitrag vom Hrn. Gräve empfing, 
bereits feine Gefchichte neu bearbeitet und befonders 
feine Lauſitziſche Wirkfamfeit dargefielt hatte. Die 
fer mein Auffag wird nächftens in Hrn. D. Illgens 
biftorifch»theologifcher Zeitfchrift erfcheinen. Kapiftran 
war aber nicht der einzige: Mann, bee durch feine Bes 
redtfamfeit wie einft Pyfhagoras zu Kroton wirkte. *) 
In Foͤrſtemanns trefflicher Gefchichte der Geißler 
gefelfchaften ftehen mehrere ganz ähnliche Gefchichten. 
Auch in Charmettes Gefchichte der Jungfrau v. Dr 
leans (bearbeitet von Fouqué) findet -fich die Erzählung, 
daß 1429 ein Barfüßermönch, Bruder Richard, zu Pas 
ris eingezogen fey und fein Vortrag gleiche Wirfung, 
wie der Capiftranifche allenthalben getban habe. Die 
Männer verbrannten Spieltifche und Spielbreter, und 
was irgend zu ber verderblichen Spielmuth Anlaß ger 
ben fonnte, die Frauen ihren folfchen Lockenſchmuck u, 
f. f. Sie entfagten ihren hohen Hauben, langen Schlep⸗ 
pen und allem Uebermuthe und Pompe. — Doch ger 
wiß nur auf ſehr kurze Zeit. Der treffliche Breslauer 
Chroniſt, Peter Efhenloer (der zuvor, 1450, 
Rector in Görlig gemefen und beffen Wichtigfeit für 
die Ladfiß unfer gelehrter Hr. D. Haupt, im Lauf, 
Magazin, 1825, 432 ff. gejeigt hat) fagt beim Jahr 


*) © Justin, bist, XX, 4, 
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1453 von Breslau: „Zu dieſer Zeit kam in Breflau 
Vater Johannes Capiftranug, des Ordens St, 
Francisci von der Dbfervantien, feines Lebens - ein 
heiliger Mann bei allem Volke gehalten, mit großer 
päpftlicher Macht, wider. die Kegerei in Bebem. Aug 
Ladislai Erlaubung zog er umb und umb der Reich 
zu Behem und were gern in Prage gejogen, aber Gimfif 
(Georg v. Podjebrad) und Rockizan wollten ihn darein 
nit geleiten. ‚Alle Spiele legte er abe zu Breßlau, 
die Hoffart und alle Unziemlichkeit mäßigte er und er 
weckte große Andacht im Volke.“ Er brachte e8 auch, 
nur um feines Andenkens millen, dahin, daß, ohne 
North, eine neue Kirche in Breslau gebaut wurde, und 
daß viele Juden, wegen angeblicher Zerftechung bes Sakra⸗ 
ments des h. Leichnams, fo daß Blut draus gekommen, 
getödtet wurden. Capiſtran war felbft dabei, als der 
Nachrichter -die armen Juden marterte und gab 
ſelbſt Rath zu Martern. Diele wurden verbrannt. 
Den Breslauer Geiftlichen hielt er ſehr fcharfe Strafs 
predigten privatim, Sn der Faſtenzeit predigte 
er über die Unnöthigfeit des Kelched. Ueber Bil: 
der von ihm f. Hofmann, Script. Lus. I, 363. 
Uebrigens bat er die ihm erwiefene Achtung gar nicht 
verdient. Eigentlich beliebte ihn nur Ehr⸗ und Geld» 
geiz, und er redete nur im paͤbſtlichen Intereſſe. Ues 
ber ihn f. auch Käufferd oberlauf. Gefchichte, II, 207 
f. 286. Ueber fein Wirfen in &auban, Hofınann. 
Script, I, 361. Singular. Lus. XIX, 505. Diet 
manns Lanf. Priefterfchaft, 446. Müllers Laubaner 
Kirchengeſchichte, 3z0 f. Wie 1562 die Lauſitziſchen 
Staͤdte beim Papſte um ſeine Canoniſation anhalten, 
Wadding. Annal. Ord. minor. XII, 239. 
Der Herausgeber. 
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IV, 

Erinerug an ben alten Lauſi uiſhen —* | 
Joachim Burſer — Burſcher — — 

oder Burserius. u 


Wenn fchon derjenige, welcher in einer geringfüs 
gigen Sache etwas Neues erfindet, oder in dem bereits 
Erfundenen etwas verbeffert, Beachtung verdient: um 
fo mehr muß derjenige hervorgesogen merden, welcher 
ein unbearbeitetes Selb urbar macht, eine Steppe in 
fruchtbares Land verwandelt, einen ungepflanzten Zweig 
im Garten der Wiffenfchaften wartet und da, wo Fin. 
fterniß Herrfcht, Liche hervorruft, und doppelt anzichen« 
der wird. ein folcher Mann, menu er ung näher als 
Andere ſteht. 


Unter dieſe iſt unſer Landsmann, Joachim Bur⸗ 
ſer, zu rechnen, von welchem das Wenige, was man 
von ihm weiß und von ihm hat erfahren koͤnnen, hiet 
in der Kuͤrze mitgetheilt werden ſoll. 


Burſer wurde 1594 d. 12, Juli (nicht wie Otto 
in ‚feinem Gelehrten» und Künftlerlegicon „. iter B., ©. 
4190, .anführe 1614) zu Kamenz in der Dberlaufig, 
mp fein Vater, Johann B., mie fein Großvater, gleis 
chen Namens, Apotheker war, geboren. Nach dem da 
maligen Zeitgeifte latinifi rte er feinen deutſchen Namen 
DBurfcher oder Burfer in Burserius. Nachdem er im 
älterlihen Haufe und in der Stadtſchule den Elgmen- 
$ar-Unterricht genoffen hatte, bezog er dag Gymnafium 
zu Budiſſin, dann die Hochfchule zu Leipzig und nach 
ber zu Sena, wurde Doctor ber Arzneifunde, dann 
Stadtphyfifus zu Annaberg im Meißnifchen ‘und endlich 
Drofeffor der Arzneimiffenfchaft zu Sora in Dänemark, 
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wo er i. < 1649 in bem Alter von 56 Jahren ſtarb. 

Seine bekannten Schriften ſind folgende: | 

a) 'Tractat. de origine fontium. Hafn. 1639, 8. 
In ſelbigem fucht er den Urfprung aller Gemwäffer 
aus dem Meere bervorzuleiten. 

b) Introductio ad scientiam naturalem. Amstel.1652. 
Daririnen behauptet er verfchiedene paradoxe Lehrfäße, 
‚die der Immaterialitaͤt und: ber Unſterblichkeit bee 
Seele zuwider laufen. 

e) Ir. de venenorum natura et qualitatibus. L. 

41625, 8. en 
Eine Abhandlung, in welcher er auf eine ganz eigne 
Art dieſen Gegenſtand bearbeitet hat. 
d) Tr. de febre petechiali cognoscenda et ceu- 
randa L. 1671. Ed. vlt. c. notis. 
So viel mir befannt, ift er Einer der Erften, welche 
diefe Materie mit Sachkenntniß und Umſicht behan« 
beiten; demungeachtet gerieth er wegen diefer beiden 
letztgedachten Schriften mit Joh. Stephan Stro— 
belberger und Valentin Hertel in Streit, wor» 
über der Briefmechfel unter dem Titels Concerta- 
tio epistolaris L. 1625, 8. gedrudt ift. 

e) Introductio ad cognitionem plantarum Mscpt. 

f) De- cognoscendis atque distinguendis plantarum 

generibus Msept , welche beide in der foppen« 

- bagener Bibliothek befindlich find. 

@ Eine Beſchreibung des wolkenſteiniſchen Bades, eben⸗ 

J falls in der Handſchrift. 

. Sein mit der groͤßten Muͤhe geſammeltes und 

nach der Ordnung des Pinacis Bauhini eingerichtetes 

„herbarium vivum, fo aus 30 flarfen Bänden in 

—* beſteht und viele neue Arten von Pflanzen, denen 

Burſcher zuerſt ihre Namen gegeben, enthaͤlt, findet ſich 

noch jetzt auf der akademiſchen Bibliothek zu Upſal. 
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Burſcher verſtand übrigens die Kunſt, bei feinen 
aufgelegten Pflanzen die Lebhaftigfeit der Stiele, Blaͤt⸗ 
ter und Blühten durch einen dünn überzogenen Lad 
oder Firniß zu erhalten, und wenn man bedenft, daß 
er gewiß der Erfte war, welcher: in diefem Zweige der 
Naturgefchichte einen Ulyffes Aldroravdi um. a., welche 
fih mit diefer Gattung wiffenfchaftlicd befchäftige bats 
ten, nicht nur verbefferte, fondern auch fogar übertraf, 
viele neue bisher unbekannte Pfanzen unterfuchte und 
beftimmte und ein neues, von jenem ganz verfchiedenes 
Syſtem einführtes fo fann man ihn mit Zug und Sechs 
für des großen Linne Vorgänger betrachten. — Heil 
und Segen dem Andenken der Männer, welche auf 
eine neue und richtige Bahn leiten! — 
H. Graͤve. 


Der Verein fuͤr rg | 
in Guben. - 


Am 7. Januar 1705 verfammelten fich bie Pre⸗ 
diger der Gubenſchen Dioͤceſe, und beſchloſſen, eine 
Kaffe für ihre hinterlaſſenen Witwen zu errichten, funs 
dirten 30 Gefeße, die fie Artikel nannten, und Tiefen 
fie am 7. April b. J. vom Hochpreislichen Couſiſtorio 
in Lübben confirmiren. Die Artikel, die fie gemeinfchafts 
lich entwarfen, murden in der Folge etwas verändert 
und mit Zufägen verfeben. Sie betrafen folgende 
Punfte: 
| „Die Fraternitaͤt übergiebt das Directorium der 

Unfalt dem jedesmaligen Paftor Primarius in Guben, 
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und die Adjunktur dem AUrchibiaconug, oder dem Dia- 
conus Supremus.. Gie beflimmt zwei Senioren, 
einen aus der Neißgegend, den andern aus der Lubſt⸗ 
gegend, die dem Direktor Hilfreiche Hand leiſten follen, 
Jaͤhrlich wird von fämmtlichen Mitgliedern Mittwoch 
nach dem Trinitatigfefte ein Convent, von früh 9 Uhr 
an, gehalten, wobei Jeder in Amtskleidern erfcheinen, 
der. zu baltenden Predigt beimohnen, und nachher den 
jährlichen Beitrag von einem Thaler nebft der Dfter- 
eollecte, abliefeen muß. Wer fich bei dem Eonvent 
‚nicht einfinden fann, muß feine Vices einem Andern 
übertragen. Bleibe Jemand ohne Entfchuldigung zurüc, 
fo giebt er 6 Grofchen Drönungsfirafe. Jede Witwe 
ohne Unterfchied, fie. babe viele oder wenige Kinder, 
und ihe Mann mag viel oder wenig beigetragen has 
ben, befommet nach ihres Mannes Tode 30 Thlr. 
Die Auszahlung des Geldes gefchieht aber erft nach 
geendigter Gnadenzeit. Kann die Kaffe die Auszahlung 
nicht beftreiten, fo müffen die Mitglieder das Fehlende 
ergänzen, Jedes Membrum giebt der Witwe einmal 
für immer noch außerdem einen halben Scheffel Korn. 
Iſt nach dem Abfterben eines Predigers feine Witwe 
vorhanden, fo befommen die Kinder und Enfelfinder 
fo viel aus der Kaffe ausgezahlt, als wenn eine Witwe 
vorhanden gewesen märe, desgleichen den halben Schef- 
fel Korn. Sind weder Kinder noch Enfelfinder ba, 
fo fäne das Beneficium den nächften Erben zu, ober 
auch fFolchen, welche von dem verftorbenen Membro 
empfohlen worden find. Diefe erhalten jedoch 20 Thlr. 
weniger und nur die Hälfte des Kornd. Die Witwe 
bekommt einen Curator aus der Sraternität, der an ih— 
rer Statt den Empfang des Geldes quittirt, für ihr 
Beſtes forget und Acht hat, daß das Witwengeld gehö- 
sig angewendet wird. Die Gelbbeiträge werden in der 
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Sakriſtel zu Guben in einem beſondern Schtanke auf⸗ 
bewahrt, wozu zwei Schluͤſſel vorhanden ſind. Den 
einen Schluͤſſel hat der jedesmalige Direktor, den an« 
bern der Adjunktus oder einer von den beiten Senio— 
ren. Das nach und nad) angewachfene Kapital wird 
auggelehnt, wofür der Direktor, der Adjunftus und die 
beiden Senioren Sorge fragen. Jeder Successor des 
Defuncti ift verbunden, und follte er duch unverheita- 
there ſeyn, dem Vereine unweigerlich beizutreten und 
beim Antritte 2 Thlr. zu bezahlen. Es können auch 
auswärtige Mitglieder in die Kaffe aufgenommen ters 
‚ den; ud wird ein Mitglied in eine andre Diöces bes 
rufen, fo fann ed, wenn ed nur die Beiträge richtig 
abgiebt, Theilnehmer an der Kaffe verbleiben. Jaͤhr— 
fich wird die Sraternität durch den Direktor zur Vers 
“ fammlung eingeladen; die Miffive befördern die Schul— 
lehrer von Dre zu Ort. Am Tage des Convents Hat 
ſich Feder felbft zu beföftigen. Stirbt die Witwe ohne 
Kinder in der Gnadenzeit, fo fällt das Geld dem Fis— 
kus zu. Ein Ereditor fann auf das Witwengeld Fei- 
nen Arreſt ſchlagen. Gubftituten koͤnnen fehr wohl 
aufgenommen werden, ſie haben aber Alles das zu 
entrichten, was Andere entrichten. Jedes Membrum 
hält fich ein Duittungsbuch, heftet in daffelbe die Ges 
fege, und merkt fich die Zufäge an, bie von Zeit zu 
Zeit, gemacht werden. Kommen befondere Fälle vor, 
die einer forgfältigen Prüfung unterworfen find, ſo 
wird ein eigner Konvent von — Mitgliedern 
angeſtellt. 


Dieſe am 7. Januar 1705 abgefaßten und am 
7. April d. J. vom Conſiſtorio in Lübben confirmirten 
Artikel wurden in der Folge theild etwas abgeaͤndert, 
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theils vermehrt. Meferent gebinft nur der Abaͤnderun⸗ 
gen vom Jahr 1732 bis 1832. 


1732 lam man überein, daß jede Witwe von 
nun am nicht mehr 30, ſondern 40 Thlr. aus ber. 
Kaffe erhalten ſollte. | 
4735 wurde der Paftor Prim. Heym in Liebe⸗ 

roſe und der Prebiger Gerſtenberger in Goͤhlen 
in den Verein aufgenommen. Beiden wurde jedoch 
angedeutet, daß fie 2 Thlr. pro accessu und bie 
Beiträge von der Zeit ihred Amtsantrittes einzahlen 
und von der Zeit ihrer Neception eine jährliche Eols 
Iecte, nicht unter 6 Grofchen, einfenden follten. 

1739 wurde becretirt, daß bie Witwen ſtatt 
des halben Scheffels Korn 1 Thlr. 8 Gr. erhalten fol. 
ten. : Die Dfterfollecte hat jeder von jetzt an nicht fo, 
wie fie geſammelt worden, fondern in guten Muͤnzſor⸗ 
ten einzuſenden. 

1753. Die Witwen follen ftatt 40 Thlr. in Zu- 
kunft 60 Thlr. befommen. 

1758. Wer vom jährlichen Conbent durch it 
gend etwas abgehalten wird, kann feinen Beitrag, je⸗ 
doch nur Herflegelt, einfenden, und muß für bie Rich⸗ 
tigkeit des Eingefandten ſtehen. 

1775 wurde ein außerorbentlicheer Convent am 
12. Zuli gehalten, und dabei feftgefeßt, daß die gefaß⸗ 
ten Befchläffe auch von den Abweſenden für gültig an« 
gefehen merden müßtens ferner, daß Fünftig weder 
die Rechnung über die Kaffe, noch eine Nachricht von 
dem Zuftande derfelben an die Mitglieder auswärts ges 
fendee werden würde. Wer. von Zuftande ber Kaffe 
Kenntnis haben wolle, eg: fih beim Convent ſelbſt 
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1781. Jede Witwe bekommt in "Zukunft ein 
jährliches Beneficium von 6 Thlr., unter dem Namen 
des Holzgeldes,. Iſt feine Witwe vorhanden, fo 
erhalten die minorennen Kinder das Defuncti, nicht 
aber die Enfelfinder oder andere Freunde diefe Unter 
fägung. 

1783. Reichen bie Sntereffen bes Kapitals zur 
Auszahlung des Holsgelded, zumal wenn viele Witwen 
feyn folten, nicht zu, fo darf das Kapital nicht ſelbſt 
angegriffen werden, ſondern die Witwen muͤſſen ſich in 
die Intereſſen theilen. 


1792. Die Witwen ſollen in Zukunft keinen 
Curator mehr haben. Der Gottesdienſt am Convents- 
tage hört auf. Die Mitglieder erfcheinen niche mehr 
in ihren Amtskleidern. 

| 1804. Die minorennen Finder. haben in Anfe- 
bung ber 6 Thlr. jährlichen Korngeldes mit den Wit- 


wen gleiche Rechte, die Mutter fterbe oder ————— 


ſich wieder. 


1812. Es ſoll aus den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins ein Sekretair gewählt werden, der bie Kaffen- 
Rechnung führt, und am Tage ded Convents ein Pro- 
tokoll aufnimmt... — In diefem Jahre betrug das Ka- 
pital 2,200 The. 


1813. Stiche eine Mitwe im erfien halben 
"Jahre nach ihres Mannes Tode, fo befommen die Eis 
ben die Hälfte des jährlichen Beneficii. 


1818. Es wurden zwei Seniores gewählt in ber 
Perfon des Paftor M. Geißler in Atterwafch und des. 
Paſtor M. Grimm in Niemitzſch. Nach dem Abfterben 
des erſten Sekretairs Franke, Klofterpredigerd in 
Guben, erhielt das Sekretariat der Paftor Fittbo— 
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gen in Stroga. — Seit dieſem Jahre bekommt jede 
Witwe 60 Thlr. aus ber Kaffe und AO Thlr. Korn- 
geld, Folglich ein Kapital von 100 Thalern. Das 
Korngeld murde nämlich auf 2 Thaler, erhöht, dag 
praenumerando eingesahlt werden mußte. — Das 
Kapital betrug jeßt 2,300 Thlr. 

1820. Auswärtige Mitglieder geben pro ac- 
cessu nicht 1, fondern A Thaler. 

1823. Es murden folgende Sragen aufgeworfen 
und fpgleich beantwortet: 


a) Stirbt ein Mitglied fogleich nach abgehaltenem 
Eonvente, fol die Witwenoch in biefem Jahre die 6 
Thaler Holzgeld befommen? — Ward verneint. 

b) Können die Witwen nicht 100. Thaler vol 
befommen, woher fol das Fehlende genommen werden? 
— Gie muß warten. | 

c) Wird ein Mitglied aus dem Vereine entferne 
ſoll die Frau beffelben nicht wenigftens fo viel erhal 
ten, ald der Mann bis zur Zeit feiner Abfegung beiges 
tragen bat? — Gie erhält nicht. 

d) Wird ein Mitglied Krankheits halber emeri- 
tirt, die Frau will jedoch dag jährliche Quantum fork- 
geben, kann baffelbe angenommen werden? — Ja. 

1824. An die Mitglieder des Prediger⸗Witwen⸗ 
Vereins darf fein Geld aus der Kaffe geliehen werden. 
Die 100 Thlr. befomme die Witwe nach dem Tode ih» 
red Mannes in dem darauf folgenden Convente, die 
6 Thlr. Holzgeld aber erft das Jahr darnach. Alte 
drei Jahre fol in Zufunft ein großer Convent ge 
halten werben, bei. welchem fich ſaͤmmtliche Mitglieder 
einfinden müffen. In den übrigen Jahren kann Seder 
die Beiträge nur einfenden, ohne gegenwärtig feyn zu 
dürfen. - Die Unterredbungen, die bisher in ber Sakri— 
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ſtei gehalten wurden, ſollen ins Künftige in Anm ber 

fonderen Lofale außer der Kirche gehalten werden. Die 
Kapitale ſollen nicht anders als zu 5 p. C. ausge 
liehen werben, und völlige bppotbefarifche Sicherheit. 
haben, 

1827. Su diefem Sabre ward ber erfie große 
Convent gehalten und dabei Folgendes unterhandelt: 

a) Die Dfterfollesten, welche am zweiten Oſter⸗ 
feiertage in jeber Kirche für arme Prediger - Witwen 
sefammelt werden, follen fünftig jedesmal in den Con. 
vent eingefandt werden. Die frühere Einrichtung, 
daß Jeder 6— 8 Brofchen Eollecte einfenden mußte, 
‚hört aufs es wird nicht mehr eingefandt, als man eben 
sefammelt Hat. 

b) Der Prediger Gerlach In Saffen, der fchon 
50 Thlr. in die Kaffe gezahlt hatte, erhielt auf feine 
Borftelung die Erlaubniß, auszufcheiden, indem er. 
verfprach, fein eingezahlted Geld der Kaffe zu ſchenken. 

0) Der Direftor zeigte der Geſellſchaft an, daß 
die Koͤnigl. Regierung in Frankfurt a. d. O. einen 
Extract aus den Rechnungen der Witwen⸗Kaſſe ver⸗ 
langt und nach Durchſicht deſſelben ihn gebilligt habe. 

d) Einige junge Prediger weigerten ſich, der 
Kaffe beizutreten; e8 warb daher befchloffen, der Königl. 
Regierung die Statuten zur abermaligen EConfirmation 
zuzuſenden, damit die Widerfeglichen zum Beitritt ges 

zwungen werden Fönnten. | 

e) Das Kapital der Witwen» Kaffe ſoll, um beſ⸗ 
ſerer Sicherheit willen, in die Sparkaſſe gegeben wer⸗ 
den. Es beträgt gegenwaͤrtig 2,430 Thle. 

1829, Bei diefem Convente am 17. Juni legte 
ber bisherige Direftor, Kerr Paftor Primarius Lauris— 
cus, das Direftorium nieder, welches er 33 Sahre 
verwaltet hatte. Die Fraternitaͤt übergab daſſelbe 
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bem Diaconus Scheindienf. — Man mählte an 
biefem Zage auch einen neuen Senior in ber Perfon 
des Paſtor Haupt in Baudach, nachdem der Se 
nior M. Geißler in Atterwafch am 25. Febr. 1829 
geftorben war. 
| . 1832. Das Kapital beſteht jest in 2610 Thlrn. 
und fol wo möglich in die Sparkaffe gegeben werben, 
Mit dem Tode des Hrn. M. Geißler ward das Se 
fretariat erledigt, das er nach dem Abfterben des Pre 
diger Zittbogen in Stroge am 11. Sept. 1814 über- 
nommen hatte; aber die Sraternität wollte nicht, daß 
daffelbe von neuem befegt werden follte, indem ber 
Herr Direftor Scheindienft erflärte, daß er felbft die 
Rechnungen führen würde. Prediger - Witwen giebt "es 
jest 11, die zmölfte iſt erft vor Kurzem geftorben. 
Mitglieder zähle der Verein 21. rüber gab es 
22, welches jeßt noch der. Fal feyn würde, ment 
fich nicht ein junger Prediger in der Diöcefe weigerte, 
dem Vereine beizutreten. Die Sraternität bat aber 
bei diefem Convente den Entfchluß gefaßt, bei der Koͤnigl. 
Regierung feinetwegen Anzeige zu thun, und ob er fchon 
unverheirathet ift, denfelben zum Beitritte zu zwingen. *) 
Niemitz ſch, am 4. Juni 1832. 
| M. Grimm, 
erfter Senior des Prediger-Witwen-Vereind 
in Guben. 


- *) Unter ber Zittauifchen Collatur iſt jeder Prediger, jeder Lehrer am 
Gymnaſium, jeder Dberlehrer an der allgemeinen Stadtfchhle 
gefezlih verbunden, Mitglied der Witwen: Auftalt zu ſeyn 
und jährlih 6 Thlr. zu geben. Nur fo Eönnen diefe 


Anfalten dauernd befichen. S. Lauf, Mag. 1326, 162. 
A. d. Red, 
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Die — im Jahr 1831. 
(Nebi einer lithographirten Tafel) 


Auf der gegenüberftehenden Tafel if bie tägliche. 
mittlere Temperatur der freien Luft nach Neaumurfchen . 


Graden, nämlich das arithmetifche Mittel aus den täg- Mill 


lih viermaligen zu Zittau angeftelten Beobachtungen, 


h 
des Morgens 9h Mitt. 12h Nachm. 3h und Abends ] 


9h, vom Jahr 1831, bildlich dargeftelt. Diefe Be— 
obachtungen find nach einem fehr genau geprüften 
Thermometer, welcher rechtwinklig gegen Norden ange 
bracht ift, forgfältig aufgezeichnet. 


ı Die in der Tafel an der. Seite angegebenen Zah—⸗ 
len bedeuten die Grade; und die Punkte, welche den 
Stand der täglichen Temperatur anzeigen, find in den 
Duadraten fo eingetragen, daß man ungefähre die Zehn« 
theile beurtheilen Fann, wie viele deren an den vollen 
Graben fehlen oder hinzugehören. Wenn gleich diefe 





Darftelungen mehr für den Beobachtungsort und deffen. 


Umgebung einen größern Werth haben, und fih nur 
auf einen Zeitraum von 12 Stunden befchränfen, fo 


dürften doch diefe Mittheilungen auch außerhalb Zittau, 


den Freunden der Meteorologie und befon« 
derd denjenigen, welche fih mit dem Beobachtungs- 
punfte in gleicher Höhe von der Meeresfläche befinden 
und auf bemfelben Breitengrade wohnen, von einigem 
Intereſſe ſeyn.« 


Dreverhoff. 
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Ueber alte Kirchengebäude. 


Das Wort Kirche, für Bet» oder Gotteshaus, 
kommt von dem alten und noch unter ung lebenden 
beutfhen Worte Kur, Kür, Kir, Kor, Kör, die 
Mahl, die Stimme ber, und bedeutet demnach fo viel 
als eine Wahlverfammlung. Diefe Benennung war 
‚um fo wichtiger, da der Ort, wo die alten heidnifchen 
Deutfchen zu gemeinfchaftlichen Gottesverehrungen fich 


„einfanden, auch zu ihren Volksverſammlungen gebraucht, 


und deshalb von ihnen, wie Gruber fagt, auch mit 

dem Damen Kirche bezeichnet wurde. - Der Drt war 
nicht felten mit einem Erdwalle umgeben, wie feldft 
das Islaͤndiſche Wurzelwort Kyrr, ruhig, gefichert, 
anzudeuten fcheint. Der Name Kirche war alfo weit 
früher da, als die fpäter dadurch bezeichnete Sache. 
Die nachher eingeführte chriftliche Kirche behielt den 
vorgefundenen Namen auch für ihre DVerfammlungen _ 
bei, und fo murde bdiefer Dre Angelſaͤchſiſch Cyrc, 
Englifh Church und Schwedifh Kirka, Kirke ges 
nannt. Doch nicht blos den Namen, fondern auch die 
Beſtimmung bdiefer Drfe behielt man bei; denn man 
verfammelte fich hier zu den Gerichten, wie zum Got- 
tesdienfte, bis Karl der Große die erftern verbot. 
(Man fehe vorzüglich Gruberd Synonymik.) Da die 
alten Deutfchen, fo mie ihre erften Lehrer fein Gries 
chiſch verfianden, fo ift die gewöhnliche Ableitung von 
Kupıazös, ein gottesdienſtlicher 209 und Ort, zu gefüns 
fielt und ungegrünbder. *) | 


) Auch Adelung verwirft dieſe Ableitung, erkunert aber auch 
an ähnliche Aue Formen. DR 
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Sind nun bie noch vorhandenen, von hohen Erd» 
wällen eingefchloffenen Orte, fo tie nicht felten unfre 
mit ihnen verfehenen Berge, 5. B. der Shmoriß- 
berg bei Bubdiffin, mirflich- die Opfer» und got 
tesdienftlichen Pläge unfrer heidnifchen Vorfahren, wie 
fih das immermehr beftätige, (man fehe 5. DB. das 
Lauſ. Mag. von 1832, Heft 1. ©. 77.) fo wären fie 
recht. eigentJih die erften Kirchen, und verdienten ſchon 
in dieſer Hinficht unfere größte Aufmerfamteit. 

Bald erbauten jedoch die chriftlichen Lehrer der 
Deutfchen und Staven, nah dem Beifpiele Italiens, 
Galliens und Englands, zu gottesdienftlichen Zwecken 
Eleine, thurmähnliche Gebäude und nannten fie Kapel—⸗ 
len, von dem lateinifchen Worte Capella. Cie wur 
den, wo das Material dazu vorhanden war, größten“ 
theild von Stein und zu der damaligen Zeit fehr gut, 
Vorzüglich fehr feft erbaut, waren aber nur für bie 
Priefter und niche für das Volk berechnet, das aus 
Ungerohnheit und Furcht, mie alle Nomabdenvölfer, 
auch wohl: fehwerlich Hineingegangen feyn möchte. Der 
‚ Priefter waren einer, höchfteng zwei an einer folchen Ka— 
pelle angeftellt. Ein nach Verhaͤltniß des Orts und 
der Volkszahl größerer oder kleinerer Kirchhof mit «ir 
nem Erdmwalle, wie man ihn auch auf manchen Dörs- 
fern noch ſieht, umgab biefelbe. Diefer Hof mit feis 
nem Erdwalle diente der auf ihr verfammelten chrift« 
lihen Gemeinde zum Drt ihrer Andacht, und auch, da 
fie noch unter vielen Heiden wohnten, die fogar in 
denfelben Slecken ihre Tempel (?) noch hatten, wie in Bu⸗ 
diffin auf der Stelle der Drtenburg, zum Schuß 
gegen einen unvermutheten Angriff während bes Got— 
tesdienfted. Ritter und Freie wohnten daher dem Got⸗ 
tesdienfte nie anders als mit gegücktem Schwerdte bei. 
Später wurde diefer, von den Prieftern und den Ger . 
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beten des Volks geweihte Ort, mie früher bie Nähe 
ber DOpferpläge, nur noch zum Begräßnißort gebraucht. 
So erzählen die älteften und. beſten Annalen und mit 
ihnen bie Tradition, auf die fi) wohl auch jene bei 
ihren frühften Angaben gründen, ba die Deutfchen erft 
im 13. Jahrhundert, und zwar unter Sriedrich IL, 
(1212 — 1250) nach andern Gefchichtöfgrfchern gar 
erft im 14. Jahrhunderte, fchreiben lernten. Wer dar 
ber die erfien Kapellen erbaute, und in welchen Jahren 
dies geſchah, bat fih nur felten erhalten. Die dl» 


teſte berfelben in der Dberlaufig fol nah - 


den Annalen des Johann Dlerug, eines Priefters in 
Jauernik, ber zur Zeit ber Reformation lebte, die Kar - 
pelle zu Jauernik geweſen fey, bie nach ihm. ſchon 
im Sabre 967 von Nolz erbaut, aber fpäter abgebror 
chen murbe, 

Da ber Gottesdienſt der erſten Chriſten einzig im 
Beten und Anhörung ber Meſſe beſtand, und zu gro 
Ben Domen bei ben mandernden Gemeinden weder 
Geld noch ruhige Zeiten vorhanden maren, fo war 
dieſe Art Gottesdienft außerhalb ber Kapelle für ein 
Volk, das gewohnt war, feine Götter unter ffeiem 
Himmel zw verehren, nicht nur angenehm, fondern 
auch nothwendig. Chorfnaben. verfündeten dem Volke 
bie Verzichtungen des Priefterd bei der Meffe, und ben 
Gegen fprach er, zum Volke gewandt, an dem Thore 
der Kapelle. So blieb es in ber Lauſitz big ins 11, 
12. und 13, Jahrhundert. Das Chriftenthum hatte 
nun über das Heidenthum gefiegt, und es machten ſich 
für die. größere Anzahl Priefter und für die Großen 
des Volks, die nun alle Chriften waren, auch größere 
Gotteshäufer noͤthig. Zu gleicher Zeit begann 
aber auch ber dem Priefter antwortende Chorgefang und 
die erfie Kicchenmufif, jedoch ohne Drgel, die erft im 


212 


13. ober 14. Jahrhunderte in Deutfchland auffam, 
und fo fing man an, größere Kapellen zu erbauen. 
An Drten, wo es ſchon eine Fleine Kapelle gab, riff 
man diefe, wenn fie von Stein war, nicht ein, ſondern 
baute an die Nordfeite derfelben ein größeres, ebenfalls 
gewoͤlbtes und auf Säulen ruhendes fleinernes Gotted« 
haus, in deſſen Bogengrund nach Dften ber große 
SHauptaltar fand. In der Mitte der nach Welten das 
Gebäude fehließenden gleichen Wand befand fich das 
Portal oder das Hauptthor mit gothifchen, Funftvollen 
Derzierungen in Stein. Auch von diefen größern Kar 
pellen ift oft weder die Zeit ihrer Erbauung, noch der 
Erbauer felbft bekannt; doch fcheinen fie größtentheils 
aus dem 11. Jahrhunderte berzuftanmen. Die erfte 
feine Kapelle machte: man nun zur Sakriſtei, und 
feste, da ihre fefte Bauart dies erlaubte, einen Kleinen 
Thurm darauf. So entfiand an vielen Orten ber oft 
fehe fichtbare erftie Anbau "an die frühere Kapelle. 
Da, wo noch gar Feine fland, baute man gleich ein 
größeres Gotteshaus nach der genannten Form, den 
Thurm im Süden und das Gebäude nad) Norden. 
Noch fpäter, als das Chriſtenthum endlich allge 
meine DVolfsreligion geworden, und der Begriff von 
Herren und Kuechten, Freien und Unfreien fich immer- 
mehr vermwifcht hatte, wünfchte bie Priefterfchaft und 
mit ihnen bie Beften des Adels, auch dag Volk in die 
Gotteshäufer mit aufgenommen zu fehen, und fo machte 
fi ein zweiter Anbau an das zu Flein gewordene Got _ 
teshaus noͤthig. Man errichtete nun ein gewöhnlich 
längeres, vierecfiges, meiſt breitereg, aber in dem Dache 
niedrigere8 Gebäude an ber Weftfeite des erfien Ans. 
baues, öffnete die Wand beffelben, mölbte den obern 
Theil in einen oft Fühnen Bogen und verband fo Beide 
mit einander: zu einem Gebaͤude, deſſen doppelter Bau 
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aber von Außen und Innen, befonderd an dem gewoͤhn⸗ 
lich fchlechtern Gemäuer des neuen Baues Außerft ficht« 
bar if. Den Theil nach Dften mit. dem Haupfaltar 
nannte man nun das Chor, den nach Welten dag 
Schiff und dem Ganzen gab man. den altdeutfchen 
Tamen Kirche, oder auch den griechifcehen, Dom, 
von dur, Haus, Hauptzimmer, VBerfammlungsfaal, dann 
die Kuppel, Kirche, Haupt» ober Stiftskirche. 

Zeit und Erbauer der meiften diefer Kirchen find 
bekannt, und nicht felten fchreibt man ihnen das ganze 
Gebäude zu, wie 3. B. dem Bifchof Benno bie Er 
bauung der Kirche. zu Göda, Bruno dem IL die Er- 
bauung ber Petersfirche zu Bubiffin zc., ba fie. doch: 
nur Erbauer des Schiffes biefer Kirchen waren. . Dies 
fen zwei» bis: dreifachen Bau bemerft man an ben’ mei« 
ſten alten Kirchen ber Lauſitz, beſonders aber an ber: 
Peterskirche, Michaeliskirche und der Nikolaikirche zu 
Budiſſin, fo wie an der Kirche zu Goͤda. Wahr- 
fcheinlich erfchienen mit ben Schiffen. der Kirchen auch 
zuerft die Kanzeln oder Predigtſtuͤhle. 

eo Boͤhland. 


Nachſchrift. Unter die aͤht eſten Dorflirchen der 
Oberlauſitz (wenn auch nicht ihrem jetzigen Gebäude, doch ih 
rer Stiftung nach) feheinen folgende gerechnet werben zu 
müffen: die Kirchen zu Baruth, Burkersdorf, Eroftwig, 
Deutfchoffig, Ebersbach bei Görlig, Sriedersborf b. G., 
Gebhardsdorf, Herwigsdorf bei Zittau, Hochkirch bei 
Baugen, Jauernik, Kittlitz, Kleinfhönau, Küpper, 
Leube, Meffersdorf, Nieda, Dberwiefe, Radmeritz, Rau⸗ 
(che, Neibersborf, Reichenau, Bungersben, Schwerta, 
wohl auch * andere. D. R. 
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vn. 


Alterthümer 


in der Parochie und in der Kirche von Großs 
brefen bei Guben. *) 


1.) Ein heidnifcher Begräßnißplag bei dem Dorfe 
Breslad, von. welchem ber Praͤlat Edmund zu 
Neuzelle im nemmten Zehntheil des vorigen Jahrhun⸗ 
derts eine große Menge Urnen, Beigefaͤhe und Streit⸗ 


aͤxrte ausgegraben hat, von denen ſich noch ſehr viele 


beim Naturalienfabinet des Neuzelliſchen Seminars be⸗ 


finden. **) 
2.) Zwei Schangen, bie eine bei Buberofe am ber 


Neiße und die zweite unweit Brefinchen an ber Straße 


nach Neuzelle. 


3.) Drei Glocken. Die mittle von hohem Alter 
und faum Heferlicher Mönchsfchrift. Die große hat 22 
Ctr. Gewicht und folgende Auffchrift: Dem dreieinigen 
Gotte zu Ehren, ber Großbrefenfchen Kirchengemeinde 
zum chriftlichen Gebrauche, unter höchftpreislicher Mes 
gierung des allerdurchlauchtigfien Fürften, Herrn Heren - 
Friedrichs, erſten chriftlichen Königs von Preußen; da 


daB Kirchenlehn verwaltet der Wohlgeborne Ritter und 


Herr, Herr Franz Wilhelm v. Carpenter, und dem heil; 
Predigsamte vorftand der Wohlehrwürbige und Wohle 


*) Der Ausdrud Alterthuͤmer if freilih relativ. . Ju 
meiner Literatur der Laufisifchen Alterthuͤmer gilt als Als 
terthum, was über den 3ojährigen Krieg oder Über 2 Jahr⸗ 
hunderte hinausliegt. Wenn der Hr. Bf, des obigen 
Auffases nur Ein Jahrhundert zur Grenze nimmt, wer 
dürfte etwas dagegen haben? D. R. 

**) Ausführliche Nachricht über die vielen bier gefundenen 
Alterchümer giebt Sr. d. Wiedebach in. D. Peſchecks Don. 
Schr. 190, 145 — 148. 
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gelahrte Hr. Georg Gottfr. Richter, ward dieſe Glocke 
umgegoſſen, im Jahr Chriſti 1708. Auf der andern 
Seite ſteht: Laudo Deum verum, pleb. voca, con- 
srego clerum, - ? luctussonum, laetitiaequetonum. 
Auf dem Rande ſteht: Goß mid Paul Andreas Körs 
ner in Sorau. Die fleine Glocke bat die Inſchrift: 
Johann Siegismund von Gruͤnewald, Patronug, Georg 
Gottftied Richter, Paſtor. Goß mich in Sorau Paul 
Andreas Körner, 1699. 

4.) Ein meffingner, ſehr zierlih in Nürnberg ge 
arbeiteter Kronleuchter, von 160 Pf. Gewicht, mit der 
Inſchrift: Unvergeßlihes Ehrendenfmal der meiland 
Hochgebornen Zrauen, Helena Eleonore v. Berfeld, 
geb. Freiherrufrauen Schenk von. Landsberg, Srauen 
der Guͤter Großbrefen, Rofenthal, Goͤrlsdorf, Quielitz 
und Duappendorf, melde den 24. Dec. 1723, unter 
währender Chriftnachtspredige erfranfte und den fol 
genden Chrifttag 3 auf 11 Uhr Vormittags nach Got— 
tes Willen, in der Geburt, felig verſchieden. Zu deren 
Andenken dieſer Kronenleuchter in hieſiges Gotteshaus 
verehtet worden von detfelben hochbetruͤbten Mama, 
Der Hochgebornen Fr. Tr. Eva Helena geb. v. Wedel, 
verwitweten F. Schenf v. Landsberg. 

5.) 4 Stuͤck große Altarleuchter. Zwei davon 
ſind etwas groͤßer und tragen den Namen: Lotho 
Gottlob Bomsdorf, 1712. Auf dem kleinern ſtehen 
die Buchſtaben B. D. V. C. G. V. K. 1712. Eine 
zinnerne Weinkanne mit der Juſchrift: Großbreſenſche 
Kirchkanne, 1719. Ein ſilbernes Weinkaͤnnchen mit 
den. Buchſtaben C. R. v. H. und J. M. T. v. H. 
— 

6.) 6 Relche von Silber, morunter 5 fehr ſtark 
vergoldet find. Bei dem älteften liege am Fuße ein 
Wappen ‚ auf welchem fich drei Roſen en dar, 
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über die Buchftaben U. v. B. (mahrfcheinlich Urfula v. 
Bomsdorf) 1586. Auf der andern Geite ein Erucis 
fir mit I. N.R. J. Am Rande ift nur noch zu lefen 
— — v. Bomsdorfs gottfeligen, binterlaffenen Toch« 
ter. Auf den andern Kelchen erfennt man nur ein« 
zelne Buchfiaben ‚von Moͤnchsſchrift. Eine filberne 
Dblatenfchachtel, filberne vergoldete Patenen. 
7) Gruftmerfwürdigfeiten. Fuͤnf fus 
pferne, ſehr fchön gearbeitete und mit erhabenem grüs 
nen Laubwerk verfehene Gärge; auf dem einen ein gut 
gearbeiteted verzinntes Erucifir. In dieſen Saͤrgen 
ruhen Glieder der Familien v. Rabenau und v. Ders 
feld, darunter die obengenannte Helena Eleonore v. 
Berfeld. — 1719 fand man in einer Gruft eine den 
aͤgyptiſchen Mumien fehr ähnlich gewordene Leiche, die 
fehr gut confervire und, dem Kirchenbuche zufolge, 
3. Dorothea Sabina geb. v. Uechtrig ift, Ehegattin Gieg« 
mund Sriedrichs v. Mühlen, Befigerd ber Güter Grüs 
newald und Großbrefen, rothhaufifhen Antheild, welche 
d. 25. Juni 1704 bier im 39. Jahre verftorben if. 
Außer diefer Mumie wurden noch 2 andre von berfel- 
ben Befchaffenheit und Schönheit vorgefunden, die aber, 
während meiner Abweſenheit, von den Arbeitern, welche die 
Gruft aufräumten, in bie Erde verſenkt worden find, 
Die eine war ein der D. ©. v. M. gehörende Kind, 
welches auch zu diefer Zeit geftorben if. Die. andre 
aber war ihre Schwägerin, Barbara Magdalena v. 
Uechtritz auf Zibelle, welche i. 3. 1702 bier verftarb.*) 
. Shlinzigk +» 
5) Dank dem geehrten Hrn. Pfarrer Schlinzigk und Hrn. 
Kart Clausnitzer, daß fie der Aufforderung im Mag. 1830, 


fl, 
©. 164 ff. fo forgfältig Gnüge geleiftet haben, Möchten 
Viele ihnen bald nachfolgen! D. 8 
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IX. 
Lauſitziſche Gedichte. 


2. Die Legende von der Gruͤndung des Kloſters 
Marienſtern. RE ra 


In jener alten Zeit, wo Much und Glaube 
i Den Nitter zu dem beiPgen Grabe trieb, | 
Und in des Winterd Sturm, im heißen Staube, 
Der Pilger dem Gelübde treu verblieb; 
In jener Borzeit, wo bie Heifgen prangten, 
Die Helden, die durch Gottergebenheit 
In Einfalt nach dem Himmelreich verlangten, 
Zu jedem Opfer, jedem Kampf bereit: 
Da zog einmal, erzählen froimme Sagen, 
Der Nister Bernhard, Graf von Kamenz, aus 
An einem trüben Tag im Herbſt zu jagen 
Mit Spieß und Pfeil im Zorfte feines Gang, 
Ein borſt'ger Eber, leicht getroffen, fliehet - 
Durch Waldes Dickicht und durch Suͤmpfe fort: 
Der Ritter folgt, des Kampfes Hitze ziehet 
Ihn Hin zu einem unbekannten Drt, 
Und plöglih wird im Sumpfe fefigehalten 
| Sein Pferd, und ſinket tiefer ein; 
Kein Sträuben Hilft, Fein Drohen Kann es Kalten, 
Umfonf ift auch fein Rufen und fein Echrein. 
Schon ift ed Nacht, die legte Hoffuung endet, 
Da flehet er mit gläubigem Vertrau'n | 
Maria an, die liebreich Hilfe ſpendet, 
Gelobet, hier ein Klofter zu erbaun, 
Die Schatten flieh'n, die bunten Wolfen weben 
Im Dften feiner Hoffnung Bild, und fern 
Sieht er im Himmelsglanz Maria fchweben, 
Zu ihren Fuͤßen ſchwebt der Morgenftern. 
Ki | | Pia 
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Und ſchnell wird unter feines Pferbes Hufen 
Der Boden fe, und wo der Fuß fonft fank, 
Da tritt er fichrer, ald auf eh’rnen Stufen. 

- Er lebt aufs nen und. bringt der Rettung Danf. 
Der Bau beginnt. Wo vorher Simpf und Bäume 
Die Luft verdbarben und den Weg verſperr'n, 

Erhebet fich in heit're Himmelsräume 
Ein heilig Haus zum Dienfte unſers Herrn. 
Marien» oder Morgenftern benannte . 

Der fromme Stifter, was er. fromm geweiht; 
Denn mit dem Strahl des Morgenfternes ſandte 
Maria Hilfe, die ihn fchuel befreit. 
Hier Fann feitdem, wer früh dem Sumpf der Sünden, 
Dem Tand der Erde muthig ſich ‚entreißt, - 
Der Seele Heil in frommer Andacht. finden, 
- Der Stern glänzt noch, der zu dem Himmel weift. 
Wen dieſes Lebens ſchwere Naͤchte druͤcken, Re 

Dem ftrahlet Licht im ſtillen Heiligehum, . 

Durch Unfchuld, Liebe, Demuth, zu begluͤcken, 


Iſt diefes Kloſters ſtill befcheidner Ruhm. 
Aus Prof. Dttos Nachlaß, 
Leipzig 1827. Seite 306 ff.’ ° 





3. Atlaufisifhes Lied, 
„Vom vornehmen Räuber‘ 


Was wollen wir aber heben an 

Bon Sritfchen, dem jungen Edelmann, Se 
Hat manchen folgen Ritt getban, ——— 
Bis es ihm wohl gelungen. 
Fritſche zu ſeinem Knechte ſprach: 

„Sattle mir beide Pferde, 

„Wir wollen nach Goͤrl itz auf die Straße reiten, 
„Die Fuhrleute wollen wir ſchauen.“ 
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Da fie nach Goͤrlitz auf die Straße. kamen, 
Die Wagen wollten fie aufbauen, 
So blies der Wächter auf feinem Horn, | 
Auf dem Rathhausthurme. | 


Fritſche zu ſeinem Knechte ſprach: 

„Ich fuͤrchte, wir ſeyn verrathen, 

„Wenn wir zu Seidenberg blieben, 
„Da aͤßen wir Geſotten und, Gebraten.“ 


Fritſche zu feinem Knechte ſprach: 

„Ei Knuecht, ſieh dich ein wenig um!“ 
Er ſah den Hauptmann herreiten 

"Bon allen Seiten mit Leuten. 


Der Hauptmann wider ben Fritfche ſprach: 
„„Fritſche, gieb du dich gefangen, Ä 
„„Zu Sörlig ſteht ein lichter Galgen hoch, 
pn Daran ſollt du Fritſche hangen.““ 


„Daß. ih zu Goͤrlitz hangen fol, *) 
„Deß laß dich Gott erbarmen, 

„So reun mid) nichts. als meine Stiefel, 
„Dazu ‚meine guten Gefelen und Sporn.“ 


„„Je reun dich nichts als deine Stiefel und Sporn, 

Z „Dazu beine guten Gefellen: 

„„Reun dich nicht deine kleinen Kinder, 

„Dazu deine ſchoͤnen Jungfrauen?““ | 
a S. deurfhes Mufeum, 1778, I, 459, 

'.. und RN I, 276. 

— — 

*) Bol, Magaz. 1832, 28. Ueber Hinrichtungen adeliger 
Raͤubers in Goͤrlitz, ſ. Großers Merkwuͤrdigk. 1, 157. 
Mant, ap. Hofm. I, 1, 421. 1, 2, 24 un De. 
Seſchichte IL, 391. 
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B. Reviſion der neueſten Lauſitziſchen 
Literatur. — 


Quatenus ex insidiis vitae conjugis structis recte 
de divortio agatur? Quaestio juris, quam de- 
nuo recensuit, cAussaque peculiari illustrare 
studuit Fridericus AdolphusKlien, j. 
u. Baccal. Civ. Bud. a Consil, Soc. Lit. Gor- 
lic, ef Sorab. Lips. Sodalis, Bud. Sumpt. A: 
Welleri Bibliopolae. MDCCCXXXI. 98 ©. 
gr. 8. —— ———— ne 
Es iſt immer ein erfreuliches Zeichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sinnes und fortdauernder Befchäftigung mit den 
claffifchen Studien, wenn ein Geſchaͤftsmann, nach lan» 
- ger Entfernung von dem Mufenfige, in gebunbener 
claſſiſcher Rede fo. gefällig den Mufen zu huldigen, in 
ungebundener fo fließend fich auszudruͤcken weiß, wie 
der Herr Verfaffer. Darum beißen mir fchon um bes. 
willen diefe neue, Erfheinung auf dem Felde der vater⸗ 
ländifchen Literatur willfommen. Gie nimmt aber 
nicht allein durch die Form, fondern auch durch den 
Inhalt unfere Aufmerkfamfeit in Anfpruch, fofern fie 
einen Gegenftand behandelt, der, mie die meiften Ehe- 
-fachen, ein wahres crux advocatorum zu feyn pflegf. 
Nachdem der Here Verfaffer im erften Kapitel, 
S. 9 u. f. über die Natur und das Wefen ber Ehe 
gefprochen, im zweiten bie hauptſaͤchlichſten Gefeßftel- 


len, welche von diefem Sinftitute handeln, und die vor⸗ 


züglichften Rechtsgelehrten, welche über daffelbe gefchries 


ben haben, ©. 19 u. f. aufgeführt bat, giebt er im 


dritten Kapitel, S. 27 u. f. fürzlich bie Urfachen an, 
aus denen die Gefege die Trennung der Ehe verflatten 
und gehe im vierten Kapitel, S. 43 u. fi, zu ber aus. 
führlichen Befprechung feines Gegenſtandes über, indem 


⸗ 


9a 


er das Weſen und bie Erforderniffe der „insidiarum 


vitäde conjugis structarum“,. die Wirfungen derſelben 


und ihre Werfchiedenheit von den ,„, Saebitien bee 
- fchreibt: 

Wir hätten gewuͤnſcht, m ed bem — Ver⸗ 
faſſer gefallen haͤtte, ſchaͤrfer als es geſchehen, heraus. 
zuheben: 

wie die Weſenheit der „insidiarum vitae con- 


jugis structarum“ in ber vorfäglichen Berübung _ 


folher gegen den andern Ehegatten gerichteten 
Handlungen beftehe, aus denen, mach dem ge 


* 


woͤhnlichen Laufe det Dinge, Gefahr fuͤr das kLe⸗ 


ben deſſelben hervorgehen muß, wenn auch eine 


Toͤdtung nicht mit Beſtimmtheit dabei gee 


wurde; 
md: 


pfen, fondern lediglich, um ben bedrohten Ehegate 
ten gegen die dadurch ausgefprochene, bei länge 
rer Fortdauer ber engen DBerbindung feine Gicher- 


wie bie Gefege, nicht um an bie bereit8 veruͤbte E 
Handlung bürgerlich nachtheilige Folgen zu knuͤ— 


beit gefährdende Gefinnung des andern Ehegat⸗ 


ten zu fchügen, die Trennung der Ehe in dem 
gegebenen Falle verftatten. 


Dann würde fi) das Schwanfende, mas fih in ben 
Definitionen ind Unterfcheidungen, tie ber Herr Ver 
faffer ſelbſt gefühlt hat, vorfindet, Leicht gehoben, und 
es ber ©. 53 erfichtlihen Ausführung, warum ber 
Richter auch dann, wenn fein vollftändiger Beweis ges 
gen den Beklagten vorhanden if, auf Scheidung zu 
erfennen berechtigt fey, gar nicht erft bedurft haben. - 
Sehr beachtenswerth find dagegen die Regeln, welche 
der Herr Verfaſſer S. 30 u. f. für bie Beurteilung 
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der in ſolchen Faͤllen aufgefuͤhrten und zu Begruͤndung 
der Klage dienenden Thatſachen empfiehlt. 

Mit Erfolg weifet er ſodann die Meinung berjes 
nigen Schriftfteller zurück, , welche, blos aus ber irri« 
gen Anficht einer Schriftftelle, in dem gegebenen Falle 
lediglich eine Scheidung von Tifh und Bett anempfehr 
fen, und ſtellt im fünften Kapitel S. 67 u. f. einige 
Kegeln auf über den Progeßgang, vorzüglich über bie 
Anmendung des Eides, ſey es nun, daß der "Kläger 
fich deffen gleich bei der Klage bedient, oder der Richter deu⸗ 
felben zu Entfcheidung der Sache erfordert, welche wir 
gern unterfchreiben. 

Am fechften Kapitel endlich referiret der Here 
Verfaffer die Gefchichte eines dahin einfchlagenden Pros 
zeffes. Doch fcheint fich der Streit dabei weniger um die 
Seftftelung des Begriffs der „insidiarium vitae con- 
jugis structarum““ als um die Zuläffigfeit und Glaub⸗ 
mwürdigfeit der für die angeführte Thatfache von dem 
Kläger ernannten Beweiszeugen gedreht zu haben. 

Vebrigend wären wir wohl neugierig, zu erfahren, 
wieviel von dem neunjährigen Zeitraume, innerhalb defs 
fen jener Prozeß geführt wurde, auf bie gerichtlichen 
- Verfahren der Sachwalter, wieviel auf bie Abfaffung 
ber Urtheile gefommen fey, meil man dann erft erfehen 
faun, ob die Behörden oder bie Sachwalter am mei⸗ 
ſten geſuͤndigt haben. | D. ©. 


Johann Gottlieb Fichtes Leben und literari— 
ſcher Nachlaß, herausgegeben von ſeinem Sohne, 
Johann Hermann Fichte. Erſter Theil, die Lebens⸗ 
befchreibung enthaltend, mis Fichtes Bildniß. Sulz⸗ 
bach 1830. 584 ©. 8. 


Dieß Buch gehört zu den leſenswertheſten — 
niſſen der neuſten Literatur. Unſer großer Fichte 
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muß. bier von Jebem lieb getwonnen werden. Da bie 
Schrift vieleicht nicht ale Lefer des Magazins zu fe- 
ben befommen, mögen einige Auszüge hier ſtehen, die. 
Fichtes Laufigifches Leben fchildern. 

Das Werk beginnt mit der Schilderung von 
Rammenau bei Pulsnig und feiner Bewohner. Ein 
dafelbft verwundet zurückgebliebener ſchwediſcher Wach. 
meifter aus Guſtav Adolphs Heere fol der Stammon- 
ter ber in jener Gegend ietzt ſehr ausgebreiteten Fichti— 
ſchen Familie ſeyn. 

„Fichtes Großvater wob auf eigenen Stuͤhlen 
ſchmale leinene Baͤnder und handelte damit im Dorf 
und in der umliegenden Gegend. Aber ruͤſtig und un- 
ternehmend wünfchte er feinen Kindern jenes Gewerbe 
einträglicher zu binterlaffen. Er ſandte deswegen fei- 
nen älteften Sohn, Chriftian Fichte, in die benach— 
barte Stadt Pulsnitz zu Johann Schurich, der dort 
eine nicht unanfehnliche Band» und Leinwandfabrif be 
ſaß. So, hoffte der Vater, werde der Sohn, neben 
der beſſern Kenntniß des Gewerbes, feinem Geſchaͤfte 
in dee Stade auch größern Spielraum verfchaffen Fün- 
nen. Aber der Ausgang „wendete es anderd. Chri— 
ſtian, durch Treue und Geſchick fchnel im Bertrauen 
feines Lehrherrn ſteigend, wurde endlich fein Hausgenoſſe 
und Vertrauter. Da gewann er die Tochter des Hau⸗ 
fe8 lieb, wagte dies aber Niemand zu befennen, 
weil er den Stolz des Vaters kannte. Wie aber fo 
oft fchon Heharrliche Treue den Widerftand der Eltern be- 
fiegte, fo gelang. e8 auch ihm, nad) manchem Jahre 
der Geduld und ber mechfelnden Hoffnungen, feine 
Braut heimzuführen. . Er erbaute ſich von ihrer Mit- 
gift ein Haus, das noch jegt von einem feiner Enkel 
bewohnt wird, der dem Gewerbe feines Großvaters 
treu geblieben iſt; und die ſelben Webſtuͤhle Happern 
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wohl noch darin, die früher vom Großvater und von 
Fichte ſelbſt in feinen jüngern Jahren beivegt 
wurden.“ | 


| „In dieſes Haus num führte Chrifian Fichte feine 
junge Ehefrau; und hier gebar fie ihm am 19. Mai 
1762 ben erftien Sohn, Johann Gottlieb. Be 
ber Taufe des Kindes gefchah es, daß ein Großoheim 
der Mutter, der wegen ſeiner Froͤmmigkeit und faſt pro⸗ 
phetiſcher Weisheit uͤberall verehrt wurde, von ſeiner 
fernen Wohnung zur Feierlichkeit heruͤbergekommen war. 
Diefer knieete betend an der Wiege des Kleinen bin, 
fegnete ihn laut und verhieß, dieß werde einft ein 
Mann werden zum Trofte und zur befondern Freude 
feiner Eltern. Als nun der tiefbewegte Greis mit 
Mühe fich erhoben hatte und wieder in feine Wohnung 
heimgeführt worden war, fo verließ er dieſelbe nicht 
"mehr vor Äberhandnehmender Schwäche und- bald dar⸗ 
auf war er verſchieden. Da glaubte man noch mehr 
an die Wahrheit jenes Wortes, weil der Greis fchon 
an ber Grenze der Emigfeit mit dem legten Lichtblicke 
ber verlöfchenden Kraft es gefprochen hatte, Der Bu 
ter beſonders blieb deſſelben eingedenf und legte dem 
Knaben um fo tveniger Zwang auf in- feinen Meiguns 
gen und Befchäftigungen, die er bald als fehr abweis 
hend von benen feiner übrigen Kinder erkennen 
mußte. Und fo hatte jenes Greigniß gerade durch 
ben Glauben, den es fand, unmittelbar gewiß großen 
Einfluß auf Fich te s fpätere Entwidelung.« 


„Nun wuchs der Knabe auf, im Kreife ſchnell 
ihm nachfommender Gefchwifter, und es zeigte fich, daß 
er an Geiftesart und äußerer Seftalt ganz dag Eben- 
bild der Muster fey, Eug, behend im Auffaffen 
tie im Antworten, ſelbſtſtaͤndig in jedem Entfchluffe, 
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Man Hat aber oft fchon beobachtet, daß Kinder von 
porgüglicher Anlage Ritt und zurücdgezogen em 
fcheinen, und nur mie. halb Theil nehmend an ihren 
Umgebungen bahingehen. Co mar auch der Kleine 
felten bei den Spielen, an denen feine Iebhafteren Ge 
fchroifter Freude hatten. Dagegen liebte er eg, allein 
feinem ſtillen Treiben nachzubängen, und man ſah ihn 
‚oft einfam auf dem Zelde verweilen, den Blick un. 
verwandt in die Ferne richtend. So fiand er nicht 
felten Stunden lang, wohl bis nad) Untergang ber 
Sonne, wo dann ber Schäfer, ber ben ſeltſamem ein⸗ 
ſam wandelnden Knaben kannte und liebte, ihn aus 
ſeinem Halbtraume aufweckte und nach Hauſe geleitete. 
Jene Stunden, die in ſeine fruͤhe Kindheit fielen, deren 
man ſonſt ſich nur undeutlich erinnert, waren noch dem 
Manne die hellſte und liebſte Erinnerung; in ihnen 
ſcheint ſein Geiſt am ſtaͤrkſten ſich entwickelt und am 
kraͤftigſten gelebt zu haben.“ 
| Eine Anekdote aus feiner Jugend iſt Folgen⸗ 
bes; „Einſtmals, ber Knabe war etwa 7 Jahr alt, 
haste ihm der Vater, zur Belohnung feines Fleißes, 
‚aus ber benachbarten Stadt die Volfshiftorie vom ges 
börnten Siegfried mitgebraht. Das Buch erfüllte 
ibm Gemüth und Aufmerffamfeit fo fehr, daß er für 
nicht8 anderes mehr Luft behielt; und auch im Lernen 
wurde er unachtſam und fahrläffig, was ihm ernfte, 
Beftrafung zuzog. Da fah er endlich ein, daß er fein 
geliebtes Buch gang von fich thun müffe, wenn es nicht 
ſchlimm mit ihm gehen folle. Zugleich wollte er es 
auch firafen für den Schaden, den es ihm- angethan. 
So ging er, das Buch in der Hand, an ben Bad, 
ber bei feines Vaters Haufe vorbeifloß, mit dem Vor⸗ 
ſatze, es ins Waſſer zu werfen. Aber lange zauderte 
er, die erſte Selbſtuͤberwindung ſeines Lebens zu 


226 


üben. Endlich, mit erneuertem Enrfihtuffe, ſchleuderte 
er es weit von ſich ins Waſſer hinein. Als er es 
aber dahinſchwimmen ſah, uͤbermannte ihn der Verluſt 
und er fing an, bitterlich zu weinen. Hier traf ihn 
der Vater, und vernahm von dem weinenden Kinde 
den Verluſt des Buches. Aber aus Scheu und Ver— 
wirrung verfchmwieg es ihm den wahren. Grund und 
Zufammenhang. Da gürnte der Väter fehr wegen ber 
Vernachläffigung feines Geſchenks und beſtrafte den 
Knaben mit ungewöhnlicher Härte; ein Vorſpiel feines 
fpätetn Lebens, wo nicht felten auch gerade dagje- 
nige, was er mit Ueberzeugung und mit Vorbedacht 
gethan, am meiften verfannt und mißdeutet wurde, oft 
aus dem nämlichen Grunde der Unfenntniß des eigents 
lichen Zufammenhanges und der wahren Motive. Spaͤ— 


terhin, als der "Schaden vergeffen war und der Dater 


feinen Sohn wieder zu belohnen und zu erfreuen wünfchte, 
faufte er ihm ein anderes ähnliches Buch. Aber da 
wollte der Knabe ed gar nicht annehmen, fondern bat, 
e8 lieber feinen, Gefchwiftern zu fchenfen, damit er nicht 
von neuem jener Verſuchung ausgeſetzt werde.“ 
Hierauf wird erzaͤhlt, wie der Paſtor Diendorf 
in Rammenau fich des kleinen Fichte annahm, tie 
der Freiherr v. Miltig auf Siebeneichen, durch den 
Zufall einer Verfpätigung ihn und befonders fein Ta- 
lent, gehörte Predigten aus dem Gedächtniß gut vor— 
zutragen, kennen lernte, ihn mit ſich nahm, dann im 
Pfarrhaufe zu Niederan bei Meißen bilden Heß und 
endlich in die Schulpforte‘ that. Hier lernte er Leſ⸗ 
fing 8 Geift kennen, deffen feifche Darftelungsgabe und 
geiftuole Polemik ihn gewaltig anzog. Leſſing war für 
Fichte ein Gegenftand folcher Verehrung, daß er es 
fein Erſtes feyn laffen wollte, von der Univerfität‘ aus 
zu Ihm zu wandern, um an, feinem perfönlichen orte 
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fich zu erbauen. Bon Leſſings Wirken fchreibt Fichte 
um 1791: „Was Leſſing in der Dramaturgie und in 
den Literaturbriefen ausſtreute, fängt erft jest. an 
Fruͤchte zu tragen. Geine Grundfäge fcheint: man als 
mählig immer mehr anerkennen und zur Grundlage der 
Beurtheilung legen: zu wollen, und für die Möglichkeit 
ihrer Ausführung ift a: Iphigenie ber — 
Beweis.“ 

Noch intereſſirt uns von ihm ein Brief über en 
Dberlaufigifhe Reife im Jahr 1791, wo 
am 9ten Mai, von Bifchofswerde aus, ſich in Kam 
menau meldete. „Spogleich erfchien mein Bruder Gott 
helf, die Herzliche Seele, den ich-fchon den Tag vor 
ber in Pilfnig gefucht Hatte, gleich nachher Gottlob. 
Der Vater war nicht zu. Haufe gewefen, doc fam er 
bald nach, der gute, brave, herzliche DBater! Wie 
wohl thut mir ſtets fein Anblick, und. fein Ton und 
fein Raifonnement! Mahemih,Gott!zufoeinem 
guten, ehrlichen, rechtſchaffnen Manne, 
und nimm mir alle meine Weisheit, und ich. 
babe immer gewonnen!“ 


„Bon Lauban aus, wo ich mich nicht aufhielt, 
fam ich durch eine erträgliche, aber nicht ausgezeichnete 
. Gegend, nah Reichenbach, eine Heine, alte, fchlecht- 
gebaute Stadt. Hier zeige fich zuerft die fchlefifch- 
polnifhe Bauart, mit Gallerieen vor den Haͤuſern, 
und mit Bierfegeln.“ 


„Den 15ten unter Kegen und dickem Rebel, mit 
langem Umherirren, nah Königshayn, einem 
außerordentlih fhönem Dorfe, dad ganz 
zwiſchen Gebüfchen, Felsſtuͤcken, Waflern liegt, und 
defien Berge, die. ich freilich nur beim Paftor im Kupfer- 
ſtiche ſah, ganz ſchweizeriſch fcheinen. Sonderba- 
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rer Character,’ dieſer Paftor*), der Herenhüter und” 
RKantianer zugleich zw ſeyn vorgiebt, und feine Frau! 
Den 16ten über einen Berg mit einem Belvedere, wo 
Säulen zu geometrifchen Vermeffungen von Herrn ©. 
Gersdorf,diefem befannten gelehrten Edel 
'manne, ber mit Herrn v. Meyer die Schweiz zu 
Fuße durchreift hat, errichtet find. Von da über 
Eunnersdorf — (auf) in diefen Gegenden war die 
 Bauernrevolution unter merfwürdigen Verbältniffen, tie 
ich auf Befragen erfuhr, ausgebrochen) — nad Goͤr⸗ 
liß, eine fchöne, fruchtbare, lachende Gegend! Goͤr⸗ 
lie, wo ich am heiligen Grabe vorbeiging, ift eine alte, 
unregelmäßige Stadt, doch mit einigen fchönen Häns - 
fern, viel Aehnliches mit Baugen, bie auf die Galfes 
rieen an den Häufern, die bier, befonderd am Marfte, 
durchgängig fich finden Conrector Schwarze, 
der mich erfannte, ein lebhafter, mohlgeordneter Geiſt, 
und ein treffliches Herz, wie es fcheint. Den 17ten 
nah Löbau, den Eonrector B., ein junger, lebendiger, 
doch nicht umfaffender Kopf, befuchts er bat noch 
manches GStudentifofe. Bon da, gleich nah Tifche, 
auf Schlefien zu.“ j 
Schließlich heben wir noch folgende Stelle aus: 
„Noch dürfen wir eine andere häusliche Sitte 
nicht unerwaͤhnt laffen, bie, bei geregelter Hausord« 
nung, nie ausgefegt wurde. Es war eine gemein« 
fhaftlihe Abendandacht, bie den Tag wuͤrdig 
und feierlich befchloß und an ber auch das Gefinde 
Theil zu nehmen pflegte. Wenn nämlich unter Bes 
gleitung bes Claviers einige Verfe aus einem Chorak 
gefungen worden waren, nahm ber Yausvater (der 


”) Ehriftian Samuel Schmidt. geſt. 1792; auch als Tops 
graph bekannt. 


x 
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Profeffor Fichte) das Wort und fpeach über eine Stelle 
oder ein: Capitel aus dem neuen Teſtamente, beſonders 
aus ſeinem Lieblingsevangeliſten Johannes; oder er 
redete auch, wenn beſonders haͤusliche Veranlaſſungen 
dazu aufforderten, ein Wort der Ermahnung oder des 
Troſtes.“ 

Bruchſtuͤcke aus dieſer Biographie batten ſchon 
1819 im Morgenblatte geſtanden. Daraus waren fie 
in zwei franzöfifche Zeitfchriften übergegangen, in 
den. Parifer Globe und in die Straßburger Revue 
germanique. 

Der zweite Theil enthaͤlt erlaͤuternde Acten⸗ 
ſtuͤcke und literariſchen Briefwechſel, namentlich Briefe 
son Schlegel, Johannes Müller, Wegſcheider, Titt⸗ 
mann, Jung, Lavater, Ammon, Fellenberg; an Klop- 
ſtock, Dalberg, Stephanis an und von Jacobi, 
Reinhold, Schiller, Reinhard, Ernft Wagner. 

Fuͤr Freunde der Tonkunſt, von Friedrich Noch» 
litz. Erſter Band, zweite derbeſerte Auflage. Leipz. 

1830. 8. 

Dieſe Schrift verdient deshalb in unferm Ma 
gazin die Erwähnung, weil gleich der erſte Aufſatz, ©. 
3—48.da8 Leben und die Charakteriſtick un ſer s gr os 
ßen Hiller enthaͤlt. Von ſeiner Jugend in der 
Oberlauſitz ſagt Rochlitz S. 63 „Hiller war am 
Weihnachtstage 1728 zu Wendifhoffig, einem 
Dorfe in ber Oberlauſi tz, geboren. Sein Vater war 

Schulmeiſter, lebte in großer Armuth und ftarb auch fo, 
ba. der Knabe ſechs Jahr alt war. Bei dem Nachfol 
ger feines Waters. lernte biefer die Elemente des Kla⸗ 
vier⸗ und Violinfpield; Seine einzige Freude aber war 
Singen, und zwar aus dem Firchengefangbuche — 
etwas andres kannte er nicht. Paſſions⸗ und Sterbe—⸗ 
: fieder waren dem armen niebergebrückten Jungen bie 
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liebften. Bei feiner Neigung zum Geubiren ſchickte 
man ihn hernach auf das Gymnafium nah Görlig, 
und er fand da, bei guten Denfchen, einige Unterftäßung, 
befonders feiner guten Sopranftimme wegen.“ 

Hier ſagt der Verfaffer in einer Anmerfung: „Es 
ift fonderbar, immer und immer von neuem, ruͤhmt 
man den Böhmen ihre ausgezeichneten Talente jur 
Tonkunſt nach, die fich doch von jeher zumeift, und in 
neuer Zeit faſt ausfchlieglih, nur im Praftifchen Her. 
vorgethan; indeß auch nicht Einer bisher der wenige 
ſtens gleichen Talente, und ihrer nicht felten hoöoͤ— 
bern Richtung zum Dichtenden oder Wiffenfchaft- 
lichen, bei den ſtammverwandten Laufigern öffent 
lich gedacht Hat.“ 

©. 8. wird eine Anekdote aus feinem Goͤrlitzer 
Schulleben mitgeteilt, ©. 15. fein Verdienft um bie 
Bildung der großen Sängerin Mara gezeigt: 

„Sie fam als ein ganz armed Mädchen, mit ih- 
rem Vater, nach Leipzig. Hiller, ber felbft wenig 
mehr als nichts befaß, nahm die Gängerin, deren 
Salent er fögleich entdeckte, in fein Haus, wo fie 
faft 5 Jahr (1766 — 1771) gelebt und. ihre erfte 
eigentliche Kunſtſchule erhalten ‚bat. u Mehr darüber 
St 56 ff. — 

Von ſeiner großen — wird folgende 
Anekdote mitgetheilt: Die Fagd (bdiefe ſonſt alle 
befannte Operette von Weiße und Hiller) entzückte, 
wie faum vorher ein Schaufpiel entzückt hatte. Es 
mußte eine Zeit lang unausgefeßt gefpielt werden.‘ 
Es hätte fi niemand zu Schulden kommen laffen, die 
Jagd nicht gefehen zu haben. Nur der gufe Hil« 
ler,: der fie gegeben, hatte fie nicht geſehen. Die 
hypochondriſche Stimmung feines Innern und fein raſt⸗ 
loſes Arbeiten batte ihn dahin gebracht, daß er in 
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= Jahren nicht, über feine Thürfchwele geſchritten war. 
Nehmt's als mein Vermaͤchtniß an,-fagte er. den drin⸗ 
genden Freunden, und feyd zufrieden damit, da ich: 
nicht weiter habe, Ich bin ein todter Mann. Koch 
(der Schaufpieler) wollte es endlich mit Gewalt durch» 
fegen, dag Hiller fich feines Werkes freuen: 
müßte, und. entwarf daher folgenden Plan. Die 
Jagd. ourde zum 1Sten Male aufgeführt. Nicht lange 
vor Anfang, der Vorfielung trat einer. der angeſehen⸗ 
ſten Freunde Hillers und fein Arzt, vor dem er, wie 
ein echter Hppochondrift, große Schen hatte, in fein; 
Zimmer... Zreund, begann jener, Koch hat bie heutige; 
Wiederholung nur ‚Deinetwegen ‚angefegt, Du 
mußt kommen. — Laßt mich, ſeufzte Hiller, ihr: 
ſeht, ich kann faum in der Stube einherwanken, und 
morgen findet ihr mich vielleicht todt. — Zum Henker, 
mit Ihren Grillen! fuhr der Arzt auf. Herr, Sie; 
ſollen, Sie muͤſſen ins Theater, und das gleich, wie 
Sie ſind, im Flausrock, wir wollen allein bei Ihnen 
in. ber Loge bleiben, kein Menſch fol. Sie ſehen. 
Und mit ihrem Sterben, — Kerr, das muß ich ver⸗ 
ſtehn. Ich garantire Ihnen ein. langes Leben. 
Und darum, fort! Unten ſteht der Wagen. — Hiller 
mar fcheu zufammengefahren. Ehe er fih befinnen 
konnte, hatten die Herren ihn unter die Arme gefaßt, 
in. den Wagen gefchoben, aus diefem in bie Loge ge- 
ſteckt. Der Vorhang raufchte auf — Koch fiand da 
(als Martin), ‚gleich ‚in fo echtkomiſcher Pofitur, da 
alles, ehe er noch fprach, lachen mußte — und 
Hiller mit. , Nun war alles gut; und. von diefer 
Zeit an. wurde. es wirklich allmaͤhlig beffer : mit; dem 
armen Hypochondriſten .., -- — 
Von ſeinem Ende heißt es S. 26: Kraͤnklichkeit, 
ploͤtzlich zunehmende Altersſchwaͤche, zuruͤckkehrende druͤ⸗ 
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kende ———— und die Mißhelligkeiten mit Fiſcher 
veranlaßten ihn, 5 Jahre vor feinem Tode, fein Amt 
niederzulegen. Für feine Bebürfniffe wurde rühmlich 
geforge. Man könnte fagen: er hörte ſchon einige 
Jahre früher, als er farb, zu leben auf; beſonders 
feit fein letzter vertrauter Freund, der ehrwuͤrdige 
Buͤrgermeiſter Muͤller, ſtarb. Die letzten Jahre vege⸗ 
tirte er ganz nur. Er wollte ganz im Stillen begraben 
ſeyn. Aber eine Menge feiner vormaligen Schüler uud 
Andrer, bie ihn hoch ſchaͤtzten und liebten, ſchloß ſich 
freiwillig zu einer ſehr feierlichen Beſtattung an. Der 
Chor fang am Grabe feine vortreffliche Motette: Al 
les Fleiſch if wie Gras ıc. Sie iſt wohl nie, weder 
vor⸗ noch nachher, fo: fchön und mit folcher Wir 
fung vorgetragen worden.‘ 

Die von Goͤthe in feinen Gedichten gefeierte Bel, 
marfche Sängerin Corona Schröter war auch von Hi 
ler ausgebildet und eine Zeit lang feine Hausgenoſſin. 
Bon der: Dankbarkeit andrer Schülerinnen wird nächften® 
die Nede feym Auch der übrige: Inhalt diefer Schrift 
von Rochlitz ift ſehr anziehend, fo wie der zweite Theil, 

Zu den i. J. 1832 am Gymmafium zu Luckau zu 
haltenden Dfterfeierlichkeiten ladet ganz ergebenft ein 
ber Kön. Dir. -de8 Gymn. M. Johann Gottlieb 

Lehmann: Vorausgeſchickt eine Abhandlung Über 

einige-Stellen in Matthiad’8 Leitfaden für den Henn⸗ 

riftifchen Schulunterricht, vom Oberlehrer €: F. 

Kretfhmar. Luͤbd gebr. 6. Driemel, 1832. | 

25:& 4 

Scyarffinnig weiſt Hr. Oberl. Kretſchmar einige 
Unbeſtimmtheiten und Maͤngel in der 5ten Auflage des 
Matthiasſchen Lehrbuchs fuͤr die Geometrie nach. Die 
Schulnachrichten geben Bericht über Veränderungen im‘ 
Lehrercollegio, über die im verfloffenen Schuljahre vor 
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getragnen Gegenſtaͤnde (Sprachen, Wiſſenſchaften, tech» 
niſche Fertigkeiten), über bie eingegangenen Verord⸗ 
nungen ber hoͤhern koͤnigl, fo wie Anordnungen der 
ſtaͤdtiſchen Schulbehoͤrde, und gedenft auch ber "bei 
Erneuerung der Stadtobrigfeit im Patronat gefchehenen 
Veränderungen, und zwar mit folgenden Worten: 
„Mit dem Iebhafteften und geruͤhrteſten Danfe fühlen 
wir uns gebrungen, bie reine. Liebe zu den MWiffen- 


(haften, die Acht humane und treue Fürforge für dad 


Wohl der Schule, die weiſe Mäfigung und Umficht 
in ber Begünftiigung und Beförderung ihrer Angelegens 
heiten, und befonders die ſtete DBereitwilligfeit, mit 
welcher bie ausgeſchiedenen verehrten Mitglieder des 
Magiftratd, ald wahre Väter der Schule ſchon ſeit 
langer Zeit das gedeihliche Wachſsthum und die empors 
firebende Bluͤthe dieſer Auſtalt zu fegnen und zu pfles 
gen, bemüht und gewohnt waren, biermit laut und 
Öffentlich zu rühmen. “ *) | | i 
Dann folgen Angaben über Schuͤlerzahl, Abge- 
ende, durch Kauf und Geſchenk für die Gymnaſial⸗ 
Bibliochek gewonnene Bücher und mehrere empfangene 
Geldgefchente wohlthaͤtiger Schulfreunde. 


Briefe eines Verfiorbenen. Ein fragmenta- 
riſches Tagebuch aus Deutfchland, Holland und Eng» 
land, gefchrieben 1826 — 28. Th. IIL IV. Stutt 

gard, 1831, 420 und 423 ©, mit Abbildungen. 


Die erften (obwohl fpäter gefchriebenen) 2 Bände 
biefed Werfes eines erratpenen Laufigifchen BVerfaf- 


”) Ein gleiches Eonnte das Lehrereollesium im Zittau fagen. 
Es ſprach feinem Dank an den zeitherigen Bürgermeifter, 
Hr. Bitter u. D. Haupt, u. am den zeitherigen Hr. Son⸗ 

| 16 | | 
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fers find bereits im — Bande des Magazins, S. 
426 angezeigt. Kaum hat irgend eine neue Schrift 
des gegenwaͤrtigen Jahres fo große Aufmerkſamkeit er— 
regt und ſo viele eifrige Leſer gefunden, als dieſe Briefe 
eines hoben Neifenden, der wohl nur, um weiteres 
Nachfpüren zu verhäten, als Berfiorbener ſich angege- 
ben bat. Die feinfte Beobachtungsgabe, das allent- 
halben offenbarte Gefühl für das Rechte und Gute, 
die Iebendigfte, Hinreißendfte Darſtellung des Herrn Ver⸗ 
fafferd, machen fein Höchft gehaltreiches Werk zur ins 
tereſſanteſten Lectuͤre fuͤr alle gebildete Männer und 
Srauen. Kein Lefer wird fi wundern, warum «s 
des allgemeinften Beifalls allenthalben gewürdigt 
wird. Auch in England, wovon das Werf meift han⸗ 
delt, wird es mit größter Begierde geleſen. Die Ue⸗ 
berfegung erfchien.. unter dem Titel: "Tour of 
a German Prince, in 4 Bänden, von-denen die beiden 
erſten ſchnell eine zweite Auflage nöthig machten. 

Eine Stelle in diefem Werke geht die Laufig an. 

Im zweiten Bande wird nämlich S.97 folgendes über 
die Aehnlichkeie zwifchen ben Jelänkern. und ben 
Menden gefagt: . 

„Die Melodieen der Lieder, welche man fang, 
"Hatten eine auffallende Hehnlichkeit mit denen der 
Menden, wie ich überhaupt zmwifchen beiden Völkern 
"gleiche Beziehungen finde. Beide fabriciren und lichen 
-ausfchließlih reinen Kornbranntwein (Whisky) und 
‚leben faft allein von Kartoffeln; beider Rationalmufif 
fenne nur den Dudelſack; fie lieben leidenſchaftlich Ges 
fang und Tanz und doch find ihre Melodieen ſtets 





dieus, nun Stadtrichter, Bergmann, beim Austritte aus 


ihrem bisherigen — in m beſondern ‚Meinen 
Schrift aus. 
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melancholiſch; beide find unterdruͤckt durch seine fremde 
Nation und fprechen eine immer mehr) fich verlierende 
Sprache, die reich und poetiſch iſt, ohne daß ſie jeboch 
‚eine Literatur in derſelben beſitzen; beide verehren unter 
ſich noch immer die Abfömmlinge ihrer alten Zürften 
und, haben den Grundfa: daß, was noch nicht aufges 
‚geben ift, auch noch nicht ganz verloren ſey; beide find 
abergläubifch, ſchlau und in ihren Erzählungen zur Ue⸗ 
‚bertreibung geneigt, revolutionair, wo fie koͤnnen, aber 
etwas. friechend gegen die Macht; beide gehen -gern 
jerlumpt, wenn fie fich auch beffer Eleiden koͤnnten, und 
endlich find beide bei elendem Leben dennoch großer 
Anſtrengung fähig, obgleih"fie am Tiebften fahllenzen, 
and dabei auch beide gleich‘ fruchtbarer Natur, wel. 
ches ein wendiſches Sprichworts den Braten der armen 
Leute nennt. ®. . | N 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Zittau, 
aufs Jahr 1831, aufgezeichnet vom Hauptmann J. 
EM. Dreverhoff. Zitt. b. Seifett, 1832. 16 
S. 4. = — 


Nachdem in der Einleitung die zu ben Beobach—⸗ 
‚tungen gebrauchten guten Inſtrumente befchrieben find, 
wird von jedem Monate. bes ‚verfloffenen Jahres Sole 
gendes berichtet: von jedem ‚Tage Amalige Barometer 
beobachtungen, Amalige Thermometerbeobachtungen, nach 
Eentigraden, Zmalige Angaben, des Windes, dann der. Re— 
‚genmenge, des Wetters, Zuletzt folgen noch einige allge» 
„meine Ueberfichten, befonders auch der. Windrichtungen, 
woraus man 5. DB. fieht, daß nur 7 Tage Oſtwind, 
aber 120 Tage Suͤdweſtwind geweht hat. Unter der 
Rubrik: Himmelsanſicht, erficht man; "daß: nur 5 gang 
‚heile, aber 80 ganz trübe Tage’ gemwefen: find und eg 
an 176 Zagen Regen oder Schnee gegeben har. Hier 

| 16* 
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auf. folgen Angaben von der: Temperatur ber. Fluͤſſe 
und Quellen, fo mie bes Erdbodens. Beigegeben ift 
eine. graphifche Darftelung der. monatlichen mittleren 
Barometer - und rt zu —— in den 


Töpfer, (J. Godofr.) Specimen. commentationis 
. eriticae in Sophoclem, Lubben, 1831, 4... 


Hr. Quartus Töpfer in Lübben behandelt, fol. 
gende Stellen des Gophofles Fritifh: Ajac. 172 — 
181. 372. 550 — 552. 596 ff. Electr. 11 ff. 733. 


Die Sonntagsfeier. Morgen» und Abendopfer 
in Geſaͤngen, auf, alle Sonntage des Jahres, für 
‚gebildete Ehriften, von Karl Kirfch (Diak. in Rö- 
nigsbrüd). Leipz. 1831. VI. 329 ©. &. . 


-Geit bie Prediger die Schriften zur Privater 
bauung ſo mannichfach vermehrt haben, hat die ge⸗ 
meinf haf liche Rirchenandacht viel Abbruch Leiden 
müffen. Wenn wir num gleich deßhalb bie: ftete- Ber 
mehrung der Schriften für Hausandacht nicht billigen 
können, muͤſſen wir doch auch zugeben, daß gute 
Schriften der Art nicht als uͤberfluͤſſig zu betrachten 
‘find. Der wuͤrdige Herr Bf. bat feinen Hriftlichen 
Sinn, fein empfindungsvolled Herz und fein dichteriſches 
Talent ſchon ſonſt bewieſen, und giebt auch hier ein 
ſchoͤnes Werk, durch edle Dichterſprache, jedoch faßlich, 
ſich empfehlend. Auf die Sonntagsevangelien iſt uͤberall 
Ruͤckſicht genommen. Das enee der pa ift 
auch guf. 


Commentar über den Brief Mani s an die 
Römer. Bon Leopold Immanuel Ruͤckert, Sub. 
rector am EOIURTER zu Zittau, Leipz. in der 
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Hartmannfchen Buchhandlung 1831, xvi u. 701 
S. ge. 8. 3 Thlr. | 


Ach bat der fprachgelehree, bibelkundige, 
ſcharfſinnige Hr. Subr. Ruͤckert die theologiſche Welt 
mit einem gehaltvollen, tuͤchtigen Werke befchenft. Im 
theologiſchen Litteraturblatte bei der allgemeinen Kir. 
chenzeitung, 1831, Nr. 128, ©. 117 wird fo darüber 
geurtheilt: Es hebt fih aus der Maffe der gewöhnlis 
hen eregetifchen Schriften durch die entfchiedenften Bor» 
süge heraus, die nicht verfehlen werden, ihm die allges 
meine Anerkennung zu fichern. Ä 


Neue Auflagen. 
von Schriften Eaufigifcher Verfaſſer. 


Paul Gerhardt, bargeftellt von E. G. Roth, Pafl. 
Prim. zu Lübben. 2te Ausg. Leipz. 1832. 


Nelkenbrechers Taſchenbuch der Muͤnz⸗, Maafs 
und Gewichtkunde. Neu vermehrt. und herausgege-⸗ 
ben von J. H. Bock und C. Kandelhardt. 15te 
Ausgabe. Berlin 1831, 8. Die 14te war von 
Bock und Cruͤger beſorgt. 


Briefe eines Verſtorbenen. m 2te Ausg, 
Etuttg. 1831. 

oh. Ant. Heinf, die Meine Jagd, ein Handbuch 
für Jäger und Jagdliebhaber. 2te Ausg. 


Sintenis, Anleitung zu Ciceros Schreibart. — 

Ausg. verbeſſert und durchgeſehen v. D. Reinh. 
Klotz. Leipz. 1832. 

Sintenis Styluͤbungen, 2te verb. Ausg. beſorgt von 
C. W. ee Leipz. 1832, | 
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Die File Lauſitziſcher Schriften if ſo groß, 
baß ich wegen Anzeige vieler nenerfchienenen Schriften 
auf bie folgenden Hefte verweifen muß, wo größere 
und Fleinere Schriften von Alt, Anton, Bergt, Bod. 
Böhland, Brauer, Conrad, Efchfe, Morig Ettmüller, 
Guſtav Ertmüler, Fritſche, Jacobitz, Jentſch, Juſt, 
Kloß, Koͤthe, Lindemann, Müller, Otto, Petri, Raͤtze, 
Rhaͤſa, Riedel, Roſt, Schuſter, Zeh. von der Trenk, 
‚Zjchoppe, Weicker, Wieſand u. a. angezeigt werden ſollen. 


— 


C. Lauſitziſche Nachrichten. 
71 Perſonalnachrichten. 
a) Nekrolog. 


Nachträglich. Am 8. Nov. 1830 verlor Hr. Paſt. 
AM. Grimm zu Niemitzſch einen feiner Soͤhne, den Elemen-« 
tarlehree Hr. Karl Augufi Ewald Grimm m Gu— 
ben, Er war 17. Febr. 1803 geboren. Geine am 4. 
Sebr. 1816 fchon entfchlafene Mutter war Fr. Charlotte 
Erdmuth Henriette, geb. Coccius. Anfänglich im Vater⸗ 
haufe unterrichtet, ging er 41813 auf die Schule zu Gu- 
ben, 1822 aber ins Schullehrerfeminar zu Neuzele. 1824 
befam er bie Stelle eines Elementarlehrer8 in Guben, die 
er am 25. Det. antrat und bis zum Auguft 1830 treu 
verwaltete. Doch, Kränklichfeit trieb ihn mwieder ins Va⸗ 
terhaus, wo er an der Auszehrung Monate lang: litt, 
auf feinen Tod fich gefaßt machte und an genanntem 
Tage fehr fanft entfchlief, Groß war der Schmerz der 
ihn ſehr liebenden Seinigen. An feinem Grabe, am 12, 
Nov., fangen 14 Schullehrer und der Hr. Archidiac, Horſtig 
aus Guben ſprach eindringende Worte des Troſtes. 
Von dem am 28. Febr. 1831 zu Guben verfiorbenen 
Hrn. Cantor M. Ehriftian Karl Hentſch it Folgen- 
des zu berichten: Er war 17. Mär; 1767 im Dorfe Ni⸗ 
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werle bei Pfoͤrten geboren, wo ſein Vater Schullehrer, 
Cantor und Zolleinnehmer war. Seine Studien begann er 
zu Guben, unter den Rectoren Thierbach, Doͤring (jetzt in 
Gotha) und vorzüglich unter Boͤttiger, (jetzt in Dresden) 
dem er als Famulus näher verbunden war. Da er Wohls 
thäter- fand, Chorpräfeft wurde und Unterricht gab, fo ge— 
wann er Mittel, 1790 die Univerfität Wittenberg befuchen 
zu fönnen, wo er Schüler von Reinhard, Schröckh, 
Nitzſch u. a. war, aber feinen Unterhalt felbft erwerben 
mußte. Doafelbft ward er 1795 Magifter, auch 5ter Leh⸗ 
rer am Eyceum und 1801 aber Duartus. Hier genoß er 
das Wohlwollen feines Vorgefeßten Nisfch, feiner braven 
Eollegen Beyer, Mai, Brand, die Achtung der Eltern feis 
ner Schüler, die Liebe der Letztern. 1802 verheirathete er 
fi) mit der Tochter des Apothekers Jahn aus Guben. 
Mit diefer chen fo liebreichen als verftändigen Gattin lebte 
er in fchöner Eintracht. 1804 ging er nach Guben als 
Cantor und Lehrer am Eyceum, errichtete auch ein Knaben⸗ 
Inſtitut. Groß war die Zahl der Collegen, mit denen 
Hentſch nah und nach gemeinfchaftlich zu arbeiten hatte 
(mit den Herren Richter, Hartmann, Pilz, Wolf, Klemm, 
oppo, Wagner, Käftner, Schönborn, Grafer, Saufe, 
omuth, Schneller), und es mochte ihm im Alter ſchwer 
fallen, an wechſelnde Einrichtungen ſich zu gewöhnen, 
4822 trennte der Tod feine gute Gattin von ihm. 1826 
- fand er ſich bewogen, in einen neuen Eheftand zu freten, 
und zwar mit der Witwe des Archidiac. Poppo. Noch 
im Alter wirfte er nach Kräften, bi8 am 18. Febr. 1831 
ihn: in der Lehrfiunde ein Schlagfluß überfiel, der nach 11 
Zagen feinem irdiſchen Leben ein Ziel ſetzte. Diele betrauer⸗ 
ten den Hintritt dieſes thätigen, redlichen, wohlwollenden 
Mannes. Er hinterlaͤßt einen einzigen Sohn, den Hru— 
Cand. Hentfch. Ä * 
Am 5. März 1831 ſtarb zu Guben der Schullehrer, 
Johann Chriftian Böttcher, deffen wir darum bier ges 
benfen; weil ausgezeichnete Lob ihm ind Grab nachfolgte. 
Der Hr. Archid. Horſtig laßt dem Entfchlafenen alles Lob 
eines treuen Lehrers zu Theil werden, und ertheilt ihm 
das Zeugniß, daß er in feinem Anıte unermüdlich geweſen 
und. unausgefegt einen Eifer bewieſen habe, der allen zum 
Mufter aufgeſtellt werden könne. Haͤtte feinem Willen die 
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Kraft entfprochen, und waͤren ihm in feiner Jugend’ bie 
Mittel, fich auszubilden, nieht entzogen gewefen, fo wuͤrde 
er ein im jeder Hinficht ausgezeichneter Schulmanın ges 
worden feyn. Er war zu Worby im Eichgfelde d. 29. Nov. 
1761 geboren. Sein Vater war Soldat, auch er: diente 
22 1f2 Jahr in diefem Berufe für die Stadt Guben, une 
- terrichtete dann Soldatenkinder und ward 1804 Schulleh« 
rer an dem MWerderthore zu Guben. Sein Alter bat 69 
Jahr überfliegen.: Ä 

Der am 13. Juli 1831 zu Görlig verftorbene wuͤr⸗ 
dige Herr Bürgermeifter, Polizeidirestor und Schulinfpec» 
tor, Samuel Traugott Neumann war am 11. 
Dec. 1759 zu Görlig geboren, wo fein Vater, Hr. Jo⸗ 
kann Georg Neumann, der Kechte Candidat und bürgers 
fchaftlicher Deputirter bei der Werwaltung der milden 
Stiftungen, feine Mutter aber, Fr. Johanne Ehriftiane 
Wilhelmine, aus dem alten berühmten Gehlerſchen 
Sefchlechte *) war. Seit 1774 fiudierte er unter Bau⸗ 
meifter auf dem Gymnaſium der Vaterftadt, feit 1777. ſchon 
in Leipzig, mo feine beiden berühmten Oheime, D. Johann 
Karl und D. Joh. Samuel Traugott Gebler zu feiner Ausbil» 
dung vieles beitrugen. Er widmete fich dem Studium ber 
Rechte, buldigte aber auch den fchönen Wiffenfchaften und 
der Gefchichte.. Am 15. April 1782 disputirte er und 
fehrte nach mehrjährigem Aufenthalte in. Leipzig in feine 
Vaterſtadt hoffnungsvoll zurück. Hier flieg er, nad) Ber 
dienft, von Stufe zu Stufe, befleidefe nach und. nach 
die mwichtigften Aemter und leiftete auch miffenfchaftlich viel 
mit preiswürdigem Patriotismus. Im Jahr 1783 warb 
er Advocat, und verwaltete nach und nach 14 Gerichte« 
haltereien, 1789 ward er Stabtfteuercaffirer, 1790 Sen 
tor, 1796 Stadthauptmann, 1797 Scabinus, 1803 Stade 
richter, 1806 Bürgermeifter, 1818 zugleich ftädtifcher 
Polizeidirector und permanenter Inſpector des Gymna- 


*) S. über diefe Familie des Hrn. Reetor Schwarzes Ans 
denken K. Gehlers, 1795. Knauths Gedaͤchtniß des alten 
hochangeſehenen Geſchlechts derer Gehler. Goͤrl. 1775. 
De Praestantia Gehlerorum gentis. 1775. Singular. Lat, 
XV. 175 — 186. XXIII. 863 — 867. Lauf. Magas. 
1775, 246 — 248, 1790, 11% | Ri 
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ſiums. (Border. hatte er feit 1806 mit dem Hrn. Bir 
germeifter Sohr abwechfelnd bie Infpection geführt.) Dankbar 
feierte am 9. jan. 1832 die Schule fein Andenfen. Er 
ehörte auch zu den DBegründern der Görliger, am 3. 
i 1816 geflifteten, Bibelgefellfchaft, und war mehrere 
ahre ihr. Vorſteher. Zugleich erwarb er fich die größten 
Verdienſte um die DE. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, ger 
börte zu den älteften und thätigfien Mitgliedern derfelben, 
war ein treuer Mitarbeiter an den gefellfchaftlichen Zeit 
fchriften, lange Zeit des Ausfchuffes Director, auch Caſſen⸗ 
verwalter. Mit nicht gewöhnlichen Kenntniffen in der Va⸗ 
terlandsgefchichte, in der Wappenfunde, befonders aber in 
der Münzfunde ausgerüftet, zugleich bemittelter als viele 
andere Freunde der Wiffenfchaften, fonnte er in feinem 
langen Xeben reiche Sammlungen feltner, die Laufisifche 
und deutfche Gefchichte und die Münzkunde betreffender 
Werke zufammenbringen, die nun theild durch Auctions» 
kauf der DE. Gefelfchaft der Wiffenfchaften und einzelnen. 
Bücherfreunden, theild, durch Geſchenk feiner Witwe, der 
Milichſchen Bibliothek zu Theil wurden. Seine gedrud- 
ten Auffäge, welche. meift die Laufisifche Brafteaten» 
funde, in der Er die befte Kenntniß befaß, angchn, find 
in Ottos Lerifon II. 711, IV. 304, verzeichnet. Seitdem 
bat er auch im Lauf. Magazin, 1822, 22 über alte Reut⸗ 
niger Brakteaten und eine Denkfchrift auf den der Gefells 
fchaft fo merthen Inſpector Schuk in Niesfy gefchrieben. 
Zwar in hohem Alter, (im 72. Xebengjahre), fchied der 
verehrte Neumann; aber feine Freunde hätten‘ gern dag _ 
Leben dieſes biedern, beitern, gefelligen, witzigen Mannce, 
noch verlängert gefehen, tmwurden.jedoch, durch einen frü- 
bern Anfall eined Schlaged, auf diefen Werluft vorberei« 
tet. Merheirathet war der Selige feit dem 16. Nov. 1784 
mit einer Tochter des Hrn. D. Geißler, Johanne Char 
lotte Juliane, welche er ohne Kinder als Witwe hinterließ. 
Sein Andenfen halte das Vaterland in Ehren!‘ 


Am 6. Der. 1831 entfchlief zu Budiſſin Herr Frie d⸗ 
rich Chriftian v. Criegern, K. S. Oberamtsregie⸗ 
rungsrath, Ritter des Civilverdienſtordens, auch Erb», 


Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Thumitz. Ein Nervenſchlag 
endete ſein Leben mit 67 J. 4 Mon. 
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Am 4. San. 1832 Hr. M. Daniel Fabriciug, 
Superintend. zu Calau. Ueber fein Lefebuch für Lands 
fchulen f. Magaz. 1822, 616. | 

Am 8. Jan. Hr. Karl Gottlieb Mofig, Steuer- 
fefretair in Görlig. Er war der zweite Sohn des che 
maligen Paft. Prim. Johann Gottfried Mofig und früher 
Dberamtsadvofat und erichtsdircktor zu Wigandsthal 
und Meffersdorf, auch Mitglied der DR. Gefellfchafe der 
MWiffenfchaften, deren Schaͤtze er durch eine fchöne Moo8- 
fammlung, fanımt dazu gehörigen Büchern, vermehrte. Er 
ward 73 Jahr und 12 Tage alt. | 


Am 25. Jan. zu Herrnhut Hr. Major Wolf Lud— 
wig v. Gerädorf auf Kieglingswalde, Königl. Preuß, 
gandrath und Nitter des rothen Adlerordens dritter Claſſe. 


An demfelben Tage endigte fein Leben Hr. Friedrich 
Auguſt Slafchner v. Ruhberg auf Schmorfau. Er 
war am 24. Mai 1798 zu Zittau geboren, wo fein wür« 
diger Water, Hr. Gotthelf Benjamin Flafchner (nachmals 
v. Ruhberg) als Privatgelehrter Tebte und ſich als Heraus- 
geber mehrerer Zeitfchriften verdient machte. Man bat 
von dem Verftorbenen mehrere mufifalifehe Compofitionen: 
Schillers J— Erde, fuͤrs Pianoforte, 12 Variatio- 
nen, zu Meißen herausgekommen. Alecto, Fantaisie p. 
Pft. Dresd. 1828. Deutſcher Liederkranz für eine Sing⸗ 
ſtimme, mit Begl. des Pf. Dresden. er 


| Den 23. Febr. war ber Todestag des emerifirten 
Archidiakonus, Hrn. M. Friedrich Gottlob Dörings: in 
Marklifia. Friedeberg am Dueid, wo fein Vater, Chris 
ſtian Gottlob Döring, als Nathefenior und Notar lebte, 
“war fein Geburtsort, die Zeit feiner Geburt d. 6. März 
1755. Der als fleißiger asketiſcher Schriftfteller zu feines 
Zeit verdiente Paftor zu Niederwiefe, M. Caspar Döring 
(©. Ottos Lexicon I, 252 ff.) erzog als Oheim den fchon 
mit 9 Jahren verwaiften Knaben, der dann feine Schul» 
ftudien an genanntem Drte unter Bachftein und in: Hirſch⸗ 
berg unter Bauer, feine afademifchen aber feit 1776 in 
Halle und feit 1779 in Jena machte. Seit 1780 wirkte 
er als Hauslehrer und fchon 1783 ward er Diakonus 
und Katechet zu Markliffa, 1786 Archidiafonus und vers 
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waltete biefes Amt bis 1827, wo er emeritirt ward. eine 
Ehe fchloß er zuerft 1784 mit Friderike Elifabeth geb. 
Wiegner, die er bei der zmeiten Entbindung ſchon verlor, 
1786 eine zweite. Aus erfter Ehe überlebte ihn eine Toch ° 
ter, aus zweiter nur ein Sohn einer feiner 3 Söhne. Nach. 
dem er die legten Jahre durch Blödigkeit des Gefichts und 
manchen Bram gebeugt war, fchloß fich fein Lauf an ge 
nanntem Tage. | 


Am 1. März 1832 ftarb zu Hoyerswerda Hr. 
Ernft Friedrich Schulze, Mäbchenlehrer daſelbſt. 
Am 13. Mai 1763 war er zu Reichwalde geboren. Sein 
Vater, Peter Schulze, war Pfarrer dafelbft, nachmalg 
Diafonus in ron feine Mutter Sr. Helena Eleos 
nore geb. Hacke aus Ehriftianftabt bei Sorau. Den er—⸗ 
fen Unterricht erhielt er von feinem Vater. Dann wa- 
ren Sandidaten, Claus, der als Oberpfarrer in Göda ftarb, 
und Klaucke, dann Pfarrer in Jeſſen, feine Lehrer. Zur 
Univerfität reifte er auch durch Unterricht feines Vaterd. An 
Dftern 1783 begab er fich nach Wittenberg, wo er vier 
Jahre lang Theologie ftudirte und fich fo vortheilhaft aus— 
zeichnete, daß ihn feine Lehrer ermunterten, fich ganz dem 
ntademifchen Lehrerberufe zu widmen, ihm auch alle Un» 
terſtuͤtzung verfprachen. Er ‚glaubte aus Nückficht auf . 
feine Gefundheit diefen Rath nicht annehmen zu dürfen, 
ging vielmehr 1787 von Wittenberg zu feinem Bruder, 
dem jetzigen Diafonus Schulze in Hoyerswerda, zuruͤck. 
Sodann war er 2 Fahre lang Hauslehrer beim Hrn. v. 
Dppeln in Cunnersdorf bei Pirna, und von 1794 an 
Hauslehrer beim Hrn. v. Planig in Ukro. 1796 nahm 
er die Mädchenlehrerftele in Hoyerswerda an und Ichnte 
andre Rufe ab. Big zum 27. Behr. v. J. war er in ſei— 
nem Amte thätig. An diefem Tage aber überfiel ihn in 
der Schule ein ftarfer Froſt, fo daß er diefelbe verlaffen 
mußte und bald auch diefe Erde. Er ward 683.9 M, 
17 T. alt, ſtarb unverheirathet und hinterließ eine anfehn- 
liche Bibliothek und mehrere von ihm verfaßte Manufcripte, 
j B. ein wendifch-beutfches und deutfchewendifches Lexi— 
on, eine mwendifche Grammatik, ein griechifches Lexikon 
fiber dag neue Teftament, 502 ©. in 8. ſtark. 


Am A März. 1832. entfchlief Hr. Johann Baptiſt 
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Borott, böhmifcher Prediger in Zittau. Seine Biogras 
phie folge im nächften Hefte. u 
Den 27. März farb ber Portraitmaler Lebrecht 
Köhler in Pulsnitz, 73 J. alt. Ä | 
Zu Zaubenheim ftarb am 7. April 1832 der dafige 
Pfarrer, Hr. M. Karl Heinrih Samuel Brüädner, 


in dem ‚Alter von 48 Jahren und 3 Wochen. Geboren 


mar bderfelbe im Jahr 1784 zu Großhennersdorf, wo fein 
Vater, Hr. Johann Gottlob Brückner, emeritirter Paftor 
Primarius in Löbau und Nitter des Civilverdienſtordens, 
damals Diafonus war. Sn Löbau und Leipzig ſtudirte 
derfelbe und befam 1809 das Pfarramt in Dürrbhenners« 
dorf, von wo er 1817 nach, Taubenheim berufen warb. : 
Nach langen Leiden an einer Leberfranfheit verfchied er an 
genanntem Tage, unverheirathet, und bei feiner Beftattung 
fprach fein Hochbejahrter trauernder Herr Vater die Grab« 
rede. Daß er in feiner Gemeinde ein großer Wohlthäter 
F Armen war, moͤge ihm ein freundliches Andenken er⸗ 
ten! | 
Am 8. April entfchlief zu Hochfirch bei Budiſſin Hr. 
Moritz Fiſcher, Kandidat des Predigtamts. 
Am 14. Mai N Zittau Hr. Karl Chrifian Ernft 
v. Wutginau, 8. ©. penf. Major, geb. zu Herberhaus 
fen, im 63. Jahre. | — Er 
Am 21. Mai 1832 entfchlief zu Türchau bei Zittau 
Hr. Paftor M. Chriſtian Ehrenfried Tzſchaſchel, 
in dem Alter von 75 Fahren. Er war ein Sohn des 
Zuchmachermeifter8 und Rathsfreundes Johann Gottfried 
Tzſchaſchel, dem er im J. 1757 geboren ward. Seine 
Mutter, 5 Chr. Dor. geb. Bergmann, verlor er leider 
ſchon in ſeinen erſten Lebenswochen. Da feine Knaben—⸗ 
jahre in die große Theurung jener Zeit fielen, wo auch 
ſeinen Aeltern manchmal das Brot mangelte, ſo fand ſein 
Drang zum Studiren lange Widerſtand, bis endlich der 
Bruder feiner Mutter, der gelehrte Bürgermeifter D. Berg« 
mann, fich feiner annahm. Auf dem vaterftädtifchen Gym⸗ 
nafium unter Dir. Richter, Conr. Müller u. a. gebildet, 
ging er 1782, ſchon 25 Jahre alt, nach Wittenberg, wo 
er 4 Sabre lang, unter Schröch, Neinhard, Tittmann u, 
a. fludirte, auch in einem adeligen Haufe Lehrer war. 
1786 kehrte er nach Zittau heim, trat in bie Predigercolle⸗ 
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gia und errichtete 1787 eine fogenannte schola collecta. 1795 
wählte ihn der Rath in Zittau zum Pastor Substitutus bes bes 
jahrten Paſtors M. Hellwig rg Algen wo er beieinem 
Theile der Gemeinde viele Gunft fand, fo daß man ihm 
ein Magifterdiplom erfaufte.e Doc als fein Senior in 
- Kurzem ftarb, fand man es aus Gründen. nicht räthlich, 
ihm diefe große Gemeinde anguvertrauen. Er ward daher 
4179 nad) Jonsdorf verfeßt. Hier verheirathete er fich 
im folgenden Fahre mit Igfr. Johanne Ehriftiane, der 
zweiten Tochter: des Ordinarius Sternberg zu Görlig, 
die er aber in wenigen Fahren verlor, nachdem fie ihm 2 
Kinder geboren hatte, nämlich einen Sohn, Hrn. Ernft 
Sürchtegott Tzfchafchel, jest Schulmeifter und Gerichtsfchreis 
ber in NOderwitz, Zittauifchen Antheils, und eine Tochter, 
F Chriſtiane Auguſte, jetzt an Hrn. Cantor Gäbler in 
admeritz verheirathet. Im Jahr 1800 ſchloß er einen 
zweiten Ehebund mit Fr. Sophie Henriette geb. Huͤnigen, 
Witwe des Paſt. Tannenberg zu Hirſchfelde. An ihr fan- 
‚sen die Rinder eine treuforgende Mutter, er eine meife, 
smanches  ansgleichende Freundin. Im Fahr 1813 ward 
er nach Tuͤrchau verfegt, wo er bis 1830 dag-Amt ver- 
‘waltete und am Sonntage Cantate dag predigen 
fonnte. In fchwachem Alter fand ihm ein Hilfsprediger 
‚bei, Hr. Cand. Engelmann, der dann zu feinem Subſtitu⸗ 
ten gewaͤhlt wurde. Noch verrichtete er manche Amtsge⸗ 
Schäfte bi zum 19. ©. nad) Trin. 1831. Da feine gute 
Ehegattin erblindete und am 4. Jan. 1832 vor- ihm ftarb, 
‘fo war fein Alter traurig. Seine fchon feit einigen Jahren 
‚merfbare Geiftesfchmäche nahm zu. Am 12. Mai, gerade 
50 Jahre nach feiner Mbreife auf die Univerfität, traf ihn 
ein Schlagfluß, der am 21. Mai tödtlich fich wiederholte. 
Den 23. Mai. 1832 war der Todestag Herrn Karl 
Gottfried Grohmanns, Dberamtsregierungsadvocaten, 
bürgerfchaftl. Deputirten bei der Verwaltung der frommen 
anb milden "Stiftungen, auch brauberechtigten Bürgers in 
Zittau, eines fehr thätigen und braven Mannes, dem wohl 
‚viele ein längeres Leben gewuͤnſcht hätten. Sein Vater 
‚gleiches Namens, einft Candidat des Predigtamts, war 
Schulmeifter und Gerichtsfchreiber zu Seifhennersdorf. Er 
findirte in u und Wittenberg, ward 1790 Advocat 
and. 1820 Derutirter ad pias causas. Er ift der Verfaſ⸗ 
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fer vieler Zeit- und Gelegenheitöfchriften, welche in Schul⸗ 
zes Suppl. Band zum Otto, 128, verzeichnet find. Hinz 
u zu fügen Mi: der Ehrenkranz, vaterländifches Gelegen» 
—2* zur Feier der Anweſenheit des Prinzen Friedrich 
Auguſt. Das in der ganzen-Laufiß bekannte Zitt auiſche 
Tagebuch, von Eckarth sen. vor laͤnger als 100 Jahren 
angefangen, dann von Eckarth jun. Neumatın und Flaſch⸗ 
ner fortgeſetzt, redigirte er ſeit 1812, an 20 Jahre mit 
außerordentlicher Sorgfalt und Umſicht und hatte juͤngſt 
‚bie Sreuder das Jubiläum dieſer Zeitſchrift bes 
gehn zu fönnen. Die Eleinere Monatfchrift » Allerhand « 
‚erfchien  feit 1829 unter neuem Titel und nun in Duart, 
als „monatliche. Beiträge zur Unterhaltung und Gemein» 
nügigfeit.e Es war ihm ein heitrer Geift verliehn, der 
noch im Alter Gedichte in jugendlicher Fülle der Empfin« 
dung «und Phantafie und bilderreichfter Sprache hervor 
brachte, die in feinen Schriften zerfireut ftehen und mans 
chen heitern Zirfel erfreuten. :Verheirathet mar er mit eis 
ner Tochter. de8 ehemaligen Eonrector Frühauf in Zittau, 
die ihn. durch die Geburt vieler Kinder erfreute, aber fchon 
vor vier Jahren ihm durch den Tod entriffen ward. Zu 
feinen traurigen Schidfalen gehört auch die lange Kranf« 
heit, und der. frühe Tod feines aͤlteſten ſtudirenden Soh⸗ 
nes, Alexander Edelwold. Seinen Tod betrauern 2 Soͤh⸗ 
ne, Hr.- Oscar Julius Grohmann, Candidat der Rechte, 
Steuerfecretär, auch Zortfeger des Tagebuchs, und Louis 
Robert, der Kaufmannfchaft befliffen; fo wie 3 Töchter, 
Thekla Adelheid, Elfriede Bianka und Ida Jofephine. Es 
:war im Srühlinge d. J. als ihm eine Unterleibsent 
dung aufs Krankenlager warf, wo fein irdifches Daſeyn 
bald fein Ziel fand. ä 

Den 18. Juni verftarb Hr. Ernft Heinrih Sas 
lomo Köllig, 8. S. General und Grenzaccis⸗Oberein⸗ 
nehmer, im 45. Dienft» und 70. Eebensjahre, ausgezeich⸗ 
net als ein braver Mann und forgfältiger, gemiffenhafter 
DBeamteter.. . 

2. Juni in Straupig ber Freiherr vu. Houmalbd, 
K. P. Landrichter, Ritter des rothen Adlerordens Iter Klaffe, 
Standesherr auf Straupitz, im 60. Jahre. 

Am 24. Juni verſtarb zu Leipzig, Hr. D. Johann 
Gottfried Muͤller, K. S. Obexrhofgerichtsrath, or⸗ 
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bentlicher Profeffor des römifchen Rechts und Beiſitzer der 
Suriftenfacultät- zu. Leipzig; ein Mann, der der Oberlau- 
fig durch feine Geburt angehörte, und bis ans Ende es 
gut meinte mit feinen zu — ſtudirenden Landsleuten 
und vielen großmuͤthige Unterſtuͤtz 
um fo leichter konnte, da ihm feine Aemter große Ein - 
‘fünfte gaben, und er bei feinem ehelofen Leben weniger. bes 
durfte. Sein Geburtsort iſt Ebersbach bei Zittau, wo er, 
als Sohn eines Landmanns, am 18. Mai 1757 dag Licht 
diefer Welt erblickte. . In Löbau‘ Cfeit 1770) und Leipzig 
+feit 1777) ftudirte er, erft Theologie, unter Morus, Bur« 
fcher, Dathe, Ernefti: u. a. 4 Fahre lang, dann Aura, 
‚ anter Sammet,. Diener, Schott, Rau u. a., und’ ward 
4789 Magifter, auch. Doctor.‘ 1795 ward er außerorbent- 
Acher PBrofeffor der echte zu: Leipzig und: hielt Vorträge 
‚aber Inſtitutionen, Kirchen: :undikehnrecht. 1803 ward 
er Dberhofgerichtsaffeffor, 1818 Prof. des Lehnrechts, 
1821 Prof. des: röm. Nechtes. Außer. den bei Dtto UI, 
660, IV, 292% angegebenen Schriften ift ung Folgendes 
won: ihm bekaunt geworden: Com. jur. ‚Sax. de Jambitn 
nonae decisionis noviss. Lips. 1821, 4. Progr. de usu 
juris. romani circa causas Feudales ‘in jure Longobardico 
receptas. Com. I, 1821. I, 1826, 4. Pr. Discüssio 
‘quaestionis: civitas num ecclesiae an ecclesia subsit civitati. 
L.1823,4. Pr. deusuris quaestio: usurarum praemissarum 
<Sursus. an per moram. debitoris sortem stato tempore non 
solventis impediatur? L. 1823, 4. Pr. de usuris quae- 
ꝓtio: pecunia ‚creditori de bonis a debitore cessis ante 
.eörum distributionem in antecessum soluta, num in du- 
bio, ‘in ‘sortem ‚an in usuras residuas sit'imputanda? L. 
.1823. 4 Der Kiterator Raßmann fchreibt ihm auch. dag 
Luſtſpiel zu: Das luftige Soldatenleben im Felde, Offen- 
bach 1778, was wohl zu bezweifeln ifl. Das. Andenken 
„des biedern Müller wird in vielen danfbaren Herzen noc) 
fortleben.. | | 


Anm 30. Zuni entfchlief Hr. Karl Gottlieb Fiſcher, 
‘penfionirter 8. P. Land » und Stadtgerichtsdirector in 
 Börlig, alt 72 IM US 


Den 51. Juli endete fanft zu Görlig, der Hr. Ju⸗ 
fliscommiffär Auguft Bellmann.: 


ung. gewährte, was er - , 
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b) Beförderungen. 
«) Lauſitzer in der Lauſitz. 


Amtsveraͤnderungen in größter Zahl ereigneten 
fih bei Einführung der neuen Stäbteordnung ſowohl in 
ber R. Preuß. ald auch in der K. Sädf. u Die 
Namen. der neuen Herren Beamteten bleiben aber am 
beften ungetrennt von den Nachrichten über bie Bildung 
ber newen Stabtbehörden und ihre feierliche Einführung, 
welche weiter unten folgen werben. ' 

Der Paftor, Hr. Nitfchfe in Gruna fam als Pfar« 
rer nach Penzig, der Paftor, Hr. Franz in Volfersporf _ 
als Diafonus nach Meffersdorf, der Baftor, Hr. Roͤtſchke 
in Collmen ald Pfarrer nach. Horfa, der ‚Kandidat, Hr. 
Karl Kichenmeifter, Sohn des zu früh verſtorbenen Paft. 
Küchenmeifter, des Verfaffers eines beliebten Katechismus, 
als Pfarrer nach Gruna. ' | —. 
Stätiftsſyndikus zu Marienthal ward 1832 am bie 
Stelle des. im Zittau zum Bürgermeifter erwählten Hrn. 
Stiftsſyndikus Juſt, Hr: Friedrich Auguſt Aufter, zeither 
Rathsactuarius in Zittau. J— 

Hr. Guſtav Bierling, OARAdvokat in Zittau, 
ward buͤrgerſchaftlicher Deputirter bei der Verwaltung der 
milden Stiftungen. Hr. Rechtscandidat Oscar Julius 
Grohmann, Steuerſekretair in Zittau. J 

Hr. Paſtor Braun in Sohra ward 1831 wirkli— 
her Superintendent. | | 

Hr. Archidiac. Auguft Theodor Rudolph Möhn, 
ward im Auguft 1832 Primarius in Löbau, nachdem Hr. 
Prim, und Nitter Brückner ald Emeritus abgegangen 


war. | 

Hr. M. Ehrift. Gottfr. Tiege 1831 Paſt. Primar. in 
Markliſſa. | Ä 

Auch iſt im Magazin noch unerwähnt geblieben, daß, 
nachdem ber Hr. Paft. Prim. Sartorius am 25.. S. nach 
Zrin. 1831 fein Amt niedergelegt, der Paftor an der wen⸗ 
difchen Gemeinde, Hr. Andreas Lubensky, zu Bubiffin 
Paftor Primarius, der Archidiaf., Hr. M. Johann Friedrich 
Schulze, Paftor Eecundariug, der Diakonus und Katechet, Yes 
M. Karl Gottlob Hergang, Archidiaconus_ und Hr. Cand 
Chriſtian David Seybt Diafonus und Katechet warb und 


249 


als folcher am Sonntage Duafimodogeni feine Antritts⸗ 
predigt hielt. Be 

Das mendifche Paftorat empfing der Hr. Diak. Ernft 
Traugott Jacob, das Diafonat Hr. Heinrich Auguft 
Krüger, ſeit kutzem Diafonus in Klix, welcher am 
Sonntage Eantate fein Amt antrat. 


Das Diafonat in Klix empfing Hr. Cand. Andreas 
Seiler, Mitglied der DL. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
und Verfaſſer der neuften wendifchen Sprachlehre. | 


- 0 Der Diafonus M. Pefhed in Zittan ward an.bie . 
Stelle des nach Budiſſin als Kirchenrath abgegangenen 
Hrn. M. Petri, zum geiſtlichen Vorſteher und Religions— 
lehrer am. Schullehrerſeminarium erwaͤhlt; der Subſtitut 
zu Tuͤrchau, Hr. Johann Ernſt Engelmann, zum 
ei Nachfolger des verftobenen Paſtors M. Tzſcha⸗ 
In Zittau ward am 28. Aug. 1832 der Candidat des 

redigtamtes und Lehrer an ber allg. Stadtfchule, Hr. M. 

ner Karl Auguft Kleinlein zum Glöckner an der 

anptfirche erwählt.. Geb. in Zittau d. 27. Juni 1796. 


— »Das Pfarramt zu Taubenheim marb von den 
Herrn Gebrüdern von Zesfchwiß dem Herrn M. Wilhelm 
Immanuel Kretſchmar anvertraut. Er ift geboren 
am 8. Sept. 1798 zu Zittau, wo fein Vater, M. Imma— 
nuel Benjamin Kretfchmar, zweiter Diakonus und fein 
Großvater, ber Privatgelehrte Benjamin Gottlieb Kretſch⸗ 
‚mar, ein Laufigifcher Hiftorifer war. Gchon 1799 
verlor er den Water, aber feine Mutter, Chriftiane 
Henriette geb. Ettmuͤller, eine hoͤchſt achtungsmwerthe und 
brave > erzog ihn, von ihrem Water, dem Paſtor M. 
Ettmüller in Gersborf, und ihrem Schwager, dem um - 
die Laufigifche Geſchichte hochverdienten Paſtor Müler. in 
Neukirch, unterftügt, mit müfterlicher Sorgfalt. Er ſtu⸗ 
bierte in Budiffin und Leipzig, unterrichtete dann in Dres» 
den in einem ‚adeligen Haufe, ward 1826 Adjunct am 
Gymnaſium zu Budiffin, bi8 1830, (mo er freiwillig das 
Amt wieder niederlegte) und ſtand dann als Lehrer am 
Sletcherfchen. Schußehrerfeminar in Dresden, das cr zu⸗ 
e 17 
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legt, mit zu dirigiren hatte, nachdem ber Direcfor Zahn 
verfeßt worden war. Nachdem er von einer Neife in. die 
Rheinlande zurückgekehrt war, empfing er den Nuf zu 
einer Gaftpredigt und dann zum Pfarramte in Tauben- 
heim, wo er am 8. ©. nach Trin., vom Hrn. Paſtor 
Behr in Oppad) inftallirt, fein Amt antrat. | m 
Am Gymnafium zu Luckau ward für das Conre 
ctorat der Subrector Hr. M. Johann Weider, für das 
Eubrectorat der vierte Oberlehrer, Hr. D. Wilhelm Vet- 
‚ter, Licentiat der Theologie, und. an beffen Stelle ber 
Schulamtscandidat a D. Johann Gottfried Töpfer, 
aus Egsborf bei Luckau, ermwählt. 
| r. Rechtscandidat Meerfurth in Görlig warb Lan- 
desgerichts auscultator. ER 


4) Befoͤrderungen aus der Lauſitz. 


Hr. Heinrich Eduard Kaiſer, ber feit 1827 das 
Gonrectorat in Lauban befleidete, ward als Profeffor ang 
Gymnaſium zu Brieg 1832 berufen. | | 
Bon Zittau fam Hr. Scabinus Karl Wilhelm Aus 
guſt Porfche in den neuen GStadtrath nach Leipzig; von 
Gamenz ber Dr. Stadtfchreiber Helfig in den neuen 
Stadtrath A: — — of ® 
yr. Paſtor Pannwitz in Kofel Fam als Pfarrer 
nach Genie im Saganer Kreiſe. 


y) Beförderungen von Laufigern außer ber 
Lauſitz. Zu 


Hr. Karl Heinrich Eduard Lommasfch, geboren 30. 
Sept. 1802 zu Großfhönau bei Zittau, wo fein Hr. Va— 
ter, D. Karl Heinrich Gottfried Lommasfch, jeßt Superint, 
in Annaberg, damal8 Pfarrer war, jeitber tbeologifcher 
— an der Univerſitaͤt zu Berlin, ward 1832 als 

ehrer am Predigerſeminar zu Wittenberg durch des Koͤ— 
nigs Majeſtaͤt berufen. 

Hr. M. Guſtav Heinrich Jentſch, geb. zu Spi 
cunnersdorf bei Zittau 1798, juͤngſter Sohn des in Si 
fhönau 1800 verftorbenen Paftord M. Karl Heinrich Sar 
muel Jentſch, zeither feit 1826 Rector in Lauenftein in ber. 
Ephorie Pirna, ward 1832 Paftor in Fuͤrſtenwalde in der⸗ 

felben Ephorie. | 
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Her Canbidat, Johann Karl Auguſt Muͤglich, aus 
Koͤnigsbruͤck, durch mehrere fchriftftellerifche Leiftungen bes 
fannt, ward 1832 Paftor zu Hunbeshübel bei Zwickau. 
Man hat von ihm die Schriften: Neligionszifferblätter. 
.& d D. 1821, 8. Eins thut jeßt noth: noch 
beffere Volksbildung in Deutfchland. Krlang. 1822, 8. 
Geifterfarte von Deutfchlande — Ueber Prof. Otto in 
Meißen, in der Schulgeitung 1826, 350 ff. Beiträge zu 
Zſchokkes Erheiterungen. 
Her Johann Daniel Schulze, früher Nector in 
Luckau und auch um die Oberlaufig durch, feine Fortſe⸗ 
ng von Ottos Schriftftellerlericon, fo wie durch feine 
Sarbeitung eines Niederlaufigifchen Schriftfteller- 
lexicons fehr verdient, fpäter Nector in Duisburg, zuletzt 
erfter Profeſſor und Rector an der Zürftenfchule zu Meis 
BIER 1832 das Paftorat in der Stadt Geringswalde 
I Rochlis angenommen. 
Hr Chriftian Auguft Adolph Zeftermann, aus 
Rennersdorf bei Herrnhut, ward 1852 fechfter Lehrer an 
der Thomasfchule zu Leipzig und Nachmittagsprediger an 
der Univ.Kirche. 
EHE Wilhelm Friedrich Karl Starke, früher Kreis⸗ 
—— in Lauban, ſeit 1826 Oberlandsgerichtsrath in 

reslau, den Leſern des Magazins durch ſeine ſtatiſtiſche 
Beſchreibung der Goͤrlitzer Haide (Magaz. 1822, 529 ff. 
1823, 169 ff. 315 ff.) bekannt, iſt geheimer Juſtiz- und 
vortragender Kath im Juſtizminiſterio, zu Berlin, ges 
worben. | 


co) Ehrenbezgeugungen. 


Se. Majefät der König. von Preußen hat dem Hrn 
D. Georg Sriedrih Wiefand auf Jeßnig die große gol- 
dene Medaille mit dem Bruſtbilde verlichen. 

Bon Sr. Maj. dem Könige von Sachſen empfieng 
am 7. Juni 1832, ald am Ordenstage, der Hr. Staats» 
rath und Oberamtsregierungspraͤſident Friedrich Auguft 
Adolph v. Gerßdorf das Comthurfreug bed Civilver⸗ 
bdienſtordens, und der Landesältefte, Hr. Ernft Guſtav v. 
Sers dorf auf Grödiß, das Nitterkreug diefed Ordens. 

Die goldne Verdienftmedaille empfieng am 19. Juli, 
als am Tage feines el Ss Damaſtfa⸗ 
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‚ brifant Hr. David Waͤmtig in Großſchoͤnau, wegen fei- 

ner um die Vervollkommnung und da8_Fortbeftehen der 
Ey aaa erworbenen Berbdienfte. Vgl. Magaz. 1829, 
2 i 3 


Der um das. Leffingsflift zu, Camenz ſo ſehr. ver⸗ 
diente Hoftrompeter, zu Dresden, Hr. Gottlob Wieduwilt 
Büttner (f. Magaz. 1832, 131) bat die filberne Civil⸗ 
verdienfimedaile vom König erhalten. Fi 2 SuM 

‚Den Heraußgeber des Lauf. Magazins hat die »deuf- 
ſche Gefellfchaft zu Erforfchung vaterländifcher Sprache 
und Alterthümer« zu Leipzig, unterm: 6. Auguft 1832, 
er Aufnahme zu: einem correfpondirenden Mitgliebe be⸗ 
ehrt. 


d) Akademiſche Nachricht. 
OHr. M. Karl Friedrich Gärtner aus Wittgendorf 
bei Zittau vertheidigte am 16. Aug. 1832 unter dem Vor⸗ 


fige des Domberen. und» Nitter, Hrn. D. Kliens zu Leip⸗ 
zig in einer Disputation Theses juris controversi. 
e) Emeritirung. a 
Der, Eehrer an. der Nikolai» Elementarfchule und Ae- 
dituus, Hr. Sam. Ernft Chriftl.-Richter zu Goͤrlitz, der ſchon 
am 19. April 1823 fein Amtsjubiläum gefeiert bat: und 
ein Könige. Ehrenzeichen empfing, verwaltete feitdem 9 
Jahr noch treu fein Amt, und ward nun, am.19. April, 
1832 in ehrenvollen Ruheſtand verfegt. Wal. -über: aus⸗ 
ag lange Schulamtsverwältungen Magazin „1832, 
10, 118. ı 


— Real⸗Nachrich ten. 


Einfuͤhrung der neuen Staͤdteordnung in der 
| Lauſitz. nz. 


öchft denkwuͤrdig in der Gefchichte. der Stäbfe Bleibe: 
das jahr 1832, wo die obrigfeitlichen Behörden: ganz: 
neu, und. zwar durch) Bürgerwahl, gebildet und neuer 
Einrichtungen viele gemacht wurden. Eine Staͤdteordnung 
war für Sachfen unterm 2. Febr. 1832 ins Land ergans 
gen. Die alten Behörden wurden aufjulöfen angeordnet, 
die Grundzüge einer neuen Stäbdtenerfaffung: aus⸗ 
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3 sie: Wahl aber der obrigkeitlichen Perſonen 
Fa dem Vertrauen der Bürgerfchaft anheim-, auch) 
feſigeſtellt, nach welchen _fcheidende Raths⸗ 
- glieder iu penfioniren feyn wuͤrden. Im Sommer: diefes 
Dahres kamen allmaͤhlig, unter Leitung koͤnigl. Commiſ⸗ 
—* die neuen Wahlen und. die Einführung und feier: 

exeidung der neuen Stadtbehoͤrden zu Stande. 
9 grundſaͤtze, die jest befolgt wurden, waren die Schei- 
dung der'richterlichen und der Verwaltun — und die 
größere Theilnahme der Buͤrgerſchaft an Leitung des Stadt- 
weſens, theild durch Eintritt mehrerer wechfelnden Bürger 
in die Collegia (jedoch ohne Gehalt), theils durch Einfuͤh⸗ 
rung ſteter Controlle durch Stadtverordnete. 

Nachricht vom Perſonal der durch das eigne Ver⸗ 
trauen der Buͤrger erwaͤhlten Behoͤrden und von den 
Feierlichleiten des ———— enthalten alle gleich⸗ 
zeitigen Wochenblaͤtter. Warum auch bier fie Platz fin- 
den müffen, davon ift ber Grund oben S. 109 angegeben 
worden. 

Sa Bubdiffin — die Wahlen am 1. Mai ſtatt, 
und es wurden bie beftimmten Stellen ———— 


beſetzt: 


Surerneſ, Hr. Ernſt Friedrich Hartz, bisher Land- 
ſteuerſecretair. 
1. Stabtrath; de — zum Eduard Starke, bis— 
Kloſterſyndicus. 

2 — — — Johann Gottlieb Delsner, Bisher ON - 
RaAdvokat und Vorfteher der prov. Com 
— munrepraͤſentantſchaft. 
— — Hr. Friedrich Adolph Klien, zeither Pro: 
fonotar. 

— — Ar. Auguſt Gottlieb Klahre, Guͤrtlermei—⸗ 
"20 6 Fer und zeither Com.Repr. 

— — Hr. Johann Traugott Zwiefel, Zimmer: 
Er “  meifter und C.⸗R. 

— — Hr. Friedrich ns Geyer, Schwarz 
j | färber- und E-R 
ih? gr. Ehriftian Adolph: Beumeldurg, Groß 
ſokaufmann und ER | 


peu 
— 


em 2. ⸗α— 
| 


N 


— 
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8. Stabtrath. F Heine, u Leuner, Riemermei⸗ 


9. — — ge — Zaherdt Atzerodt, Kaufe 
Ä ‚mann und C.⸗R. 


—* A. und 5. Stadtr. bekommt jeder 200 Shaker 
Gehalt, der 6., 7., 8 und 9; find unbefoldet) 


Stadtrichter warb Hr. Karl Gottlob Heinrich Edel. 
annn, zeither Stadtſyndikus. 
Viceſtadtrichter 8% Friedrich Gottlieb Prieber, zeither 
Senator. 


Zu — wurden folgende Herren 
erwaͤhlt: — 


Hr. Chriſtian Gottfried Richter. 
— Traugott Schulze. 
ottlieb Heinrich Muͤller. 
Karl Ernſt Bautze. 
Karl Gottlieb Heinzel. — 
Johann Michael Keutber. 
berfadtehrie Hr. Karl Albert Heßler, bisher Ao⸗ 
a. ei Waifendeputation und ber mile 
tiftungen. 
Unterfabiihreiber, gs — Robert v. Eriegern, 
zeith. Oberamtsregierungsaffeffor. 
1. Stodrgerichesachun, Hr. 2 — Traugott tchmann. 
2 — — Johann Seemann. 
3. — Friedrich Ludwig Bles ky. 


Beniönirt wurden Hr. Stadtrichter Schenf, Hr. Se 
nator Rietſchier und —* Senator Probſt. 


Dienſtags, den 12. Juni erfolgte die feierliche Ein» 
mweifung und Verpflichtung des neuen Stadtraths und 
Stadtgerichts durch den Königl. Commiffariug, Hrn. * 

und Juſtiz⸗ auch Oberamtsregierungsrath von Ze „ee 
wis auf Dbertaubenheim und Deutfchbafelig.. * 
der Morgen des feſtlichen Tages ward durch G 
Glockengelaͤut, Reveille der Communalgarde und nen 
mentalmufit vom Thurme, von two die Melodie des 
Liedes; Mein erft Gefühl .fey Preis und Dani ıc. —5* 
auögegeichnet Gegen 7 Uhr derfammelten fh mit den 


5s38288* 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
D 
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neuen Behörden und deren Dffisianten die Mitglieber ber 
h. Oberamtsregierung, die hochw. Hrn. Domcapitularen, 
die Hrn. Landftände mit Einfchluß des Hrn. Amtshaͤupt⸗ 
manns, das Dffiziercorps, nebft dem Hrn. Commandanten 
der Communalgarde, die Mitglieder der andern Föniglichen, 
ftandifchen und ftädtifchen Behörden, die evangel. Geiftli- 
chen ber Stadt und der Dorffchaften, die Lehrer des Gym- 
naſiums, des Seminars und der Bürger» und Armenſchu⸗ 
len, bie Mitglieder der Communrepräfentation und des 
Bürgerausfchuffes, die. Bezirfsoorfteher und Innungsaͤl—⸗ 
teften, die GerichtSperfonen und Kirchväter der Stadt-Dorf- 
fchaften zc. in den Sälen und Zimmern des Nathhaufeg, 
von wo ein feierlicher Zug zur Haupffirche ftaft fand, de= 
ren Fatholifche Abtheilung von der Humanität des Hrn. 
Bifhofs Mauermann für diefen Tag nicht in Anfpruch 
genommen wurde. Auf dem Wege vom Rathhauſe bis 
zur Kicche flanden doppelte Reihen von Communalgardi- 
ften, Altar und Kanzel waren mit Laubwerf gefchmückt. 
Nach Anftimmung einer vom Hrn. Cantor Löfchfe zu die—⸗ 
fem Zefte gedichteten und componirten Cantate beftieg der 
ve. Paft. Prim. Lubensky die Kanzel und hielt über 
die Bibelſtelle Ser. 29, 7. die Weihpredigt. Sodann ging 
der Zug auf das vielfach mit. Laub, Kränzen und Blü- 
ben, auch mit den Büften unferer hohen Negenten ge- 
fchmückte Rathhaus zurück, wo der Hr. Commiffarius 
Den neuen Stadtrath und dag neue Stadtgericht, durch 
Vortrag und Eid, unter feierlihem Glockengeläute ver 
pflichtete. Ein gemeinfchaftliches Feſtmahl im Saale des 
Scießhaufes, von faſt 200 Couverts, ward in Heiterkeit 
und Eintracht gehalten und finnvolle Trinkfprüche liehen 
den allgemeinen Empfindungen die Worte. 
—In Zittau hatte der Hr. Oberamtsregierungsrath 
Karl Sriedrih Duierner die Einrichtung der neuen Bes 
rden zu leiten, der feit dem April mehrmals hier anwe⸗ 
end war, um, nach mehrfachen Eonferenzen mit dem gros 
Bürgerausfchuffe und mit dem alten Magiftrate (am 
April), die Zahl der neuen Rathsperſonen, die Gehalte 
der Defoldeten unter ihnen und die Penfionen der Abge- 
henden zu beitimmen. Der zur Wahl der neuen obrig« 
Feitlichen Perfonen berufene große Buͤrgerausſchuß hatte 
ſich :daducch gebildet, daß die geſammte Bürgerfchaft, dem 
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Geſetze nach, 72 Wahlmänner *) erwaͤhlte, und biefe Cam 


49. April). 18 Männer beftimmten, **) welche, mit den 


18 proviforifchen Communrepräfentanten vereint, ie Wahl 


des neuen Nathes und Stadtgerichts vollziehen follten, 
Die proviforifchen‘ Communrepräfentanten ***) waren ebem- 
falls, dem Gefeße vom 15. Dec. 1830 zufolge, durch 72 
durch Stimmenmehrheit beftiimmte Wahlmänner am 18, 
März 1831 erwaͤhlt und am 25. März durch Hen. Ou⸗ 
MR. v. Zezſchwitz eingewieſen worden. Groͤßtentheils ber 
ſtanden fie aus denſelben Männern, welche zuerſt am 18. 
Sept. 1880 von der Buͤrgerſchaft zu Benolmächtigten 
erlefen mwurben und den Hrn. Stiftsfpndifus Juſt 
um Sprecher hatten. Die Wahl des neuen Rathes ges 
chah durch jene 36 Männer (nämlich 18 Communreprä- 
fenfanten und 18 neuen Gliedern diefes großen Buͤr⸗ 
gerausſchuſſes) am 27. April 1832, Freitags Nachmittags 
im Saale der goldnen Sonne. F 

Der neue Stadtratb ****) ſollte aus Einem Buͤr⸗ 





*) Ihre Namen fe in den HLBlättern, Nr. 32, Beilage, 


*). Ebendaſelbſt. Uebrigens if über die Methode compli⸗ 
eirter Wahlen im 14ten Jahrhunderte das treffliche 
Werk nachrufehen: Urkundenfammlung zur Geſchichte dea 
Urfprungs der Stäbte in Schlefien und der. Oberlaufig 
». Hrn. Geh. ORR. Tıfchoppe und Prof. Stengel 
Hamb. 1832, ©. 236 f. er 

“**) Ihre Namen f. im Zitt. Communalblatte 1831, Nr. 5. 
über die Sache felbft Nr. 4, über die Einrichtung in 3. 


Nr. 8. 

) Die bisherige Einrichtung beruhte auf dem feit 1729 
und wieder feit 1802 erlaffenen Verordnungen landesherr⸗ 
licher Commiffarien. Ueber das, was 1729 geſchah, f 
Käuffers oberlauf. Gefhichte, IV, 131 f. Lauf. Mon. 
Schr. 1806, 11, 259 f. Weinarts Rechte und Gewohn⸗ 
heiten, III, 335 ff. Die Kür war vor dem Jahr 1360 
am Neujahrötage, dann bid 13389 am Tage Marid Ge 


x 


burt, feit 1389 bis 1830 am Donnerstage vor Barthos 


lomaͤi. 1559 und 1734 freute man ſich des neubeftätig- 
ten Privilegiums freier Kür defhalb, weil man. dadurd 
der Herfegung koͤnigl. und Eurfürfl, Beamteter engs 
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germeifier,*) 4 auf Bebenggeit erwählten und befoldeten 
NET DEN und. 8 unbefolbeten zu feiner Zeit aus⸗ 
eibenden *) und, durch andere Bürger zu erfeßenden 
Stadfräthen, das Stadtgericht aber ‚aus einem Stadt⸗ 
te 4 auf. Lebenszeit: erwaͤhlten und. befoldeten ER 
en Stadtgerichtsräthen und 6- unbefoldeten Stadt- 
chtsbeiſitzern aus, der Bürgerfchaft, nur auf. beſtimmte 
gen verpflichtet, befichen. Die Namen der neuen Glieder 
des Stadtraths ſi nd folgende; 


Bsgermeifer, Hr. Ernſt Wilh. Fuedrich Juſt ***) auf Alte 
DO zeither Stiftsfpndifus Fu Marien⸗ 
sbal, OARAdvokat und, Vorfteher ber 
probifor. Commuünrepräfentantfchaft. -, 

1. Gradtratg r 2 Ernft. Siegm. Wilh. Kuͤhn, zeither 

Stadtrichter. 


2 — — * — Ehrenfr. paſch el, zeither Se 


3. — Es Eis, Ferd. Stremel, zeither Senator. 
4. — — Hr. Emft Wilh. Bruͤckner, zeith. DAN- 
Advokat. 


1 





sing. So war auch die 1661 erlangte Befrelung von Rech: 
nungsablegung dam als eine Wohlthat, weil bekannt wer⸗ 
dende Ueberſchuͤſſe wahrſcheinlich den Staͤdten abgelockt 
worden ſeyn wuͤrden. Carpz, ‚Anal, u, 213, 247. 


*) Das Amt eines Endiens fe, nach 2oojäßrigem 
Beſtehen, weg. 


**) Nah altem Styl, Wechfelperrm. Wedel faub 
deßhalb flatt, damit Linbefoldeten oder gering Befoldeten 
die Aemter nicht zu große Zeitopfer koſten möchten. n 


**) Die Familie Juſt if in Sittau die aͤlt eſte Gelehrten⸗ 

familie, und hat ſeit 1469 faſt fortwaͤhrend der Stadt obrig⸗ 

keitliche Beamtete gegeben. Bol. über fie Carpz. Anal, 

If, 269 ff. 1, 120. Lauf. Magazin 1790, 274. Denk⸗ 

ſchrift auf den trefflihen Buͤrgermeiſter Karl m Suf, 
Lauf. Mon. Schrift. 1793, 4, 151 ff. 


AR 


258 


5 Stabtr 5 Chriſt. Aug. Gelbke, —— a 
EM Eduard van der Bee, Kaufmann 


— — — Chriſt. Gottlieb Hoffmann, Schoͤn⸗ 


rber 
8. — — *. Ehriſt. Gottlieb Oehme, Bierhefe 


befißer 
gg. — — Sr. ie "Sam. Altmann, Tuchmachete 


meifter. 


10.— — S Hg Mid. Hoffmann, Bir. 
N) 
1.— — Hr. Soll Auguſt Moͤnch, HDandelsbur 
ger, auf Großporitzſch. 
12. — — Hr. Chriſtian Thiemer, — 
(1 und 4- 12 waren bisher Commüuntepräfentanten.) 
Abgegangen iſt Hr. Bürgermeifter D. Ernft 
Haupt, Ritter des Eivilverdienftordens und Mitgl; mehres 
rer gelehrten Gefelfchaften, nachdem er feine- Ernennung 
zum Dirigenten des Stadtgerichts abgelehnt bat. Noch 


foäte Nachwelt wird den Namen dieſes verbienftonflen 


Mannes mit größter Hochachtung nennen. 


Penfionirt fi find: de Bgmſtr. Karl Traugott Teile, 


* Stadtrichter D. Karl Gottfr. Auſter, 


arl Traug. Kretſchmar, Hr. Scabin. Friedr. w Mi 
fer, Hr. Senat. Chriſt. Gottl. Elfer- und Hr Gerichte 


feffor Bähr. N 
Das neue Stadtgericht bilden folgende Herren: 
Stadtrichter, Hr. Sriedr. Chriftian Bergmann, zeither 


Stadtſyndikus. 
3: Stadtgerichtsrath, De Ent Seiner. Jentſch, seither 
en 2x. Cha Conte, zeitd. DAR- 
%.. ie r. Karl Gottlob Sriedri k 
® Gerichtsactuar. 8 ar ae 
4. — — Sr. Guſtav Wild. Teller, zeith. 
Waiſenamtsaetuar. 





a.) Der. Red.. no er has, Hält noch auf die gute alte 
Bitte, he die Boruamen iu nennen. 
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Stabtgerichtsbeifigern, mit dem Range nach ben 
—* wurden ee 1. Mai folgende Herren er⸗ 
wählt: 


1. Hr. —— Aug. Heuſſer, Kaufmann. 


» Karl Dan, Huſte, Bierhofsbefiger. 

3..-». Ernft Ludw. Trummler, Kaufmann. 

4 » Johann Gottlieb Neffel, Tuchmachermeifter. 
= 


5. Wild. Heine. Pfeiffer, Handelsbärger. 
6. Joh. Balthaſ. Klenk, Bäckermeifter, 

Die Eintheilung des Stadtgerichts in Stadt und 
Land» Departement (feit 1729) ward aufgehoben und dag 
Gefchäft nach den Gegenſtaͤnden — Auch wai⸗ 
ſenamtliche Geſchaͤfte, Grundſtuͤcksverkaͤufe, ſo wie die Ehe⸗ 
ſachen, kamen unter das Stadtgericht. 


Das Perſonal der Kanzleien heſtaltete ſich allmaͤhlis 
folgendermaßen: 


Obeladiſchrabet / Sr. Ernft Conrad Weidifch, wie 


Unterfäbtfchreiber, F Heinr. Adolph Schümberg,*) 
Ritter, zeither Senator in Camenz. 
Protokollant bei der — Hr. Karl Raͤtze, echten 
candidat. 
1. Gerichtsactuar Hr. Ernſt Ludwig Hirt. 
2. — Hr. Friedrich Eduard Reichel, zeither 
— Unterſtadtſchreiber. 
3. — — Hr. Karl Theodor Peſcheck, zeither 
— ang ein 
ilfsaktuar beim Stadtgericht Hr. Johann Ernft He 12 
Sir geither OARAdvokat. ? ? 
Ueberdieß Regiſtratoren und Copiften. 


Die feierliche Verpflichtung fand am 15. Juli, eines 
Sonntags, flatt. ine beſondere Deputation aus ber 
Kommunrepräfentantfchaft hatte die Weranftaltungen 
um Feſte übernommen und. machte fich ſehr verdient. 

efchäß, Glockengelaͤut, Militairmufift und Blafen vom 





*) Unter dem Namen? — als de Cofrifeheler 
‚bekannt. 
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Thurme begrüßte den Tag. Auf dem Rathhauſe verſam⸗ 

melten ſich zwiſchen 7 und 8 Uhr die verſchiedenen Colle ⸗ 
gien und Ausſchuͤſſe, und um 8 begann; in mehreten 
von Marfchällen geführten Abtheilungen der Zug durch _ 
Communaigardenrelhen in die mit Laubgnirlanden geſchmuͤckte 
Deter-Paulfirche, two, nach eier vom Hrn. Muf. Die 
Nößler geleiteten Muſik, dee Hr: Dial. L Mi Jentſch 
über. den: Sonntagstert, Roͤm. 13, 1. 2. die Weihepredigt 
bielt, während welcher die neuen Behörden im Chor ber 
Kirche ihre Stellen hatten: - Hierauf ging der Zugraufg 
Rathhaus zurück, das durch ein befonderes Portal und 
Laubgewinde Seen geziert war: Im Hauptſa 







ging nun die-Feierlichfeie der Verpflichtung 2 nel 
Gegenwart des Hrn. DANREG.-Präfidenten v. Gerßdor 
der Königl. Commiffarius, Hr. OARR. Duierner, mit 
‚feierlichen Ernſte und mit. Uebergebung. der Symbole ber 
hlüffel und Siegel an den neuen Hrn.. Bürgermeiften, 
vollzog. Hr. NReferendar v. Egidy las den inhaltfchweren 
Eid vor, den die neuen Glieder des Stadtraths und Stadt⸗ 
gerichts, vom Gefühl der großen Bedeutung folcher Stunde 
dücchdrungen, wachfprachen, waͤhrend feierliche Glocken⸗ 
töne der ganzen Stadt diefe- erhabene Scene verfündig« 
ten. Hierauf ſprach ſich Hr. Bärgermfir. Juſt m’ 
ner ergreifenden Rede über die Worte: Fürchtet Gott, 
thuet Recht, fcheuet Niemand! vor den Zuhörern, unter 
denen auch von. jeder Dorffchaft Deputirte waren; -aug, 
und. der neue Worfteher der Stadtverorbneten, Hr. D. 
Karl Sriedeih Eduard - Schmidt, trug in emer £refflichen 
Nede die Erwartungen der Bürgerfchaft von ben neuen 
Behörden vor.) Ein lebhaftes Vivat wurde nun auf 
dem Marfte von ber Commuitalgatde durch ihren Com— 
manbdanten, den Hrn. Rittmeifter Pilz, ausgebracht. 
"Sm. Sonnenfaale fand hierauf ein großes Mittagsmahl 
von etwa 170 Couverts ftatt, dag durch viele Toafts ges 
wuͤrzt ward. Die Dorfdeputirten wurden -auf öffent 
Koften bewirthet und die Commmunalgarde feierte den Na 
mittag auf der Schießwiefe. Abends fand im Sonne 






*) Erinnerungsdenfmal an die bei Einfegung der neuers 


wählten kädtifchen Behörden in Zittau, fiattgehabte Feier, 
(enthaltend genannte Reden). Zitt, b. Taubert, 1682. gr, 8, 


Ss 


ſaale ein allgemeiner Feſtball ſtatt, den der Ht. Pröfidene 
v. Gerßdorf eröffnete: Zwei Tage darauf ehe de neue 
Behörde) ihre: erſten förmlichen Sitzungen. 

Camenz, am 29. Juli. Bereits am 19. Juni d. J. 


hatte⸗ vorfchriftlich der ‚newen Städteordnung, die Wahl”) 


des hier neu: zu organiſtrenden ſtaͤdtiſchen Behörden: ftatte 
‚gefunden; der zu Slge 
4, Di beim Verwaltungsrashes - 
els-Bürgermeifters Hr. Johann Chriſtian Adler, Koͤnigl 
Juſtiziar zu Lommatſch; als erſter Rathmann Hr. Karl 
Friedrich Sommer, erſter Actuar zu Pirna; fo mie bie 
Herren: Karl Chrifiop Großmann, Partikulier, J 
Hann Traugott Berndt, Kaufmann, Chriſtian Sriedri 


Schürer, Friedrich Ludwig Müller, Töpfermeifter, Fries 


drich Auguft Näumann, Kaufmann und Gottlob Ber- 


get, Lohgerbermeifter, als Rathmaͤnner, Letztgedachte ohne 


Gehalt auf Zeit. 
nn b) beim Stadtgericht: 
Hr. Advokat und Gerichtsdirector Friedrich Theophil Hen⸗ 
fel von Kamenz, als Stadtrichter, Hr. Adv. und Stadt 
fchreiber Karl Eduard: Hahn‘, als Aktuar, Beide auf Ke- 
benszeit mit Gehalts ingleichen die Herren: Johann Frie⸗ 
drich Boͤttner d. j., Kaufmann, Karl Friedrih Braun, 
Zinngießermeifter, Karl Wilhelm Nos ke, ZTuchfabrifant, 
Benjamin Peuckwitz, Tuchmacher, Karl Ehrenfried Ku⸗ 
ring und, Zriedeich Gotthold Berger, ald Stadtge⸗ 
zichtsbeifitger auf Zeit, ohne Gehalt, ermählt wurden. | 
Nachdem aber ber Hr. Juſtiziar Adler, fo wie Hr. 
Aftuan Sommer die Wahl abgelehnt hatten, wurde an 
ihrer. Stelle, nad) anderweitiger Wahl am 10: Juli d. J., 
Sr. Adv. und. Juſt. Friedrich Guſtav Reinhardt aus 
deißen, zum Bürgermeifter, Hr. Adv. und Gerichtsd. 
Karl Anton Lade, genannt Ruick aus Budiſſin, als er- 
fier Rathmann und Protofollant, beide auf Lebengzeit mit 
‚Gehalt ernannt, und felbiger für den Bürgermeifter aufg 


s 2) Die Namen der Wähler f in den OLlaͤttern, 1832, 


Nr. 35. und ber Repräfentanten, Zitt. Communalblatt, 
2831, Nr: 11. CE 
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ahr zu 800 Thlr., für den Stadtrichter zu.850 Thlr 

r die Perfon, des erſten Rathmannes Honorar, fo wie 
das des Gerichtdaftuar jährlich auf 400 Thle. beſtimmt. 
Die .Scabinen und Senatoren des alten Raths "aber 
namentlih Hr. D. Spaltholz;, Gräpe, Srenjeb 
Nittmeifter und Ritter Schämberg, wurden in Penfion ges 
feßt. Der bisherige Hr. Bürgermeifter Klengel, eben» 
fans — waͤhlte Dresden ſeinem Aufenthalte. 
a man nun dieſe Wahl hoͤchſten Ortes genehmigt 
hatte, ſo wurde der heutige Tag, als der 6. Sountag 
nach Trinitatis, zu der feierlichen Einweiſung beftimmt, 
welche denn auch folgendermaßen ſtatt fand: en | 
Die Feier des Tages eröffnete früh um 4 Uhr daß 
Gelaͤute aller Glocen, worauf der Choral: Ich danf bir 
fhon ꝛc. vom Thurme ber Hauptkirche herab geblafen 
wurde. Mit voller Mufif ertönte alsdann die Neveille 
der Communalgarde um 5 Uhr, worauf fich deren Manns 
{haft um 2 8 Uhr auf dem Markte verfammelte. Die 
-auf dem mit Blumenfrängen und einer. Tribune gefchmack- 
vol verzierten Rathhausſaale unterdeß verfammelten Buͤr⸗ 
ger, Einnehmer, Nichter und Schöppen der’ zur Stadt 
‚ gehörigen Dorffchaften fchloffen fich fodann an die: fich 
Bildenden Züge in folgender Ordnung an: ' — 
Voran trat ein Commando der Communalgarde mit 
Dber» und Untergemehr,. dem- die 2 älteften Bürger der 
Stadt, der Zuchmachermeifter Dackert und der Grund« 
ſtuͤcksbeſitzet Dominicht, geführt von den jüngflen Buͤr⸗ 
gern, ald Marfchälle folgten, dann famen die Forſtbedien⸗ 
ten des Raths, der Hr. Commiſſar Frhr. v. Manteu⸗ 
fel, Koͤnigl. Saͤchſ. Finanzrath, geführt von dem Bürs 
germeifter Reinhardt und Stadtrichter Henfel, Sr. Excell. 
er Königl. Saͤchſ. Staatsratd, OARpraͤſ. und Comthur 
bes Königl, Sächf. Eivilverdienfiordens 9. Gerßdorf 
auf Döbfchke, welcher, allgemein gefchägt und verehrt, 
durch feine Gegenwart das Feſt verherrlichte, begleitet von 
dem Rathmanne Ruick und Aftuar Hahn; an fie ſchloſſen 
ſich die Glieder der neuen Stadtbehoͤrden, die Hrn.. Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer ber Bürgerfchule, die. Snnungsälteften, 
mehrere ber KHonoratioren, fo wie von ber Bürger » und 
Einwohnerfchaft, die König. und ftädtifchen Öffizianten, 
nicht minder die Gerichtsperfonen und Schullehrer von ben 
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ur Stadt. gehörigen Dörfern, „und: ſo begab fich um 
iR ‚9 Uhr der Zug vom Rathhauſe in die Hauptkirche, 
wo die mit Blumenguirlanden und Feſtons geſchmuͤckte 
Rathsloge die Behörden aufnahm. Die, ins Gotteshaus 
eingetretenen begrüßte das Morgenlied Nr, 826 (Dresd, 
ei und eine, von dem Hrn. Cantor Paul aufge 
e, der Feier des Tages entiprechende, von dem Stadt- 
mufifus Kahle mit a Perfonale wohl exekutirte 
Muſik, ‚worauf. der. Hr. Richter, nach Beendi— 
gung des Hauptliedes, (Nr. 71) ‚über. den 16. und 17, 
Vers des 90. Pialms- eine, gediegene Rede, unter, welcher 
der A; ers des 57. Liedes. als Kanzelverg abgefungen 
wurde, hielt, und ſelbige mit. dem Liede Nr. 71 beſchloß. 
Aus der Kirche trat der Zug in der naͤmlichen Ordnung 
auf dem von ‚00, Zöglingen. der 1. und 2. Maͤdchenklaſſe 
nit Blumen beſtreuten Wege feinen Ruͤckgang aufs Nath- 
Hans an, wo uͤber der daſelbſt errichteten Zribune die ger 
haltvollen Worte; “ 
Driede und: Eintracht malte fegnend über Ramenz!« 
ihm entgegen firahlten. 


Der Koͤnigl. Commiſſar eröffnete nun‘. die Handlung 
durch eine dem Zweck und der Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des entſprechende Rede; die feierliche Verpflichtung der 
neuen Stadtbehoͤrden erfolgte, der Buͤrgermeiſter Reinhardt 
hielt eine kraͤftige, die wechſelſeitigen Pflichten des Raths 
und der Buͤrgerſchaft umfaſſende Rede, welche der Stifts⸗ 
arzt und Inhaber der goldenen Saͤchſ. Verdienſtmedaille, 
KH. Warnatz, als Vorſteher der Buͤrgerſchaft, in deren 
Vamen beantwortete, worauf die beiden genannten aͤlteſten 
Bürger bie Gefühle ber Sage und Einwohner, die fich 
in einem vom Hrn. Archid. Lehmann gefertigten wohl 
gelungen Gedichte ausfprachen, dem Magiftrate fund thas 
ten. Nach 1 Uhr Nachmittags verfammelte man fich im 
Saale des Gafthaufes zum goldnen Stern, wo an dem 
daſelbſt veranftalteten Mahle einige 90 Perfonen Antheil 
nahmen, und wobei dem Hrn. Commiffar zum Zeichen der 
Hochachtung und danfbaren Erinnerung, in Gemäßheit 
des Antrags. der Vertreter der Stadt, von dem neuen 
Magiftrate das, Diplom eines Ehrenbürger von Kamenz, 
auf einem mit den Laufiger Karben gefchmückten Kiffen 
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überreicht wurde. Unter den Gaſten befanben ſich auch, 
zur Freude der Anweſenden, der Hr. Stadtrath Helfig 
aus Dresden (ehemaliger Stadtſchreiber allhier), deſſen 
Andenken jedem redlichen Einwohner des Orts unvergeß⸗ 
lich iſt, und der um das Leſſingsſtift fo ungemein pers 
diente König Saͤchſ. Hoftrompeter, Hr. Büttner, Js 
haber der Saͤchf filbernen Werdienftmeballle:. : 
Mehrere über der Tafel ausgeſprochene Toaſts mit Herz 
und Mund dem hochverehrten Negentenhatrfe, namentlid 
Er. Königl. Mejeftät und. St. Hoheit, dem Prinz Mitee 
gent, dem: mit Recht ‚gefeierten OARpraͤſident v.' Gerß- 
dorf, der conſtitutionellen Freiheit, dem ans ihr hervor— 
töachfenden Gemeinfinn, des von ihrer Verbreitung über 
das: deuffche Vaterland abhängenden Auffchwunges ber 
Gewerbe und des Handels‘ dargebracht, erhöhten die Freu⸗ 
den des Mahls, und eim auf biefigem Schießhauſe ſtatt⸗ 
habender Bürgerball, wo’ Gemeinfint, Eintracht, Herzliche 
feit und Frohſinn treulih Hand in Hand manbelten, bes 
ſchloſſen dieſe, gewiß jedem Kamenzer unvergepliche Feier⸗ 
lichkeit. | BEN 
— LoͤbauHier fand die Verpflichtung der neuen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behörden am 27. Mai, durch Hrn: OARRath 
— ſtatt. Das neue Perſonal beſteht aus folgenden 
errens: . | —— — en 
Buͤrgermeiſter, Hr. Karl Benj. Schöbel, zeither Stadt 


richter. 
1. Stadtrath, Karl Gottfr. Fellmer, zeither 2er Bürs 
708 germeifter. | ® 
ee Hr Chriſtian Erdmann Altmann, Schub. 
machermeifter, zeither Vorſteher der E.-R.*) 
— — Hr. Sam. Benj. Eckarth, Weißgerbermfttr, 
— — Hr. Joh. Georg Schoͤ der, Kaufmann, 
— Hr: Lebr. Gotth. Hanicke, Kaufmann. und 
Commandant der Communalgarde. 
— — Hr. Ernſt Ludw. Häfeler, Handelsmann 
und Nadlermeiſter. | 


D up 


*) pre Namen im Zitt. Commmnalblatt 1831, 6. 38 
wo auch Nachrichten von Weißenberg und Bernfadt 
befindlich find. 
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Stadtrichter, Hr. Ehrenfr. Aug. Martini, zeither Se— 


* ir nator. 

Stadtgerichtsaffeffor,. Guſtav v. Scheibner, OARAdv. 

Stabtgerichtöbeifiger, Hr. * Wilh. Pannach, Kaufm. 
— — er. Karl Aug. Muͤller, Handelsm. 
— — . Sam. Ehrenfr. Engel, Han- 


elsmann. 
— — OHr. Johann Bed: Kneſchke, Sci 
| | fenfiedermeifter. | 
Steadtſchreiber, Hr, — Theod. Aufter. 
Aktuar, Hr. Friedrich Auguſt Schurig. 
In Oſtritz fand bie. Einführung der neuen Staͤdte⸗ 
prdnung am 18. Juli, unter Leitung ded Hm. OARRa⸗ 
thes Duierner, flat. Bürgermeifter ward ber zeitherige 
Vorſteher der Commun⸗Repr., Hr. Kaufm. Franz Mitt» 
rih. Die Wahl eines. Stadtrichters ift noch nicht 
erfolgt. Die Geier war zugleich firchlih. Der Pfarrer, 
r. Canonicus Kretfchmer, hielt eine Weiherede; dag 
chanit ward an bdiefem Tage durch den Hrn. Probft, 
ilarius Hiecke von Marienthal, gehalten. Dftrig war 
die erfte Landſtadt, wo die allgemeine Staͤdteordnuͤng in 
Wirkſamkeit trat, 


Zufällig fiel die Einführung der neuen Städteorb« 
nung auch in. der 8. Preuß. Lauſitz in dag “jahr 1832. 

Laut Königl. EabinetSordre vom 26. April 1832 ward 
in ber Preuß. Dberlaufig die ältere Städteorbnung vom 
19. Rod, 1808 eingeführt, und das im Febr. vorgeſchrie⸗ 
bene Verfahren ift gegenmärtig in almähliger Ausführung. 
Ein, Auszug aus diefer Städteorduung findet fich in dem 
Goͤrlitzer Wegweiſer, 1832, Nr. 27 f. | 

Buben, Auch hier wünfchte die Bürgerfchaft mehr. 
Theilnahme an der ftädtifchen Verwaltung. Die revidirte 
Städreorbuung v. 17. el warb daher mit Hoff. 
nung‘ angenommen. m December tählte man fähige 
Bürger zu Stadtverordneten, die mit Eifer, Feſtigkeit und 
Einigkeit‘ twirkten. Das Perfonal des Rathes wurde ganz 
neu gewählt, fo daß das Collegium nun aus folgenden 
Männern beftehts . 
Bürgermeifter, Hr. Bothmer, zeither Regier.Referendar. 
Syndikus, Hr. Schubfe, zeither Seh 
1 
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Rathsherr, Hr. Walter, Actuarus.. 

Unbeſoldete Rathsglieder, Hr. Karl Michel, re 

— EEE » Weife sen., Seiler. 

— Wilke, Kaufmann. a 
— „Schlief, Tuchfabrifant;- 

— — » Hoferichter,  Tuchbereiter. 
— » Schulze, Gaſtwirth. 

Die feierliche Einweifung fand am 6. Juni flatt, bie 
Vereidung gefchab in der Kirche. Hierauf folgte ein Mike 
tagsmahl im Schügenhaufe, wo im Speifefaale auf einer 
Blumeneftrade die Buͤſte Sr. Maj. des Königs aufgeſtellt 
war, dem von dem Negierungs» und Lanbrathe, Hen. v. 
Carlsburg, daß feierlichſte Lebehoch ausgebracht ward; 
Mit großer Theilnahme vernahm man Auch‘ die Worte 
des neuen Hrn. Bürgermeifter und des Hrn. Kaufmaun 
Bordan, ald Vorſtehers der Stadtverordneten. 


In Spremberg fand am 27. Sebr. die feierliche 
Einweifung der nach der gegebenen Städfeorduung neuges 
wählten obrigkeitlichen Perfonen ſtatt. | er 
Nachrichten von der DRaufigifchen Gefellfchaft 

d der Wiſſenſchaften. Ser 


Am 11. Juli I. J. hielt die Gefellfchaft der Wiffen- 
fchaften zu Görlig ihre dießjährige Hauptverfammlung, 
welche zahlreich aus Görlig —* auch von Budiſſin, 
Löbau und Zittau befucht war. Eben waren wieder bie 
10 Jahre verfloffen, nad) welchen die Statuten einer Re⸗ 
vifion unterworfen werden. Es wurden auch d 
einige Modificationen vorgefchlagen, welche den abwefen- 
den Mitgliedern burch die Protocolle fund werben. . Auch 
ward — daß für jetzt noch ferner jährlich 4 Hefte 
der gefellfchaftlichen Zeitfchrift herausfommen follen, und 
in rar derfelben der Wunſch ausgefprochen, daß alle 
Gefellfchaftsglieder fiemithalten, fie auch die Rubrik der Nach 
richten vervollkommnen möchten. 


Die gefelfchaftlihen Schäge haben in biefem de 
fehr wichtigen Zuwachs erhalten, theils durch bag eine 
Vermaͤchtniß einer.bedeutenden Zahl. werthvoller aftro» 
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nomifcher Werke, vom Hrm. geh. D. Neg.- Rath 
Behrnaner zu Berlin; theild durch ben Ankauf ciner 
Menge feltner, hiſt oriſcher Werke, beſonders Ge 
fchichten einzelner deutſcher Städte, aus der Auction bes - 
Sen. Bürgermeifter Neumann ju Görlig; theils durch 
Ueberfendung neuer wichtiger Werke von auswärtigen Mit. 
gliedern, ihren DVerfaffern, 5. B. ber Urfundenfammlung 
| KR Gefchichte des Urfprungs der Städte und ber Ein- 

hrung und Verbreitung deutſcher Eoloniften und echte 
in Schlefien und in ber — von Tzſchoppe und 
Send; vom Hrn. geh. Ob.Reg.Rath Tzſchoppe zu 


Groß find aber die Verluſte, welche feit 2 Jahren - 
die Geſellſchaft an tüchtigen, thätigen Mitgliedern er⸗ 
litten bat. Wir nennen den Präfidenten v. Schindel, 
Haft. Sec. Stoͤckh ardt, P. Bruͤckner, Achidiac. Neus 
mann, von deſſen unermuͤdeter Thaͤtigkeit ſeine 
9 Bände des Magazins zum Zeugniß bleiben, Buͤrgermſt. 
Neumann, D. Bönifh, Reg.Rath Behrnauer, 
Bifchof v. Albertini, Steuerfecr. Mofig, Diac. Hein» 
Ei, Advoc. Lindner, Edler v. Meyer in Baden bei 

* | | 


In die Geſellſchaft wurden biesmal aufgenommen 
A. als inländifche Mitglieder: 


Herr DOberpfarrer M. Srimm, zu Niemigfch bei Guben, 
Dberlehrer Böhland an der Bürgerfchulein Baugen, 
Baccal, jur. Juft, in Zittau, 
M. Sentfch, erfter Diafonus in Zittau, 
Landfpnditug Sattig, in Görliß, 
Juſtizverweſer Köhler, in Goͤrlitz. 

aftor ordinarius Haupt, in Görlig, 

aftor Carftädt, in Schönbrunn, 

aſtor Schade, in Hennersdorf, 
— Paſtor Gerdeßen, in Sei⸗ 

denberg, 

ſtor Dehmel, in Diehſa, 

irector Borott, in Bernſtadt, 
Major Graf Erdmann v. Kospoth auf Halbau 

18 


J 
- 
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Herr Juſtizcommiſſar Neumann, in Lübben 
» Guperintendent und Oberpfarrer Roth, in Lübben, 
» Doftor Wiefand, auf Jeßnitz bei Camenz. 


B. als ausländifche Mitglieder: 


Her D. A. 5. Riedel, in Berlin, 

„ Deere, Defan D. Dittrich, in Prag, 

» Geheimer Legationgfefretair Hüttner, in London, 
» D. Ettmüller, afademifcher Privatdocent in Jena, 

» Profeſſor Karl Wilhelm Böttiger, in Erlangen. 


Hr. D. Riedel zu Berlin ift WVerfaffer des Werkes; 
die Marf Brandenburg im Sabre 1250. 2 Bde. 1831 f. 

Hr. Prof. AntonDittrich gab das auch für die Lauſitz 
interefjante Werf heraus: Liber Decanorum facultatis 
philosophicae universatis Pragensis, ab anno 1367 — 1585, 
e codice membranaceo, nunc primum luce donatus, P. 
1. I., und verehrte es der Gefellfchaft. 

Der Eiterator und Ueberſetzer Joh. Chriftian Hütener, 
feit vielen Sahren zu London im Dep. der ausmärtigen 
Angelegenheiten angeftelt, ift 1766 zu Guben in ber 
Niederlaufißs geboren, ftudirte in Leipzig, mo er fich bes 
fonder8 durch Bes WVorlefungen, Schriften und Rath 
bildete. Diefer Gelehrte empfahl ihn 1791 nach London, 
als Führer des jungen Staunton, deſſen Vater ihm Ge- 
legenheit verfchaffte, Großbrittannien, . Frankreich, Italien 
und das füdlihe Deutfchland zu fehen. Auch nahm er 
ihn mit nach China, wohin der Baronet Staunton ben 
Lord Macartney als Legationgfecrefair begleitete. Wäh- 
rend diefer Gefandfchaft ließ der Lord von ihm die diplo- 
matifche Eorrefpondenzg mit dem chinefifchen Hofe, zum 
Behufe des Dollmetfcherg,. eines Miffionärs, ins Latei- 
nifche überfeßen. Stauntond und Barrows Befchreibun- 
‚ gen ber Gefandtfchaftsreife überfegte Huͤttner nachher! ins 
Deutfche, mit Anmerfungen, und gab felbft eine kurze Nach“ 
richt davon heraus. In der Folge wollte er fich in Lon— 
bon mit dem Schweizer Efcher in den Buchhandel einlafe 
fen, entfagte demfelben aber bald. Dann arbeitete er an 
engliſchen Reviews, fchrieb für deutſche Zeitfchriften, vor⸗ 
nehmlich für »Eondon und. Paris«, correſpondirte mit der 
neuen Hamburger Zeitung, mit den geographifchen Ephes 
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meriden, mit der allgemeinen Zeitung u. a. m., mit: Brod« 
haus in Amfterdam, Altenburg und Leipzig, überfetste Jo⸗ 
ned Menu u. a., und gab Unterricht, in alten Sprachen 
und im Deutfchen. Ein deutfcher Prediger in London 
fchrieb damals ein Pasquill auf England, genannt: Git- 
tengemälbe von London, (Gotha 5b. Perthes, 1801) und 
"Hatte auf dem Titel „von H... gefeßt, welches viele 
faͤlſchlich auf ihn deuteten. Bekannt wurde Hüttner durch 
die „engliſchen Miscellen.« (Tübingen, 24 Th. 1800—6.) 
In denfelben theilte er, als nur wenige englifche Zeitfchrif- 
ten nach Deutfchland Famen, das Wichtigfte über den engl. 
Kunftfleiß, über Manufafturen, Handel, Literatur ꝛc. mit. 
So mar. er der erfte, twelcher aus eigenen Nachfragen 
(denn gedruckt war davon in England nichts zu finden) 
die fehr bequemen, damals in Deutfchland völlig unbekann— 
ten, jet aber allgemein angewandten Werkzeuge und Ver— 
fahrungsarten der englifchen Buchbinder, mit erflärenden 
Kupfern, in jener Monatsfchrift befchrieb, woraus fie, 
ohne Anerkennung der Duelle, fammt den Kupfern in dag 
Magazin aller neuen Erfindungen und Entdecfungen« 
(Epz. Baumgärtner, Ate Lief.) verpflanzt wurden. Hüfte 
ner lebte von feiner Feder in der theuerften, Stadt Euro» 

a8 ganz gemächlich, bi8 Napoleon 1806 den Britfen dag 
efte Land verfchloß. Won allen bisherigen Hilfsquellen 
abgefchnitten auch verheirathet, fing er fchon an, die Ver 
legenheiten zu fühlen, benen faft alle Sremdlinge in Lon— 
don ausgefeßt find, die Feinen feften Unterhalt haben, als 
fein alter Freund, D. Burtney, Verf. der Gefchichte der 
Mufif, ihn dem reichen Lord Lonsdale empfahl. Diefer 
Hair befchenfte ihn-von Zeit zu Zeit anfehnlich, und vers 
wendete ſich für ihn bei den Miniftern, Sir Charles 
Long und Canning. Ds 1808 Englands Verbindung mit 
der pyrenaͤiſchen Halbinfel durch die Alianz mit Spanien 
wieder hergeftellt wurde, benußte ihn Canning, damals an 
der Spige der austwärtigen Angelegenheiten, um, die pors 
£ugiefifchen und fpanifchen Briefe, Bittfchriften, Memoiren, 

eitungen zc. in das Englifche überfeßen zu laffen, und 

elite ihn 1809 als Translator. der Staatskanzlei der 
auswärtigen Angelegenheiten an. In diefem Amte ift Hütt- 
ner feitdem genug befchäftigt, fo. daß er nur dann und 
wann noch, bald an englifchen, bald am beutfchen perio- 
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difchen Blättern, befonderd an ben »Zeitgenoffen« ShHeil 
genommen hat. Ein fächfifcher Fürft, defien Liebe zu ben 
Wiſſenſchaften bekannt iſt, laͤßt feine literarifchen Ungelegen- 
beiten in Englanddurc ihn beforgen. — Die Werke feiner litera⸗ 
rifchen Thätigfeit find folgende: De m Platonis. Lips 
1788, 8. Nachricht von der beittifchen Gefandtſchaft durch China 
und einen Theil ber Tartareis herausgegeben von 8. C. 
- Berlin 1797, 8. Reife der englifchen Gefandefchaft an 
ben Kaifer von China, in den Jahren 1792 und 93; aus 
ben Papieren des Grafen von Macartney, bes Ritters 
Erasmus Gower und andrer Herren, zufammengetragen 
von George Staunton, Baronet, fönigl. Sefretair bei ber 
chinefifchen Gefandtfchaftl. Aus dem Englifchen uͤberſetzt 
ifter Band mit Karten und Kupfern. Zürich 1798, (die 
— 1797) gr. 8. Hindu Geſetzbuch, oder Menus 
erordnungen, ein Inbegriff des indiſchen Syſtems reli⸗ 
gioͤſer und bürgerlicher Pflichten. Aus der Sangerit» 
Sprache wörtlich ind Englifche überfegt von Sir Williams 
Jones, und verdeutfcht nach der Galcuttifchen Ausgabe 
und mit einem Gloffar und Anmerkungen begleitet. Wei- 
mar 1797, gr. 8. High life below stairs; das iſt: die 
vornehm thuenden Bedienten, ober die große Welt in ber 
Feige eine Sarce von Townley, ausführlich. er⸗ 
läutert, für folche, die fich in der englifchen Sprache ver» 
volfommnen wollen. Tübingen 1802, gr. 8. — Bol. 
Eonverfationslericon, 11r Band. Huͤttner war jest der 
allererfte Pränumerant auf unfer Magazin. | 
Hr. D. Ernſt Morig Ludwig Ettmüller, geb. zu Gers⸗ 
dorf bei Zittau, Enfel des verdienftvollen Görligifchen: Ge— 
fchichtsforfcher Hortzſchansky, feit 1828 akademifcher 
Docent zu Jena, hat fich durch mehrere Schriften im 
| en * altdeutſchen und altnordiſchen Literatur belaunt 
gema | a 
Hr. Prof. Böttiger zu Erlangen, geb. zu Budiſſin 
15. Aug. 1790, ift läng rühmlichft lan dar feine 
allgemeine deutfche und fächfifhe Geſchichte, durch fei- 
nen Churfürft Morig und Herzog Heinrich den Frommen 
u. a. Arbeiten. S. Eonverfationslericon der neuen Zeit 
und Literatur, 5. Ve a 
In der Erwartung, daß jedem Mitgliede der Geſell⸗ 
fchaft Nachricht von den Lebensfchieffalen entfernterer 
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mit bieder wilfonmen if, fol, was ung bekannt wird» 
ayin mitgetheilt werben. Einftweilen“ nur Eine 
9 Di Gloder in Breslau ift 1832 ordentl. 

for der Mineralogie geworden. 


J nr.‘ 


Preisaufgabe der Geſellſchaft. 


In der aun 11. Juli 1832 gehaltenen Hauptverſamm⸗ 
| dung der Dberlanfigifchen Gefelifcaft ber 27 
fenfchaften in Görlig wurde, da auf bie ee, aͤhrige 
— * ‚»Gefchichte des Lauſitziſchen Poͤnfalls nur 
— in e mit dem Motto: „Pruͤfet Alles und 9 Beſte be⸗ 
———— ——— eingegangen war, 
und dieſe weil fie genauerer Quellen. entbehrend, weder 
etwas Neues, noch das Alte vollſtaͤndig giebt, nicht beach⸗ 
RE konnte, — dieſe Aufgabe, der Petri» 
ſchen Stiftung gemaͤß, noch einmal mit verdoppeltem 
lin oder —— undert Rthlru. aufzuſtellen. Es wird 
Han, eforberts .»Gefchichte bes Laufisgifchen 
Dönfalls, aus As Duellen, und feinem gangen Unfange 
nach — Aa de daß, nach einer vorausgefchickten hifto- 
riſchen Einleitung, derfelbe feinen Urfachen, feiner Befchaf- 
fenheit und feinen Wirfungen nach, bie er fowohl auf die 
anze DOberlaufiß, als auch auf die einzelnen Theile der⸗ 
a Iben gehabt Hat, gefchildert würde; wobei noch bemerft 
wird, daß überall in Noten die. Auellen und Beweiſe 
nachgewieſen werden müffen. 

Der Termin der einzufendenden Preisbewerbungsfchrif: 
ten ift auf den 30. Juni 1833 angefeßt. Es werden daher Ale, 
. welche hierbei concurriren wollen, erfucht, bis dahin ihre 
Schriften, mit einem Motto und mit einem den Namen 
bed Verfaſſers enthaltenden  verfiegelten Zettel, unter der 
Addreffe: An die Dberlaufigifche Gefellfchaft der 
WRITER WATIEN in Görlig einzufenden. | 


WB ertifchte Nachrichten. 


| Kirchliche Nachricht. ge der fächf. Oberlauſitz 
wurden 1831, wie in Sachfen überhaupt, mehrere Feier 
tage, {bie deitten Sage ber hoben Feſte und ber Sommer- 
bußtag) eingefielt, oder. (das Feſt Mariaͤ Reinigung, Ma- 
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ria Heimfuchung und Johannis) mit den darauf folgenden 
Sonntagen verbunden. Stiftspredigten an —— Ta 
gen blieben, baher z. 3. in Zittan an ben ehemaligen 
britten Feiertagen in einer Kirche Predigt ſtatt findet, 
Nicht überall fand jenes Geſetz Beifall, es fam fogar ba 
und dort zu -unruhigen Auftritten; fo baß theild auf ein 
zelne Geſuche Firchliche Feier, ohne jeboch den Feſttag her» 
zuftellen, erlaubt wurde, theild die Prediger - eine Fe t 
‚oder Betſtunde auf fo lange verſprachen, als fie fleißig b 
fucht werden würden. Charfreitag und Reformationstag 
en aber in jenem Gefehe zu ganzen Feiertagen 
Eine für die ſaͤchſ. Laufig fehr wichtige er 
ift die durch das Gefeß vom 17. März 1832, im $. 
ausgefprochne Aufhebung der Erbunterthänigfeit, 
welche Befreiung feit dem 1. April in Wirkfamfeit ge 
treten ift. | . 4 
1831 wurden auf böchften Befehl in allen Städten 
der 8. ©. Laufis Communalgarden, unter freige 
wählten Commandanten und Dffizieren, errichtet. Ans» 
führliche Nachrichten darüber enthalten die 1831 in Zittau 
erfchienenen Communalblaͤtter. | | 


In Goͤrlitz kam am 2. März 1831 ein Gewerb⸗ 
verein zu Stande, der bei feinem zweiten Stiftungsfeſte 
fhon 144 Mitglieder zählte. Derfelbe. veranfaltet auch 
Gewerbe» Ansftellungen, berem zweite, unterm 7. 
Sehr. d. J. auf den Dctober angekündigt iſt. 


Gymnafium zu Luckau. Daſſelbe zählte zu Oſtern 
1831 in ben 4 Dberklaffen 154, in den 3 Unterklaſſen 
212, zu Oſtern 1832 in jenen 150 und im biefen 198 
Schüler. Auf: Univerfitäten gingen 1831 an Michaelid 4, 
an Dftern 1832 aber 9, wovon 3 die erfie Eenfur em⸗ 
pfingen. An Michaelis entfernte fich der Eonrector Thieme, 
und fol, mie verlautet, nach Amerifa gegangen feyn. 
Seine Ehegattin bekommt auf 2 Jahre, wofern Thieme 
nicht früher zurückkehrt, jählih 50 Thlr. Unterftügung. 
Der Hr. Dir. Lehmann empfängt feit 1832 eine perſoͤn⸗ 
liche Gehaltszulage von 200 Thlr. jährlih. Zum’ Bau 
eines neuen Schulgebäudes ift ein Capital aufgenommen 
worden, welches auf 8 Jahre zu verzinfen der Staat 
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N Mbtenorimen hat. Gehe genatien Bericht Aber bie Lectios 
nen. giebt daB oben angezeigte Programm bed würdigen 
Ha. Dir. Lehmann. on ir 


" Srundfieinlegung zum nenen Gymnaſialge⸗ 
; | bäude inGuben | 


Dem Jahre 1831 war e8 vorbehalten, dem für hier 
fige Stadt längft gefühlten Bebürfniffe eines zweckmaͤßigen 
und anftändigen Gebäudes für die toiffenfchaftliche Bil⸗ 
dung der Jugend abzuhelfen, und dadurch nicht nur det 
Stadt eine äußere Zierde zu verleihen, fondern auch eitten 
die Commun ehrenden Sinn für die Beförderung geiftiger 
 Menfchenbildung zu beurfunden. Nachdem daher fir jede 
der 5 Klaffen des Gymnafiums ein angemeffenes interimie 
ſtiſches Locale ermittelt war, wurden Freitag den 13. Mai 
die Lectionen in dem alten, ſeinem Zwecke nicht mehr ent⸗ 
ſprechenden, dennoch aber fuͤr die große Zahl derer, die 
ihre fruͤhere Bildung darin erhalten hatten, ehrwuͤrdigen 
Gebaͤude geſchloſſen, und Montag d. 26. mit Abtragung 
deſſelben der Anfang gemacht. Der 19. Juli wurde zum 
Tage der feierlichen Grundſteinlegung beftimmt. Es ver⸗ 
ſammelten ſich daher an dieſem Tage Vormittags um I 
Uhr auf dem Rathhauſe nicht nur der Herr Landrath v. 
Carlsburg, der Magiftrat, die Beiftlichen der Stadt, 
die Lehrer des Gymnaſiums nebft fämmtlichen Schülern 
und die Commun» Nepräfentanten und Gymnafialbau - Des 
putirten, fondern e8 erhöhten die Feierlichkeit auch mehrere 
benachbarte Perfonen von Stande, wie auch das fämmt- 
liche Dffisier- Corp8 des gegenmärtig hier garnifonirenden 
Bataillons des 19. Landwehr » Sinfanterie» Negimentg, und 
eine bedeutende Anzahl hiefiger Beamten und Freunde des 
Schulweſens. Um 10 Uhr begann ber feierliche Zug nach 
der Bauftätte, twobei die dem Grundfteine- beizufügende Urs 
funde von dem bejahrteften der Repräfentanten, dem Ober⸗ 
älteften der uchfabrifanten, Hm. Krüger, auf einem 
ſeidenen Kiffen getragen wurde, Nachdem der Zug anges 
fommen war, wurde, unter Begleitung der Inſtrumente 
der Stadtmufifer, nach der Melodie: » Eine fefte Burg ift 
unſer Gott!e eine Hierzu gedichtete Strophe gefungen, 
worauf ber Prorector, Hr. D. Grafer, in einer Rede 
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Nach Beendigung derſelben wurde die Urkunde, 


[4 


' ber Rector des Gymnaſiums, Prof. Richter, einige: Wo 


Grumbdfteinlegung von dem König. Regierungs⸗ 


Ein heitres Mittagsmahl war im Saale de Schieß 








von der Werbienftlichkeit und Wichtigkeit des begonnmen 
Baues und der dadurch veranlaften Feierlichkeiten fprach. 


nem in) diefem Jahre neprägten Geldftük, in einem er⸗ 
metiſch verſchloſſenen glaͤſernen Gefäße, welches durch forg- 
faͤltig gearbeitete ſteinerne Umgebung vor Beſchaͤdigung ge 
ſichert war, der Erde anvertraut, und die Ceremonie der 
rath des Gubenſchen Kreiſes, Hrn. v. Carlsburg 
Trompeten⸗ und Paukenſchall verrichtet. Hierauf ſprach 
des Dankes fuͤr die durch Unternehmung des Baues und 
durch die gegenwaͤrtige Feierlichkeit an den Tag gelegte 
Anerkennung der Wichtigkeit bes Schulweſens, ſchloß dann 
fromme Wuͤnſche an fuͤr das Wohl des vorzuͤglich auch 
Unternehmungen dieſer Art huldvoll beguͤnſtigenden verehr⸗ 
ten Koͤnigs, worauf ein einſtimmiges dreimaliges „Lebe 
hoch!« ertoͤnte und endete zuletzt mit Worten des Vertrauens mi 
Dankes gegen Gott, worauf die Verſammlung unter 
gleitung der Inſtrumente in das Lied: „Nun danket Alle 
Gott!« einflinimte, und hiermit das Ganze — 
ſes veranſtaltet, und wurde von einer ſehr zahlreichen 
ſellſchaft unter Aeußerungen froher Wuͤnſche für die Zur 
kunft genoſſen. (S. Gubener Wochenbl. 1831, Re. 31.) 


Das Gymnaſium zu Cottbus erhielt, wie andere, 






auf Befehl des Königs ans Staatsfonds angeſchafft, eine 


Buͤſte Melanchthong, von Simony gefertigt, auf Vera 
laſſung des Eonfeffiongjubelfeftes. * 


Ja 
In der nämlichen Stadt war in biefem Safıe, von 
milden Beiträgen der Bürgerfchaft eine Armenfchufe % 
Stande gebracht, die um bie Zeit ber Einweifung 130 
Schüler zählte. BET | 

Die vor.2 Jahren gefiftete Schule ‚für Handwerks 
Iehrlinge zu Goͤrlitz, begründet vornämlich durch die Frei⸗ 
gebigfeit des Hrn. De Sohr, die Bemühungen des 
Hrn. Kämmerer Demiani und die Shätigkeit des. Hrn. 
Dir. RöSler, außer welchen jegt.die Hrn. Fechner und 
Siebig daran lehren, empfing 1832 einige die Sheilnaßme . 

KR TRG TA 


’ 


daran“ erleichternde Modifikationen. 
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Inder 8. ©. DOberlaufis ward, wie. in ganz Sach- 
fen, der 4. Sept. 1832, als Jahrestag der Uebergabe und 
Seſchwoͤrung der Conftitution durh Ge. Maj. den 
König, durch ein religisfes Dankfeſt begangen. In Zittau 
war in 2 Kirchen Gottesdienft und Vormittags ein Schul« 
actus im Gymnaſium, Nachmittags in der Bürgerfchule, 
Die Sprecher waren bei. diefen kirchlichen und Schulfeier- 
lichkeiten: Hr. Diak. M. Jentſch, Diaf. M. Peſcheck, Hr. 
‚Subr, Nücere und Hr. Dir. Burda. Was die Bibel 
von Conftitutionen fagt, 5 Mof. 17, 18 -20, ward die 


2: Hess 


fen Zag am Altare in der Dreifaltigkeitsficche vorgelefen. 





D. Raufisifhe Miscellen. 


Die größten Männer der Laufis haben in den neu—⸗ 
ſten Zeiten faft fämmtlih neue Biograp hieſen ſerhal⸗ 
ten, Trozendorf, Paul Gerhard, Leffing, Fichte, 
Hiller, Böhme, Zinzendorf. 


Wie auch Dichter ihren Städten großen Segen 
bringen können, zeigt dag Leffingsftift in Camen;. 
Auch in andern Städten hat in neuen Zeiten an den Na- 
men von Dichtern_ fich manche gute. Anſtalt geknuͤpft. 
Annaberg empfing feine Weißes Stiftung, Hapnichen feine 
Gellert - Stiftung, Lübben gewann Beiträge zur Verbeſſe⸗ 
zung feiner Haupffirche durch Paul Gerhards Namen, 
und das eben genannte, im Juli diefes Jahres durch feis 
nen Brand fo unglücliche Städtchen Haynichen wird um 
Gellerts willen gewiß mehr empfangen, als es font 
ber Ball geweſen feyn würde, Ä 








Nicht Sranflin,«, fagt Biefter in ber Berliner Mo⸗ 
natfchrift 1783, U, 18. » war, wie e8 noch in fo manchen, 
felbft deutſchen Büchern heißt, der erfte, der richtig muth⸗ 
maßtes ber Blitz fey ein großer eleftrifcher Funken und 
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die Getwittermaterie ſey mit der eleftrifchen "einerlei.- Bor 
ibm batte Tchon ein Deutfcher (ein Laufiger) benfek 
ben. Gedanfen geäußert. Aber dag große Verdienft bat 
Sranklin, daß er num meiter fchloß: man müffe den BB, 
wie. die Eleftricität, ableiten fönnen.« Die Note fast: 
ranflın kam zuerſt 1747 auf diefen Gebanfen, der aber 
hon von Winkler in einem Werke, das ein Fahr früs 
ber gedruckt ward, vorgetragen iſt; nämlichz die Etärfe 
der elektrifchen Kraft des Waſſers in gläfernen Gefäßen, 
Leipzig 1746, wo das ganze 10te Kup true ausführlich 
davon handelt. Winkler war ein Lauſitzer, Sohn & 
nes Muͤllers zu Wingendorf bei Lauban, geb. 1703. 


‘ im 





Merkwürbige Sage, Paul Gerhard (geft. als 
Haft. Prim. zu Lübben 1676) betreffend: „Man erzählt, 
daß Paul Gerhard, einer der edelſten Männer -und ohne 
Zweifel der .größte deutſche Liederdichter des 17. Jahrhun⸗ 
dertd, lange und ſchwere Todesfämpfe zu beftehen gehabt 
habe, im denen fich, mie es fchien,. feine ganze kraftvolle, 
finnliche Natur, fo wie alte hienieden noch nicht völlig. bes 
fiegte Zweifel gegen den Tod heftig auflehnten und wehr⸗ 
ten. Endlich fanf er in_einen leifen Schlummer, der. bald 
fehr füß zu werden fchien, denn er wiederholte mehreremal 
mit deutlicher Stimme und freundlichem Lächeln die Worte: 
„Kann mich doch Fein Tod nicht toͤdten.« NIS er darauf 
zum feßtenmale wieder erwachte, fagte er mit dem Aus. 
drucke des ruhigften Sieges: „Nun iſt alles gut, ich weiß 
es nun, mich kann fein Tod tödten.« Seine Gattin er 
. zählte ihm, daß er diefe Worte auch im Traume geredet 
habe, die ja die ganze Iutherifche Kirche aus feinen Ge» 
dichten fo häufig. finge. Er fah fie verwundert an, und 

e fragte ihn mit nicht minderm Staunen, ob er fich nicht 
efinne, daß dieſe Stelle in feinen Liedern ſtehe? Aber 
er fchüttelte leiſe und lächelnd den Kopf, und indem er 
die Finger nach oben hinrichtete, fchien er anbeuten zu 
wollen, daß er in jenem ruhigen Ausfpruch einen Höhern 
erkenne, der ihm bdenfelben eingegeben habe. Wenige Mi» 
nuten darauf war er fanft entfchlummert.« 

„Es iſt nicht überflüffig, zumeilen zu erinnern, daß 
auch fonft noch manche der Se, gotterfuͤllteſten Maͤn⸗ 
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ner und Frauen — ich will jest nur an Tauler erin⸗ 
nern, zu deſſen Ehre e8 genug. ift, zu bemerken, daß Lu⸗ 
ther in. ihm. feinen großen Lehrer erkannte — die längften 
und ſchwerſten Todeskaͤmpfe zu leiden . hatten, während 
mancher leichtfinnig verwilderte Menfch, felbft auf einem 
langen Kranferilager, gleihfam mit mechanifcher Fertigkeit, 
die liebloſe Narrheit beibehält,, die er. im Leben befaß, und 
den Todesiveg: anfritt, tie etwa eine ganz gewöhnliche 
Reiſe zur Meſſe. Möge ung weder das eine noch das 
andere Factum zw irgend-einer pharifäifchen Bemerkung 
veranlaffen, fondern nur zu immer tieferer Erfaffung 
der herrlichen Lehre: "Nichte nicht. Horns kleine hei⸗ 
tere Schriften, unter dem Titels Fortepiano. Iſerlohu 
1831, 1, 22 fr Ä J 


Seltne Debicationen, Wie ed felten vorfommt, 
daß Schriften nach einem Jahrhunderte noch neue Aufr 
Lagen erhalten, fo kann wohl auch der Fall nicht haͤu⸗ 
g feyn, daß ein Buch den Enfeln oder Urenfeln des 
erfaffers dedicirt wird. Der Prediger Köhler zu Wins 
difchleube bei Altenburg gab 1818 M. Chriſtian Peſchecks 
»nöthige und gemeinnuͤtzige Nechenftunden« verbeſſert new 
heraus, und debdieirte fie den Enkeln des Verfaſſers, 
namentlich Primar. M. C. 9. u (geft. 1826) und 
Scabin. €. ©. 2. Kur (geft. 1826), fo wie D. €. A. 
Peſcheck, damals Stadtphyſikus, ſaͤmmtlich in Zittau; 
dann 1819 die italienifchen Nechenftunden den Urenfeln 
des Verfaſſers, zu denen der Herausgeber dieſes Maga- 
ins gehört, | 





ALS der Name Napoleon in Deutfchland zuerft ge 
nannt ward, fchien diefer Borname jedem fremd. Indeß 
hat man in Zittau biefen Namen fchon. im Jahr -1369 
gelchen; denn im Faiferl, Stiftungsbriefe des Kloſter Oy⸗ 

in, d. d. Lucca, fommt fchon ein Napoleon unter den 
Zeugen vor, nämlich Napoleon Drfini. Im Jahr 1310 
war auch ein Napoleon Drfini Eardinal, | 
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Fur Laufigifche Alterth Am er hat bis je Ki 


ner mehr gethan, als der verſtorbene Inſpector Schul tz 


in Niesky, deſſen Andenken der wuͤrdige Buͤrgermeiſter 


Neumann, im Magazin 1822, 82 ff., geehrt bat: Seine 
Zeichnungen Zaufigifcher Alterthuͤmer gehören jet zu den 


Schäsen der DE, miffenfchaftlichen Gefellfchaft, und der 
Herausgeber des Magazind wird nächftend eine Beſchrei⸗ 
bung dieſes Schages ben Leſern mie enn. oo 





Zu ben Büchern, bie bloß aus Mangel an Theil 
nahme nicht erfcheinen fönnen, gehört das treffliche Nie» 
berlaufigifhe Schriftftellelerricon bed ausgezeiche 
neten Literatord, Hrn. Johann Daniel Schulze, ber, 
nachdem er Nector in Luckau, Duisburg und Meißen ges 
wefen, fett. als Paftor in tr Age bei Rochlig lebt. 
Eine Probe davon ward bereitd im Magazin 1826, 36 ff. 
mitgetheilt. Möge dieß Werk, zur Ehre ber Nieber« 
lauſitz, gedruckt werden fönnen, gleihwie Ottos Werk 
über. bie tlaufig 1800, in 3 flarken Bänden, freilich 
mit ‘großen Opfern des patriotifchen, hochverdienten Dito, 
beffen-Name in verdienter Ehre bleiben muß. Da 


Niederlaufigifche Werk nur 1/3 fo flark ſeyn wird, 
machen. 


fo märe doch feine Herausgabe eher möglich zu 

Der mürdige Schulze hofft, daß viele aus der Zahl feiner 
ehemaligen Schüler die Möglichkeit ber Herausgabe herbeifuͤh⸗ 
ven könnten und hat fich jüngft.gegen den Herausgeber des 
Magazins muͤndlich erklärt, daß er noch immer bereit fey, 


der Niederlaufig diefen Dienft zu thun. Möge biefe neue 


Anregung bei den würdigen Gelehrten der Nieder lau⸗ 
fiß einigen Eingang finden! | 





Die annebmlihfte Emeritirung iermüdeter 
Schullehrer ward im 15. Jahrhunderte Zittauifchen 


Rectoten auf dem Oybin gewährt. Die Nectoren Michael 


de Schwibus ımd Petrus Zwicker ließen fich, ihrer Arbeit 
müde, unter die Cöleftiner auf dem Dybin aufnehmen, 
und fonnten fo in gelehrter Muße, von allen Nahrungs 
forgen frei, im Genuffe einer fchönen Natur und als ge 


r 
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ehrte ——— ats Mters * —* Ein — 
— vgl. Carpzov, Analect, Zittav. 1, 108, 331, 





Ein Oberlauſitziſcher Fanſtler, der Bildhauer 
Sr. Rietſchel aus Pulsnitz, in Dresden gebildet und 
dann Schüler von Rauch in Berlin, arbeitet jet in deſ⸗ 
fen Werfftätte an dem Modelle zu dem Monumente, * 
ches, in der Geſtalt einer coloſſalen, — Figur, in 
— dem Koͤnige Friedrich Auguſt zu Dresden errich⸗ 
et werben ſoll. Der junge Künffler, aͤusgezeichnet durch 
Sale, Fleiß und Sefeheibenbeit, bat fchon ſeit mehtern Jah⸗ 
con, die ſchoͤnſten Hoffnungen erregt. 





‚abe 1830 find. in der ſaͤchſ. Oberlauſi 13,000 
— 1a mehr gewefen, als im En 
Jehre. eine Wirkung de Confeſſionsfeſtes. 





Der ER daß der Pabſt Clemens XIV. Ganganelli 
in Aba⸗ geboren geweſen, wird wieder im canoniſchen 
— 1832, ©. 142 gedacht. „Was die Sage an⸗ 
ange, daß Ganganelli in der Laufig von proteftantifchen 
Eiern. ‚geboren worden fey, fo fehen wir wenigſtens nicht _ 
ein, wie das nur darum erdichtet worden feyn fol, um 
narsuthen, Clemens ſey wider die Regeln ordinirt worden.« 
Wem die Sache noch fremd if, ben vermweifen wir auf 
die Lauf Mon. Schr. 1804, I, 109 f. Ä 





Am verfloſſenen 21. Aug. waren es gerade 100 Jehre 
* die Brüdergemeinde (nad) Gt. Thomas) ihre erfte 
Miſſion ausfandte. Jetzt bat fie 41 Miffionspläge mit 
209 Arbeitern. Der Gedenktag ward zu Verrubut in 

dankbarer Ruͤhrung gefeiert. 


ge infich€ der Alterchünger von Stargarbdt ü 
der 


8. (f. Magaz. 1832, ©. 77) iſt auch Mage; 182%, 
& 39 zu vergleichen. 
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Berbefferungen * —— 
&. 36. 3. 8. I, züzulaſſen. en 

91, — 11-1. Gegen anbe. 
— 94. — — l. ou, — 


— 9. — oe ER 
— 14,2 17, geb. 11. —— 27:29 
— 126. — 10. pe 5 Er F Fi 
— Au 


— 153, — 5 "Sehede Dybin, 60 f. 


— ⸗ 158. — 8. E ıb, 
— 166. — 2, Meißen, wo er den Altar St. Wenzelat geftiftet hat, 
— 189. — - 14, Diele Rage ift vom Dichter K. G. Prägel, aus 


— 11 — — Gin —3 von Kork hat die Oresdner Kunſtaus⸗ 
| ellun 
— 481. — 6, ‚Auch: Kuszi aus der Zodeler Chronik, ein 
( ! — — Beitrag zur Geſchichte der Vor⸗ 
a zeit (aus dem 18, Saheh. Sm Goͤrlitzer Weg: 
— 1832, Nr. 


3. I. 
— — — 4.1. a Suvenal 
— 197. — 7. L, Girſik. 
— 198, — 2, Note: Ucher Laufiger Botaniker f. on 


mann von den Saurnider Bergen. St, 2. 


— 13. — 5, Sufap: De ect war im Dache niedriger, doch 
zuweilen höher. 

— — — 7, Ueber — Ausbildung der Kirchengeſtalten 

auch: Stieglig im Bericht der Leipz. 

—— —z 1832, 61 ff. und D. Put⸗ 

trich, daf. 35 ff. Buͤſching in ſ. Nachrichten 

ge zum des Mittelalters 1 —— 225 ff. 


28 ** 
— 214, — 33, I. 1790 
— 217, Nöte: Achnliche Sage von Eiche bei Reipzig, ſ. — 
litz, a. a. O. 71 f. Die Marien ERS 
f. in Carpzovs GEhrentempel, 1, 
— 219, 3. 28. l. Raͤuber. 
— 232. — 26. — heurittif. — on 
— — — 28. 4. kuͤbben. 
_ 235, — 4, Note: Der Sr: Verfaſſer denkt nicht an ihre nicht 
arme religioͤſe Literatur, 
— ⸗ 240, — 38, l. Lus. 
— 49. — 165. I. verſtorbenen. Fa: 
— 232, — 17. r Ritters. . . 
— 256. — 24. I. Stengel. 
— 258. — 25. Bilh. Aug. Benj. 
u 264, —— 37, ©, 38, 
— 00 ————- 





Henes | | 
Lanfisifhes Magazin, 
Fapısang 1832, Heft II. 


u 


u wogenfintsen ꝛc. 


Naturge ſchichte 
— — * itziſcher Land- und Waffer-Mollusken.*) 
Dom Herrn Rector Sein zu Öreiffenberg. 


Ehyſtemſucht iſt die Beate aufers Bahrhundguts. 


[2 7 


Borberigt, 


Üeitere -Gchlefifihe Zoofopen, wie Schwentfeld 
und? Kundmaun haben für die Naturgefchichte 
der Mollusten Schleſiens fehr wenig gethban, Weigel 


+ Die gegenwärtige Arbeit iR. deßwegen wichtig, meil wir, 
Außer - den wenigen Bemerkungen von Franz Wilibald 
Schmidt aus Prag Aber die — der Weinlache 
Bei Soͤrlitz cin der & Mom, Schr. 1795, 1, 83) noch 
gar nichts Gedrutftes Über Laufigifhe Mollusfen (die ohne⸗ 
dieß noch im Dunkeln liegende‘ zweite Linneiſche Klaſſe der 
Wuͤrmer) haben, auch im Magaz. 1823, S. 17 über die 
‚offen der Goͤrlitzer Haide nur ein Paar Worte ge- 
fagt werden Fonnten. Der würdige Hr. Berfäffer umfaßt 
Bier wei’ Provinzen, weil Er felbit beiden angehört, als ges 
boren zu Goͤrlitz 1755, als Lehrer der Mathematik dafelbft 
1790, dann ald Reetor zw Loͤwenberg, jetzt ale Emeritus 

19 
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fieferte in neuern Zeiten, in feiner Schleſiſchen Sauna, 
zwar ein kleines Verzeichniß davon, das auch im Na⸗ 
turfreunde von Endler und Scholz, mit einigen 
Zufägen vermehrt, wieder abgedruckt wurde; allein 
feine Angaben waren nur auf Vermuthungen, keineswe⸗ 
ges aber auf eigne Beobachtungen gegründets er bat 
auch nie etwas darüber gefammelt. Aus diefem Grunde 
habe ich Helix lucorum (die Waldfchnede) und He- 
lix grisea (die Erdſchnecke) nicht erwähnt, weil fie in 
Schlefien und der Laufis nicht einheimifh find. Dieß 
beweift auch das Schmidefche Werzeichniß (in der 
Laufigifchen Monatsfchrift) das diefer zwei Arten vo 
- Schnirfelfchnecfen gar nicht gedenkt. Ä 

Die von mir feit vielen Jahren gefammelten und 
hier befchriebenen Schlefifch » Laufigifchen Weichthier 
babe ich nach Pfeiffer georbnet. 

Vieleicht giebt diefer Verfuch zu neuen Nachfor- 
fhungen, in den Gebirgs⸗ und ebenen Gegenden, dieß⸗ 
und jenſeits der Dder, fo mie in ber Laufig, Ver⸗ 
- anlaffung. Ä Ze 
Meine literarifchen Hilfmittel find hier alphabe⸗ 
tifch verzeichnet, zu mehrern fannte feinen Zugang 

— | der Verfaſſer. 





zu Greiffenberg Iebend. Außer einem Werke über bie 
Säugethiere lieferte derfelbe 1828. die Ueberfiht der Lau⸗ 
finifhen Haus⸗ Land> und Waffervögel, im Lauf. Maga. 
1830/i aud die Naturgefhichte der Schlefifh-Laufizifchen 
Amphibien, S. 201 fi. 341 ff. 449 ff. Im Magai. 
1826, 352 ff. ward auch von feinen Vogelwerken eine 
vorläufige Probe mitgetheilt. Hr. Neumann bat zw biefer 
Naturgefhichte der Laufigifhen Mollusken gegen 100 vor⸗ 
. trefflihe illuminirte Abbildungen geliefert, deren Mitthei⸗ 
Jung im Magazine freilich nicht moͤglich if. — 
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Naturbeſchreibung degentzen Mollnsken, 
die bis jetzt in Schleſien und der Lauſitz 
aufgefunden worden find. 


— 


MOLLUSCA, Weichthiere, | 
haben weder Wirbelfäule, noch Knochengerüfte, fondern 


einen weichen, ungegliederten,. mit einem Mantel verſe⸗ 
henen Koͤrper. 


CEPHALA, T;amark. 
Der deutliche Kopf it mit allen Sinnwerkzeugen 
verfehen, befonders mit fehr großen Augen... Der vorn 


am Kopfe liegende Mund ift mit ein Daar bornartigen 
Zähnen und mit — Anhaͤngen von verſchiedener 
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Geſtalt verfehen. Der eiförmige, malsenförmig gebil⸗ 
bete Körper ift made, ‚ober in einem einſchaaligen Ges 
bäufe verborgen, jedoch ohne Dedel. ‚Der After ‚liege 
vorn oder in ber Mitte bes Schildes. 


Erfe Rlaffe. 
‚GASTEROPODA. Cuv. Schnecken. 


Sie kriechen auf dem muſkuloͤſen Bauche, der die 
Geſtalt einer platten klebrigen Scheibe bat. Der freie 
bewegliche Kopf hat Fuͤhler und Augen. Das Gehaͤuſe 
fehlt entweder ganz oder es iſt eiüſchaalig. | 


Erfte Ordnung. 
PULMONACEA. Cuv. gungenfhneden. 

Diefe Thiere athmen freie Luft; fie ‚bedürfen 
zur Defeuchtung der gegenfeitigen Paarung, und haben 
ftatt der Kiemen ein Reh von lungenartigen Gefaͤßen. 
Die groͤßte Menge der Geſchlechter iſt mit Schaalen 
bedeckt. 
— A. Auf dem Lande lebend. 
a: 4 Fuͤhler, walzenfoͤrmig, —— an deren 

Spitze die Augen. 
— Der Körper. mit dem Suße tecöunben, ‚nackt. 


ErfeBamilie. 
‚ıLIMACES, Fer. Nacktſchnecke. 
Das oben gewoͤlbte, unten platte Thier iſt lang 


geſtreckt. Der vordere Koͤrper iſt mit einem fleiſchigen 
Schilde bedeckt. Die auf demfelben rechts befindliche 


l 
— dient „sur Refpiration, r und neben dieſer liegt 
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die Mündung des Maſtdarms. Unter dem. Echilde 
finden fich mehrere faltige Körner, ober eine Fichar, flache, 
ſcheibenfoͤrmige Schaale. 


J. Gattung ARION. Be 


Der obere heil des Körpers iſt durch Tängliche, 
quer durchfchnittene Furchen runzelig. Das Schild ift 
fein geförnt. Am obern Rande des Schildes liegt 
nach vorne zu die Kefpirationd » Deffnung, und unter 
derfelben die Mündung der Zeugungsorgane. Eine 
Menge kalkiger Körner finden fich unter dem Schilde. 


Am Hintertheile des Körpers liege eine Schleim. abe 
fondernde Pore. 


Arion Empieicorunn F Fer. 
komme hauptfächlich in zwei Varietäten vor. 


a.) Limax ater. Lin, die ſchwarze Nadtfchnede;s 
ber große fchwarze Erdigel; fchmarze Gefchlid- 
ſchluche; die Feld» fchwarge- Erd» Wald» Weges 
ſchnecke; die nackte Schnee; die Schnee ohne 
Haus; der Schleimigel; die Theerſchnecke. 


Schwarz mit feingelörntem Mantel, gefurchtem Ober⸗ 
leib, an der rechten Seite, unterhalb er Manteld,.. cine 
große Deffnung. 


Sturm, Deutfihl. Fauna, Abth. VL. Heft 1. Zaf. A, 
Swammerdam, Bib. d. Nat. ©. 70, Zaf. 9. Fig. 1. 


Das Thier ift Iänglich, oben rund und bat einen 
länglichsrunden,, feingeförnten Mantel, nad) dem Kopfe 
zu beweglich und mit einem freien Rande, unter wel⸗ 
hen die Schnee den Kopf ziehen kann, verfehen. 
Auf dem Kopfe finden fich vier Fühler, davon bie vor» 
derm laͤnger als die Hintern find. Die erfiern find 
mit Augen befegt. In dem großen, zweilippigen Maule 
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flden ſich fünf Zaͤhne. Der Übrige Theil des obern 
Körpers zeigt mehrere oft unterbrochene Zurchen und Leiſten. 
Der Unterleib iſt glatt, flach und hat feine Anhängfel, 
welche die Stelle der Füße vertreten. Der flache Fuß 
ift parallel in die Quere geftreif. Auf der rechten 
Seite des Schildes findet fih unterhalb bdeffelben eine 
große Fänglih runde Deffaung zu gegenfeitiger Begat⸗ 
tung und Ausleerung bed grauen und grünen Unrathe, 
In diefem Roche ‘liegen zugleich die männlichen und 
weiblichen‘ Feugungstheile. 


Diefe Schnecke ift gemöhnlich ganz ſchwarz oder 
dunkelbraun, am Bauche bläulich weiß, auch dunkel⸗ 
braun mit. gelblihen Munde und einem gelblichen 
Strich auf beiden Seiten. In der Jugend hat ſie ei⸗ 
nen rothgelben, ſcharlachrothen oder gelblichen Rand 
mit ſchwarzen, abwechſelnd fenfrechten, groben und feis 
nen Strichen.. Es findet ſich aber auch eine graue 
ſchwarze Wegeſchnecke, mit einem gelblichweißen Kiel 
auf den Ruͤcken und kreisfoͤrmig laufenden Surchen au 
dem Schilde. 


Gie werden: Singers die, gemöhnlih A bie 5 
Zoll lang und 3 bis 1 Z0M breit. Die Fühler find 
4 bid 5 Linien lang. | £ De 

Eie ift in England, ER Deutfchland, Schwe⸗ 
ben und andern Gegenden von Europa zu Haufe. | 


Diefe. Schnecke lebt in Gärten und Wäldern, an: 
feuchten , fchattigen Orten, von Pflanzen, trodnen und 
grünen’ Blättern ,- Pilzen, tierifchem Unrath ꝛc., fann 
aber Auch ein: ganzes Jahr ohne Nahrung leben. 


Eie legen weißliche rundliche Eier in Häufchen 
unter die Oberfläche der Erde, aus welchen im Fruͤh⸗ 
jahr die Jungen kommen. 
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Der ganze Körper der Schnecke bewegt fih auf 
einmal fort, und nicht bie einzelnen Theile nach und 
nach. Die Ruetel⸗ Bewegung findet aber. nicht Hom 
Kopfe nach dem Hintertheile, fondern gerade in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung ſtatt; folglich wird die Schnecke 
durch das nach hinten zu Rattfindende Ausſcheiden des 
Schleims, der au gleicher Zeit aus allen Theilen ber 
Oberfläche augfließt, vorwärts bewegt. Da trockne Luft 

das Thier der Beweglichkeit beraubt, fo. iſt dieſe Vers 

muthung bie mahrfcheinlichfte. Sie riechen langſam 
und bezeichnen ihren Weg mit einem glänzenden Strich, 
welcher aus abgetrocknetem Schleime beſteht, der aus ih⸗ 
ren koͤrnigen Druͤſen quillt. 

In Milch und Syrup gekocht braucht man fie 
gegen den Keuchhuſten der Kinder. Auch Schwind⸗ 
füchtige follen ‘fie mit Nuten gebrauchen. Sie werdet, 
wendet. Ob fie den Landleuten die Warzen vertreiben, 
ift zweifelhaft. 

Die Landleute werfen fie in den Threr, umd ver 
längern durch ihr fchleimigeg, fettes Weſen ie wi 
fehmiere 5 oder fie werfen fie zwifchen Rad und Achſe, 
wo fie die Stelle der Wageufchmiere vertreten. Schelan⸗ 
gen, Eidechfen, Froͤſche, Raubkäfer amd andere. Shiere 
näpren fih damit. 

Beſtreut man fie mit Zuger, Safpeter oder Koch⸗ 
falz, To ſchwellen fie auf, geben einen gelben Schleim 
von fich, erſtarten und ſterben in ‚Fürger Zeit. 


b. Limax zufus. Lin, die toche Nodsfhnede; ‚die 
rothe Berge Erd» Wegefchnede;- zoͤthliche Berg · 
ſchnecke; die rothe Geſcheidſchluche. — 

Braunroth, mit gelben. Maus a — ar mu Au 

leide. 
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IR Bi. 3, f i 
re Game —R * 

Die Schnece iſt dick und breit, der Mantel cha⸗ 
grinartig oder fein gekoͤrnt. Die Seitenöffnung am 
vordern Theile des Mantels iR ſehr groß und eirund, 
ber Rüden Hingegen mit Furchen und Wulſten unter⸗ 
brochen. Am Rande des Unterleibeg ſcheint der toth⸗ 
gelbe Saum etwas ſchmaͤler zu ſeyn. 

Sie iſt oben rothgelb, unten weiß. Die Fatbe 
hängt vom Boden und den Nahrungsmitteln ab. Auf 
mosrigen Boden ſchen fie braun aus; leben fie auf ei⸗ 
nem Boden mit vielem Eifenoyyd, ſo nehmen fie eine 
gelbrothe, Far Feurige Farbe an, Die Fuͤhler find 
ſchwaͤrzlich oder hraun Hetüpfekt, wie die beiden Linien, 
bie ſich vom unten Ende der Gühler nach dem Da 
tel sieben, der bisweilen dunkel gefleckt iſt. | 


Sie Hat eine Länge Yon 4 big 4% Zoll und iſt 
get breit. Sie ift oft länger, aber ſchmaͤler als die 
ſchwarze nn 


lebt, Faber man jene nicht. 


An feuchten, ſchattigen Stellen — fe ‚auf bie 
Erde, unter Pflanzen oder Steine. 20 —— 30 weiße, 
laͤt lichrunde, ‚mit Tederarti er Schaale verſehene Eier, 
die feinen Dötter baden, a abe 2 &irien ‚lang und Js 
Linie breit find. 


Man kaun fie in zinem Glaſe mit. Sallat und git. 
sen ‚füttern wud Lange ‚erhalten, zund ——— 
ſonen zur Rahrung empfehlen. 
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2. Arion albus Fer, der Gelbrand, bie Killerſchnece, 
Bierigel. 


I bisweilen auf den Geiten farbig ober weiß. 


Berl. Magaz. Bd. 3. ©. 344, N. 40. 
Gmel. Lin. Syst. Nat. T. I P. 6. p- 3100. 0.2, 
Pfeiffer, Land und Süß: Waſſ.⸗Moll. Abth. DL. ©. 11. 


Die Fegelförmig gebildeten Fühler endigen ſich im 
ein Knöpfchen: und. find von ungleicher Größe. Die 
beiden obern ſtehen am Hinterhaupte, fie find lang. 
Die weißen Augen find. von der Farbe bed übrigen 
Körpers kaum zu. unterfcheiden. Die untern Fuͤhler 
find kurz und ſtehen am vordern Theile des Kopfes. 


Am Rande des feingekoͤrnten Schildes liegt vorn 
auf der rechten Seite die Lungenhoͤhle, und unter der⸗ 
ſelben öffnen ſich die vereinigten Geſchlechtsorgane. 
Unter dem hintern Theile. des. Schildes liegen kalkar⸗ 
tige, ſiaubige Theile und Koͤrner. 


Die Haut des Koͤryers iſt runjelig oder Kinglich 
gefurcht. 
Der ſchmale Sup nimmt den mittlern Theil ber 
Bemwegungsfläche ein; die Nänder. beffelben find breit, 
und vom Körper durch eine Furche unterſchieden. Am 
hintern Ende derſelben liegt ein Schleimloch. 
Die Laͤnge ber Schnecke beträgt 4 — 43 Zoll, bie 
Breite hingegen 3—% Zoll. 

Diefe Arione ift entweder ganz weiß, ober weiß 
mit gelbem Rande, bisweilen ift der dußere Rand der 
Fußſohle ſchoͤn orangegelb, vder die Zühler find 
ſchwarz. 

Man findet dieſe Thierchen an feuchten, dunklen, 
ſchattigen Stellen: der Wälder, und in den Bier⸗ und 
Milchkehern Schlefiens und der Lauſitz, z. B. in Na 
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ſelbach bei Schmiebeberg und Ober ·Wleſa bei Greifen, 
berg, jeboch felten. 


3. Arion subfuseus, Drap. bie — Naat 
Er fchnede. 


Dben gelbbraun mit zwei ſchwatzen Binden auf 
beiden Seiten, gefurchtem Koͤrper und in der Mitte 
des Mantels ſeitwaͤrts die. Lungenoͤffnung. 


—— Land u, Suͤß-Waſſer-Moll. Abth. I, S. 20. Limax 
— Subſuscus. 


"Das. — Thier iſt mittelmaͤßig bi, hat: ei» 
nen. feingeförnten, nach vorn. dicken, gleichfam buckligen 
Mantel: und gerungelten Rücken. Die Seitenöffaung 
in ber, Mitte des Mantels ift mäßig groß. 

. „Die. Länge. der Schnecke beträgt 2 Zoll und bie 
Breite 6 Linien. . . 
| Das gelblichbraune <hier if am Kopfe und dem 
vordern Theile des Mantels ſehr ſchwaͤrzlich. Von 
vorn bis hinten laufen an beiden Seiten zwei ſchwarze 
Binden. Am hellgelben Fußrande bemerkt man ſehr 
feine, (hmarje; parallelaufende Quterlinien. 
| Sie lebt in feuchten, fchattigen Orten der Sch. 
bardsdorfſchen Buͤſche, ohnweit Frie deberg am 


De und im —— ‚Garten bei ———— 
berg. 


4. Arion ——— Fer. Garten-Arion 


Afchgrau oder ſchwaͤrzich, auf jeder Seite eine 
ſchwarze Binde der Laͤnge nach, bisweilen auch mit ei⸗ 
nem roͤthlichen Rande. 


Berl. Magaz. Bd. 3. ©. 346, 
Gmel. Lin. Syst. Nat. T. I. P. 6. p. 3101. N. 6. — 
Pfeiffer, Land und Suͤß-Waſſ-Moll. Abth. IT. ©. 11. 


| 
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Bas ſchlante Thier iſt Beinahe ‚wabzenformig- 
Kopf und Zühler find fchwarz Die Barpe, des uͤbri⸗ 
gen Koͤrpers wechſelt ſehr ab, bald iſt ſie hell oder 
dunkel, bald gelblich grau, die beiden Seiten mit Bin⸗ 
den von ſchwaͤrzlicher Farbe geziert. Die Fußſohle und 
ber aͤußzere Rand en iß tan ne 
bigipeilen au bochselb. 

Die Laͤnge betraͤgt nur 9-12 Eine und die 
Becite 2-23 Uinie 


Da fie in Gärten und Geldern in Sefefehaft 
son: Limax agrestis. lebt, und letztere in Schleſi ien. 
und der Lauſitz oft: zur Landplage wird, fo iſt auch 
dieſe, ‚den‘ Gemäßpflangen hoͤchſt nachtheilige und ver⸗ 
derbliche Nacktſchnecke hier einheimiſchz denn Fe fand 
ich an :ider untern ‚Seite des -Huts: der: ‚gemeinen, Is 
eigen —— Phallus eine 


NM. oettung LIMAX Yen Kieitnier 


* Der vordere Theil des langgeſtreckten Thieres 
wird von einem fleiſchigen, kteisfoͤrmig geftreiften Schilde 
bebeet. Die Eungenöffnung liegt am Rande dieſes 
Schildes, und die Muͤndung der Zeugungsorgane an 
der: dechten Seite neben dem großen Fuͤhler. Unter 
dem Schilde findet ſich eine kleine, flache, duͤnne, laͤng⸗ 
lichtunde Scheibe. Der obere — — runje⸗ 


J * % 


1. Limax cinereus — die aſchgraue Nackt⸗ 
ſchnecke; die Buſchſchnecke; ‚graue Buſchſchnecke; 
größte. — —————— * 


nalkende, ſchwarzgefteckte he; grau⸗ 
ſchwarze Wegſchnecke. | 
Mit geflecktem, glatten Mantel, faltigem, rutzeligen 


Körper, und nach Dam. ju ſeitwaͤrts — Diff 
nung. 


Sturm, Eeuiſch. — 6. ee% —8* 4, 
Suunntehn Bib. d. Nat. ©. 69. Bad, 8. Ei A; 


unter den Hadten Schneden ik fie die, größte 
und etwas fchlanf. Die vier Fühler find flein. Dag 
länglichrunde rFuͤckenſchitd iſt glatt, jedoch Hinten bikfer, 
und endiget ſich in eine fiumpfe Spitze; der übrige 
Körper ift rauh und hoͤckerig. Die Deffnung an ber 
bintern rechten Seite des Mantel ift rund, mäßig 
groß, dm Raude bemierfk man mehrere Eräbenpeiten, 
Am Hinterruͤcken finder ſich ein tunzeliger Kamm. 

Die Farbe iſt bald ſchwarz, bald dunkel oder F 
aſchgrau. Der Kopf, die Fuͤhler und der Hals 
fahl. u den Furchen des Mantels bemerkt man län In 
lichſchwarze Flecke, die Seiten find wellenfoͤrmig und 
der Bauch mit zwei Reihen ſchwarzer Flecke ‚gezeichnet, 
Bei genauer Beobachtung hat man folgende or 
Derf iedenheit bemerkt; 


a) aſchgrau, ungefleckt, mit lg EN 
»b afchgrau mit geflecktem Shilde und ſchwarzen 
Laͤngsbinben am Hinterleibe, 

c) afchgrau; am Hinterleibe mit fünf weißen Stre 

fen, 

d) aſchgrau, am Hinterleibe mit waren und grauen 
.. und. einer Kopp Beige —— 

gled er | Pas 
e) aſchgtau mie einen heißen Kande 
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Diieſe Nacktſchnecke iſt 5 300 4 Linien lang und 
8 Linien breik. 


Sie findet fi) in — europäifehen Ländern, 
Hauptfächlich auch in. Deutſchand und ber Schweiz. 


Sie lebt unter Bäumen, in dunklen Gebüfchen, 
fchattigen Wäldern, fumpfigen Drten, auf Aeckern und 
in Mauerfpalten; in Kellern, wo Gemüfe aufbewahrt 
wird, weil fie ſich von allerlei Pflanzen vorzuͤglich 
ernaͤhrt. 


2. Limax Lin. bi acker⸗ Nacktſchuecke: Be 
graue, kleine graue Acer» Geld» Garten Weg- 
MWiefenfchnede ; Geld » Geſcheidſchluche. | 


Weiglich, gefleckt und ungefleckt, mit-runzeligem Köre 
per, und nad) hinten feitwärts die Deffaung. Ä 


Leuchs Natgſcht. der Aderfchnede. 
Schirach, Erd- Ader: und Feldfchneden. 
Sturm, Deutfhl, Fauna, Abth. 6. Heft 1. Taf. 4. 


| Am dicken, etwas vierecfigen, gegen unten etwas 

verlängerten Kopfe bemerfe man den Mund mit der 
Lippe :und den fichelförmigen Zähnen. Die beiden 
obern Fühler fichen aufwärts, die untern neigen ſich 
gegen bie Erde, auf welcher bie Schnecke kriecht. Die 
. Zühler beſtehen aus einem durchfichtigen, häufigen Fut⸗ 
terale, in dem ſich ein ſchwarzes, fadenartiged Rohr 
mit einem kleinen ſchwarzen Knöpfchen auf- und ab⸗ 
ſchiebt. Der Hals nimmt den vierten. Theil der Länge 
des Thieres ein, und verbindet Kopf und Rumpf mit 
einander. „Unter dem. länglich eirunden Nückenfchilde, 
einer wulfiförmigen Haut, mit freisförmig laufenden feinen 
Zurchen, kann fie den Kopf und den bintern Theil des 
Leibes verbergen. An ber rechten Seite des Mantels 
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findest -fich- eine kleine Oeffnung, ‚die als Luftloch, aber 
auch zum After dient. Der Koͤrper dieſer Schnecke ir 
ſchlank und. fein gerungelt, mit unterbrochener Wulft, 

In der Mitte des faft :glatten Kopfs ‚bemerft man 
swei feine Linien und zu.beiden Seiten einen bräunkie 
chen Streifen. 

Die Farbe ift oben röthlichgran, bisweilen gelb 
und braͤunlich, unten aber weißgrau. Der Boden, 
‚worauf fie Ichen, und ihre Nahrung beftimme - ihre 
Darbe. Werden fie lange mit Mehl gefüttert, fo neh⸗ 
men fie eine fehe weiße Farbe an, felbft der Nücen- 
fchild wird heller. gefärbt. Bisweilen bemerkt man 
mehr oder weniger dunkle Flecken und Streifen an 
dieſer Schnecke. In der Mitte der Sohle oder des 
Fußes fieht man einen dunklen Streifen, und zu bei⸗ 
den Seiten deſſelben zwei andere. | 
| Sie haben eine Länge von 12—15 Einien, Die 
Sühler find 2— 25 Linie lang. 

Diefe Schnecke finder fih in England, Stalien, 

Deutfchland und andern. europäifchen Ländern, und 
zwar am liebften in Hecken und. Gebuͤſchen, dann am 
‚Heinen Bächen, die mit zartem. Gras und Gebüfchen 
bewachfen find; ferner auf tiefliegenden, thonigten el- 
bern, und. endlch unter den Steinen ber Quellen und 
Waſſertroͤge. 
„Dis Schnecken ſind ſehr gefraͤßig und lieben alte 
Nahrungsmittel, die zart und weich finds ald: jungen 
Klee, .aufgegangened Getraide, Roggen und Maizen, 
Kohl, Salat und Rübenblätter, Moofe, Slechten :und 
Schwaͤmme, frifhes Betraide, Baumfrüchte, befonders 
Erdbeeren, Kürbiffe, Wurzelgewächfe, Kartoffeln und 
Dapier , vorausgefegt, daß es feinen. Alaun enthält. 

Am Tage liegen fie unter Moos, Grad. und Erb⸗ 
kloͤſen verſteckt; nach Sonnenunsergang ‚gehen fie auf 
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heen Feat aus. Sind fie gefaͤttigt, fo begeben fie 
ſich auf eine bedeckte Stelle amd stehen fi) etwas zw 
ſammen. 

Im Juni amd Auguſt I tee ſich diefe zwitter⸗ 
artigen Thiere, nach haͤufigem Regen, legen etwa Brei 
Wochen nachher ihre erſten Eier und wieberhoken dies 
im’ Sepfeniber und October. Bei günftiger Witterung 
und guter Nahrung legen ſie ſogar noch im December, 
Januar, Februar nnd Mai befruchtete Eier, deren Zahl 
ſich weit über 300 belaͤuft, und zwar in kleine Gru⸗ 
ben in der Erde, ins Moos, an die Wurzel ausdauern⸗ 
der Gewaͤchſe, oder an’ die Oberfläche feuchter Stellen, 
wo fe durch die Sonne keicht ausgebruͤtet werden koͤn⸗ 
en. Die runden vurchſtchtigen Eier haben die Größe 
eines Hirſekornes. Gewöhnlich kommen die jagen 
Schnecken bei warmer Witterung ich Monde Aprit uiid 
Mai zum Vorſchein und werden in 6-8 Wochen fo 
groß, als eine ausgewachſene Echnrde. 

Bei herannahender Kälte verkriechen fie fich unter 
abgefallene Baumblaͤtter, Mods, Grete, Erbtlumpen. 
Bei zunchmenber Kaͤfte Herbergen fie ſtch in der Erde: 
Oeftere Abwechſelung von Wärme dd Kälte chdtet fie. 
Sie leben Velten der 2 Jahre.. 

Se find ri vortreffliches Futker für‘ mehtere 
Haudthiere, 

Sie können den Menſchen imerlich als ſärtendes 
Naͤhrungsmittel in abzehreriden Kraukheiten dienen, und 
adutzerlich als erweichendes, Eiterung beförderndte Mit 
. Fe Geſchwůrrn und aͤhulichen uebeln angewendet 

er 

Se ſchaden ben jungen; zarten Pflanzen, den 
Fruͤchten und Knobpen der Baͤume, junge Gemuſe, 

Baumfchulen,, milden Höftfrächten, im Fe und 
Herbſt der jungen Edat. 


297 


Sicherungsmittel find, tvenn- man das Getraide 
in Kalkwaffer mit Ztwiebelfaft und Pfeffermünze einweicht 
und dann fäet, oder Miftjauche mit Menfchenfoth, oder 
Schaaflorbern kocht und gegen das Ende. Knoblauch. 
zwiebeln und Teufelsdreck dazufegt und in die Erde 
bringt, oder frühzeitig die Saat beftelt, den Boden 
klar macht und für bie Austrocknung des Bodens 
forgt. | —J 
Die Schnecken koͤnnen abgehalten werden durch 
Gruben, Waͤlle oder Umgebungen mit Sand, oder wenn 
man ihnen Mohrruͤben, Kuͤrbiſſe oder Papier als Fut— 
ter giebt, das ſie lieber, als die Pflanzen freſſen. 

Toͤdtungsmittel ſind: Einſammeln derſelben durch 
Menſchen; Aufzehren von Schweinen, Maulwuͤrfen, 
Truthuͤhnern, wilden und zahmen Enten, Kraͤhen, 
Dohlen, Elſtern, Staaren, Kiebitzen, Eidechſen, 
Froͤſchen und Käfern; Verwundung und Toͤdtung durch 
Dornen; Beftreuung mit Slachsagen, Sprei, Sägefpär 
nen und: Gyps. 

Unm bie oft fo große Verheerungen —— 
Ackerſchnecken, Limax agrestis, in Feldern oder Gaͤr⸗ 
ten gänzlich zu vertilgen, ſtreut man auf eine frucht⸗ 
feere Stelle am Abend Elein gehackte . oder geftoßene 
gelbe Rüben (Möhren) oder klein geftoßene füße Ae— 
pfel aus; während der Nacht ziehen fich die Schnecken 
zu biefer Lockſpeiſe Haufenweife hin, die man dann bei 
Sonnenaufgang durch Begießen mit fiedendem Waſſer 
toͤdtet. Dies Verfahren wiederholt man 2 ober 3 
Sage ‚ wo fich menige oder gar feine Schnecken mehr 
zur Lockfpeife einfinden und fie alle vertilge find. Durch 
Beftreuen mit ungelöfchtem Kalk laffen fie fih auch 
gödten, aber dann muß man jeden Tag obige Lockfpeife 
frifch aufftreuen, mas beim Toͤdten mitlfochendem Waf 


fer nicht noͤthig ift. 
Ä 20 
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Aetzende Mittel find: Ralf, Kalkwaſſer, Aſche, 
Ofenruß, Kochſalz, Horn, Lauge und Nußdlaͤtter⸗ 
abſud. 

In Kuͤchengaͤrten kann man ſie los werden, wenn 
man alle Tage fruͤh die Enten einmal durchlaufen 
laͤßt. 2 

Wenn man fie mit den Fingern angreift, fo lafs 
fen fie eine gewiſſe Seuchtigfeit von fich, die der Milch 
ähnlich. iſt. 

Wenn man ihnen den Kopf fo abſchneidet, daß 
der Hirnring um den Schlund nicht mit weggenom⸗ 
men wird, ſo waͤchſt er nach einigen Wochen voͤllig 
wieder nach. 





‚zweite Familie. 
COCHLEAE. Fer. 

Das Thier hat eine Halskrauſe. Die obern mals 
zenförmigen Fühler endigen fih in einen Knopf. Die 
Lungenöffnung findet ſich an der reihten Geite unter 
der Halskraufe. Nach der verfchiedenen Form bed Ges 
bäufes, das an der Spige verfchloffen ift, zähle man 
3 — 12 Umgänge an Gewlude. Der Spiralfegel iſt 
unvollſtaͤndig. 


I. Gattung. VITRINA. Drap. Glasſchnecke 


Das Thier wird gewoͤhnlich nicht ganz von der 
Schaale bedeckt. Der vordere Theil iſt zuſammenzieh⸗ 
bar. Der gefaltete Mantel (die Halskrauſe) liegt an 
der rechten Seite des Gehaͤuſes und kann den Hals be« 
decken. Die Fühler des Thieres find kurz. Hinter 
dem rechten großen Fuͤhler liegt die Deffnung für die 
Begattungsorgane. 
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Das ſehr duͤmnne, zecbrechliche und burchfichtige 
‚Hans ift flach und ungenabelt. Um bie kurze Spindel 
finden fih 15 bis 3 Umgänge, davon der letzte ſehr 
geoß if. Die ungezahnte Mündung ift höher als breit, 
und der Spindelrand fehr ausgefchweift. 


1. Vitrina elopgata, Draparnaud, bie fleine Glas 
| ſchnecke. 


Das plattgedruͤckte Gehaͤus iſt zart durchſcheinend, 
weiß glänzend; man bemerkt faum zwei Windungen ; 
die fehr weite Mundöffnung ift eyförmig. 


Dfeiffer, Land: und Suͤß-Waſſ.-Moll. Abth, I, ©, 48, Taf, 
3. 5. 3, 


Das Thierchen ift größer als dag Gehäufe, Die 
untern Fühler ind ur einem ſtark bewaffneten Auge 
ſichtbar. | 

Seine Länge ift 4 Linien. Die obern Fühler find 
nur 3 Linie lang. 

Die fehr flache Schaale hat nur 2 Windungen; 
bie erfte ift klein, die andere fehr groß, die eyförmige 
Mündung erweitert fich; der Mundſaum iſt fcharf, der 
Spindelrand ſtark ausgefchnitten, 

Die Höhe der Schaale if 3 Linie, die Breite 
14 Einie. 


Die Farbe des Thierchens iſt hellgrau. 


| Das dünne Gehäufe iſt glänzend blaßgelb und 
völlig durchfichtig. 


Komme bei Loͤwenberg Be en vor. 


300 


2. Vitrina diaphana. Drap. durchſichtige Glas» 
fchnede. | Ä 


Das plattgedräckte, zarte, durchfichtige und glän- 
jende Gehäufe hat 24 Windung und eprunde Mund« 
Öffnung. 


Pfeiff., Land: und Suͤß-Waſſ.-Moll. Abth. J. ©. 48. Taf. 3. F. 2. 
Sturm, Deutſchl. Fauna. Abth. 6. Heft 3. Vitrina pellucida. 


Das Thierchen iſt im Vergleich des Gchäufes fo 
groß, daß es fih faum in die Schaale zurückziehen 
fann. Der Mantel ift auf der rechten Geite bis an 
das erfte Gewinde verlängert. | 

Es ift 5 Linien lang, der obere Fühler hält & 
Linien in der Länge. | 

Das ziemlich plattgebrückte Gehäufe iſt fein ges 
ſtreift. Man bemerft 23 —3 Windungen. Die le» 
tere ift die größte, die Mündung ſehr weit und ber 
Spindelrand ſtark ausgefchweift. | 

Das Gehäufe ift 14 Linie hoch und 2 Linien 
breit. 

Das Thierchen ſieht Hellgrau aus, Kopf und 
Fuͤhler ſchwarz, unten ſchwarz geſaͤumt. 

Das gelblichgruͤne Gehaͤuſe iſt dünn, ſehr glaͤn⸗ 
zend und voͤllig durchſcheinend. | 

An feuchten Orten, im Moofe und unter abgefior- 
benen Baumblättern finden fie fich, eben nicht häufig 
bei Loͤwenberg. 


3, Vitrina beryllina. Pfeiff., die beryligrüne Glas. 
ſchnecke; durchfcheinige Glasſchnecke. 


Das ſehr dünne, wie Glas durchſichtige und glaͤn⸗ 
zende Gehaͤuſe iſt etwas niedergedruͤckt; es hat drei 
Umgaͤnge und eine faſt eyfoͤrmige Muͤndung. 
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Müller, Prodr. Zool. Dan. p. 239. helix pellucida. 
Sturm, Deutſchl. Fauna. Abth. 6. Heft 3. 
Swammerdam, Bibel d. Nat. S. 67. Taf. 8. Fig. 3 a. 


Die ſehr kurzen untern Fuͤhler des een⸗ 
ſind kaum bemerkbar. 


Seine Laͤnge betraͤgt 44 Linie. Der obere Fuͤh⸗ 
ler iſt 3 Linien lang. | 


Das halbkugelige Gehaͤuſe ift völlig burchfcheinend, 
feingeftreift, fehr glänzend, dinn und glasartig. Man 
zähle 3% Gewinde, davon das letztere, faft mie ein 
Nautilus, fehr erweitert iſt; die übrigen find flein und 
liegen flah auf. An der großen Mündung bemerft 
man einen etwas ausgefchnittenen Spindelrand und eis 
nen fcharfen einfachen Mundfaum. Das Thierchen 
pflegt in der mwärmern Jahreszeit gewöhnlich nicht ganz 
in das Gehaͤus zurück zu gehen, allein im Winter zieht 
es fich ganz in baffelbe zurüd. 


Die Breite des Gehäufes iſt 25 Linie, bie Höhe 
14 Linie. 

Das Thierchen bat eine mweißliche oder oben etwas 
grauliche, zumeilen röthliche und gefprenfelte Farbe; es 
it in Vergleichung mit der Schaale fehr groß. Der 
Mantel erftreckt fich gewöhnlich vorwärts bis an ben 
Grund ber obern Fühler, bedeckt den Hals und bildet 
twwellenförmige Queerfalten; ee ift jedoch dunkler gefärbt. 
Die Augen find ſchwarz. 

Das Gehäufe ſieht gelblichgrüän, auch lichtgruͤn 
aus. 


Dieſe Glasſchnecke findet ſich an feuchten Orten auf 
der Erde und unter abgeſtorbenem Laube, um MOB 


berg nicht häufig. 
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Il. Gattung. SUCCINEA. Drap., Bernheim 
ſchnecke. 

Die untern Fuͤhler find kaum fichtbar; die obern 
find von unten auf etwas verdickt. Die Schaale iſt 
eyförmig; die große zahnloſe Mündımg iſt Höher nis 
breit. | 
1. Suceinea amphibia. Drap. die ehrunde Beruſtein⸗ 

ſchnecke; die Amphibienſchnecke; die gelbe durchfich- 

tige Bauchfchnecke mit drei Sewinden ; die Kahn⸗ 
ſchnecke; die bernfteinfarbige Kahnſchnecke; das 
gelbweißliche Kinkhorn "von uͤberaus zarter, zer⸗ 
brechlicher Schaale; die agtſteinfarbige, beidlebige, 
eyfoͤrmige Schnecke; die haͤngliche Tonnenſchnecke; 
uUfer⸗Aderſchluche. 
Das Gehaͤuſe iſt laͤnglich eyrund, durchſcheinend, 
bernſteingelb, die Oeffnung ſehr weit und eyfoͤrmig. 
Chem. Conch. Cab. Bd. 9, Abth. 2. ©. 178. Taf. 135. F. 1248. 
Gmel. Lin, 'Syst. Nat. T. I. P. 6. p. 3659.’Helix pütris. 
Müller, Prodr. Zool. Dan. p. 241. Helix succinea. 
Sturm, Deutfhl, Fauna. Abth. 6, Heft 1. Helix putris. 


Das breite und ſchluͤpfrige Thierchen ſteht 
gleichſam in der Mitte der Erd» und Wafferfchnef- 
en. Die obern Fühler find von unten bis im 
die Mitte verdickt, dann laufen fie walzenförmig bis an 
den runden Knopf vor, der die Augen enthält. Die 
unfern Furzen Fühler find von einigen Naturforfchern 
nicht bemerkt worden; Sturm aber bat’ fie gezeichnet. 


Die Länge des Bewohners ift 7 Linien, des obern 
Fuͤhlers aber 15 Linie. 

Das eyrunde Gehäufe iſt Fehr důnn, Teiche zer 
brechlich, burchfcheinend glänzend, feingeftreift und fo fe- 
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berleicht, daß es mit einem Hauche weggeblafen werben 
kann. Don den drei Geminden ift das unterfe groß 
und bauchig, die beiden andern einigen fich bald in 
‘eine fcharfe, bald ſtumpfe Spige. Die Mundöffnung 
iſt länglich rund und über bie Hälfte des Gehäufes 
lang. “Der Mundſaum ift einfach, der Nabel fehlt. 


Die Schaale iſt etwa 8 Linien lang und 4 Li. 
nien breit. 

Der Bervohner iſt auf dem Ruͤcken und am 
Schwanze kohlſchwarz ober roftfarbig. „Auf beiden 
Seiten des Kopfes und Halfes find zwei braune Strei— 
fen, welche fih bie auf die Mitte der großen Suhl. 
faden ziehen. Zwiſchen dieſen beiden Fuͤhlern ſteht ein 
braͤunlicher Fleck, der einen roſtgelben Rand hat. Der 
weiße Queerfleck am Mantel erſcheint durch die Schaale 
gelb. Die obern weißlichen Fuͤhler haben ſchwarze 
Augen. 

Das Gehaͤuſe iſt gewoͤhnlich Serofeinfarbig; es 
kommen aber auch etwas dickſchaalig roͤthliche und 
durchſichtige, weißliche oder gelbliche vor. 


Die Schnecke legt 18 — 20 runde, farbenloſe, 
durchſichtige Eyer ‚ in denen der hochgelbe, undurchfich- 
tige Dotter ‚wie ein Pünftchen an der Geite liegt. 
Die Eyer - liegen in 3 oder 4 Schichten an feuchten 
Stellen übereinander, vorzüglich da, wo fie vom uf 
fer befpüle werden. Sie halten im Durchmeffer 3 3 
Pinien, und werden in den crflen Srüplingstagen, in 
der Nähe. der Fluß⸗- und :Teichufer, in Menge ges 
funden. 

Sie lebt unter: dem Moofe auf. feuchten Wiefen, 
an Waffergräben, Bächen und Flüffen . unterhalb dem 
Weinberge, an der Plagmwiger Bach und im großen 
Teiche bei Loͤwenberg. 
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‚Sie fuchen fih ihre Nahrung gewöhnlich dee 
Nachts. Man findet fie auf Pflanzen, die nabe am 
Wafler ſtehen, als: auf den Schilf (Arundo Phrag- 
mites) oder der Wafferrofe (Nymphaea alba und lu- 
tea). Gie friechen bis an das aͤußerſte Ende der Weis 
denäfte. Am Tage figen fie im Schatten ganz fill 
bei einander. Hier fucht Parus biarmicus, die Bart 
meife, fie zur Nahrung auf. 


2. Succinea oblonga. Drap. die längliche Bernſtein- 
| ſchnecke. 

Die Schnecke iſt laͤnglich eyrund, durchſichtig, 
die Mündung faſt eyrund, der Mundſaum fcharf. 


Pfeiffer, Land» und Suͤß-Waſſ.-Moll. J. ©, 68, Taf. HI. 5. 39, 


Die obern Fühler find am Grunde verdickt, bie 
andere Hälfte ift dünn, mit einem runden Kuopfe an 
der Spiße verfehen. 

Das Thier iſt 2 Linien, der obere Fuͤhler aber 
3 inie lang. 

Das länglih eyrunde, feingeftreifte Gehaͤus bat 
einen etwas fpigigen Scheitel. Am Gemwinde zaͤhlt 
man 4 Umgaͤnge, davon der letzte groß und bauchig 
iſt. Die Naht iſt ſtark bezeichnet. Die eyrunde Muͤn—⸗ 
dung iſt halb ſo groß als die ganze Schnecke. Der 
einfache Mundſaum iſt ſcharf, der Nabel fehlt. 

Die Schnecke iſt 2% Linie lang und 15 Linie 
breit. 

Das Thier ſieht hellgrau, der Kopf und Hals 
dunkelgrau aus, die Augen find ſchwarz. 


Das wenig durchſichtige und matt glaͤnzende Ge 
haͤus ift fchmuzig gelb. 
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Man finder dergleichen Schnecken an feuchten Or⸗ 
ten, in der Nähe von Teichen und Bächen; in Lömen- 
berg in der Nähe des Waſſergrabens im großen Teich; 
ferner auf den feuchten Plagwitzer Wiefen, am Fuß des 
Weinberges; in Görlig in den Teichwiefen. 


II. Sattung HELIX. Fer, Schnirfelfchnede. 


Das Thier zieht fih in die Schaale völlig zurüd. 
Der freie Hald wird da, wo das Thier fich fpiralför- 
mig toindet, mit einer fleifchigen Kraufe umgeben. 
Die Lungenhöhle liege auf der rechten Seite unter der 
Halskrauſe. Die Deffnung zu den Zeugungsorganen 
bemerft man neben dem rechten obern Fühler. 


Die Form des Gehäufes hänge von der Mag» 
oder fenfrechten Nichtung des Gewindes und davon 
ab, tie der innere Rand des Spiralkegels auf der 
Woͤlbung des vorletzten Umgangs ruht. 


Untergattung I. HELIX. Drap. 


Das Gehäufe ift duͤnn, zerbrechlich und niedrig 
gewunden. Der legte Umgang ift mehr als die andern 
aufgeblafen. Der innere Raum des Spiralfegeld bil— 
det einen Nabel, der theils offen, theils verſteckt oder 
bedeckt if. Die hHalbmondförmige Mündung bat fel- 
‘ten einige Zähne. Die Lippe ift einfach, oder gefäumt 
jurückgebogen, oder verdickt. 


Erfie Sippfhaft. HELICOGENA. Fer. 


An dem fugeligen und gedruͤckten Gehaͤuſe iſt an 
dem kurzen Gewinde ber legte Umgang mehr aufgebla- 
fen, als alle übrigen zufammen genommen. Der innere 
Rand des Spiralkegels bilder gemöhnlich eine leere, 
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laͤnglichrunde Nabelhoͤhle, die oͤfters bedeckt oder ver» 
ſteckt iſt. Die halbmondfoͤrmige Mündung iſt unge« 
zahnt, und der verdickte oder zuruͤckgebogene ne 
ohne Saum. 


1. Helix Pomatia. Lin. bie’ Weinberg + Schnirkel⸗ 
ſchnecke; die Deckelſchnecke; Gartenſchnecke; die 
große kaſtanienfarbene Gartenſchnecke mit dunkeln 
"Binden und gelben Punkten;die groͤßte aſchfahle, 
mit braunen Binden umgebene Garteuſchnecke; 
Ruͤbenſchnecke; die eßbare Schnecke; Weinbergs⸗ 
Afchnetke; Weingartſchnerke; «gemeine Aderſchluche. 
Die Schaale iſt genabelt, beinahe eyrund und hat 

einen ſtumpfzulaufenden Bau. Die hen iſt 

yalbmonbfoͤrmig abgerundet. | 


Chemn., Canch.: Cab. 8. 9, Abth. 2; e. 114,805,128, 8. 1138, 
Schröter, Einleit. Bd. 2..©. 145. 

Sturm, Deutfhl. Fauna. Abth. 6. Heft 1, 

Schwenkfeld, Theriotr.; p. 142, 


Der Bewohner. der Gartenſchnecke hat eine dem 
Chagrin fehr ähnliche Haut. Der Kopf und. die Fuͤh— 
ler: find. rund. geförnt. ‚Auf dem Rüden ſieht man rei- 
henweiſe längliche Körner bie an den Mantel. Am 
Schwanze bemerkt man dergleichen Körner nicht. mehr. 
- Die Augen auf: den Fübhlern find. fehr Klein. 

Wenn fich eine ausgewachfene Gartenfchnede aus. 
dehnt, fo beträgt ihre Länge 3 Zoll 10 Linien. Die 
obern Fühler find 6- Linien und die unsern 2% Li— 
nie lang. 

Das. undurchfichtige. Schaalengehäufe ift ſtark ge— 
fireift oder runzelig. Der Bau iſt kugelig eytund. 
Die Gewinde haben fünf Umgaͤnge. Das erſte Ge- 
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winde iſt das größte, und weit größer, als alle uͤbrigen 
zuſammen genommen. Die glatte Endſpitze liegt im 
Mittelpunkte der zunaͤchſt folgenden Gewinde. Die 
Mündung iſt eyeund, der Saum an derſelben etwas 
zuruͤckgebogen und ſtumpf. Die ‘tiefe Nabelritze wird 
durch den Spindelſaum bald mehr, ‚bald weniger be— 
deckt. Der ſtarke und unbiegſame Deckel verſchließt 
bie Muͤndung aufs genauſte. Imnerhalb iſt er etwas 
vertieft, nach Außen aber deinigermaßen ethaben. 

Breite und Höhe der Schaale beträgt 1 Zoll 8 
Linien. 

Die Schnecke ſelbſt iſt gelblich grau oder ſtroh⸗ 
gelb, ‘oben dunkler als unten. Die jungen Garten 
ſchnecken ſehen dunfelfahl "von Farbe aus. Auf den 
bräunlichen Zühlern bemerkt man das fchtwarze Auge. 


Das wenig glänzende Gehäufe iſt ſchmutzig weiß, 
gelb, gelblichgrau, bräunlich oder röthlih. .An dem 
erften Gewinde finden ſich gar feine, oder zwei mit ei— 
ner hellen oder dunkler. gefärbten Binde umgeben, auch 
drei, vier oder. fünf bloße Binden; leßtere find die ge«- 
meinften. : Die innere Oberfläche der. Deffnung und des 
Mundfaums ift violetrosh oder rofenfarbig. Der Dek 
kel iſt ſchmutzig weiß. 


Im noͤrdlichen Schweden iſt ſie ſehr ſelten, ſonſt 
allgemein bekannt. Man findet ſie in Waldungen, 
Laubhoͤlzern, Gebuͤſchen, Hecken, Gärten und Weinber 
gen in Schlefien und ber Laufiß in ziemlicher Menge. 
Daß fie, vermöge ihrer Gefräßigfeit, den Pflanzungen, 
Küchengewächfen, Baumblättern und dergleichen fchadet, 
ift allgemein befannt. Um fie davon tabzuhbalten, bes 
fireue man fie mit: Kalk oder. Afche, wodurch fie am 
Kriechen verhindert "werden. In unſerm gemäßigten 
Klima werben diefe Schnecken gegen den Anfang des 
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Octobers, wo bie erfien Herbfinebel vorfommen, träge, 
verlieren die Efluft, fammeln fich. unter Hecken, hören 
nach ein oder zwei Tagen auf. zu freflen,.geben den letz⸗ 
ten Roth von fich und verbergen fich bann unter Moog, 
Laub ꝛc. Hier mache fich jede eine Höhle, fo groß, 
daß menigftens die Schaale darinnen Plab bat. Die 
Aushöhlung der Erde zum Winterfchlaf gefchieht auf 
folgende Art. Auf der Unterfläche des Fußes ſchwitzt 
eine Menge Flebrigen Schleims aus, woran eine Lage 
Erde oder Laub hängen bleibt. Diefer Fuß nun wird 
auf die Seite gewendet und bie Erdlage durch neue 
Schleimabfonderung abgeftoßen. - Dann nimmt das 
Thier eine andere Erdlage an die Sohle, wendet fie 
dahin, wo die Wände der Wohnung feyn follen, läßt 
fie fallen und fährt fo fort, bis die Höhle tief genug 
if. Das Dach wird auf diefelbe Art gemacht: es 
fammelt mit der Sohle Erde, dreht fi um und ſtoͤßt 
fie auf diefelbe Art wiederholt ab. Etwa eine Stunde 
nachher fondert der Mantelfragen plöglich eine Menge 
Kalfmaffe + Linie did ab, die Anfangs flüßig wie 
Rahm iſt, bald zähe wie Vogelleim wird, und nach ei» 
ner Stunde erhärtet if. Der erfte aus fohlfaurem 
Kalk gebildete Deckel paßt genau an den Saum ber 
Mundöffnung. Der zweite, durchfichtige, aus 2 bün- 
nen Blättern zufammengefügte Deckel liegt ganz unten 
in einer weitern oder nähern Entfernung auf dem Bes 
mwohner. Das Thier befommt. die Falfartige Slüffigfeis 
nicht blo8 von feiner Pflanzennabrung, fondern auch 
von der Erde, bie ed in Menge frißt. In 2—3 
Zagen ift die Schnecke mit ihrer Arbeit fertig. 
Während ber fechsmonatlichen Erftarrung ift dag 
einzige Zeichen von Neizbarfeit eine ſchwache Zuſam⸗ 
menziehung des Kragens, wenn man ihn, nad Wege 
nahme des Deckels, berührt. 
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Da bdiefe Thiere nicht freſſen, fo verbauen fie 
auch nicht. Der Magen’ iff ganz leer und die Därme 
enthalten eine braune, dicke Stäffigfeit, ohne Spur von 
Koth. 

Vor dem Eintritt ſtrenger Kaͤlte zieht ſich das 
Herz regelmaͤßig, aber ſchwach zuſammen. Im Winter 
ſteht es ganz ſtill. Waͤhrend der Erſtarrung iſt der 
Kreislauf aufgehoben. 

Vom Athmen gilt daſſelbe. 

So lange noch der Deckel im Februar und —* 
geſchloſſen iſt, wird in katholiſchen Laͤndern ein 
ſtarker Handel damit getrieben. Aus der Schweiz kom⸗ 
men beſonders ſehr viele nach Suͤddeutſchland. Sin 
Nürnberg werden 100 mit 24 — 28 Kreuzern bezahlt. 
Ihr Fleiſch ift freilich hart und von befonderem Ge 
ſchmacke, aber doch nahrhaft und für Schwindfüchtige 
eine Arzenei. Man fchneidet Kopf und Eingeweide ab, 
das Uebrige wird mit Gemüfe, wie 3. B. Sauerkraut, 
gefotten oder gebraten. 


Beim Aufwachen gegen den Anfang des Aprils 
fangen fie wieder an, die Luft unter dem Deckel ein 
zuathmen, der nach Dben gerichtet ift, um vielleicht die 
zur Erhaltung nöthigen Feuchtigfeiten während des 
Winterſchlafs einzufaugen, und die Scheidewaͤnde durch 
den voranfichenden Hintertheil des Fußes zu zerdrücken. 
Den harten Dedel fprengen fie am flumpfeften Winfel 
ab, fchieben almählig die Spige des Fußes hinein, wo⸗ 
durch er endlich ganz abgeht. Sogleich kriecht dag 
Thier heraus und herum, und fängt an zu freffen. 


Dei der Paarung Fliegen zwei Schnecken gegen- 
einander aufgerichtet, Sohle an Sohle gegenfeitig feft 
andrückend, und durch Beftreichen der Lippen und Füh- 
der fich liebfofend. Die Gefchlechtsthelle treten aus der 


310 


Deffaung unter: bem rechten obern Fühler hervor, ein 
wechfelfeitige®. Beftreichen derſelben mit dem untern: lin» 
fen: Fühler ſteigert fichtbar den Neigs: bie Drgane blaͤ⸗ 
hen fich flarf auf, die Mündungen öffnen fich. und 
dann dringen. beide mit. einem Male in einander, blei- 
ben gegen 7 Minuten in Vereinigung; darauf ziehen 
fie. die Geſchlechtstheile langſam zurück, die fchlaffer 
werden, und aus der Mündung der Ruthe bisweilen 
noch die Reſte des Saamens in einzelnen hellen Schleim. 
tropfen hervorquellen. Ohngeachtet die Schnecken in 
einen Zuftand großer Erfhöpfung gerathen, fo begat⸗ 
ten fie ſich 12 Stunden ſpaͤter dennoch zum zweiten⸗ 
male, und etwa. 6 Stunden nachher verbirgt fih eine 
der Schneden unter der Erde, legt in eine Höhle 30 — 
34 Eyer, bedeckt fie mit Erde, zieht fich zurück und 
friecht davon. Die vor Regen und Trockniß geſchuͤtzte 
Höhle iſt 2—3 Zoll tief und etwa 43 ZoM weit. 
Diefe durch Schleim zufammenhängenden. Eyer haben 
die Größe einer Fleinen Zuckererbſe, halten 243—3 
Linien im Durchmeſſer und wiegen 34 Gran. Aeußer⸗ 
lich ſind ſie rund, hart, undurchſichtig, gelblichgruͤn 
oder weiß und haben eine feſte, faſerige, lederartige, 
durch kalkige Tuberkeln von verſchiedener Groͤße rauhe 
und unebene Haut, Innerlich ſieht man das Eyweiß 
als eine gruͤnlich gelbe Fluͤſſigkelit, in der ber weiße 
Dotter ſchwimmt. Erſt am 24. Tage iſt die Dotter⸗ 
haut ganz oder zum Theil abgeſtreift, und dann ers 
fcheint das ausgebildete Gehäufe von 23 Linie und 
das 3 Linjen lange Thierchen darinnen. Von nun an 
find faum 12 Monate erforderlih, um vom Eye bis 
zur böchften Stufe ihrer Vollkommenheit zu gelangen. 
Dann hat das Gehäus eine Breite von 1 Zoll 8 
Einien, und das Thier eine Länge von 3 Zoll 10 
Linien. 
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Einige Tage vor dern Ausfchliefen werden Schnefs 
keneyer hart, undurchfichtig und weiß wie Kal. End» 
Eich Öffriet das Thierchen mit feinen Zähnen die: weiße 
Kalthuͤlle and: Friecht mie feinen weichen Schaale, bie 
nur 13 Windung hat, heraus. Es hat alle 4 Fuͤh—⸗ 
ler, 2 mit fchwarzen Augen. Das Herz ſieht man 
vurch die Schaalen ſchlagen. Die Schaale brauft auf, 
felbft ehe fie das Ey verlaffen hat. 

Das junge Thier lebt zuerft von der Schaalen⸗ 
haut, die aus kohlenſautem Kalt und thierifcher Sub⸗ 
ftanz beſteht; nachher lebt es von der Pflanzenerde und 
begnuͤgt fich länger ald einen Monat damit, dann frißt 
es Pflanzenftoffe, beſonders RU, und wechſelt 
mit Erde ab. 


Da bieſe Schneden, als Zwitter, nicht zu gleicher 
Zeit befruchtee werden, fo finder nah 2-3 Tagen 
eine neue Paarung ſtatt, wobei die andere befruchtet, 
und nachher, vie die erfiere, zum Eyetlegen veran⸗ 
laßt wirb; 

Bisweilen findet fich in dem Geſchlechtsloche der 
andern Schnecke der Liebespfeil mit der Spitze nach 
vorn. Er ift weiß, vierfantig, zerbrechlich, brauſt 
mit Saͤuren und beſteht wahrſcheinlich aus kohlenſaurem 
Kalk. | 

Die Paarungszeit faͤllt in die Iegten Tage bes 
Mais und dauert big Ende des Monat Julius. 

Sie haben: ein zaͤhes Leben und ſtarke Reproduc⸗ 
tionsfraft, wenn. ihnen auch der Kopf, bie Süpler oder 
der. Schwanz abgefchnitten werden. 

In Schneden-Gärten oder Bergen werben fie be- 
fonders gehegt und gemaͤſtet. Hier müffen fie viel 
Gras und Moos haben, um fich gegen Kälte und 
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Hitze zu fchügen. Man füttert fie mit Waitzen, Kleie, 
Kohl, Salat ꝛc. 

Daß linksgewundene Weinbergfchnecden rechtsge⸗ 
wundene Schneckenkinder erzeugen, beſtaͤtigen viele 
Verſuche. 


a) Helix ligata Mülleri, bie bandiete Weinberge 
fchnecke. 


- &ie ift kugelig, hat feinen Nabel, m weiß, hat 
röthliche Bänder und eine weiße Lippe. 


Chem. Conch. Cab. Bd. 9, Abth. 2. ©. 110, Taf. 128. $.1137, 
Gmel. Lin. Syst. Nat. T. J. P. VI. p. 3631. 
Schröter, Einleit, B. 2. ©. 209, N, 111, 


Das Thier und Gehäufe haben. ganz ben Bau 
der Weinbergsfcehnede. Es fcheint mehr eine Abände- 
rung als eigne Art zu ſeyn. Die bier genannten 
Männer haben fie als befondere Art aufgefüprt. 

Das Gehäufe ift faft halbrund und bat 5 ſtark⸗ 
gewoͤlbte Umgaͤnge. Die weite Mändung ift — 
—— Der Nabel fehlt. 

Im Durchmeſſer haͤlt ſie 14 Linien. 

Auf dem gelblich grauweißen Grunde winden ſich 
fuͤnf ungleichbreite, braunröthliche Aueerbinden herum, 
die an den innern Wänden ————— Die — 
ft gelbweißlich. 

Dieſe Schnecke fand ſich in der Naͤhe des ober⸗ 
uUfers und in einem Graben bes großen Teiches außer⸗ 
halb Loͤwenbergs. 3. G. Neunmaas. 

(Die Fortſetzung 
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Eommentar 
zu dem: altlaufigifchen Liede: Vom vornehmen Käuber 
zu Goͤrlitz. ke a re 

= ©. oben, Heft M., ©: 218; 


Dieſes altlaufigifche. Spottlied.*) ift, bei aller feiner 
Kürze, Lehrreich genug, und fcheint. einen Eleinen Com— 
mentar zu verdienen. - FR — 

Zuerſt fragen wir nach, Zeit und Ort. Man- 
erſieht aus der ſiebenten Strophe, daß es zu der Zeit 
gemacht if, wo bie Sechsſtaͤdter noch gefangene Raub⸗ 
ritter ohne weiteres in Stiefeln und Sporen an ihre 
Galgen hingen. Da dieß aber lange uͤblich war, ſo 
laͤßt ſich das Jahrhundert nicht genau beſtimmen. In 
Zittau wurden 1378 die Gebruͤder v. Riedburg in 
Stiefeln und Sporen gehenkt. Aehnliches geſchah in 
Goͤrlitz d. 6. Dec. 1482. **) | | 

Ob der Gig dieſes Ritters Friedrich. oder Fritſche 
Geideuderg geweſen, erhellt aus. dem Gedichte nicht. 
Vieleicht bat en ſich nur bie. Nacht zuvor da aufge- 
halten. Wäre jenes ber Fall, fo kann Eritfche auf der 
' Burg Syden gefeffen haben, von ber noch fehr ges 
einge Ueberreſte bei Seidenberg zu fehen find. Im 
15ten: Jahrhunderte. waren die Herrn v. Coldig Be 
figer don Seidenberg. Diefe waren aber nicht gemeine 
Ritter, fondern. brei berfelben waren mit der. hoben 
Wuͤrde der Laudooigte bekleidet. 1482. haben ‚die Bis 





.®) Ueber. alte Lauſitziſche Spottlieder naͤchſtens eln Mehreres. 

**) Großers Merkwürdigkeiten 1. 157: Daß im 9ten Des 
cennium des A5ten Jahrhunderts die Näubergefahr ſehr 
groß war, fast anedruͤcklich eine Kandfchriftliche Zittauer 
Ehren X 
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berfteine Seidenberg beſeſſen. Naͤhmen wir diefes Jahr 
an, fo wäre unter bem Hauptmann von Görlig Chri- 
ſtoph v. Kottwiß zu verfichen. 

Die erſte Zeile des Liedes: „Was wollen ;wir 
aber heben an“ — foll eigentlich als Frage gedrudt 
feyn. Es iſt Frage des vortragenden Gängerd, und 
das Woͤrtchen aber ift nicht Conjunftion, fondern das 
auch bei Luthern vorkommende Adverbium aber, d. i. 
nun wieder. Die Antwort giebt der Sänger in ber 
zweiten Zeile, an deren Schluffe ein Punkt fiehen fol. 
Einen Ritt thun mar Euphemismus fürs auf 
Raub ausreiten. Das. angegebene Gelingen iſt fpott 
weiſer Ausdruck. 

Die zweite Strophe verſetzt ung lebhaft in jene 
Zeit ſolcher ritterlichen Beſchaͤftigung. Fuhrleute wa— 
ren ein Hauptaugenmerk dieſer Herren. So lauerten 
die Raubritter des Oybins im 14ten Jahrhunderte auf 
die Fuhrleute der Leipper Straße. — Aufgehauen wur⸗ 
den z. B. Tuchkiſten. 

| Die britte Strophe zeigt ung die damalige Wich⸗ 
tigkeit der Thuͤrmer. Der hier erwaͤhnte Thurm iſt 
wohl der Vorgaͤnger des jetzigen, welcher 1511 zu 
bauen angefangen iſt. 

Der Hauptmann hatte in Kurzem viele Mann- 
ſchaft beifammen. Entweder hat Fritſche diefen fhnels» 
Ten Erfolg des Hornblafend oder eine fo überlegene 
Mannfchaft nicht erwarte. Der Sieg war fo en 
fcheidend, daß Fritfche fich meiter nicht wehren fonnte. 
Licht ift ein gewöhnliches Wiswort vom Galgen. Ur 
ber den Görliger Galgen weiſt fchon die Note auf das 
Nöthige Hin. Die vorlegte Strophe zeigt, wie ſchimpf⸗ 
lich dem Fritſche das Gehaͤngtwerden in Sporen ſchien. 
Statt des Wortes Geſellen laͤſe ich lieber ein Wort, 
das einen Theil der Ritterkleidung nennte, wenn eine 
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yaffende Conjectur fich fände; Vielleicht wurden gar 
die Roſſe die. Geſellen genannt. Unter den Jung— 
frauen find wohl, da Fritſche noch jung war, nicht 
Töchter zu verſtehen, fondern Buhlen des leichtfertigen 
Ritters Zriedrih von N. N. Die letzten Gefpräche 
find mahrfcheinlih wirklich bei jener Execution ge 
halten worden. 

Daß das Lied ins legte Viertel des 15ten Jahr. 
hunderts gehört, beftätige auch feine Aehnlichkeit 
in Ausdrücken mit einem andern alten Gpottliede, dag 
anerfannt aus dem jahre 1491 ſtammt und in Per 
ſchecks Monatfchrift 1791, 136 ff. abgedruckt ift. 
Der Anfang unfers Liedes war übrigens eine fehr ge 
wöhnliche Formel; ja es findet fich fogar in einer als 
ten Zwicfauifchen Liederfanimlung aus der erften Hälfte 
bes 16ten Jahrhunderts über einem- -geiftlichen Liebe 
die Ueberfchrift: in dem Tone: Was wollen wir aber 
heben. an? » | A. Peſcheck. 





in. 
MW orte am Sarge 
des emeritirten Bürgermeifterd 


Heren Johann Traugott Weife’s 


in Ziktau, 
gefprochen am 1. Oct. in der Frauenficche dafelbft. *) 





So haſt Du nun vollendet des Lebens ernften Lauf, 

Es rief Dein Gott vom Staube nun Deinen Geit hinauf. 
Bald deckt die fühle Erde, was fterblih an Dir wars. . 
Mir bringen, eh’ wir foheiden, der Achtung Opfer dar. 


*) Da wir von ihm und über ihn weiter nichts Gedrucktes 
haben, fo hält es der Verfaſſer für angemeflen, eimem 
31° 
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Hochanſehnliche Sranerverfommlung.. & 


Mit gedanfenvoler Theilnahme ſtehen wie um di. 
nen Sarg verfammelt, der die irdifchen Nefte eines 
Mannes umfchließt, beffen Leben und Verdienſt ung 
allen nachdenkenswerth ift und den Seinen en 
Bild aufftelt, das fie ſtets mit Achtung und Liebe be⸗ 
trachten werden. 

Weilen Sie noch, damit wir, ehe der Leichnam 
eingeſenkt wird in die Familiengrabſtaͤtte, aus ſprechen koͤn⸗ 
nen theils unſre Achtung vor ſeinem Verdienſte, 
theils unſre Theilnahme an feinen Schickſalen, 
theils den Dank, den unſre Stadt und der Kreis 
der Seinen dem Vollendeten ſchuldig iſt. | 

Mit Ahtung denfen wir an fein Berdien, 
mit Achtung ſchon an ſeine Jugend zuruͤck. 


Der Weg zu Ehrenſtellen war ihm nicht gebahnt; 
er hat dieſe Bahn erſt felbft ſich brechen muͤſſen. In 
einem Hauſe geboren, wo ſeinen Haͤnden naͤher als 
das gelehrte Buch der eiſerne Meiſel lag ,”) fühlte er 
fich durch eignen innern Drang zu den Wiffenfchaften 
bingezogen, ohne jedoch damals ahnen zu können, daß 
die von ihm betretene Bahn ihn fo früh zu dem’ höch- 
fen Ehrenſtellen in feiner Vaterſtadt führen würde. 

Mit Achtung blicken wir auf fein maͤnnliches 
Alter. Reich an Wiffenfchaft und gefchäftstächtig 
fam er von der hoben Schule in die Vaterftadt zurück, 
und überall mußte der feingebildete Mann fich Liebe, 
Achtung und Vertrauen zu erwerben, ſo daß bald fein 


Manne, der fo lange bier in den höchften Aemtern ger 
wirft hat, bier ein Denkmal ju feren. 


*) Der Water war Bürger und Gteinmer in Zittau. _ 
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Geſchaͤftskreis anfehnlich ward und ihm Aemter anver- 
traut wurden. Als vor 30 Jahren lanbesherrliche 
Abgefaudte *), um dag Stadtwefen neu zu ordnen, zu 
uns famen, erkannten fie fogleich die Tüchtigfeit des 
Dolendeten. Bald ward ihm die Verwaltung ber 
wichtigſten Aemter in unferer Stadt übergeben, ja bald 
word er zum Buͤrgermeiſteramte erhoben,**) das er damals 
mit einem jüngeren Manne verwaltete, der auch bor we⸗ 
nigen Monaten: von dieſer Welt gefchieden ift. ***) 


Unfre Achtung zollen wir. auch feinem Greifen» 
alter. Da ihm Gott ein Janges Leben fchenfte, fo hat 
dee Vollendete ungemein lange dieß wichtige Amt 
verwaltet; nur in ältern Zeiten haben wuͤrdige Mäns 
ner aus den altberähmten Familien v. Hartig, Ne» 
fen, Stoll und andere ****) eben fo lange und län 
‚ger in dieſer Würde geſtanden. Wieviel nun hat er 
bis ins Alter gearbeitet, wie noch als Greis ſeine Zeit 
und Kraft feinem Amte gewidmet! Und wenn auch 
manche Stimmen der neuern Zeit bei ihm den An- , 
Hang nicht fanden, den fie bei jüngern Männern fin- 


*) 9.6.9. €. v. Moin und Sänkendorf, damals Ober⸗ 
amtshauptmann und Ht. K . G. Hermann, damals Ober. 
amtskanzler. 
*5) Er mar feit 1792 Unters und feit 1801 Oberßadt⸗ 
ſchreiber, ward 1802 zum Syndicus erhoben, am Anfan⸗ 
ge des Jahres 1804 Conſulatsverweſer und noch in deu- 
felben Jahre Bürgermeifter. 
2**) Karl Gottlieb Behrnauer, 1804— 1810 Bürgermeifter 
: "4 Zittau, farb. am 14. Dec. 41831 als Koͤnigl. Preuß. 
geheimer Ober⸗Regierungsrath. S. Magaz. 1832, 121 fl. 
»*.”) Joh. Nefen 1624 — 1655, D. Chr. v. Hartig 1639 — 
4677, Chr. Möller 1663 — 1684, D. Joh. Jak. v. Har⸗ 
tig 1685 — 1718, Alb. Giriſch, 1674— 1699, D; Kart 
Philipp Ston 1711 — 1741, D Joh. Chr. Johue, 
41731 — 1755. | 
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‘den: wer von ung follte nicht fo billig ſeyn, Big 
‘einem Greife zu Gute zu halten? 

WLaſſen Sie uns nun auh mit Theilnahme 
an feine Schidfale gedenken! Wenn Sie, 
trauernde Glieder feiner Familie, die Gefchicke feines 
Lebens überfchauen, fo werden Sie ed freudig befennen 
müffen, daß die erfreulichen Schickfale feines Lebens 
weit überwiegend geweſen find. | 

In fehr vieler Hinficht war ber — Herr 
Buͤrgermeiſter ungemein vom Schickſale beguͤnſtigt. 
Früh ſchon gelangte er zu hohen Ehrenſtellen und ge- 
noß das unfchäßbare Gut des Vertrauens einer loͤbli⸗ 
chen Buͤrgerſchaft. Gluͤcklich, mac feines Herzens 
Wahl, war er verheirathet, durch Kinder erfreut und 
auch irdifche Güter wurden ihm zu Theil. Die edle 
Gabe der Gefundheit war fein Eigentum bis ind Al« 
fer, und nun war auch feine Todesfrankheit erträglich. 
Ohne Kampf, nur von Schwachheit eingenommen, ift 
er fanft hinuͤbergeſchlummert. Gott, dem er als Chriſt 
diente, bat wohl an ihm gethau!“ 

Doch, wie glänzend auch durch alle diefe Bor: 
züge fein Leben fich geftaltee hatte: auch Er fonnte von 
Leiden nicht frei bleiben; unfere Theilnahme an fei- 
nen Schickfalen ift auch eine ſchmerzliche. 

Auch ihm waren fhmwerer Tage fo mande 
befchieden. Würde hat Bürde: das hat auch der Bolfendete 
oft drückend fühlen müffen. So mancher Tag fehr ſchwe⸗ 
rer Amtsforgen war auch ihm und befonders in 
jenen jahren befchieden, wo bewaffnete Hände in un 
ferer Stadt geboten. *) 
| Und mie griff auch an fein Herz des Lebens 
Schmerz! Als feine treue Lebensgefährtin vor 


*) 1809, 1813, 1814, 
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der‘ Zeit dahinſank, wie mußte er trauern! Ach, noch 
ſehen wir im Geiſte jenen ſo traurigen Leichenzug, wo 
dem Sarge der Gattin der Sarg einer bluͤhenden, lies 
bensmwürbigen Tochter folgte und Beide in Einer 
Stunde .das Grab umfchlof. Da blieb fein | 
und er wählte eine neue Gattin nicht. 
Auch ſeine legte Lebenszeit gewährte ihm bie 
Ruhe nicht, die er wuͤnſchte. Als er endlich ſein Amt 
niederlegen konnte und ihm die Ruhe gewaͤhrt werden 
ſollte: ach, da ward ihm eine Ruhe mit bewußtvollem 
Genuſſe nicht zu Theil; denn Schwachheit ergriff 
‚ihn, die immer größer ward, fo daß er eines frohen 
Rubeftandes mun nicht genießen Fonnte. , 
Könnsen wir endlich fcheiden von ibm ohne 
Danf? .. 

Die Stadt, wird fie ihm Dank ſchuldig ſeyn? 
Ich meine ja; denn wenn auch die Stimme der neuen 
Zeit fagen mag, mehr noch habe gethan werden ſollen: 
fo. laffen Sie ung doch alle dankbar gedenfen an feine 
gute Meinung, an bie Gülle feiner geleifteten Ara 
beit, an feine Wohlthätigfeit! 

AS ein. patriotifcher Sohn der Stadt hat er ges 
wiß ihr Beſtes ſtets gewollt und ift immer ein Freund. 
der Bürgerfchaft gemwefen, der er auch das Beifpiel 
der Religiofitit und der Ordnungsliebe in feinen un⸗ 
mittelbaren Gefchäften gegeben bat. Und wieviel bat 
er gearbeitet für die Stadt in fo vielen wichtigen 
Aemtern, und eine fo lange Reihe von Fahren hindurch. 
Miüffen wir nicht auch zu den Wohlthätigen bem 
Seligen zählen; denn fanden mir nicht feinen Namen 
immer unter den erften Unterfchriften , wo irgend ein 
guter Zweck zu unterſtuͤtzen war? Und follten alle 
Eingelne jegt ade, denen er gedient hat mit Rath 
und That in feiner on Birkfamkeit, wie ‚groß 
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wuͤrde ihre Zahl feyn! Muß nicht. fo. mancher :befen« 
nen, daß er fein ganzes Lebenggläd ihm verdanfe?: - 

Bor allen aber werden Sie, bie :trauernden 
Söchter und ber leidtragende Herr. Schwiegerfohn, :mit 
innig Eindlicher Danfbarfeit den Seligen ehren. Laſſen 
Sie des Danfes Thränen noch fallen auf die gute 
Vaterhand, die ja auch den lieben Enkelu fo freund» 
lih mar; fallen de8 Dankes Thränen :dbann ‚auf des 
guten Vaters wie auf der treuen Mutter Grab; beide 
baben es fo gut gemeint, fo viel für Sie gethau. 
Bewahren Sie mit dankbarſter Treue fein: Andenken 
unvergeglich ! 

Und Sie, .trauernbe Geſchwiſter und Verwandte, 
ſchauen Sie auf das Grab nicht allein, wo er ſchlum⸗ 
mern wird, blicken Sie, zu Ihrem Troſte, auch dahin 
auf, wo Gottes Hand zu lohnen weiß. 

Du aber, Bollendeter, ruhe aus von Deine? 
Lebens Arbeit und Sorge! Schlummre fanft an Deis 
ner fchönen Grabftätte, die jede Morgenfonne fo freund« 
Hch befcheints fanft an Deiner vorangegangenen Gat— 
tin Seite und neben der Afche fo mancher braven Bürs 
ger, die in Deiner Nähe ruhen, eines rechtfchaffenen 
Lufag, *) eines frommen Walter, u des Muſters aller 
Buͤrger! 





2 Hr. Johann Karl Lukas, geb. gu Klitten, erjogen it 
Eunnersdorf bei Goͤrlttz, Pachter der Hospitals Defonamie 
in Zittau, ein wegen feiner Nechtfchaffenheit allgemein ges 
achteter Mitbürger, ward am 21. März 1831 ee iahl⸗ 
reicher Begleitung hier beerdigt. 


“*, Hr. Johann Ehrenfried Walter, ———— Wärger 
und Aelteſter der Kammſetzerinnung, ward am verfleſſenen 
27. Sept. iu der Nähe iur Erde. beſtattet. Seine wahre 
Froͤmmigkeit, Nechtlichkeit und Menfchenliebe haben ihm 

. bie allgemeinfte Hochachtung erworben. Er ftarb in feinem 
79. Jahre. Zwölf Kinder, ald 9 Toͤchter und 3 Söhne 
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Deinen unfterblichen Geift führe Gott hinauf "ih 
das Reich des Lichts und des Lohnes und vereinige 
Dich mit den Lieben, bie Dir vorangingen! Auch an 
Die werde erfüllt die fchöne Verheißung der Religion 
Jeſu: Selig find die Todten, die im Herrn 
ſterben; ſie ruhen von ihrer Arbeit und ihre 
Werke folgen ihnen nad. Amen | | 
— M. Peſcheck. 
nie * i'. B N ; 
— IV. 
— Machweiſungen 
x; ‚über einige alte: Familien zu Lauban. 
Anton TIER, 
Lauf. Magaz. 1782, 247 — 250. 1783, 65. 
1824, 355 — 357. en 
Blshmann. 
Curiosa Saxonica, 1750, 238 — 240. 
Eckarths Tagebuch, 1756, 26 f. 
In Dietmannd Magazin oft, wie in den Kegiftern 
u finden, befomers 1779, 137 f. 
Stammtafel in den „nüßlichen Erinnerungen an 
die Merkfwürbigfeiten des 1756ften Zahres,« 


143 f. u. in Sutorius Geſchichte von Loͤwenberg, 
1I., 281 ff 





hat er erjogen und fAmmelich ausgeſtattet und verheis 
‚rather gefehen. 1 Sohn und 2 Töchter gingen ihm jes 
doch im Tode voran. Als vor 20 Jahren feine Profeſ⸗ 
ſion in hoͤchſter Bluͤthe ſtand, hat er Unzaͤhligen Brod ges 
geben: Ueberaus groß war der Zug, der dieſen braven 
Mitbürger zum Grabe begleitete. 32 Enkel werden noch 
in ferner Zeit reden von dem ehrwärdigen Greife, 
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Fiſcher. | 
Lauf. Magaz. 1789,.312. 
eleisderg, 
Lauf. Magaz. — 257. 
Glaſer. 
Frietzſche, Etwas von der e Glaferkhen ‚ne, Lau⸗ 
ban 1769. | 
Günther. 
Lauf. Maga. 1776, 349. 
Heer. 
Gregorius, vom Wirthſchen Geſchlecht, in ber Fort⸗ 
ſetzung. 
Hosmann. 
Hofmanns geben ber Prinseriorum m Lauban, 
194 f. 
Ottos Rericon der OR SAHDRN, In, 182 — 191. 
Kirchhof. 
Seidel, eilfertiger Verſuch einer zuverläffigen Grund» 
lage zu der Gcfchlechtsfunde des fämmtlichen Kirch» 
hof’fchen Gefchlechts in Rauban, 1750 f. vgl. 
Lauf. Mag. 1768, 200. 1771, 42. 97. 
Liſchwitz. 
Lauſ. Magaz. 1774, 347. 
Piſtorius. 
| Lauf. Magaz. 1786, 42 f. 
Sriller. 
Lauſ. Magaz. 1783, 180 f. 
Vorberg. 
Oberlauſitzer Arbeiten, V, 78 — 88. 
Wiesner. | 
Hofmanns Leben der Laubaner Primariorumm, 
166 ff. * 
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Birth, 

Gude, Nachricht vom ochſher Siſchecht Laub. 
1751 f 

— genealogiſche und hiſtoriſche Nachricht 
von dem alten beruͤhmten Wirthſchen Geſchlechte. 
Laub. 1754, 4. 

Vgl. DR. Arbeiten. Laub. en 1,4, 92 f. I, 124. 

M. Peſcheck. 


Denkſchrift auf Heren Paſtor Schmals 
— zu Rengersdorf bei Gorlitz. 


Am 2. Maͤrz d. J. verſchied zu J 
bei Goͤrlitz Herr M. Johann Gottlob Schmaltz, 42 Jahr 
geweſener treuverdienter Pfarrer daſelbſt. Er ward ges 
boren zu Meineweh bei Zeitz, woſelbſt ſein Water Ben« 
jamin Schmaltz, Bauergutsbeſitzer und Ortsrichter war, 
im Jahre 1761 am 21. Fan. Seine Mutter hieß Res 
becca, geborne Herbſt. Seine früh bervorftechenden 
‚Geiftesgaben, geweckt durch einen tüchtigen und treuen 
Schulmann, den Cantor Katſchmann dafelbft, zogen die 
Aufmerkſamkeit des damaligen Drtd-Pfarrers, des eben 
fo gelehrten ald frommen M. Johann Auguft Voigt auf 
ſich, welcher den Eltern zuredete, diefen ihren Sohn den 
Stubien zu widmen, fih auch zur Vorbildung erbot, 
Die Eltern nahmen dieſes Anerbieten an, und überga- 
ben ihr Kind im 10ten Lebensjahre völlig in das Haug, 
den Unterricht und die Zucht ihres Predigerd, von wel⸗ 
dem der Knabe in Altern und neuern Sprachen, fo wie 
in andern nüglichen Vorkenntnißen, einen‘ fo trefflichen 
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und fleißigen Unterricht erhielt, ihn auch fo treu nügee, 
daß er im Jahre 1774 am 20. Sept. die dort in der 
Nähe gelegene, damals Kurfuͤrſtl. Sächfifche, jetzt Koͤ— 
niglich Preußiſche Land» und Fuͤrſtenſchule Pforta bei 
Naumburg an der Saale mit Ehren beziehen Fonnte. 
In jener vortrefflihen Schul-Anftalt Tegte der Verewigte 
den Grund zu der gediegenen wiſſenſchaftlichen Bildung, 
die ihn fpäter ausgeichnete. ES war die Vertrauts 
heit mit den claffifchen Sprachen des Alterthums, deren 
Kenutniß ihm bie Schagfammer des reichen Wiffeng ber 
Griechen und Römer, wie das Heiligtum ihrer Ges 
fchichte in der Lectüre ihrer berühmteften Schriftfteller 
aufthat, ihn aber auch eben dadurch zu einer Reife des 
Urtheild verhalf, vermöge welcher ed ihm nicht nur 
leicht wurde, fich in. den wiffenfchaftlichen Productionen 
und Erfcheinungen der neuen Zeit zu orientiren, fondern 
dieſelben auch richtig zu würdigen. Die früh gemedte 
and. gepflegte Beſchaͤftigung mit den alten Dichtern 
weckte und bildete in ihm ſelbſt die Dichtergabe in 
ihrer Sprache, und die ernfte philologifche Richtung 
gab überhaupt feiner eigenen Schreibart eine feltene Ge⸗ 
diegenheit, Schärfe und Beſtimmtheit des Ausdrucks. 
Fünf Jahre hindurch blieb der Verewigte in Pforte, 
in regem Fleiße dem Alterthume und den Wiffenfchaf- 
ten lebend, und viele Adverfarien voll Excerpte aus den 
gelefenen Schriftfiellern, oder Bemerkungen zu Ihrem Su» 
Halte, zeigen noch von dem Gehalt und der Emſigkeit 
feiner Pförtnifchen Studien. Unter feinen durch engere 
Sreundfhaft mit ihm verbundenen Coaetaneen nannte 
er mit befondrer Vorliebe einen früh verftorbenen genia- 
den Züngling Pforta’8, mit Namen Weis huhn, einen 
Thüringer, mit dem er, ald dem früher zur Akademie 
Abgegangenen, in lebhafter literariſcher, meiſt lateiniſch 
oft aber auch franzoͤſiſch gefuͤhrter Correspondenz blieb. 
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Außer ihm erfreute er fich noch der Schulfreundſchaft 
eines Doͤring zu Gotha und Boͤttiger in Dresden, 
welcher letztere auch einflußreiche Bedeutung fuͤr die 
Wendung ſeines kebens erhielt, wie wir ſpaͤter erzaͤhlen 
werden. 

Mi inniger Ruͤhrung — fo fpricht der Vollen⸗ 
dete felbft in einem kurzen blographifchen Auffage — 
und mit einer Dankbarkeit, welche feine Zeit aus mei- 
nem Herzen verlöfchen wird, verließ ich dieſen hoͤchſt 
angenehmen, und in jeder Hinſicht trefflichen Sig ber 
Wiffenfchaften, nachdem ich am 1. ‚Sept. 1779 oͤffent- 
lich valedicirt hatte.“ 

Der Vollendete bezog hierauf die Univerficdt Leip« 
zig. wo er fih dem Studio der Theologie and Philo- 
logie mit dem treueſten Ernſte und ausgezeichnetfiem 
Erfolg widmete. Seine vorzuͤglichſten Lehrer waren: 
Morus, Burfcher, Erufius, Reis und Platner, deren er 
fi immer mit großer Dankbarkeit erinnerte. Beſonders 
war es der ung Allen als Landsmann gewiß theure und 
unvergeßliche Morus, deffen Vorlefungen in Exegeſe und 
Dogmatif er mit befonderem Antheil benugte, und ber 
auch, was feine findlihe Scheu vor dem Worte Got 
tes und bie fromme Hingebung an deſſen Ausſpruͤche 
‚Betrifft, micht ohne die gefegnetfte Einwirkung auf bie 
theologifhe Richtung feines ihm innigft ergebenen Zus 
hoͤrers geblieben iſt. Unter ſeinem Praͤſidio benutzte er 
ein Disputatorium, deſſen Mitglieder, mit ihm zugleich 
Palmer, ſpaͤter Profeffor in Gießen, Kindervater und 
Dinter waren; und ſtanden auch ſeine Anſicht und ſein 
Glaube insbeſondere den Meinungen dieſer Letztgenaun⸗ 
ten ex diametro entgegen, fo blieb doch die Erinne⸗ 
rung an jene arena docta ihm immer ein freundlicher 
Richeblid der Vergangenheit. So war er auch Theil 
nehmer an einer philologifchen Geſellſchaft unter dem 


326 

Vorſitz des Hrn. Prof. Reiz, und es find noch mehrere 
für dieſelbe gefchriebenen Auffäte vorhanden, unter des 
nen beſonders eine Abhandlung, überfchrieben: Gedan- 
fen über Thucydidis Geift zeigt, mit welcher 
Tiefe er dieſen Schriftfteler aufgefaßt hatte, auch bie 
Hufmerffamfeit jener achtungswerthen Philologen, im 
hoben Grabe erregte, wie deffen eigenhändige unterges 
feste Beurtheilung bezeugt: „Ich bin über diefe Abe 
handlung ſehr vergnuͤgt, und bitte, im diefer Art Bes 
trachtung über Schriftfteller: fortzufahren. Dies ift dag, 
was unfer Urtheil fchärft, und berichtigt und unfre eigne 
Denfs» und Schreibart bildet. Vortrefflich iſt's, daß in 
diefer Abhandlung fo fchön gezeigt wird, man müffe Je⸗ 
den nach feinem Charafter beuttheilen, uns nicht Alles 
nach feſtgeſetzten Regeln.“ | | 
:. Nach zurückgelegtem 'Triennio ——— in Leip⸗ 
zig haͤtte er ſich gern für die Univerſitaͤt beſtimmt, und 
nach menſchlichem Urtheile hätte der Schatz feiner ge— 
lehrten Kenntniſſe auf dem Katheder ſeine angemeſſenſte 
Verwendung gefunden. Allein der Herr führte ihn ans 
ders. Die Unmöglichkeit, fich auf eigene Koften in Leip⸗ 
zig zu halten, der Mangel an Augficht zu einiger öffent« 
lichen Unterftügung dazu, und der von der andern Seite 
ſich darbietende Ruf zu einem Hauslehrerverhältniffe 
entfchied über die Wendung feines Lebens. Er verlieh 
Leipzig, wo er in mühfamen Erwerb feines Unterhaltes 
durch Information, da er von feinen eltern wenig 
oder gar keine Unterftüßung erhielt, manche Noth, aber 
gnaͤdige Durchhilfe feined Gottes erfahren hatte, im 
Jahre 1782 zu Michaelid, und wirfte von dba an big 
1786 in. mehrern Familien. ald Hauslehrer. Merkwuͤr⸗ 
dig war es, daß fogleich das erſtere dieſer Verhälts 
niffe ihn von Leipzig hinweg, fern von feiner Heimat 
in. bie entlegene Dberlaufig, nehmlich nach Siegersdorf 
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am Queis in bas Haus. bes. Obrift- Lieutenant: v. Lin⸗ 
denau führte, und. ihm. alfo von ferne. zeigen mußte, 
wo fünftig feine Kräfte für. dag Amt des Seren in 
Wirkſamkeit treten ‚follten. . 

Zu Oſtern 1786 beftand er das — pro © 
didatura vor dem damaligen Kurfürftlichen jegt Königf, 
Saͤchſiſchen Dber ⸗Conſiſtorio zu Dresden mit audges 
zeichnetem Erfolg, und folgte fodann dem Rufe feines 
Scdul- und Jugendfreundes, des jegigen Königl. Saͤchſ. 
Heren Hofrath Boͤttiger, damaligen Gymnafial-Diree« 
tor8 in Guben in der Nieber-Laufiß, als Lehrer an- eis 
ner, von. demfelben in feinem Haufe errichteten Pens 
fions» Unftalt für junge Edelleute. Drei und ein halb 
Jahr wirfte er bier mit gefegnetem Erfolg, bis ihn der 
Vater zweier feiner: Zöglinge, der verftorbene Herr Lan⸗ 
desältefte. von Wiedebach, bdeffen Frau Gemahlin. dag 
Gut Rengersdorf bei Görlig erfauft hatte, im Jahre 
1790 das eben vacant ‚gewordene, Pfarr⸗Amt daſelbſt 
übertrug, welches er dann auch mit innigem Dank ge⸗ 
gen. den Herrn, und mit frommen-Aufblid: iu feian 
Hilfe annahm. 

+ Bevor er Guben, gan verlieh, erlangte er a 
in Wittenberg den Grad eines Magiſters und Doctorg 
der Philofophie. Nach abgehaltener Gaſt- und, Probes 
Predigt in Rengersdorf,, wurde er zu Dresden, in der 
dafigen Srauenfirhe am. 4 Februar 1790, durch dem 
damaligen Superintendenten Kirchen» und Ober⸗Conſi⸗ 
ftorialrath D. Zittmann, unter Aſſiſtenz des. ftädeifchen 
Minifterii, zum heiligen Predigtamte feierlich, orbinirt, 
und trat Dom. Palmarum beffelben Jahres fein neues 
Amt an, wozu ihn Here Paftor Juriſch, bemaliste 
Pfarrer in Horka, inftalirte. 

Selbft erbaut auf dem Grunde ber Apoſtel und 
Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckftein ift, war. und 
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blieb es Diefer auserwaͤhlte und: koͤſtliche Eckſtein, auf 
weichen al fein amtliches Streben und Wirken hinging. 
Einen andern Grund kann Niemand: legen, als der ge 
legt ift, und iſt Fein anderer Name, darinnen wir fol 
fen felig werden, denn allein der Name Jeſu Chriſti: 
das mar feiner Predigt Stern und Kern. Willig und 
demüthig Beugte ſich fein veichbegabter und frefflich ges 
bildeter Geift unter das Bekenntniß Pauli: Ich halte 
nicht, daß ih etwas Anderes wüßte unter 
euch, als Jefum den Gefreuzjigten, weil er 
fein Evangehum feldft erfahren hatte an ſich ale eine 
Kraft Gottes, ſelig zu michen alle, die daram glauben; 
und: ein Heiliger Eifer ergriff ihn, wo er fahe, daß man 
den verlieh, durch den, als‘ den wahren Weg alfein 
zum Vater zu fommen möglich: iff, uns fich ſelbſt einen 
Weg dahin auszudenken, nach des natürlichen Herzeus 
Blindheit und Gehiften, und nach der loſen Weisheit 
dieſer Welt, welche, gegenüber der goͤttlichen Weisheit, 
Thorheit iſt und bleibt, und als ſolche nothwendig zu 
ſchanden werden muß. "Das: Amt ſelbſt, welches er 
mit ſo tiefen Gefuͤhlen ſeiner erhabenen Bedeutung 
und heiligen Verbindlichkeit antrat, fuͤhrte ihn mit wach⸗ 
fender Inbrunſt und Entſchiedenheit zu Dem, beffen 
Wert es if. Dieß zeige ſich deutlich bei einem: auch 
nur flüchtigen Einbli® in feine bi8 an: den Tod immer 
forgfältig durchdachten und zum Sheil ziemlich auß« 
führfich ausgearbeiteten Predigtentwürfe und Man 
ſcripte und den Bergleich ber Früßeren und: fpäteren: 
Er war auch durchaus der Meinung, daß, bei einigem 
Sim für Wahrheit und für die Bedeutung des Pros 
digtamts, die praftifche Führung deffelden in der ei» 
gentlichen Geelforge, infofern fie bie tiefften und ger 
waltigſten Bedürfniffe der erlöfungsbedärftigen menfch- 
lichen Natur, in den twichtigften und beziehungsteichfren 
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Situationen. und -Dromenten aus, der ‚Nähe anfchanen. 
und. aus dem Leben felbft auffaffen laͤßt, auch bei der 
Nothwendiglkeit, auf andere zu wirken, in die Tiefen 
des eigenen Herzens zu ſchauen zwingt, es Niemanden 
verborgen bleiben laſſen werde, was das zu ſagen habe, 
das Licht war das Leben der Meuſchen, Joh. 
1, 4. und darauf komme Alles an, daß er, der Herr, 
durch ſeine Aufnahme die Macht gebe, Gottes Kinder 
zu werden. Er glaubte hierin auch den Unterſchied zu 
finden zwiſchen der Auffaſſung und Behandlung der 
evangeliſchen Wahrheiten von Seiten der Theologen 
mit Seelſorge und derer ohne dieſelbige. 

Sein theologiſches Syſtem war das biblif — * 
glaͤubige, beruhend auf dem einfachen Satz, daß 
man der Bibel eben das Recht zukommen laſſen muͤſſe, 
was man jedem Profanſcribenten zugeſteht, naͤmlich daß 
mon fie in ihrem Sinne faſſe und ſagen laſſe, was fie 
fagt, nicht aber, was man felber, will, das ‚fie fagen, 
fol, und da fie fich felbft ale geoffenbartes Wort Sote 
tes anfündige, daß man fie nur in. dieſem Sinne rich- 
tig faſſen und verfichen könne. Da er nun aber ber 
Ucherzeugung war, daß, ſo wenig im Gtaate eine be- 
fondere Gemeinfhaft fih in ihrer Befonderheit blos 
auf das allgemeine Staatsgeſetz berufen kann, ob fie 
fon auf ihm ruhet und unter ihm fichet, eben fo mes 
nig eine chriftliche Kirche gedacht werden und befichen 
fönne . mit bloßer Berufung. auf die heilige Schrift, 
die freilich Aller Coder ey, fondern auf Grund die 
fes allgemeinen Geſetzes ein Bekenntniß haben ‚müffe, 
worin fie fich eben als eine Gemeinfchaft erfenne, wenn 
nicht ihre Individualität untergehen folle, fo: erkannte 
er die Nothwendigkeit ſymboliſcher Buͤcher an, 
und indem er in den ſymboliſchen Buͤchern unſerer 
evangel. lutheriſchen Kirche die chriſtliche — am buͤn⸗ 


330- 


digften, klarſten und reinften, zu einem Zeugniß gegen 
jede Menfchenfagung, dargeftelt fand, möge fie aus 
Aberglauben und Gemiffenstyrannei oder aus Unglau- 
ben und Unwiſſenheit hervorgehen, fo bielt er an dies 
ſem Lehrbegriffe feiner Kirche und an ihr felbft mie tie 
fer inmiger arbeit und ünerfchütterlicher Treue. i 


Der Kampf der Gegenfäge in ber ——— 
Zeit in Anſehung chriſtlicher Wahrheit und chriſtlichen 
Lebens erregte ſeine innigſte Theilnahme. Sein Glaube 
ſagte ihm, daß es hier gelte, daß man mit dem auf 
beiden Seiten-Hinfen und Neutraliſiren nicht fortfomme, 
und ließ ihn auch gar nicht zweifelhaft darüber, wo er 
die Wahrheit zu firchen habe. Er ſahe den Rampf 
für fein Ungläd an, fondern freute fich vielmehe beffek 
ben als eines Zeugniffes für vorhandenes Leben. Er 
hatte die duͤrren Steppen der flachen, fehalen Auftlaͤ⸗ 
rungs⸗Jahtzehende durchwandern müffen, to der Welt 
heiland fchier als abgefegt behandelt wurde, und wo 
vor dem Luͤgenſchimmer der neuen Afterweisheit und 
ihrem Lärm bie einfaͤltig apoſtoliſche Predigt vom Kreuze 
ChHrifti, welches noch heute werkheiligen Pharifäern ein 
Hergerniß und fich Flug bünfenden Heiden ine Thor 
beie ift, das fie gern anders fchnigen möchten, fchier 
verſtummen hätte mögen. Da ergriff es ihn mit Ent: 
zücken, daß, nach dem fchweren Sottesgerichte von 1813 
and 1815, der Geift des Herren daher raufchte über 
das Feld der Todtengebeine, und ein großes Volk er 
weckte, und ber Zeugen wieder viele wurden auf Kan 
jeln und Kathedern, in Horfälen und Schulſtuben, in 
Hütten und Palläften für den Herrn und feinen Gefalbs 
ten, und das Wort, in Unmiffenheit verachtet und ver 
Heffen, fich mieder erhob in feiner fliegenden Kraft, und 
fich Iebendig bewies in vieler tauſend Herzen, und -fein 


331 


BO weis rin die Weite und ‚feine Stimme an ‚ber 
Welt Ende! 
Mit, — er fin ausgedehntes 
Bub. befchwerteg ime in ‚alfen. Beziehungen, ohne Nüc- 
Fa auf Bequemlichkeit, ja ſelhſt auf Lebensgefahr, 
weil zer ſich ſtets in dem unmittelbaren Dienfte und 
‚Werte, des Herrn mußte, Der es ihm vertraute ‚und deſ⸗ 
ſen Schutz und Hilfe er dahei vielfaͤltig erfuhr. Seine 
Predigten waren einfach und ſchmucklos, aber ſehr le⸗ 
bendig und klar ‚und in der Fuͤlle tiefer Gedanken in 
hohem Grade anregend, daher er auch gern gehoͤrt 
wurde. ‚Den Text und das zu behandelnde Thema, 
zu deſſen Wahl ‚er jedenfalls die Augenblicke unmittel⸗ 
bar. nach abgehaltener vergangener ‚Predigt als .die 
gluͤcklichſten erprobt hatte , trug zer ‚in »ber: Meditation 
‚bie :gange Woche mit, fish herum, und ıfeßte damit ‚die 
‚Erfsheinungen: und Vorgaͤnge des innern „und ;dußern 
Lebens, wie es ſich feiner Betrachtung an ſich oder An⸗ 
decn darhot, in Verhindung, daher er dann nicht nur 
den Text meiſtens gluͤcklich und vollſtaͤndig verarbeitete, 
Sondern ihn quch oft in ıdie uͤherraſchendſten und tref⸗ 
fendſten Beziehungen brachte, ſo daB das Herz da ge⸗ 
stroffen :tward , wo xs etroffen werden mußte. Die 
Andere Geſtaltung ſeiner Predigt war mehr Homilien⸗ 
form, indem der Hauptgedanle ren, ganzen Inhaltades 
Textes, und zwar in feiner eigenthuͤmlichen Aufeinans 
derfolge in ſich ‚fahte. nErnbielt dieſe Predigtweiſe der 
‚alten: gefegueten Lehren sder Kische -für die, der zu för 
dernden chriftlichen Erbauung angemeffenfte. 
Birk Fleiß verwendete er auf-die fpecielle Seel 
forge, welche ihm ſehr ‚wichtig ‚war, daher er auch die 
Privatbeichte in ı feiner :Gemeinde nicht ‚gänzlich fallen 
ließ, fondern fie. mit Recht als ein Hauptmittel betrach⸗ 
tete, den einzelnen Seelen näher zu treten. Auch in 
a 
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Beſuchung der Kranken war er fehr‘ unverdroſſen. 
betrachtete dad Kundwerden eines Krankheitsfalles = 
Ruf zum Befuch, und wiederholte denfelben' dann re 
gelmaͤßig, fo daß in dem ganzen weitläufigen Kirchſpiel 
wohl fein Haus fich befindet, dahin er nicht wieder⸗ 
holt, als ein Bote entweder goͤttlichen Ernſtes oder 
goͤttlicher Gnade den Ruf des Evangeliums getragen 
haͤtte. So lagen ihm auch die Schulen und der Un⸗ 
terricht der Jugend in denſelben ſehr am Herzen. Bis an ſei⸗ 
nen Tod nahm er durch woͤchentliche ſchriftliche Aufgaben 
aus dem goͤttlichen Worte und dem Bereiche ſeiner 
Wahrheiten und durch fleißiges Revidiren der Schulen 
unmittelbar Theil an der chriſtlichen Jugendbildung, 
welche er allenthalben für die Hauptaufgabe der chriſt⸗ 
lichen Volksſchulen Hielt, alfo daß alle Thätigfeit der- 
felben vom Evangelio ausgehe und wieder zu ihm zu- 
rück führen muͤſſe. So mar ihm auch‘ die: Vorberei- 
tung der Katechumenen und die Katechismuslehre, To 
wie die fortgehende Theilnahme auch ber erfwachfenen 
Jugend an derfelben, auf welche er nachdrücklich hielt, 
von großer Wichtigkeit. Doch Alles, was er in feinem 
Amte that und wie er es that, machte er in feinem 
Erfolge nicht von der eigenen Weisheit und Kraft ab- 
bängig, fondern achtete e8 ald eine Saat auf _—. 
und Hoffen in dem vr 


„So nahe es und Allen fiegt, fchreißt er in ei- 
nem Briefe — mit uns über die Führung un⸗ 
fere8 Amtes und den Erfolg berfelben ins: &e- 
fpräch zu gerathen, fo wahr ift es auch und fo 
tröftlich bei  anerfannter Unvolfommenheit und 
fündiger Schwachheit mit Paulo zu fagen: Wir 
pflanzen und begießen,, der Herr aber giebt das 
Gedeihen. : Das ie? Wenn? in welchem 
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Maaßße dieß Gedeihen erſchienen ſey, erſcheine, 
erſcheinen werde, iſt dem Herrn anheim zu geben, 
‚der uns geſendet bat. * dießß müßten wir, 
— verzagen 

Den Unterricht ſeiner Rinder, befonderg feiner Söhne, 
beforgte er ſelbſt, mit unermüdeter underdroffener Treue, 
umd zeitlebens werden die Letztern es in dankbarem Her- 
zen behalten, was fie im biefer Beziehung an ihrem ger 
lichten Vater "hatten. Unabläffig folgte fein Vater 
ange ihrem ferneren wiffenfchaftlichen Entwickelungs⸗ 
gange, und die dahin zielenden brieflichen Mittheilungen 
an fie, lateinifch und deutfch, belebend, zurechtmweifend 
oder tadelnd, koͤnnen ald Muſter gelten und geben Be— 

weife feiner tiefgehenden Sachkenntniß. 


Außerdem blieb die Beſchaͤftigung mit Sprachen 
und Wiſſenſchaften ſein geiſtiges Lebenselement, das 
Leſen der h. Schrift in den Grundſprachen, deren er 
vollkommen, auch in Anſehung des Ebraͤiſchen, maͤchtig 
war, die Lectuͤre der roͤmiſchen und griechiſchen Claſſi— 
fer, mit denen er in jügendlicher Vertrautheit blieb, 
practifche Productionen in den alten Sprachen, in deren 
Genius er tief eingedrungen war, Studien der Gefchichte 
und DBotanif waren die Gegenflände, mit denen er 
feine Mufeftunden ausfüllte. 


Vorzugsweiſe glücklich war er in lateinifchen Ge; 
dichten. Mit welcher Eleganz, dichterifcher Zartheit und 
Elafficität des Ausdrucks er Hierin feine Gedanfen 
und Gefühle auszufprechen vermochte, davon zeugen, 
außer zwei gedruckten Gelegenheitd.Gedichten, in deren 
einem, einer. Elegie, er im Namen mehrerer befreun- 
beten Amtsbruͤder, das Prediger» Yubilaum des feek. 
Hrn. Paftor Kliembt in Ebersbach, und in dem an- 
dern, einer Ode, jenes des Herrn Paflor und Super 
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intendenten Buſch in’ Rothenburg, Namens‘ der: ihm 
untergebenen Diöcefe ‚feierte, eine ziemliche Menge ſchoͤ⸗ 
ner Proben. Möge eine uͤberaus Fiebliche-Elegie, in 
welcher er im Sommer 1828 einem ſeiner Soͤhnt bie 
Kranfheitgzufäle einer. laͤſtigen Geſchwulſt der Beine 
Hagte, welche. ihn: von einen zugefagten Befuche bei 
demſelben ab» und während der lieblichften Jahreszeit 
in dem Zimmer hielt, und -feine Hoffnung. eben- fo chriſt⸗ 
lich als dichterifh ſchoͤn ausfpricht, hier eingefchaltet 
ein Plaͤtzchen finden, zumal’ da fie, fo viel uns bekannt, 
wohl fein: elegifher Schwanen- Gefang. ſeyn mag. . 


Filio dilectissimo S. P. D. Päter —* 
tĩssimus. 


Me miserum! angor ädhuc atri non absque dslore 
Udis tuberibus pigritiaque pedum; | 
Et soles nitidos tempestatesque serenas 
Non mihi gustatas cogor abire pati. 
Carcere sic vinctus per ferrea clathra patentes 
Prospectat —— quos peragrare nefas; 
Sic videt esuriens venalia a pauper 
Absceditque foro praeda —— 
Incassum extendit vitis sua brachia lento 
Vimine per Domini laxa liganda manu, 
Et querebunda *— tenera propagine muros 
Austrinis nimbis acta perire timens. 
Frustra vi venti prostrati surgere flores 
ns sperant auxiliantis heri, 
Atque dolent, non posse suo recreare colore 
Flagrantique halitu, quem recreasse velint. 
Turgidus im ventrem cucumis, solanaque subter' 
Sulcis nata, avida furis ademta ‚manı — 
Fructus uterque aptus carpi — direpta queruntur 
Aegroto. domino debita lucra suo. 
Talia dum fiunt ego fixus inhaereo sellae, 
Et perimo muscas, quae mea scripta latant, 
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“Alta quies, suceo Chelidenia lutea, pulvis 
. „.Infusis aetus pultis ad instäar aquis — 

Haec adhibere mihi medicus medicamina suasit, 
Promisitque data prosperiora fide. 

Congrua mandatis fiunt, quae jussit #ater, 
Et cupide accitur prospera pacta salus. 

Tempor& jam quintae veniunt abeuntque gradatim 
Hebdomadıs, gressum hunc spe superante mea. 

Nec tamen ex pactis medici medieamina reddunt, 
Quae rapuit morbi vis mimiea mihi, | 

Quid faciam? :Quaevis spero meliora! Deus eras 
Quae sapiunt hodie non bene, grata dabit. 

Sic rder eventam laetum spes nostra prehendet, 
Decedent sensim tubera, sella, dolor. 

Si licet, exiguam sorfem componere magnae, 
Reges et populi spe meliora fovent. 

Sic mme Antocrator Russorum exurere sperat 
Sangumea belli erimina face feri, 

Per quae sustinuwit Moschorum sceptra tenentem 
Elicere et maculis spargere Turea ferox. 

Annua sic Angli praegrandia foenora praestant, 
Solvere dum sperant aera aliena brevi. 

Natio Hibernorum, modo paupertate suprema 
Nota, et permulto jurıs honore carens, 

Quid per Oconelli tarbas et fulmina spectat? 
Reddi sic sperat jura negata sibi. 

Cur bello insistunt Butava cum gente Javenses, | 
Nec tranquilla almae commoda pacis amant? 

Quod decus amissum libertatisque triumphos 
Raptorum sperant accelerare nece. 

Sie sperant Graeci, crudelia cuncta ferentes, 
Singula quae breviter non referenda put, 

Cum pater omnipotens aerumnas clauseris omnes, 
Ocyus ad patrium posse redire decus. 

Sic me sperantem, toleratis, quae tolero jam, 
Numimis auxiho mitia fata manent. , 

Ts precor, alme Devs, nostrae fons unice spel, 
Ulis spem praesta, qui bona vera petunt! 


Ungern enthälten wir une, Mebreres‘ ber Art 
auszuwählen, nur noch einige Diſtichen wollen wir mit⸗ 


336 


theilen, mit benen er einft das Begleitfchreiben einiger 
Eremplare jener gedruckten Gelegenheitd- Gedichte au 
einen hohen Gönner fchloß, weil darin auch eine dank 
bare Reminiſcenz an Pforte bervortritt: 


Versibus his fateor juvenum non fervidus ardor 
Non flos picturae, non copiosa subest 
Dictorum gravitas, non insunt visa s 
Quae mentes feriant insaliteque petant, 
Sed trito lenes pergentes tramite, morem 
Rivi paulatım progredientis habent 
Nec mirum! mea Musa, scholae Portensis in almo 
Enutrita sinu, tempora longa silet, 
Et quaeritur sese, curis annisque repressam, 
Ore poetarum dedidicisse loqıi. 
Hinc, fautor Venerande, Tibi, quae mitto I 
Pro bonitate Tua consula, quaese, boni! 
Interea pro more Tuo succurrere perge, 
Arcendoque nefas jusque piumque tege. 
Almus Te praestet salvum jubeatque valere, 
Et Tibi, quod carum est, sospitet omne Deus. 
Cum post lustra decem, solemni cinctus honore, 
Munere de gesto juhila laetus ages, 
Neo sopor extremus ‚mortis mihi lumina clausit, 
Obruta canitie, Te mea Musa canat, 


Befondere Liebe widmete er, außer biefen Gegen 
ftänden, der Gefchichte, deren Gebiet er mit großer 
Klarheit überfchaute, deren einzelne Thatfachen ihm al- 
Ienthalden gegenwärtig waren und die er oft in geiſt⸗ 
reichen Parallelen zuſammenzuſtellen wußte. Beſonders 
bewandert war er in der deuͤtſchen, ſaͤchſiſchen und lau— 
ſitzſchen Geſchichte, vorzüglich aber war es bie Special. 
Gefchichte feiner Kirche, feines Kirchdorfed und Spren⸗ 
geld, welche fein Intereſſe auf das Lebendigſte befchäf- 
tigte. Dit großer Mühe und Fleiß fammelte er al. 
led, was darauf Bezug hatte, und fo entftand eine 
große Maffe Hiftorifcher Spicilegien, Ercerpte, auch 


337 


eingelner-Ausarbeitungen, welche für. bie Gefhichte 
ber Provinz gewiß nicht unwichtig find. Er 
gedachte fie zu einer Special-Gefhichte der Pa- 
rohie Rengersdorf*) zu verarbeiten, wozu er 
auch fchon den Plan entworfen und deu Anfang aus- 
geführt hatte. Sntereffante genealogifhe Noti— 
sen finden fich über ale Laufisifche alte adelige Ge 
fchlechter, welche mit. feiner. Kirchfahrt in Berührung 
gekommen waren, 5. B. ber Gersdorfe, der Ro» 
ftize, der Salzas, ber Temritze, und von ben 
Ritterguͤtern feines Kirchfprengeld und den meiften Rus 
fticalgütern bdeffelben reichen die von ihm erörterten 
DBefigfucceffionen bis weit vor die Zeit ber Ne 
formation hinauf. Auch die Reihfolge der Pfarrer des 
Ortes feit der Reformation findet fich dabei mit ziem⸗ 
licher Ausfuͤhrlichkeit. Ein Hauptgegenſtand feiner ges 
ſchichtlichen Local» Forfchungen war das Alter feiner 
Kirche... Nie hatte er darüber eine zuverläffige Spur 
gefunden und nur überhaupt die Ueberzeugung erlangt, 
daß e8 eine der dlteften Kirchen der Provinz fey und 
bald die Dualität einer ſelbſtſtaͤndigen ecclesia baptis- 
malis gehabt habe. Sehr groß war daher feine 
Freude, als er vor einigen Sjahren, bei einer genauen 
Defichtigung der großen Glocke, oben um den Kran 
eine Sufchrift entdeckte, welche in freilich noch fehr roh ge— 
bildeten Mönchs-Uncialen fich dreimal wiederholte, und 
bie er, mit Beiftimmung des Hrn. D. Worb, ben 
er bald von dieſem Funde in Kenntniß feßte, folgen- 
bermaßen las; 


Anno Salutis MCXCV (1195) primo Aprilis 
die, 


2) Diefe Nachricht giebt einen wichtigen Zufag zu S. 176 oben. 
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und hierin mit Recht ein Merkmal des Hohen AF- 
terthums feiner Kirche fand. Die Abbildung der Ju⸗ 
ſchrift ſammt der Erklaͤtung und den betreffenden Be 
inerfungen ſind in dem Archive der hiſtorifchen Sec 
tion der naturforſchenden Geſellſchaft zu Goͤrlitz nieder⸗ 
gelegt, in deren Sammlung lateiniſcher Gedichte kLauſt⸗ 
Sifiher Verfaffer aud die obenerwähnten zwei gedruckten 
Gelegenheits⸗ Gedichte aufgenommen find. i 
7 Meriauch die Natur zog ihn an. Mit gr 
Ger Vorliebe trieb er Botanik und er hatte von ber 
Flora Lüsatica eine ind Specielle gehende Kenntuiß. 
Aber' auch Pomolog tar’ er praftifch, und noch fange 
mach ihm werden die mit ſchoͤnen Obſtbaͤumen prangen- 
den. Pfarrgärten zu Rengersdorf dankbaren Nachfolgern 
in ihrer Bluͤthenpracht und Fruchtfuͤlle die Erinnerung 
are den vergegenwaͤrtigen, deſſen Hand die Staͤmme 
muͤhfam zog und pflegte, berew daftende Schoͤnheit 
oder reicher Segen ihnen Aug“ und Herz erfreut. 

Einen Beruf zur Schriftſtellerei fuͤhlte ber Bol 
endete nicht, wiewohl er bei feinem reihen Wiffen 
und reifem Urtheil dem litetariſchen Pabliko gewiß 
dankenswerthe Gaben zu bieten im Stande geweſen 


waͤre. 

Dieſe ernſte Richtung zur Wiſſenſchaft und Ye 
ſchaͤftigung mit ihr öffneten mum aber auch ihm eine 
Zufluchtsſtaͤtte, wenn von Außen ber allerlei Stürme 
famen. Und am folchen Lebensdruck Hat es ihm nicht 
gefehlt. Viel Ungemach, wie möchten fagen, bei feis 
ner tiefen und heiligen Empfindung für die Bedeutung 
feines Amtes, bei weiten das Schmerzlichſte und. Bew 
gendfte, ermuchs ihm aus der öftern Nothmendigfeit, 
die äußern Kechte und Competenzen feines Amtes, bei 
der noch fo menig geordneten und der Wilführ des 
Genius saeculi. fo vielfach preisgegebenen Lage ber 
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evangeliſchen Pfarrer, bald hier; gegen Aumaßung über. 
muͤthigen Duͤnkels, bald dort gegen den Eigennutz ge⸗ 
wiſſenloſer Verpflichteten, bald wieder gegen bie in der 
Zeitrichtung felbft liegende, ale. Schranfen verlegende 
Sreiheit in Schuß zu nehmen und zu’ vertheidigen, 
Namentlich) waren die legten 7 Jahre feined Amtsle⸗ 
bens durch: folche Anfechtungen beſonders heimgeſucht. 
Dabei fehlte es denn nicht, daß er wielfäch verkannt 
und oft hart and: ſchief beurtheilt ward. Ueber menſch⸗ 
liches Urtheil troͤſtete er ſich indeſſen mit dem Paulini⸗ 
ſchenz „Mir iſt's ein Geringes, daß ich von 
euch gerichtet werde oder von einem menſch⸗ 
lichen Tage überhaupt — der Kerr iſt's, 
ver mich richtet, “ 

Bis ungefaͤhr 16 Jahre vor hen Tode konnte 
ber Vollendete ſich einer dauerhaften Geſundheit er⸗ 
fteuen. Von da: at: ward er haͤufig von dem Uebel 
der Nofe im Geſicht heimgeſucht, wodurch wohl der 
Grund gelegt: ward zu feinen ſpaͤtern koͤrperlichen Lei- 
den. Beinahe: jedes: Frühjahr von 1823 bis 1830 
brachte ihm zum Theil fchwere Niederlagen, Endlich 
hatte ſich in ihm die Bruſtwaſſerſucht ausgebildet, und 
führte in ihrer Eigenthuͤmlichkeit viele angſtvolle Stun⸗ 
den, ſchlafloſe Naͤchte und den laͤſtigen Kampf ſeines 
lebendigen Geiſtes mit der wachſenden Auflöfung: aller 
Koͤrperkraft herbei. Sichtbar ſchwand im dieſer letzten 
Epoche ſeines Lebens der Grad der Theilnahme an den 
Gegenſtaͤnden, welche ihm bis dahin wichtig und lieb 
geweſen waren. Er ſehnte ſich, wie der Arbeiter aus 
des Tages Laſt und Hitze, nach dem ſtillen Feierabende 
und mach der ewigen Heimath. Faſt alle Briefe aus 
dieſer Zeit ſprechen in irgend einer Beziehung dag Seh⸗ 
nen aus, abzuſcheiden und bei dem Herrn zu fen; 
So ſchrieb er im dem Spätherbfie 18285 
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Dieſer Herbſt iſt für und ſehr ſorgenvoll: wenn 
wird endlich ein freier fommentiaht i: TE 


Cum somnus fratri tradat nos, excipietque 
Terra parens tacito corpora, —— sinu. 


Und im Fruͤhjahr 1829: 


„Wer weiß, wie viel der Art — if. von allerke 
+ bitteren Erfahrungen. feines Lebens bie ‚Rebe mir 
noch bevorfteht, ‚ehe. a oloris: more. a eemoxi ſingen 
Bash 
“Me fortunatum! oval: inde facessite curae, 
Nune vexate alios, me loca- laeta tenent 


Die einzige Richtung feines GSedenfehns, fuͤr welche 
feine Theilnahme bis zur letzten Stunde ihre: volle ju- 
gendliche Kraft behielt, war ‚die, mit. feiner Chriſten⸗ 
hoffnung -felbft fo genau zufammenhängende Verwal⸗ 
tung feines Amtes. Auch die größte Ermattung 
feiner Kräfte, keine in fchlaffofer Beängfligung voll» 
brachte Nacht war im Stande, ihn von der Abmwar- 
tung deffelben abzuhalten. Auf feiner Kanzel und vor 
feiner Gemeinde merkte man ibm feine Schwäche an, 
ba flärfte ihn der Here wunderbar, da fprach er fräf- 
tig und laut. Dieß war auch der Fall am legten 
Sonntage vor feinem Hinfcheiden, Dom. Sexagesima 
d. J., wo er das ganze Amt verwaltete, ohne daß man 
eine ungewöhnliche Erfhöpfung an ihm wahrgenommen 
hätte. Die darauf folgenden” Tage indeß verfchlim« 
merte ſich fein Befinden merklih. Die Nächte wa— 
ven hoͤchſt angſtvoll und ſchlaflos, die Tage vol 
Schwahheit und Abmattung. Unzählige Mal rief er 
zum Herrn in feiner Noch, daß er ihn wolle erlöfen 
und aushelfen zu feinem Reiche. Und der Herr be- 
Fannte fich zu der Bitte feines treuen Knechtes. Un— 
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ter- bruͤnſtigem Gebete fuͤr ſich — bie Seinigen, fuͤr 
ſeine Gemeinde und fuͤr Freund und Feind, nachdem 
er noch in der Scheideſtunde über Galat. 3, V. 26 u. 
27 bei ſeiner Beſtattung zu reden verordnet, entwand 
ſeine Seele ſich der zerfallenden Huͤlle und wird den 
nun ſchauen, der hier ihre Hoffnung war und der ab» 
wifchen wird alle Thranen von unfern Augen. 

Dieß gefchah am oben fhon genannten 2. März 
d. J. des Vormittags, drei Viertel auf 8 Uhr, in dem 
Alter von 71 Jahr 1 Monat und 10 Tagen. 


Seine entfeelte Leiche warb unter dem Geleite 
der tiefgebeugten Seinigen und einer ehrenvollen Trauer⸗ 
verfammlung, zu welcher fih, außer der feinen Ders 
luſt wohl mwürdigenden Gemeinde, viele feiner geehrten 
Herrn Amtsbrüder und viele Theilnehmer aus der Nach« 
barfchaft eingefunden hatten, am 7. März d. J. Nach 
mittags zur Erde beftattet, und ihm Sonntags darauf, 
Dom. Invocayit, die übliche Gedächtniß» Predigt ges 
halten. 


Er hinterläßt eine trauernde Gattin, Srau Raro- 
line Sophie geb. Schmaltz, dritte Tochter des weil. 
Churfürftl. Saͤchſ. Amtsverwalters Johann Chriſtian 

chmaltz, mit welcher er, gerade an ſeinem Todestage 
vor 41 Jahren, naͤmlich am 2. März 1791, zu Soh—⸗ 
land an der Spree, ehelich verbunden wurde, und beren 
treue Liebe er bis an den Tod als eines der größten 
Gnadengefchenfe Gottes rühmte; außer ihe aber noch 
zehn lebende, Kinder: Karl Gottlob Schmalg, Paftor 
zu Ruͤckersdorf bei Sagan in Nieder-Schlefien, Karo 
line Sophie, vereheliht an Hrn. Foͤrſter Auerswald 
in Dippoldiswalde, Charlotte Wilhelmine, vereheliche 
‘an Hru. Paftor M. Rhaͤſa in OOderwitz, Emilie 
Louife, vercheliht an Hrn. Paſtor M. Lubifch in Roth» 
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‚waffen, Era Wilhelm Schmaltz, Candidat bed; Predigt 
omtes, gegenwärtig ;zu -Layben in Curland, Julie 
Mariane Schmalg, Emil Ludwig Schmaltz, Doctor der 
Philoſophie und Kandidat des Schulamted, Bertha 
Auguſte, Joſephine Amalie und Clementine Friderike. 


TEPAZ TI 8ANONTOE 


‚Siste al ao 2 ‚haec ‚ad -busta, viator, 
| st locus hic multa relligione sacer: ., _ . .. 
Scilicet ossa cubant molli sub .cespite Schmalzi, 

Quaesiit aethereas «umbra :beata ‘domos. " 

‚Mater Porta prius. caro gaudehat alumno, 

Civem post fovit Lipsia laeta sinu. 

"Clarus erat doctae lauri et cumulatus honore, 
Glarus ut ingenii nobilitate fuit. 

Glarus erat iteretis :pallens et dote Suadae, 

Glarus idem pleotro carminibusque spotene. 

Clarus rat prisci dexter scrutatar ‚et aevi 
Clarus is ingenua qualibet arte fuit: 

‘Nulli posterior, sı quid laudahile spectas, 

Noniiriiben carus denique -mille suis. 

Attamen hinc tenues hominum jam cedite laudes ; 

‚Altius huicce decus nobiliusque viro! 
Non illud -multis pretio multis ve petitum, 

Quin odit verum turba profana "bonum. 
Est pietatis 'honos, est 'Ghristi :pectus. amore 

Fervens, sestque fides ‚non ;peritura petens. 

‚klinc verae laudes, hic unica cansa »salutis, 
GSiummus is est verae nohilitatis apex. 

‘Hoc, pie sancte senex, hoc Tu gaudebas honore, 
| Spes ‘Christus »vivi, ‘spes morientis erdt. 
Nec Te, quem fueras witaque ſideque proſesaus 

._. MDesarpit:nunquam.deserit’Ille nos : -.. , 

‚Heus moxs quam mitis! placide quam Inmina clausit 

‚Christus ‚ei, radiis ‚apperienda novis, 

Vtque "beatorum eitius ferretur ad oras, 

Tanquam alas :ariimae-sivit udesse predes 

‘:Macte Tibi faustis, venerabilis umbra wiumphis! 

AMacte ide, quae jam credita tuta Atenet! - 


* 
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Sit minc terta levis oma, : qui surget iet olim, 
‚ „Ast animam Dominus repreet äpge piam. 
Virimus usque Tui memores, dum, sortibus acti, 
His, suspiranti mente vovemus: have! 
Jamque yiator abi, — excurrere perge: 
Dum tamen est Heitum vũvere, disce mori? 
— MWor dem aͤlteſten Sohne, 
| Karl Gottlob Schmalz 
Anmerk. d. Red. Seitenſtuͤcke zu der S. 337 
erwähnten Glocke find die don 1030 zu Goͤrlitz, welche 
Manlius und Scultetus noch gefehen Haben, und die 
jest im Schwertaer Schloßthurme befindliche von 1009. 
Doch erregen mir zwei Umftände Debdenfen, theils bie 
mohl ungewöhnlihe Tages angabe, theils der Umſtand, 
daß es die größte Glocke des Thurmes feyn fol: Die 
uralten Kapellenglocen waren doch wohl nur fehr Klein. 
Jedenfalls aber fpricht die Undeutlichkeit der Schrift 
für ein Hohes Alter. | 
VI. 


Von Kupferbildniſſen 
Niederlauſitziſcher Gelehrten. NE 


Eine Sammlung von Porträts ‚ehemaliger Ge 
lehrter einer Provinz gewaͤhrt gewiß viel Intereſſe. 
Bon Dberlaufigifchen Gelehrten haben mir fehr viele 
Kupferbilduiffe; es mögen deren an 200 feyn. Es find 
nur 2 Sammlungen derfelben bekannt, eine. in Goͤr⸗ 
lig, in den Schäßen der wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
fhaft, die andre in Zittau Ein Verzeichniß diefer 
Bildniſſe befindet fih iu der „vaterländifchen Monats 
ſchrift“ des D. Fielitz, 1813, 398 ff. Daffelbe werde 
ich ſehr vermehrt im. Magazine abdrucken laſſen. 
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Don Bilduiffen Niederlaufirgifcher Gelehrter ift 
weniger bekannt. Sollte nicht aber von Nieberlaufigi- 
fchen Eiteraturfreunden folgendes Verzeichniß bedeutend 
vermehrt werden fönnen? — 

1.) M. 3. €. Adami j. geb. 1689, geſt. 1753, 
10 Tage nach Antritt des Primariats in Luckau. 
Geſtochen von Bruͤhl in8s8s. — 

2). D. Joh. Fr. Bahrdt, geb, zu Lübben 
41713, geftorben als Sup. und Prof. in Leipzig 1775, 
- Geft. v. Bernigeroth in 4, und wohl mehrmale. 
83) Martin Canabäug, geb. zu Spremberg 
1623, geft. als Sup. in Sorften 1690. In 8. 

4.) Chriftian Siegmund Georgi, geb. zu Luk— 
kau 1702, geft. als Prof. in Wittenberg 1771. Su 
sr. 8. en 
5.) Paul Gerhard, geb. 1606, gefl. 1676 
als Paftor Primarius in Lübben. In 8. Auch ein 
neues fchönes Blatt aus Berlin.” Zu 

6.) M. oh. Georg Hutten, Gen. Sup. in 
Lübben. Geftochen 1683, ©; Bartſch, in Fol. 

7.) Benj. Lindner, geb. 1694, geſt. 1754 
ald Sup. zu Saalfeld, zuvor aber als Prediger im 
der Niederlaufig angefielt. Wot. 


.. =) Der Kirchenvorftand und Paul Gerhards⸗Verein in Luͤbben 
hat von dem in der daligen Hauptkirche vorhandenen Bilde 
niſſe des ehrwärdigen Mannes eine Copte fertigen laſſen, 
welche der afademifhe Künftler, Hr. Buchhorn in Berk, 
veranftaltet hat, Den Vertrieb derfelben hat der Dr. 
Buche und Kunfihändler Gotſch in: Lübben übernommen, 
mwelher fie: in einem. doppelten. Abdrucke verkauft. Auf 
Imperialfolio Eoftet das Blatt: 1 Thlr. 10 Sol, auf Mes 
dianfolio 25 Sgl. Man hat die Abfiht, dur) die Hers 
auegeber dieſes Bildniffes, zum Ausbau des Gotteshauſes, 
in welchen Paul. Gerhard “gelehrt und . worin "feine Ge⸗ 
beine ruhen, etwas beizutragen, VAT r. 
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8.) Sottfr.. Muffif auf Hohendorf, Conſiſt.⸗ 
Kath in der NE, geb. 1643. Gef; v. Blejenbarf 
in Sol. F 

9.) Erdmann Neumeiſter, ber befannte nam 
burger Sheolog, früher Superint. in Sorau. In 4, 

10.) Abraham Rothe, geb. zu Sorau, 1666, 
gef. 1730 als Paft fec. in Freiftadt. Su Kol. 

17.) Joh. Chriſt. v. Schmidt auf Altgolßen, 
Megierungsrath, geb. 1670. Geſt. v. Hennicke zu 
Luͤbben in 4. 

12.) Friedrich Ernft Graf zu Solms und Te— 
flenburg, auf Sonnewalde, geh. Faiferl. Staats- 
rath und Präfes des Bezlarfchen Reichslammergerichts. 
Geſt. v. Buſch zu Berlin, in Fol. 

13.) Chriſtoph Chriſtien Sturm, ‚geb. 1740, 
geft. als Paflor in Hamburg, berühmter ascetifcher 
Schriftfieler und Liederdichter, war um. 1767 Conrefs 
tor in Sorau. Geſt. v. Liebe in 8. - 

14.) D. Georg Wolfgang Wedel, geb. zu Gol« 
Ben 1646, Drientalit und berühmter Mebdiciner- in 
Jena, gef: 1721; Sn & M. Peſcheck. 
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Lauſitziſche Gedichte. 


AM | 
Der tolle Junker. 
(Ra einer Laufigifchen Sage. ) 
Die Mutter koſet ihr Kind in Lieb’; 
Am Himmel fhimmern die Sterne trüb. - | 
„Lieb? Mutter, was dämmert durchs Genfer herein qu 
Der mitternächtliche Mondenfchein! — 
23 
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„Kommt heute der tolle Junker vorbei?! — 
Bei der Eeigerfchelle zmölftem Schrei! — 
„Lieb? Mutter, lieb? Mutter, da muß ich's fehn, 
Wie die Köpfe im Rücken gewendet feehn. 


Bewahre, mein Kind, das waͤre dein Tod, 
Saͤhſt nie mehr ein daͤmmerndes Morgenrotht. — 
„Ach Mutter, er thus mir gewiß nichts zu leid, 
Sch fchiel’ ihn blos heimlich an von der Sm. 


Um Gottes Willen, Kind, frevle nicht! — 

Eich, — Wolfen fchon töfchen des Mondes eich; 
Die Seigergewinde raffeln im Thurm, 

Schen brauſet's von fern wie heulender Sturm. — 


Und näher ſauſt's von Suͤd und Well; 
Das Kind umklammert die Mutter fe. 
Da droͤhnet die Glocke dumpf zwölf Mal 
Und wecket den Junker zur naͤchtigen Dual. 


Und durch die truͤbe Mondennacht tolt 
Ein Wagen, von fchnaubenden Roſſen gerollt, 
Die Scheiben Elirren, e8 mubert das Hang, 
Vom Luftzug flackern die Eichter aus. — 


Was zittert du, Kind? Was irre dein Blick? — 
Geh, leg dich zu Betr’, eh’ er kommt zuruͤck! — 

„Nein, warte, lieb’ Muter, du kannſt mir frau, 
Ich möcht ihn nur gern noch einmal ſchau'n.“ — 


Noch ſtraͤubt fich die Mutter, noch bittet das Kind, 
Da Fnirfchen die Räder auf Eins geſchwind. — 
Es kommt — der Knabe zum Fenſter hinan, 
u tobt vom Ruͤcken die Mutter an ⸗ 
€. u. W. 





347 


B. Reviſion der neueſten Lauſitziſchen 
Literatur. 


Urfundenfammlung zur Geſchichte des Ur⸗ 
ſprungs der Staͤdte und der Einfühtung 
und Verbreitung deutfcher Coloniften und Rechte 
in Schlefien und der Dberlaufiß. Bon Guſtav 
Adolph Tzſchoppe, 8. P. geh. Dber-Negierungs- 
und dvortrag. Rath im Minifterium des Königl. 
Haufes und für die Archiv » Angelegenheiten, Kits 
fer des rothen Adlerordens dritter Klaffe, und 
Guſtav Adolph Stenzel, Prof. der Gefchichte 
an ber Univerfität zu Breslau und Archivar deg 
Königl. Schlefifchen Provinzial-Archivs. Hamburg 
b. Perthes, 1832. XVI u. 686. ©. gr. 4. 

Den Einfichten und der Thatigfeit ber geehrten 
Hrn. Berfaffer, der Unterfiügung der hohen Archiv» 
Behörde zu Berlin, duch die Hra. Staatsminifter 
Fuͤrſten zu Sayn-Wittgenftein und Graf v. Bernftorf *), 
der Riberalität mehrerer Behörden und dem Fleiße ‚einis 
ger mit ben Herausgebern verbundenen Gelehrten ver« 
dankt Deutfchland, und befonders Schlefien und bie 
Dberlaufiß, ein Werk, das unter ben vaterländifchen 
Gefchichtsmerfen eine ehrenvolle Stelle bleibend ein- 
uchmen wird, und bereits auch in andern öffentlichen 
Blättern, z. B. in den Blättern für it. Unterhaltung, 
ehrende Anerkennung gefunden hat. 

Die Hauptaufgabe diefes hoͤchſt intereffanten Wer. 
kes iſt, zu zeigen, mie im oͤſtlichen Deutfchlaud 
ander Stelle der Slaven fih Deutſche te 
geſetzt und.ausgebreitet haben. 


*) Ueber die Verdienſte Sr. Durchl. u. Gr. Eye, um bie 
Lauf. Urkundenfammlung ſ. Verzeihn. DL. Urkunden, Bd. 
II, (1824) ®oreder ©. IV, 

23* 


348 


„Das gründlich zu unterſuchen — fagt die Vor— 
rede — bleibt noch ein wuͤrdiger Gegenftand für einen 
Gefchichtsforfcher. Hier fol der Verſuch gemacht wer- 
den, urkundlich zu zeigen, mie fich in einem Theile 
diefer Sander, in Schlefien und in der Oberlauſitz, 
deutfche Bewohner und mit ihnen deutfche Nechte, Site 
ten, Gewohnheiten, Art, Kunft und Wefen einfanden 
und verbreiteten.‘ j 

„Was uns den frühern Zuffand unfrer Nation in 
vielen, auch jetzt noch einflußreichen Beziehungen er» 
Flärt, das ift doch wohl werth, erforfcht und gekaunt 
zu werden.“ | —— 

„Die Geſchichte der Einführung und Verbreitung 
deutſcher Rechte, in Schleſien beſonders und in der 
Oberlauſitz, geſtattet der Thaͤtigkeit ihrer Bearbeiter noch 
einen weiten Raum. Es fonnte ung, bei freier 
Benußung faft des gefammten Urkundenſchatzes 
diefer beiden Länder, nicht entgehen, wie vieles Unge- 
druckte in diefer Beziehung befannt gemacht zu Werden 
verdiente. Daher entfland in ung bereitd vor Hit 
len Sahren der Wunfch, über diefe Gegenftände gruͤnd⸗ 
liche und einigermaßen umfaffende Forfhungen anzuftel- 
len Ohne Hoffnung, alles erfchöpfen zu fönnen, glaub⸗ 
ten wir doch, begünftigt durch unfre beider: 
feitige Stellung, vorzüglich durch den Zutritt zu 
‚allen öffentlichen Archiven und durch die und andermwei- 
tig gewordene humanſte Mittheilung zahlreicher Urfun- 
den, würden wir im Stande feyn, einige Theile-der al. 
ten Rechtskunde weiter zu fördern, als unfern Borgän- 
gern möglich war. Wir befchloffen daher, die lehr— 
reichften Urfunden über die Anlage der Doͤrfer, alle 
‚Urkunden über die Gründung der Städte Schleftens 
nach deutfchem Nechte und die wichtigften. Urkun— 
den der Bewidmung der Städte Schlefiend und ber 
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Dberlaufis mit Magbeburgifchem Rechte zu fammeln, 
und bereinft mit andern, zur Erläuterung biefer Gegen» 
ftände  intereffanten Urkunden Öffentlich mitzutbeilen. 
Unfer Zweck, den mir bei ber Sammlung und Erläu- 
terung : ber. von uns mitgetheilten. Urkunden im Auge 
hatten, ‚war bauptfächlich, die Nechtsverhältniffe, in 
welche die deutſchen Anfiedler in Dörfern und 
Städten, bei ihrer Einwanderung, zu einander, zu den 
Fuͤrſten und zu dem gefammten Lande traten, in ein 
möglichft klares Licht zu fiellen. 

„Wir Haben auch verfucht, in einer Reihe von 
Abhandlungen das Sefammtergebnif des Inhalts 
aller unfrer Mittheilungen anzugeben. Wir haben da— 
ber zuerft die innern eigenthümlichen Verhaͤltniſſe der 
Bewohner diefer Länder, abgefehen von der Einwandes 
zung.ber Deutfchen, außeinandergefeßt, alsdann allge- 
mein die Bedeutung deffen, was man deutſches Recht 
der Dörfer und Städte nannte, angegeben ; ferner bie 
Urfachen und Veranlaffungen zu Einführung beffelben, 
fo wie befjen Verbreitung felbft nachgewiefen. Nacht 
dem haben mir von der Anlage der Dörfer und ber 
Städte befonders gehandelt, und hauptfächlich die Ent« 
wickelung ber ſtaͤdtiſchen Verfaffung etwas 
weiter verfolgt, endlich allgemeine Bemerkungen uͤber 
die Wirkungen der Einführung deutſcher Rechte ans 
geknuͤpft. “ 

„Es wird Jedem leicht ſeyn, aus gedruckten 
Urkunden neue Belege zu den von uns behandelten 
Gegenſtaͤnden zu finden, hoffentlich aber nie, die mitge— 
theilten Anſichten zu widerlegen.“ 

So glaubte Ref. den Leſern am beſten mit den 
eigenen Worten ber Hrn. Herausgeber Nachricht 
von. dem, was in dieſem Werke zu ar iſt, zu 
geben, 
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Was die Quellen dieſer wichtigen Sammlung 
anbelangt, fo waren fie 1.) Driginalurfunden und ber 
glaubigte Abfchriften aus dem Königl. Provinzial⸗Archiv 
zu Breslau und aus den flädtifchen Archiven zu Bres- 
lau, Srottfau, Goldberg, Hainau, Liegnis, Neiße, Neu⸗ 
marft, Ohlau, Oppeln, Ottmachau, Ratibor, Schweib⸗ 
nitz, Winzig, Großglogau. 2.) Gleichzeitige Grundbuͤ⸗ 
cher, beſonders aus dem reichen Schleſ. Provinzial⸗Ar⸗ 
chive. 3.) Süngere Grund» und Copialbücher, nämlich 
das ſchwarze Buch der Privilegien des -Bischums Bres⸗ 
lau, daß Repertorium des Abt Elias, dad Loͤwenberger 
rothe Buch, das Schmweidniger Schöffenbudh und ein 
Fragment zu Schmweidnig, das Görliger Schöffen» 
buch, eine Handfcheift im Liegniger Stadt⸗Archive, 
eine Abfchriftenfammiung in Breslau, bie Wrfunden 
fammiung der OL. Gefellfchaft ber Wiffen« 
fhaften, die Sammlung des —— Seuators 
Crudelius in Goͤrlitz u. a. ! 

Die Borrede fchließe mit dem Wunſche? Rich 
ten doch unfre Herzlichen Wuͤnſche für eine immer 
gründlichere Bearbeitung der vaterlaͤndiſchen 
Gefchichte und einzelner Gegenftände berfelben in Er, 
fülung gehen, möchte man doch einfehen, wie verhält 
nigmäßig wenig auch von uns in diefer Beziehung hat 
geleiftet twerden können, und Elar erfennen, wie unend- 
lich viel noch zu thun übrig bleibe! : Möchte 
endlich diefer Beitrag fo mohlmolleud "aufgenommen 
werden, ald er aus Dankbarkeit und Liebe für 
die und thbeuern Länder entfprungen iſt, melche 
vieljähriger Gegenftand unferer angenehmften Beſchaͤf⸗ 
tigungen find I“ 

Der von S. 1 — 262 reichende. und ber lrfun- 
benfammlung vorangehende Text, der jedem etwa noch 
Unfundigen durch die That zeige, welchen hiftorifchen 
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Gewinn weiſe Benutzung von Urkunden gewährt, beſteht 
aus 5 Hauptſtuͤcken. Das erſte hat die Uebexr—⸗ 
ſchrift: innere Verhaͤltniſſe Schlefiens. und der, Laufig 
90x deren Veränderung durch deutſche Einmandernn- 
gen. Die Hrn. Verf. widerfprechen gleish anfangs der 
Meinung, daß fich. am: nördlichen Abhange des Miefen- 


gebitges von den angeblich früher Hier wohnenden Deut _ 


ſch en noch einige Ueberreſte erhalten haͤtten, weil kein einyi- 
x haltbarer geſchichtlicher Grund aufzuſtellen ſey.*) Die 
uptabſicht des ganzen Kapitels iſt, die Verhaͤltniſſe 
der einzelnen Klaſſen der Bewohner unfrer Länder ge⸗ 
‚gen einander und aller zu ihren Fuͤrſten, hauptſaͤchlich 
im. 12, und 13, Jahrhunderte, darzulegen. 
„Im Algemeinen, heißt es ©. 2., fand zwiſchen 
der Oberlauſitz und Schleſien der wichtige und tiefein—⸗ 
greifende Unterſſchied ſtatt, daß die DL. unter der 


Herrſchaft fremder Eroberer ſtand, Schleſien dagegen 


ſeinen einheimiſchen Fuͤrſten gehorchte. — Aus einzelnen 
ſichern, obwohl ſehr abgeriſſenen Nachrichten. dürfen 


wir ſchließen, daß ſich der ſlaviſche Adel, wenig⸗ 


ſtens zum Theil, an die Eroberer anſchloß und ſeine 
Rechte behielt, wohl gar noch vermehrte. Es iſt 
erweislich, daß mehrere altſlaviſche Adelsfamilien als 
beutfcher Adel erſcheinen und zum Theil noch jetzt 
blühen, obgleich nicht immer aus ben flav. Namen 


anf Find, Abkunft zu Fchließen und diefe eben fo wenig 


wegen des deutfchen Namens, zu leugnen iſt.“ — „Be⸗ 
ſatzungen in feſten Plaͤtzen mit zu ihnen gehoͤrigen Grund⸗ 
ſtuͤcken (Burgwarden) erhielten hier die Herrſchaft der 


Deutſchen, wo nun alles volksthuͤmliche Gemeinweſen 


*)Lefends und pruͤfenswerth iſt, was hierüber zwiſchen 2 Mitgliedern 

auſerer Geſellſchaft, Bamdtke und Words verhandelt wird, 
in den Schleſ. Prob. Blaͤttern — Mat. 1812, en Juli, 
Novemb. ©, 406 ff. 


'352 


vernichtet und: die Formen der Berfaffung‘ bugs 
deutſch wurden.“ - 

Es werben abgehandelt: der Fleſten Rechte; als: 
Bergwerke, Muͤnzrecht, Salzverkauf, Zölle; mancherlei 
Lieferungen und Dienſte, wo viele alte Benennungen 
erlaͤutert werden, Heerfahrten, Steuern, Beden, Berna. 
Hier kommt auch die Notiz vor: In 2Gaueun der 
Oberlauſitz mußten, der Entſcheidung Koͤnig Konrads 
II. v. J. 1144 gemäß, bie Unterthanen des Bisthums 
Meißen Burgbau thun, wenn fie in dem dritten frei 
waren. Mascov. Comm. dereb. imp. rom. Germ. 
Jub. Lotharie-II. & Conrado Ill. p. 366.’ Daun 
über die Breslauer Bifchöfe, über den Adel und: fehte 
dermaligen Rechte, die Hörigen, die Beamteten, Rechts⸗ 
und Gerichtsverfaffung, die Burggraffchaffen: (ans dem 
13. Jahrh. find deren 46 ermittelt): Supaneien *), 
Etrafmaße, ‚die Zaude,“ (S. 79 — 86). ‚bie alte 
Muͤnzverfaſſung. 

Das zweite Hauptſtuͤck handelt von der Beden- 
tung deffen, was man in Schlefin deutſches Recht 
nannte, und den Urſachen und Veranlaſſungen zür 
Einführung und Berbreitung deſſelben. Es wird- ge- 
zeigt, daß deutſches und Magdeburgifches Recht 
in Schlefien nicht gleichbedeutend. waren. — Vogtei 
und Schulzenamt find charakteriftifche Kennzeichen deut. 
fchen Rechts. — - Breslau erhielt 1242 das deutfche 
Recht, Neumarkt fchon 1235. ©. 109 ff. + Uebertra- 
gung von Gtadtrechten. ©. 117 f.: Einwande.- 
rungen der deutfchen Coloniſten und ber Ber- 
breitung ihrer Rehm. . ERDE find dl. 





*) Ueber Spuren — — in Lauban ſ. OLauſ. Ars 


beiten U, 480. Peſchecks —— — Rn f: Lauf. 
Mag. 1828, 487 f. 
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ser als die verheerende Sartarönichtaht "1241: ©. 
127 2. Feniehr Deutſche fich  anfiedelten‘, jemiehr an den 
Höfen der Fürften. deutſche Sprache und Eitten. über- 
hand nahmen, - defto .Hänfiger: wurden die alten <poltis 
(hen Namen mit deutfchen vier taufih't , theils burch Ver⸗ 
aͤnderung der Befiger; theils durch Wortuͤberſetzung, theils 
durch Umwandelung von Sylben, je nachdem fie: deut⸗ 

ſcher Zunge gelaͤufiger ſchienen, oder’ durch Auhaͤngung 
deutſcher Endſylben (Lauſitziſche Beiſpiele S 130), 
©. 132 Die Hauptutſache, warum die Fuͤrſten deutſche 
Coloniſten herbeiriefen und dieſe kamen, tar der 
beiderſeitige Vortheil. Die Etlaubniß der Fuͤrſten, an 
Kloͤſter und Gutsbeſitzer, Staͤdte und Dörfer nach deut⸗ 
ſchem Rechte auszuſetzen, ward als befondere Beguͤnſtigung 
angefehen.: WVeranlaſſungen zu Einfuͤhrung deutſcher 
Coloniſten waren: Familienverbindungen zwiſchen polni⸗ 
ſchen Piaſten und: deutſchen, auch: boͤhmiſchen Fuͤrſten; 
denn auch dieſe zogen an ihrem Hofe die Deutſchen 
ſehr vor; das Daſcyn vieler deutſchen Geiſtlichen in 
den Kloͤſtern.“ Es wirkten die ſehr zerſtreuten, frem⸗ 
den Coloniſten Anſie delungen, mitten: unter ben ſlavi⸗ 
ſchen Eingebornen in doppelter Ruͤckſicht, erſtens durch 
die natuͤrliche Macht der hoͤhern Bildung, zweitens durch 
die perſoͤnliche Freiheit! und, die vortheilhafteren Ver⸗ 
bältniffe überhaupt, welche das beutfche Recht gab. 
Die Deutfchen: Fonnten‘ daher, auß beiden Gründen, 
nicht untergehen und Polen werden, dieſe wurden weit 
eher Deutſche. Der Vortheil des: Anbaues durch fleis 
ige und Freie Deutſche keuchtete bald ein. 4“ — Ueber 
die Herkunft der fremden Coloniſten finden - wir 
nur fehr zerfireute und keineswegs genügende Angaben. 
u Das dritte Hauptſtuͤck handelt von der Anlegung 
ber Dörfer nach deutfchem Rechte. S. 150 ff.: Ueber 
Entfiehung der Schultifeien. ©. 158 fe: Verzeichniß alt er 


854 


Dörfer (0.1223 1369) mit ihren Binfen und Zehnten. 
Bon Dienften, Ackermaaßen, Koramaaßen in Schlefien. 
—Viertes Haupt uͤck; Von: der Gründung der 
Städte mach deutſchem Rechte. „Bei weitem. die 
meiften. Städte mit deutfchem: Rechte wurden on. ben 
Fuͤrſten felbft außgefege. ‚Bogteitn, Börgerfihaft, 
fuͤrſtliche Einkünfte 
—Fuͤnftes Fauptfſtuͤcke Enttöicekung ber älter 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen. Hofgerichte, Vogt, 
5 Gerichte, Burding (224 ff.), Willluͤren, Rath⸗ 
maͤnner, rothes Siegelrecht, Vorſtaͤdte, Innungen, 3 
den (251 f.) Meitenrecht, Einfünfte. : 

S. 266 beginnt die Urfunbenfammiu * 
die Mittheilung von 208 Urkunden, meiſt ſchleß ſchen, 
mit erlänternden und «vergleichenden: Aumer⸗ 
fungen: ‚Hier find die: ſaͤmmtlichen aͤlteſten Magbebur- 
ger Rechtsurkunden vereinigt und aus den beſten au 
len mitgetheilt. 

DODie erſte hier abgetarihte —8 — iR aus pn 
Goldberger Archiv, v. J. 1188; die Ate das Loͤwen⸗ 
berger Stadtrecht 1217, die Ste ein Privilegium von 
Primislaus Ottokar fuͤr Troppau 1224, 46te: die 
Schoͤffen in Halle theilen die Rechte ihrer Stadt der 
Stadt Neumarkt mit 1235, die von Magdeburg an 
Breslau 1261. 

Lauſitziſche Urkunden ud: 

Pr. 25. Runigunde, K. v. Böhmen, ſchenkt mehr 
tere Geld.» und Korminfen von 3 Dörfern im. Baußen- 
fchen an- ihren Kapellan Hermann, Canonious des Bis⸗ 
thums Meißen 1245. G. d. W.9 


— ——— — 
7) Mit dieſer Abtaůriung meinen wir, daß die Orauſ. Geſen⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften in ihrer Urkundenſammlung die 
Urkunde beſitze. Ueber dieſe durch die Bemuͤhungen eines 
Meißner, Kloß, Crudelius,( Otto I, 226) Zo⸗ 
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+ 30. Wenzel, .R.: 8, Böhmen, betätigt dem Bifchof 

Conrad von Meißen den Kauf der Dörfer Muſſelwitz 
und Kupfchüg, giebt dem Bisthum Meißen das: Lande. 
gericht in denfelben und befreit fe vom: — 
1249. G. d. W. 

74. Die Markgrafen Duo uud — von Brans 
benburg beftätigen der Stadt Baubemdie Gerichtsbar⸗ 
keit über Verbrecher der Vaſallen im Stedegebiete 
1282. Archiv zu B. u. G. d. W. 
75. Otto VI. Markgr. v. Br. befennt, ber St. 
Baugen den Marktzoll für 70.Mark verkauft zu haben, 
und beftimmt , mie diefe Summe aufgebracht werben 
fol 1282. Archiv zu B. u. G. d. W. 

98. Der Rath der St. Goͤr litz beſtaͤtigt ben letz⸗ 
ten Willen Heinrichs von dem Dorfe 1298. Aus einer 
vom 'Driginale, an welchem das (aͤlteſte) Siegel der 
Et. ©: hängt, genommenen Abfchrift in der Sammlung 
der ©. d. W. 
>= 401.'Die Märfgr. Otto, Conrad’ und Johann v. 
Brand. verbieten ihren Voͤgten und Beamteten bie Acht 
derfenigen, melche in der Stadt und dem Lande Bau⸗ 
tzen wegen Verbrechen gerichtet find, aufzuheben, bevor 
dieſelben ihren Auklaͤgern Genugthuung gegeben — 
1301. Arch. zu B. u. G. d. W. 
103. Hermann, Mkgr. zu Brand., beſtaͤtigt der 
St. ee ben — des ae Rechte. 





bel, v. Auton, —— a. Gelehrter zuſammenge⸗ 
brachte Sammlung ſ. die Vorrede zu dem 1799 — 1824 
von der Geſellſchaft herausgegebenen Ur kundenverzeich— 
niß. Von den Urkunden ſelbſt find 3 Abſchriften bekannt. 
Eine genaue unter K. G. Antons Aufſicht gemachte Ab⸗ 
ſchrift in 17 Foliobaͤnden beſitzt die Zittauiſche Stadtbibliothek, 
durch Vermittelung des verſt. Buͤrgermeiſters D. Bergmann. 
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4055 Die Schöffen 'v.- Magdeburg theilen bag 
Recht der St: Magdeburg der St. Görli!g mit. Ar 
in: zu& Gedruckt in Schotts Sammlung iu den 
deutſchen Land⸗ und ‚Stadtrechten: I; 53: ff. 

107. Die Markgrafen Dtto und Wolbemar ©, 
Drand. 'geben 20 Dörfer unter die Gerichtsbarkeit der 
— Lbau 1306. Arch. ju Löbau G. d. W. 

4408. Vertrag Über die Muͤnze in Goͤrlitz swb 
irn ben Bürgern daſelbſt und denen von Salza 1308. 
Stadthuch in G. 

112. Woldemar, M. v. Br., befreit die Bürger 
der St. Bautzen auf ein Jahr von der Gerichtsbar⸗ 
keit des Vogts in Eidſuͤhneſachen 1310. Archiv zu 
B. u. G. d. W. 
u. 123 Heiarich, Herzog von Schleſten⸗Jauer, be⸗ 
ßaͤtigt der St. Goͤrlitz das Magdeb. Recht und verleiht ihr 
mehrere Freiheiten 1319. Abſchrift v. 1509. 

436. Johann, K. v. Boͤhmen, giebt der St. 
LWban das Recht, Adelige und alle andere Bewohner 
des Bezirks von Bautzen und Loͤbau wegen Schulden 
feſtzuſetzen und auszupfänden 1329. G. d. W. 
137. Johann, K. ©. B., entſcheidet den Streit 
der St. Goͤrlitz und der. Vaſallen uͤber bed Land⸗ 
vogts und des Erbvogts Gerichtsbarkeit 1329. ©. 
d. W. 
138. Johann, K. v. B., vereinigt auf ewig die 
St. G. mit dem Reiche Boͤhmen, beſtaͤtigt ihr das Magdeb. 
Recht und verleihet ihr mehrere Freiheiten und Rechte 
1329. G. d. W. I 

140. Johann, K. v. B., giebt der St. Goͤrlitz 
Muͤnz- und Wechſelrecht in der Stadt fuͤr den dritten 
Theil des bisher von ur aachen re a. 
1380. G. d. W. 
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153: Johann, Ki vB, befreit die St. Loͤbau 
von dem Landgerichte in Bauten, und weiſt die Ent. 
‚fcheidung der vor baffelbe gehörige Sachen an den Erb⸗ 
vogt dv. Löbau 1341. Aus der Beflätigungsurfunde 
des K. Wladislaus 1403, beglaubigt vom mn zu 
Görlis 1528. ‘? 

154. Rechtweifung- "und Spruch der Schoͤfen zu 
Magdeburg an die St. Goͤrlitz uͤber die Eingriffe 
der Koͤnigl. Gerichte in des Raths zu G. Gerechtſame, 
die Strafen nach der Willkuͤr betreffend. Ohne Jahr 
und Tag. Vgl. Sing. Lus. XVII, 322. 

138. Die Ritterſchaft des Loͤbauer Weich 
bildes bittet den roͤmiſchen Koͤnig Karl IV. ſie nicht 
in Bautzen, ſondern in Loͤbau Recht geben und nehmen 
zu laſſen um Schuld 1348. G. d. W. 
| 160. König Karl IV. entfcheidet den Streit der 
St. Goͤrlitz und des Erbrichters derfelben, über die ober« 
fie Gerichtsbarkeit überRengersdorf 1348. G. d. W. 

168. Kaiſer Karl befichle den Landvoͤgten vom 
Baugen und Görlig, die Bauern zu fhügen, welche 
von ihren Edelleuten unrechtmäßig beſchatzt werden 
1355. Vom Driginal copirt, 

Ä 169. Here Ranvolt v. Gyrhardsdorf, deffen Söhne, 
die Schöffen, Geſchwornen und die ganze Gemeinde der 
Bürger zu NReihenbach in der Laufig beftätigen das 
Innungsrecht der Wollenweber daſelbſt 13586. ©. 
d. Ww. 
172. Kaiſer Karl IV. giebt den Banbfeuten und 
Bürgern der Lande Bautzen und Goͤrlitz das Necht, 
fundige Morde und Todfchläge an jedermann zu rich- 
ten, nach Magdeburgifchem Rechte, 1357. ©. d. W. 

193: Sohann, Mfg. zu Brand. und der Laufiß, 

erlaubt der St. Görlig, 160 Mark Grofchen’ jährlichen 
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Zinſes zu kaufen und nach bem Rechte ber Stadt zu 
befiten 1389. Ach. zu ©. 

19894. Johann, Mfg. v. Brand, und ber Laufiß, 
verleiht der St. Görliß dad Land » und Stadtge—⸗ 
richt 1389. Aus «einem Vidimus ded Raths zu Zit- 
tau 1434. 

- 196. Johann, Mfg. v. Brand. und der Lauſitz, 
ordnet die Wahl des Raths, der Bürgermeifter, Schöf- 
fen und Handwerksmeiſter in Görlig 1391. - Aus der 
Beftätigung König Wenzeld 1392. Ä 

Der Anhang enthält des Biſchofs Wenzel - von 
Breslau ſogenanntes Kirchenrecht und einige Stammta⸗ 
feln der vorkommenden Fuͤrſten. 

Sroßen Werth haben die beigefuͤgten Regi— 
ſter über die Sachen, die Ortſchaften, Namen der vor 
kommenden Bifchöfe, Aebte, Kanzler, Fuͤrſten, Burggras 
fen, Hauptleute, Palatins, Känmerer, Schenfen, Truck 
feffe, Richter, Schöffen u. f. w., Grafen, Barone, Kits 
ter, Üdelige. 

Wie vieles durch dieße höchft dankenswerthe Werk 
theils geleiſtet, theils angeregt worden iſt, haben 
wir nun wenigſtens angedeutet. Möchten wir aus fol 
chen Händen mehrere ähnliche Werfe erhalten! Das 
Heußere ded Werkes ift wahrhaft fhön zu nennen und 
macht der Barthifchen Offizzin in Breslau neue Ehre. 


M. Tullii Cieeronis Cato Mäior seu dielogus 
de senectute. Ad codicum manuscriptorum 
magnam paärtem nunc primum collatorum 
et editionum tum (cum) veterum tum recen- 
tiorum denuo consultarum fidem recensuit, 

. variantes lectiones omnes enotavit et selec- 
tis Gernhardi. aliorumque . annotationibus 

. addidit suas Fridericus - Vılelmus Otto, 
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'Zittaviensis, Accedunt duo excursüs, quo- 
rum primus (prior) est de particulis enim, 
autem, igituriete. adiuncto verbo substan- 
tivo recte collocandis, alter de formulis usu 
venire et usu evenire. Sequunturjanalecta et 
notarum index, Lipsiae, sumptibus Vielmi 
Naucki. MDOCCOCXXX. gr. 8. LIE. Vott. 247©. 


Sitten wohl iſt eine Reliquie der Roͤmiſchen Litte⸗ 
ratur mit gleicher Gruͤndlichkeit behandelt worden, wie 
im dem vorliegenden Werke geſchehen. Der Herr Ver» 
faffer, ein Zögling des Gymnaſiums zu Ziftau, hat mit 
nicht geringem Aufwande von Fleiß, Genauigkeit und 
Zeit‘ zu der angegebenen Schrift des Cicero alled ge- 
fammelt, was im kritiſcher und eregetifcher Beziehung 
für den Lefer derfelben und für das gründliche Stu: 
dium der Ciceroniſchen Schriften Überhaupt von Wich— 
tigfeit feyn Fonnte. Er hat nicht nur alle bereits vor— 
Handenen Fritifchen Hilfsmittel fleißig gefammelt und 
treulich benuützt, ſondern auch unbenußte und bisher un- 
Befannte fih zu verfchaffen gewußt, und diefelben mit 
nicht geringem Gewinn für den Text des Cicero anzü- 
wenden verftanden. Er bat ferner die treffenden Be— 
tmerfungen früherer Ausleger in grammatifcher, Philos 
fophifcher und Hiftorifcher Beziehung gefammelt und 
theild ganz, theild zweckmäßig abgefürzt, mitgetheilt, 
fle mit eigenen vermehrt und dadurch eine Fülle von 
Erflärungen vereinigt, die für das gründliche Verftänd» 
niß diefer Schrift des Cicero nichts zu münfchen übrig 
laffen. Hieraus iſt freilich der kaum zu vermeidende 
Webelftand hervorgegangen, daß im Drude bie An- 
merfungen für den Tert auf mancher Seite faum eis 
hige Zeilen Raum übrig gelaſſen haben, wodurch bie 
Leſung des Eiceronifchen Werke ſehr geſtoͤrt wird. 
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Aein man muß, ebenen, daß ſolche Wate nicht für 
eine fortlaufende Leſung, ſondern fuͤr den Lehrer und 
Freund der Roͤmiſchen Litteratur und zum Nachſchlagen 
beim Selb ſtunterrichte beſtimmt ſind. 

In der Vorrede handelt der Herr Berfaffer weg 
von der Fritifchen Behandlung, welche bei Herausgabe 
Ciceronifcher Werke zu beobachten fey, im Allgemeinen, 
und berichtet mit Becks (Praef.:ad Cic. oratt. tom. 
U, pag. CXIV—CXXL). Worten, welchen. Weg: er 
dabei eingefchlagen babe, vertheidigt fodann fein Wer 
halten befouders in Rücficht auf die Ausmwerfung ‚von 
Gloffemen und Suterpolationen -, wobel‘er Wunders 
(Varr. ‚Lectt. librorum aliquot Ciceronis e Cod. 
Erf. enot. p. CXII seqq) Grundfäge mit deffen :eis 
genen Worten anführt und fich auf. Beier ‚bezieht, 
deffen Derfahren er übrigens Feinesweges billigt; zuletzt 

aber giebt er das Ziel an, welches er ſich bei dieſer 
Bearbeitung vorgeſteckt habe. Hierbei koͤnnen wir nicht 
ganz billigen, daß er behauptet, ſowohl für. die Ge⸗— 
lehrten und Forſcher, als auch für die studia iuven- 
tutis gearbeitet zu haben. Beide, Zwecke zu vereinigen 
möchte ſchwer ſeyn, wenn die Ausgabe eines Werkes 
nicht zu einem Ungeheuer erwachfen ſoll. Auch ift die 
Bearbeitung, welche der Herr Verf, fich zur Aufgabe 
machte, nur für den Mann vom Faches wobei nicht 
geleugnet wird, daß. die liebe iuventas ihr Theil davon 
benugen koͤnne. Er hat eine vollſtaͤndiſche, Eritifche, 
grammatifche und eregetifche Ausgabe. geliefert; nehme 
Jeder, was er. davon gebrgushen kann, und, der. Erfolg | 
wird nicht außbleiben. 

Den Schluß der Borrede bliden erſtlich 
Aufzaͤhlung aller kritiſchen und exegetiſchen Hilfsmittel 
nebſt kurzer Wuͤrdigung, wobei wir ‚jedoch. zu. ruͤgen 
nicht unterlaſſen an daß er die editiones igno- 
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hilee bon Yillerbed und Buͤchling auch nur mie 
einer Sylde erwaͤhnt hats jweiten® kurze Pkolego⸗ 
mena, welche über Zeit, Aufſchrift, Juhalt und Werth 
der Abhandlung ſprechen und alles beruͤckſichtigen, was 
‚Über die. angegebenen Gegenftände zu wiffen möglich 
WWUeber bie Einzelheiten der Behandlung, über Aus, 
führung des vom Verfaffer beabfichtigten Plahes, über 
aufgenaimmene Verbefferungen, zuruͤckgewieſene Lesatten, 
grammatiſche Entwickelungen koͤnnen wir hier nicht aus⸗ 
fuͤhrlich ſprechen und muͤſſen eine folche in das Ein⸗ 
zelne gehende Beurtheilung kritiſchen Zeitſchriften uͤber⸗ 
laſſen. Nur ſoviel muͤſſen wir bier bemerken, daß der 
Here Herausgeber feine Aufgabe mit vieler Umſicht und 
gutem Erfolge gelöft hat. Als ein befonderes Der; 
dienſt werde noch bemerfe, daß er auf bie Stellung 
ber. Worte. im Terte uͤberall die forgfältigfte Ruͤckſicht 
genommen und daß in diefer Beziehung fein Buch als 
ein Mufter der Fritifchen Behandlung. empfohlen wer 
den. muß. Als tadelnswerth müffen: wir bemerfen, daß 
er die Lemmata, welche zur Anführung ber Noten uns 
tee. dem Terte dienen, nach ber Vulgata ausgedrückt 

woraus, anderer Unbequemlichkeiten nicht zu ge⸗ 
denken, der Uebelſtand hetvorgegangen iſt, daß der 
Tert mit den unten angeführten Textesworten in Wi⸗ 
derſpruch ſteht; ein Mangel, der durch bie in der Vor 
sehe" angeführte . Entfchulbigung, daß auf entgegenge⸗ 
ſetzte Weiſe das Reſultat der Unterſuchung oft zum 
Voraus verrathen werde, keinesweges gehoben tird, da 
ja dieſes Reſultat im Texte ebenfalls bereits ausge» 
druͤckt iſt. Ueberhaupt herrſcht in Ber Anfuͤhrung der 
Lesarten zuweilen Dunkelheit, welche theils aus dem 
eben angefuͤhrten Uebelſtande, theils aus Mangel an 
Genauigkeit in der Anordnung der Varianten entfteht. 

= 04°" 
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Cine in den Add. u. Corr. p Er gegebene. Auftike 
rung und Berichtigung loͤſet ni ale. ‚Zweifel, ern 
In den beiden auf dem ‚Titel a egebenen £ Exkut 
ſen hat der gelehrte Herr Derf,, Ki hi Steltung. der 
Conjunftionen enim, igitur, ‚autem, in den "gon neln ; 
quis est.enim, nihil est, enim, quis est i igitur cet. 
zu ermitteln nefuche. und ift mit Krebs auf da je 
Kefultat gefommen, daß, fobald dag Subjekt * t 
die Partikel gleich auf das ‚Subject ER, , J 
B. Illa auiem est, ea enim ‚est, tür « F 
wenn aber. das Präpicat voranftehe, Er bae Subject 
zwar den Satz beginne, aber das folgende Pradieat 
einen beſondern Satz bilde, der durch ein Relativun 
oder durch eine relative Partikel eingeführt werde; 
fichen die Conjunftionen nach dem Verbum: Subftan 
wie Scelus est enim, falsum est igitur, . e⸗ 
autem u. f. w. Wir glauben, daß die Sache fi Ä * 
gut eroͤrtert ſey und verweiſen der Gründe wegen. au 
die Abhandlung ſelbſt. Der zweite Ercurs enthält ei 
Abhandlung über bie Ausdrücke usu venire und. usu 
evenire, in welcher ber Verfaſſer den ir 
ſtellt und durchzuführen fucht, daß usu 
nicht vorkomme und nur von unfündigen Ab er 
für usu venire eingeſchwaͤrzt worden fey. Hier fimm 
der Verfaſſer völig mit Orelli, dem Heraue gebe 
Ciceros, uͤberein, nur mit dem uUnterſchlede, af er, 
gegen Drelli, behauptet, die Phrafe su ev 
Habe gerade nichts Unlateinifches. Den Referent: 
weder Drelli noch der Verfaffer vorliegenden 
überzeugte. Die äußere Ausſtattung ber * 
ſehr vortheilhaft und empfehlend. 
Ordtiones Sy lverstainianas die XVIIL. 
MDCCCXXXI. — habendas indicit Carolus 
Theophilus Anton. “Praemittitur comp: 
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‚ Monis. librorum sacrorum V. F. et scri- 
ptorum profanorum graecorum latinorum- 
que eum in finem. institutae, ut similitullo, 
quae inter utrosque deprehenditur, clarius 
aAppapeat, pars X. 15. ©. 4. 

. 3u nenn früheren Abhandlungen, welche u ihrer 
Zeit i in. biefem Magazine angezeigt worden, bat ber ges 
lehrte Herr Verfaſſer bereits die Früchte feiner wohl 
verbundenen Studien des hebraͤiſchen Altertfums mit 
den Flaffifchen Studien an den Tag gelegt. In ges 
genmwärtiger , Schrift . vergleicht ee die Gefchichte des 
Propheten Jonas mis bem Sprifchen Herkules, 
ber drei, Tage in dem Bauche eined Hayfiſches ge- 
fiet, und gu ugleih mit der Erzählung von dem Gän- 
ger Arion. Herodot. 1, 24. ug bie Aehnlichkeit 
zwiſchen Jonas und Arion, die allerdings nicht 
ſchr groß if, in die Augen fallender darzuſtellen, wird 
von dem Herrn Verf. nach einer Erklaͤrung feines feel. 
Baters, des Prof. Anton zu Wittenberg, angenom⸗ 
men, daß Jonas nicht im Hayfiſche, fondern auf dem 
Hanfifche, wie Arion auf dem Rüden des Delphin, ges 
feffen babe. Hier irrt der. Here Verf. gewiß. Bes 
kanntlich ift das Gebet des Jonas (Kap. 2.) fo bes 
ſchaffen, daß es nur von einem aus Schiffbru Ge 
setteten berrüßren fan, woraus, in Verbindung mit 
andern Gründen, auf das Sicherſte zu. fchließen, daß 
das Gebet früheren Urfprungs ſey, vieleicht vom. Jo⸗ 
nas ſelbſt herrühre, die übrige Einkleidung des Buches 
aber einen. weit fpäteren Verfaſſer babe. In biefer 
fpäteren Arbeit ift das Wunderbare ganz an feinem 
Dlage, ja es fcheint fogar natürlicher und weniger ab» 
fürd, daß der Prophet im Bauche, als auf dem Rüfs 
ten. des Hayfiſches gefeffen habe, ba Hayfiſche befannt- 
lich nicht fo zahm find als a Treilich kann 

24 * \ 
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das Thier, welches den Jonas: rettete, ebenfalls ein 
Delphin gemefen ſeyn; aber warum ein Wunder mil 
dern, welches offenbar ein Wunder feyn fol? : Wir 
glauben, der Umftand, daß für das Gebet eines Schiff. 
brüchigen eine folche Einkleidung erfunden ward, zeugt 
binlänglicdy von der Wunderfucht des fpätern Verfaſ⸗ 
ferd. Eine ähnliche fpätere wunderſame Einkleidung 
bat das Buch Hiob bekanntlich erfahren mäffen, in 
welcher fogar der Satanas auftritt, von welchem. bie 
Hebräer vor dem babylonifchen Exil nichts mußten. 
Die Erklärung, welche den Jonas: ars ben sum ſetzt, 
verſtoͤßt gegen alle Sprachgeſetz.— 3 


. Orationes Sylverstainianas die- VIII Juni 
MDCCCXXXIL — habendas indicit Caro- 
lus Theophilus Anton. — Praemittitur con- 

. versio loci: I. Cor. XI, 3—15. et vocabuli 
Povola nova interpretatio. 10 ©.8. 


- Die auf: dem Titel angegebene Stelle, welche der 
Herr Verfaffer überfegt und erklärt hat, unterliegt man⸗ 
chen: Schwierigkeiten. Die ‚größte Schwierigfeit aber 
findet ſich in V. 10, welche Luther uͤberſetzt hat: 
Darum ſoll das Weib eine Macht auf dem 
Haupte haben, um der Engel willen. Der 
Herr Verf. zeigt gründlich und genügend, daß 2iovaze« 
bier decus, eine Zierde bedeute, und überfeßt. daher 
die Stelle fo: Quapropter debet mulier decus ha- 
bere in capite, propter speculatores. Unter der 
Zierde auf dem Haupte ſey aber ein Schmuck, eine 
Huͤlle oder Schleier zu verſtehen, wie der ganze Zuſam⸗ 
menhang lehre. Dieſe Erklärung ſcheint die einzig zu⸗ 
laͤſſige zu ſeyn; doch iſt fie nicht ganz neu und nut 
in dieſer Begruͤndung und Anwendung dem Herrn Ver: 
faffer eigenthuͤmlich. 3. 


365 


Gecchlchte ber fähfifhen Verfafſung. 

Nebſt einer Würdigung des Inhalts der DVerfafs 

. ſungsurkunde und einer Betrachtung uͤber das, 
was zu ihrer Erfüllung theils ſchon geſchehen 
* iſt, theils noch geſchehen fol. Denkſchrift zur 
Jahresfeier der Uebergabe der ſaͤchſ. Verfaſſungs⸗ 
urkunde am die Landſtaͤnde. Von Hermann 

FJuſt, Jur. Utr. Baecal., ordentl. Mitgl. ber 
” HR Geſellſch. d. Wiff. zu Görkig und Ehrenmits 
 gkiede der OL. Wendifchen Predigergefellfchaft zu 

‚Leipzig. Zitt. b. Taubert, 1832, IV und 52 
S. gr8. 8 On - - 

Der Hr. Verfaſſer, den Leſern de Mageiins bereits 
aus dem Jahrgange 1828, S. 559, wo ſeine Schrift 
de-fide Taciti angezeigt war, bekannt, war nicht als 
fein einer der aufmerffamften Beobachter der neueften 
Borgänge in Sachſen, fondern fchuf bereits auch 2 
Zeitfchriften zu Befprechung ber neueften Angelegenhei« 
ten, beſonders der Dberlaufig, nämlich 1831 das. „Com⸗ 
minalblatt‘‘ und 1832 die „Dberlaufiger Blätter.’ 

Jetzt, wo das Conſtitutionsfeſt ſich nahte und bie 
Theilnahme des den Werth der Eonflitusion nicht: ges 
nug mwürdigenden Publifums nicht warm genug warn, 
füchte Here Bacc. Juſt fih das Verdienſt zu erwer⸗— 
ben, dad Verſtaͤndniß der Verfaſſung zu befördern und 
ihren Werth ins Licht zu fielen. - Die Schrift zer⸗ 
faͤllt m 3 Abſchnitte, wie ſie der Ditel ſchon aus 
ſpricht. 
Der Hr. Vf. beginnt mit ber ſehr aichthen Be⸗ 
merkung, daß man jetzt das Wort Conſtitution in eis 
nem engen Sinne brauche. So iſt fie: diejenige’ Form der 
Staatsverwaltung, welche, im beſtimmten Ausdrucke der’ 
Nechte und Berbindlichkeiten, die zwiſchen Fürften: und 
Voͤlkern beſtehen, in eine befondere, gegenfeitig garantirte 
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Urkunde gebracht und als folche sum. OtantSorupbggfth 
erhoben worden if. 

Es wird ferner bemerlt, daß bie. Geundideen ber 
Berfaffung in Sachſen feit Jahrhunderten ſchon in 
Ausäbung geweſen, und - eine verjüngte » Form des 
Rechts m als eine begründete Forderung der Zeit, alfo 
bald- erhalten babe, nachdem das Bedürfniß darnach 
‚und der Wunfch von den Zürften- eben. fo klar erkannt, 
als von dem Wolfe klar ausgeſprochen geweſen. Der 
Bf. will von: der Sache reden, wie es die Wahrheit 
ift, nicht nie Unkenntniß des Sächfifchen Staatsrechts, 
befchränftes Auffaffungsvermögen, hier und. -da-: wohl 
auch uͤbler Wille die Vergangenheit zu betrachten und 
zu beurtheilen pflegen. 

Der Hr. Vf. erinnert, wie ſchon in fräßern Zeh 
ten in Deutſchland Bolfsverfammlungen bie Regierung 
befchränft, wie in Sachfen fhon fonft Stände (Cnie je⸗ 
doch vom Bauernflande) : nicht allein bei Steuerbewilli⸗ 
. gung, fondern auch bei: der Gefeßgebung mitgewirkt 
hätten; daß das Wefentliche einer Eonftitution in: Sach⸗ 
fen längft -im- praftifchen Staatsleben Anwendung ge⸗ 
funden und dieſes Land in vieler. Hinficht- als Muſter 
gegolten haͤtte. Spaͤter erſt waͤre erwogen worden, 
daß Landſtaͤnde nicht Feudalſtaͤnde ſeyn duͤrften, ſon⸗ 
dern eigentliche Vertreter des Volkes nach freier Wahl; 
die bisherige ſtaͤndiſche Verfaſſung habe ſich uͤberlebt. 
SG. 9 wird referirt, woran Sachſens Regierung 
im Sept. 1830 babe bemerken muͤſſen, daß die Na—⸗ 
tion’ mit: der alten Verfaſſung nun nicht mehr zufrie⸗ 
den ſey, welche Anträge an fie: gekommen, wie treffe 
lich: Sachfens Fürften darauf geantwortet, wie dann 
binnen. Sjahresfrift die Verfaffungsurfunde berathen und 
zu Stande gebracht worden und: was feitbem- ſchon ge 
(heben fey. Zu letzterem gehören die. Geſetze Über: die 
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Wahl. der Lanbtagsabgeorbneten, die Einrichtung der 
Minifterialdeparfements und des Staatsrathe, bie ( Städte: 
ordnung, die Dienftablöfung und noch manche eines 
—— Verfaſſung wuͤrdige Geſetze. 
„Der zweite Abſchnitt ſtrebt, Kenntniß, Beach⸗ 
und Wuͤrdigung dieſer Verfaſſung beim Volke 
——— ju machen. Der Hr. Bf. hebt daher 
die, Hauptpunkte heraus, befpricht mehrere zum Beſten 
des Volkes gemachte Beſtimmungen feiner Rechte 
d verbreitet ſich befonders darüber, wie Sachfen bie 
effent! ichfeit der kuͤnftigen ftändifchen Verband» - 
rl dem ‚perfönlichen Durchdringen. feiner Regenten 
derdanfe, Des Sf. Ureheil über. die Conſtitution ift 
das; er hat, in der Verfaffungsurkunde alle Elemente 
der freien Entwicfelung des conſtitutionellen Staatslebens 
erkaunt, er hat die innige Ueberzeugung, daß das Schluß⸗ 
wort der ‚Verf. Urkunde der offne Ausdruck des wah. 
Mr. ernſtlichen Willens der Sächf. Zürften ſey. 
“Zur Probe der Darfiellung des Hın. Vfs wählen 
wir eine Stelle aus ©. 42: „Eine Verf.⸗Urkunde, 
welche wie. die fächfifche fo unmittelbar durch das Be⸗ 
dürfmiß der Seit veranlagt und hervorgerufen worden 
iſt, deren Abfaſſung und Berathung ſelbſt noch ein 
Ringen der alten Zeit mit den Anſpruͤchen der neuen 
2 "einer folchen Berfaffung fonnte e8 am wenigſten 
verborgen fen, daß, mie feft beftimme für die Gegen- 
mark. auch ihre Formen feyen, dieſe dennoch eben fo 
wenig, als alles andere Menfchenwerf, eine ewige, ja 
nur. eine. fehe lange unveränderte Dauer zu erwarten 
haben. ie aber durch die gegenwärtige Verfaſſung 
bie, fruhere nicht, ſowohl umgeftärze, als vielmehr aus 
derfelben ‚fich vollfommner als jene enfwickelt und aus; 
ebildet hat: ‚fo, ſoll auch die fünftige Zeit dad Werk 
der Gegenwart ‚nicht ſpurlos vernichten und, ungenüße 


368 
bei Seite, töerfen, fonderh wiederum in ihm die Grund. 
Jagen finden für ben, fünftigen Bau bes Staatsgebaͤu 
des, wie es dag einſtige Bedarfnißz erfordern vie 
Die Zeit ſteht nicht ſtill und ſo auch ſchreiten 
Renſchen fort, ſchueller ‚oder langſamer, nach dem, Grat 
ihrer Bildung, Gleichen SHrirt m Br 
fortwährenden Entwidelung mu 
Gr etz halten, welches die Zeenigung Dei 
im Staate ordnet und regelt.“ ã 
‚Im dritten" Abſchnitte berührt der 6 * 
fhon erfchienenen Zeichen eines, beffern conftitukfonelle 
eben und befpricht zulegt, was gur. en ung dei 
Darf + Werkes, noch erfordert wird, eue 
ganbtag, Vorſchlag und Berathung et, Pret 
geſetz / Heimathsgeſetz, Rekrutitungsgeſet ert fer: 
der. Rechtspflege und. ein rechtes TE 
In den Noten werden zweckwaͤtige N tachmeifu 
‚gen gegeben. ‚Sie zeugen. von des Hrn, Bf. 
niß ber neuflen ‚politifchen Literatur. — Jeder ti 
„mit Jutereſſe biefe Darftellungen Iefen; a zgeſeh 




























‚von. ihrem, hochwichtigen Inhalte, empfie 
Schrift durch Klarbeit-und Präcifion 
drucks. Widrig iſt ung nun jener Voitston toie er 
B. in Steinbectd. Schriften war. ‚Die keſer id ni 
reif, einen ſoliden Styl zu verſtehen, wie eſe 
Schrift herrſcht. Wir empfehlen ſie daher 
ſich Über die Verfaſſung belehren wollen. Der Druc 
iſt gut, hoher Preis aber der Verbreitung hinderli 
Der Wegweiſer. Eine Wochenſchrift für bi 
Oberlauſitz, zur zweckmaͤßigen Belehrung und i 
terhaltung. Redigirt und verlegt von ©. geinge 
Görlig 1832, wöchentlich ein Bogen, 4. . 
- Die Dberlaufig erhielt mie diefem Jahre zwei mene 
periodifche Blätter, die preußifche bie BER Gene 





tochenfähikt, de ahhſiſche die von Hrn. Baceal. * 
disirten, Oberlauftzer Blaͤtter zur Beförderung des 
emneimfinnd, jene is Berl, * in —— er⸗ 
Be? Baupilad 


er 6:7 welfe er perblent "äh allein. in ı Sie. 

2 mdern- , berhaupt, in. der Lauſttz willkommen x⸗ 
jeiße ‚ werben. ein, ſoliber Inhalt verbuͤrgt ihn 
ee ibenden Wirth; denn er führt: ung zu ben 
setunben, Benuß, hrer Geſchichte verdient daher ber 
Vorzug, ‚Dot, md hd andern zeit ſchriften, die nur Dich. 
tungen und — 2 — — enthalten. Vor⸗ 
lich willkommen ſind die Darſtellungen alter Scenen 
Bes eden heiten aus‘ der Oberlaufitziſchen und be⸗ 
fhüßers” Soͤt litziſchen Geſchichte aus guten Funde 
gruͤben, daran ja Goͤrlitz ſo vorzüglich reih iR. Sind 
auch dem Retter" biefe Miteheilurigen nichts Neues, fo 
iſt doch ihhre neue Mittheilung für Volk und Jugend gewiß 
9 de ‘anziehend und angenehm. Vieles ‚Haben wir wohl 
ee thärigen’ Mitwirkung zweler Gefchichtsfreunde, des 
Aufl.» Verw. K. und des Hru. Paſt. D. zu ver⸗ 
danken. Es ware wohl zu wuͤnſchen, daß die gebtatich- 
eu Hatiöfehriftlichen Chronifen näher beſchrieben wuͤr⸗ 
den. Zzu den intereſſanteſten und eigenthaͤmlichſten 
Recheinen gehoͤrt der Haffifche Bericht von Kaiſer 
derdinands LAnweſenheit in der Obertlauſitz, uns die 
Haaſiſchen Briefe aus Batavia. — 


| Außer den Mittheilungen aus ber Vaterlandsge⸗ 
ſchichte finden ſich hier auch vaterlaͤndiſche Gedichte, 
allgemeine hiſtoriſche Notizen, auch phyſiologiſche Auf⸗ 
Säge, Kurzes iſt für Belehrung und edle Unterhals 
tung ber Lefee durch den Hrn. Redacteur fehr gut ges 


forget. Druck und — ind ſchoͤn, der — * 
wein billig. 
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‚Außer den mitgetheilten Aufſaͤtzen cathaͤ 
Blatt auch, kirchliche und- Sremden en- und! ] 
machungen aller..? pe, ailmäfz nie —— 

S. 144 theilt dr. K. das — Sposidiss 
auf ben Bierfrieg zwiſchen Börlig und. Zittau mit. 
Da dag bier mitgetheilte,. im Vergleich mit den Abdröf- 
in deffelben in, Peſchecks — 41791, 136 f. 
ind in Buͤſchings Nachrichten 1, 28 ff-r, bedeutende 
Varianten, auch Hr. K. viele Verſe weniger bat, 
fo. wuͤnſcht Ref. angelegentlich, zu wiffen, vᷣb es eine 
— in der bier. mitgeteilten Som detuch ent. 

14 er 
S. 335 wir gewuͤnſcht, dae Jemand über Ken 
Kreuzftein. bei Göclig, an der Straße: nah Ehers- 
bach Auskunft geben möge; Dem, Ref. iſt Folgendes 
befannt: „Im: Jahr 1666 ‚forderte ‚der Bruder des 
Sandegälteften v. Salza auf Ebersbach. den: Itefien 
Sohn; des. Hrn. v. Schachmann, auf: Königshayn,, we⸗ 
gen eines zwiſchen ihnen. entſtandenen Zaukes, zum Duell 
heraus, welches d. 15. Dec. vor ſich ging ‚und, für 
den v. Salza ſo ungluͤcklich ablief, dafi er auf bem Stadt 
wege erfchoffen wurde. Der allda wohlbe lannte Kreuz⸗ 
ſtein, wo die Ebersbacher und Gierbigsdorfer Straße 
zuſammenkommen, iſt zum Andenken dieſer That geſetzt 
worden.“ Gaͤnzel in Kretſchmars Oberlauf aolfe 
1767, 304. 

Bei Erwähnung, der. Hungersnerh, von 1316 d. 
Meister ap. Hofmann 1, 2, 71.),bejweifelt der. Er» 
zähler die. Nachricht, daß man felbft Körper vom Sal. 
gen verzehrt habe. Allein wenn man die Schilderung 
der damaligen Noth lieft, wie fie der gleichzeitige 
Petrus, de Zittayia malt, erſcheint jener. ‚graufenpolk 
Umftand nicht unglaublich. — 
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Dig: Srmüsir.; v. Houwald. 
Leipj. b.. Goͤſchen, 5— nat PR y 


Herr: Landſyndicus (Chriſtoph) Ernft v. Houmwald *) 
Fährt fort, -den’Sreunden‘ feiner anmuthigen und reinen 
Mufe wuͤrdige Unterhaltung: zu bieten. Die Leipz. Lit.» 
Zeit: Nov, 1831 nennt eine: Reihe: finnvoller ‘Sitten. 
and’ Denffprüche und die ſchoͤne Sprache, die den Per 
fouen in den Mund gelegt wird, ein Hauptverdienft der 
Houmaldifchen Dichtung, und lobe, wenn ſie auch nicht 
ganz mit diefem Romane zufrieden iſt, doch‘ das Er 
greifende einzelner Szenen), pſychologiſch gut angeden- 
tete Charaftere, fo wie reiches Leben und. Beweglichkeit. 


Der Dresdner Stadt und Bandbote für 
das Königreich Sachſen und die angrenzenden Län- 
der. Ein Volksblatt zur Belehrung und Unter« 
haltung ‚für ben Bürger und Landmann. Im 
Verein mit Mebreren herausgegeben von. Schlez. 

ODrtesden. 1. Jahrg. 1829, 114 ©. gr. 4. 12 

‚Hefte, mie 12 lithogr. Kirchen. 2. Jahrg. 1830, 
144 ©. gr. A. 12 Hefte, mit 12 liehogr. Kir⸗ 
chen. 3. Jahrg. 1831, 144 ©, gr. 4. 12 

Hefte, mit 12 lithogr. Kirchen (und 5 anderen 
Anfichten.) 

Dieſe Zeitſchrift, die ſich durch ihren Inhalt vor⸗ 
eheilhafe unter ihren Schweftern auszeichnet, giebt auch 
Anfichten und kurze Befchreibungen einiger Dberlau- 
figifchen Kirchen und zwar folgender: 
— — 


*). Der freundliche Landſitz diefes Lauſitiſchen Dichters, Neu⸗ 
haus bei Lübben, iſt, nach einer Zeichnung ſeines fruͤh da⸗ 
hingeſchiedenen Freundes, des Dichters Conteſſa, in Kus 

pfer gefiohen mitgetheikt im Bederfhen Taſchenbuche auf 
4826. Dafelbfi finder man auch den Saiten unfer? Ar 
thur won Mordiern, 
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rg Fanrg.e Stes Heft ber Betſoal in Herru⸗ 
hut, Gétes Heft die Kleche zu St. Petri in Bautzeun, 
7tes Heft die St. Petri⸗ und Pauli⸗Kirche in Zittau, 
g9tes Heft die Se: Petri⸗ und Pauls Kirche in Goͤrlitz, 
Altes Heft die Kicche gu Schoͤnberg. 3ker Jahrge 
Ates Heft die Ruinen. der Mieolai⸗Kirche in Bautzen, 
7tes Heft die Kirche zu. Oybin, 9tes Heft die Drei⸗ 
faltigkeitskirche in Zittau, 122tes Heft die Kirche zu 
Großſchoͤnaau.. lit nlesitin hit? 
Außerdem finden ſich noch, als für bie Laufig. 
beſonders intereffant;, ‚die Geier des Leſſingsfeſtes zu 
‚Camenz d. 22. Jan. .1829. (Iter Jahrg. 3tes Heft) 
der Dftermorgen in der St. Petri» und Pauli- Kirche 
in Goͤrlitz (zter Jahrg. 7ted und Stes Heft), der 
Stiftsarzt D. Boͤniſch in Camenz (Iter Jahrg. 10tes 
—Gedaͤchtnißpredigt am Stiftungsfeſte der K 
©: Landſchule zu Grimma den 14. Sept. 18346 
gehalten und mit hiftorifchen Anmerkungen her⸗ 
ausgegeben von M. 5. ©. Fritſche, viertem 
= Profeffor and Lehrer der Religion; Leipz. 1831, 91.8. 
Dieſe Predigt des würdigen Hrn. Prof. Fritſche, ber 
41830 in Bubdiffin als Conrector wirkte und ſich 
noch zuletzt als Gefchichtsforfcher empfahl, erhält in 
‚Hrn. D. Roͤhrs krit. Predigerbiblisthet 1831, ©. 1118 
ff. das Lob individueller homilctifcher Trefflichfeit, und 
wird wegen des flaren und ‚gefunden Geiſtes gepriefen, 
den der Verfaffer in Hinfiche feiner amtlichen Stellung 
darin beurfunde. „Jene Eigenthuͤmlichkeit ſpricht fich 
durch eine Anlage und Ausführung aus; am welcher 
auch der eigenfinnigfte Kritiker ſchwerlich etwas Wefents 
liches zu tabeln finden dürfte, und. von ber man. fich 
vom erfien bis zum leßten Worte unwillführlich ange» 
sogen und befriedigt fühlt. Das: Ganze: if: aus‘ Einem 
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ſſe gearbeitet und in feinen. kleinſten Sheilen vollen⸗ 
‚m. Der Text iſt Sir. 44, 1 — 15, das Themas, 
e Wichtigkeit des Gedankens, daß die. Errichtung: 
fer: Schule ein Werk aufrichtiger Froͤmmigkeit ſey. 
r Hr. Df. zeige fich darin ſowohl ale — als 
h als — — a — fi 


Rede: vor yes Taufe. bes — — 
Judas, genannt Junius, gehalten zu: Gt. Peter 
Paul in Eisleben den 10. Dec. 1827, von D. 
Sob. Karl Wilhelm — — Eisleben 
‚1829, ©: 166, 8 J 


Der Hr. Vf. (geboren zu Bariiasenaı b, 1. 

t. 1797) hielt dieſe Rede über. die biblifchen Wortes 

hriſtus iſt des Geſetzes Ende, wer an ben glaubt, 
ift gerecht‘, und zwar bei dem Tauffteine, wo einſt 
große. Sohn von: a Be N wor⸗ 
ee 


5a Blihe N Hechnenunterricht nach 
der gewöhnlichen Methode erfolgreich zuj ertheilen. 
Don J. ©. Hauflein. Mit Holzſchnitten zur 
Berfinnlichung. ee und — 4 
Ser. = = 


Bon: den Herrn Lehrern des Iuſtituts zu Neuzelt e 
(hen fo manches gute Schulbuch) ausgegangen, 
Hauftein,  Waifenhauslehrer daſelbſt, bat hier. eine 
ne ‚Schrift geliefert, von der das Literaturblatt. der 
chenzeitung urtheilt, ſie zeige lichtvoll und faßlich, 
ein Volksſchullehrer feine Zoͤglinge im Rechnen zu 
ren habe, um dieſe nicht nur mit der fuͤr das Le⸗ 
noͤthigen Fertigkeit im Rechnen, auszuruͤſten, ‚fon. 
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dern auch durch. den Unterricht darin ſie geiſtig zu 
wecken und zju bilden. Mit Ausſchluß des Unweſent⸗ 
lichen wird das Nothwendige vollſtaͤndig, uͤberſichtlich 
und in wohlgeorduetem ———— — + 


Der Fleine Sänger. Eime: Sammlung von 50: 
einftimmungen Liedern für Volfsfchulen, im Diss 
cant+ und Violinfchläffel; von J. A. 3fHrefhe 

Landsberg und Zullichan, Bei‘ Ende, ‚quer: 8. 
75 Sgl. | 


Die Rönigl. Regierung. ku Bronffurt a. v. D. hat 
diefe Arbeit des Hrn. Muſiklehrers Zſchieſche zu Neu⸗ 
zelle den Schullehrern oͤffentlich empfohlen. Auch eine 
Sammlung zweiſtimmiger Lieder hat der Hr. * ie 
forgt, melde 10 Sgl. toſtet. 


Ging die Jerfahrt des ulyſtes —* 6i. 
braltar odernad Colchis? Eine antiqua⸗ 
rifche Abhandlung von M. (Karl Gottlieb) Schus 
fer. Mit 3 Karten. Neiffe: und: Leipzig, "Ders 

lag von Theodor Hennings/ 4832. 38 S. 8. 


Bir gebenfui diefer Abhandlung » infofern. re Ber: 
faffer derfelben, jet Prediger in Neichenftein in Schle«- 
fien, durch feinen Geburtsort Zittau und feine ehemalige 
Anftellung als Lehrer dafelbft 1811 — 1813, der Laufig 
angehört; bit nähere Benrtheilung berfelben muͤſſen 
wir andern Zeitfchriften überlaffen, deren Beſtimmung 
ed verftattet, auf bie Unterfuchung der einzelnen Bes 
hauptungen des Hrn, Verfaſſers in erforderlicher Aue 
fuͤhrlichkeit einzugehen. Denn trotz ſeines geringen Um⸗ 
fanges bietet dieſes Schriftchen reichlichen Stoff zu 
mannichfachen Discuſſſonen dar. Der Vf. ſucht, in 
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berſpruch mit der bisher getoößnlichen Meinung, 
h Welcher das Epos bie Irrfahrten des Odyſſeus 
iwaͤrts von Griechenland" in dem’ mittellaͤndiſchen 
ere‘ geſchehen laͤßt, zu zeigen, daß dieſelben vielmehr 
baͤrts in den Gewaͤſſern des Pontus Euxinus zu 
ken ſind. Im Eingange ſeiner Abhandlung ſtellt er 
Gruͤnde zuſammen, die ihm bewegen, vonder ge⸗ 
nlichen Anſicht abzugehen. Wenn er hierbei auch 

fpäteren Zeitalters der Schriftſteller gedenkt, 
che die Irrfahrten des Odyſſeus nach Welten vera 
en, des Apollonios von Rhodos, Apollodoros, Stra⸗ 
„Diodoros; fo vergißt er, daß weit frühere Schrift« 
er die gemeinfame Anficht des Alterthums verbuͤr⸗ 
; wie z. B., anderer Zeugniſſe zu geſchweigen, Eu⸗ 
des im Kyklops und Thukydides 6, 2. Sicilien als 
Heimath der Kyklopen angeben. Wenn ſich Here 
. ferner zu feiner Anſicht berechtigt glaubt, „weil 
Griechen damals, in und vor dem homeriſchen 
alter, die Weſtwalt viel zu unbekannt war, — aber 
bekannter der Drient, der Pontus Euxinus tar’! 

; fo würde hierin eher eine Beſtaͤtigung, als eine 
serfegung der bisherigen Annahme liegen; denn es 
dem Maͤhrchen, im Gegenſatze zu localer Gage, eis 
a, bie dunkle, unbeſtimmte Ferne, als das eigentliche 
ch des Wunderbaren, aufzuſuchen; und daß in der 
yſſee ſich mit den Sagen von Odyſſeus Elemente 
re Maͤhrchen verbunden haben, laͤßt ſich bis in das 
zelne darthun. | 

Der Bf. begleitet in feiner Abhandlung, die durch 
feftändige Zorfhüng , auch bei twiderfirebender Une 
t, Achtung verdient, dagegen Bekauntſchaft mit nene- 
unterſuchungen hier und da vermiffen läßt, die 
rt des Odyſſeus von einem Punkte zu dem’ andern 
feinen Bemerkungen und Deutungen. Indem er 
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nun auf dieſet Bahn gleichſam fehrittweife. ſich vor⸗ 
waͤrts bewegte, ſcheint es uns, als wenn er: pre, 
oft ‚nach. dem surücgelegten Wege: umſaͤhe. Er p 
nämlich, ſobald er. einen neuen Punkt ber Fahrt 
ruͤhrt, die Begruͤndung feiner Erklaͤrung alſo einzuleie 
ten, ‚daß er (wie z. B. S. 25) ſagt: „Wenn, 1 nus 
das Vorhergehende richtig iſt und Alles zuſammenſtimmt.⸗ 
oder. auf ähnliche Weifes und ſo wachſen ihm die Gründe: 
unter. den Händen. zu, indem er immer das Vor herge⸗ 
hende als erſten Grund des folgenden auffuͤhrt, da doch 
vielmehr aus allem Einzelnen, einzeln betrachtet, ſich 
die Richtigkeit der geſammten Anſicht ergeben muß, 
Es if dieß jedoch mehr; ein Fehler der Darftellung 
als der Unterfuchung.. Diefe ausführlicher zu beftreis 
ten, ift und hier nicht verſtattet. Doch erlauben mir 
und im. Allgemeinen die Bemerkung, daß der Bf. bie. 
von Niebuhr und Anderen nachgemiefene Identitaͤt al⸗ 
les diametral entgegengeſetzten in der Sage (nicht blos 
in geographiſchen Dingen) nicht hinlaͤnglich beruͤckſich⸗ 
tigt hat. Aus dieſem Zufammenftellen der ‚Gegenfäge 
in der. Sage läßt ſich Manches, worauf der Vf. feine 
Anficht vornehmlich ſtuͤtzt, durch die. Vermiſchung des 
Dftend und Weſtens erklären; wie. 5. B. Niebuhr jene 
Bemerkung eben in Beziehung auf. die Kyanern, die 
im Weſten ald Plankten twiederfehren, macht; f. Rhein, 
Mufeum 1, 3. ©. 256. Ferner fcheint uns der Bf, 
in. feinem Beftreben bie fagenhaften Angaben auf ber 
ſtimmte Gegenden zurückzuführen, zu weit zu gehe, 
ein. Fehler, in den die Unterfucher mythiſcher Geogra⸗ 
pbie nicht. felten verfallen und der. befanntlich beſonders 
an Voß, der feine Anſicht der bomeriſchen Erdkunde 
zu fehr zu der Beſtimmtheit beglaubigter Geographie 
ſteigerte, mit ‚Recht. geruͤgt worden if. Endlich Iäßt 
fih der Of, indem er ſich beſttebt, ſeine Anſicht mög« 






377 


ſt gu befeſtigen, bisweilen zu Fehr: unwahefcheinlichen 
rmuthungen verführen;: So ©. 11, wo er in Be 
3 auf die Läfirygonen bemerft: „Die Endung gonen 
ante auf einerlei Stammvolk mit den Paphlagonen 
dieſen Gegenden, am Parthenius“ (es fehlt etwa 
nbeufens: überhaupt: finden ſich im dieſem Schrift- 
w ſehr Biele Druckfehler), : Hier wird fehwerlich im 
id Jemand. des Herrn : Berfafferd Meinung - theilen. 
ee; thieße: ſich mit der. Ableitung: des Mameng 
pRapav: HH Hapkeiie ,: Die: des Namend Ausevzar 
n der intenſiven Vorfyise Amı- immdb- dem DVerbum 
a : Bergleichen, (und man koͤnnte in beiden Namen 
2 Anbetung eines den Hellenen : unverftändlich re⸗ 
iden Barbarenvolkes ſuchen, wenn durch adleichs 
ruhigen: etwas vweanm wuͤrde. 
pi 
Diemtaufisifehe. —— ‚Dem 
Sem Gottlieb Benjamin Menzel; Schulmeifter und 
Organiſten in Haynewalde, am Sage: feiner Amts, 
jabelfeier, den. 5. Oct. 1832, gluͤckwuͤnſchend 
- Übergeben von Karl Wilhelm Dornid, Plartꝛe 
in Haynewalde. Zittau, 1832. 8 S. 8. 
Dieſe kleine Gelegenheitsſchrift macht beiden Sin 
m. Ehre, einem Pfarrer, -der-den neben ihm: arbeiten. 
ı Schuflebrer fo ehrt, und einem Schullehrer, ber 
y7 diefe Achtung erwarb, 23 Jubelſchullehret wer⸗ 
ahier zuſammengeſtellt und ihre Namen mie den noͤ⸗ 
gen Notizen begleitet. Unter ihnen iſt ein Mann, 
uͤber 60 Jahre im Amte ſtand, Geißler, Schullehrer zu 
ehrsdorf. Gelegentlich wird der m. He, eg armeite | 
ihe zufammenftellen. J 
Nach raicht von dem Fortgange — dee fe 
tzigen Einrichtung der Sonntagsſchule zu Großen» 
hayn, fo wie von dem daſelbſt gebildeten Ge» 
25 
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werbe⸗Vereine; von Karl Preusker, de 
figem Königl. Sächf. Rentamtmanne, Großenh. 
1832, 28 u. 7 ©. Dresden, in Commiff. .bei 
Arnold, 3 Gr. (Zum Beſten ber Sonntags⸗- 
ſchule) 
Der fuͤr alles Gute in Wiſſenſchaft und geben ld. 
hende Hr. R. A. Preusfer, unfer geehrter Landsmann, 
der fchon fo vielfeitig fich verdient gemacht hat, giebt 
hier abermals einen. Bericht über die genannte unter feiner 
Leitung zu Stande gefommene und blühende gemein 
nüßige Anftalt, auf den mir Alle, die Aehnliches zu 
Stande bringen follen oder wollen, aufmerffam 
niachen; denn fie werden bier reiche Belehrung und 
praftifchen Rath finden Das Büchlein: enthält 1.) 
den Jahresbericht vom Sonntagsſchul-Vereine, 2.) auf 
munternde Worte zu fernerer Benugung der Sonntage 
ſchule, 3.) Nachricht von dem Sonntagsſchul⸗Vereine 
in G., 4.) vom Gewerbe »Dereine, der. feit Kurzem. ges 
bildet worden ift, 5.) Geſetze der Sonntagsfchule zu 
®. von Hrn. R. N. Preusker, der, nebſt Hrn. * 
Hering und Hrn. Eckhardt Vorſteher — iR mit 
gewohnter Umficht entworfen. 


—— 


©. Lauſitziſche Nachrichten. 
1. Perfonal: Nachrichten, ** 
a) Nefrolog. 

Am %9. Mai 1831 verfchied — Chriſtoph Sri 
Roſt, Pfarrer zu Ningenthal bei Noffen. Er war d. 20, 
Juni 1766 zu Baugen geboren, wo fein Vater ber unvergeßliche 
Hector  Chriftoph - Jeremias Roſt war. Er fludierte in 
Baugen und Leipzig, ward 1797 — zu Ringenthal, 


379 


b jedoch ‚nicht daſelbſt, ſondern ‚bei. feinem. Sohne, 
zrret in Sorne. Von ihm laſen mir ein gutes Gedicht 
den Tod des Königs Friedrich Auguſt Im Dresdner 

fur 1827, Nr. 87.. er She 
1932, am 2. März ft. zu Rengersdorf der Paſtor 
Karl Gottlob Schmals. Zum Andenfen an diefen 
gezeichneten, gelehrten Geiftlichen haben. wir fchon oben 
323.eine Denkfchrift aufgenommen. | + 
Am 4. März 1832. verlor Zittau einen feiner gelehr⸗ 
n Mitbürger an Hrn. Johann Baptift Borott, viek 
gem Paftor der böhmischen Erculantengemeinde, auch 
Mitglied der DE. wiffenfchaftlichen Gefellfchaft. Er war 
Slabonier und am 21. April 1757 zu. Böfing in der 
ßburger Gefpannfchaft in Ungarn geboren, two fein 
er, Michael Borott," Bürger und Stiefelmachermeifter 
. Seine Studien machte er feit. 1766‘ in Modern, 
hurg, feit 1781. in Halle (als Zuhörer, von Knapp, 
ler, Noͤſſelt, Niemeyer und Eberhard) und Leipzig, 
er unter M. Wald Shendlich disputirte. Weil er 
der Böhmifchen Sprache mächtig gemacht hatte, 
te er profeftantifch-böhmifche Pfartreien annehmen. 
ie Sugend fiel nämlich in die glänzende Fofephinifche 
wo in Böhmen die Proteftanten hervortreten und fich 
äufer ‚erbauen und Prediger annehmen durften. Frei 
blieben ‚die Verhaͤltniſſe noch druͤckend, die Gemeinde- 
er, welche fich zu Einem Bethaufe hielten, waren auf 
ere Dörfer 6 und mußten auch den katholiſchen 
pfarrern Gebühren bezahlen. Boroft warb 1784 
h-evangelifcher Prediger zu Haaber bei Aufche im 
eriger Kreife, (wohin in neueren Zeiten dreimal nach 
der Zittauiſche Candidaten befördert morden find) und 
ich, böhmifch- evangelifcher Prediger: zu Kowanez im 
lauer Kreife. 1789 ward er, nach einem allerhöchften 
rl. Befchluffe, ſchon Senior in den evangelifchen Pas 
en Böhmens und befam dag Prädikat ald In ſpe⸗ 
+. Ward auch. als folcher im Wiener Conſiſtorium bes 
. 1791 ward er Pfarrer zu Krabfchis bei Raudnitz. 
ı er nun gleich ſich hier um Sicherung der Nechte 
oͤhmiſchen Proteftanten, als ein ebenſo einſichtsvoller, 
nerfchrockener Maun, die größten Verdienſte erwarb, 
einmal zu Regensburg fuͤr dieſe Sache thaͤtig war 
| re © IR ZUR 
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und durch deutſche und böhmifche Schriften wirfter 
war doch fein Außerlicher Lohn, bei den fehr geringen Ein- 
fünften jener böhmifchen Stellen, feiner Thaͤtigkeit 
angemeffen.. Bedraͤngt waren feine Umftände, da er i 
auch. Satte und Vater war. Seit 21. April 17 a 
er nämlich verbeirathet mit Dorothea Beata, Tochter des 
Paſtors M. Loͤwe zu Hinterhermsdorf im Mei 
Kreife. Als in Zittau der boͤhmiſche — 
nach. Dresden berufen ward, bewarb ſich Borott it 
folg um die böhmifche Predigerſtelle in Zittau, Am 
Juni. 1793, ward er hierher berufen und Kin 4. 
als ‚böhmifcher Paftor an. m. diefem de en wirkte 
nit gewiffenhafter Thätigkeit bis an fein Hohes Alter. Sein 
Amt, wobei .er außer den Sonntagen Feine Amtsberrig 
tungen hatte, indem die Taufen, Trauungen und Begeab 
niffe, bei „der efor 































böhmifchen Gemeinde nicht von ihm zu befor 
gen waren, ließ ihm Muße, fich auch mit manchen techn 
fchen, Arbeiten zu ‚befchäftigen und mehrere Schriften ans 
zuarbeiten.... Seine fehr vielfeitigen, durch fleißiges Leſe 
des Neueften bis ing hohe Alter vermehrten Kenutnife, fe 
wie fein lebhafter Geift und feine reichen "Erfahrunget 
machten ihn auch zu, einem guten Geſellſchafter; nur et» 
ſchwerte feine einft im Berufe fich zugezogene Schwerbo 
tigkeit die Unterhaltung mit ihm, ſo wie jener Umſtam 
auch Urfache ward, daB ihm. der. Magiſtrat nicht € ne be 
fere. Stelle, awa auf dem Lande, ambertrauen Font 
Seine lebenslang geringen. Einkünfte machten ihm bei 
ner zahlreichen Familie, fein Leben off fehr forgenvol, um 
e8 war ihm. fehr zu gönnen, daß er erlebte, wie alle fein 
Kinder wohl geriesden und ihm Freude machten, Der & 
tefte. Sohn, Hr. Theodor Borott, If geachteter Kr ıfinant 
in-Dresden,. der. zweite, Hr. Karl Borott, verdienffoolle 
Schulditector in Bernfladt. Beide machten ihm zum gl ick 
lichen Großvater. Der ‚dritte Sohn, Ht. Guſtat Berott 
Apocheker. ‚Von. feinen Töchtern lebte die Altefte I 
—— Schweſternhauſe, Fam als Erzieherin us 

t. Durchlaucht des Fuͤrſten Repnin, und fol „der f 
milie,. al8 der Fuͤrſt in Aſien angeftell ward, bis dorthin 
iſt aber nun in Niesky glücklich verheirathet. Die Ung ft 
Tochter aber. führte die Wirthfchaft des laͤugſ Hertsiftse 
een Waters Bis zu feinem Ende, As fen‘ After nahe, 
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te. er mit manchen. Eörperlichen Uebeln zu Fämpfen, be 
ders mit der Gicht an beiden Händen, wogegen er bie 
ber, zu Muscau nicht ohne Erfolg gebranchte. Faſt 
an, feinen „Tod Fonnte er, fein Amt, wozu fpäter auc) 
tſche Predigten gekommen waren, verwalten. Sein 
de erfolgte. an genanntem Tage nach fehr Furzem Kran- 
lager, ‚nachdem. er faft 75 Jahre alt war. Viele be— 
teten dieſen achtbaren Gelehrten zu feiner —5 
n der DE. Geflifhaft ber Wifenfchaften war er fr 
eines ber. thätigften Mitglieder, und ihr Archiv beſitzt 
tzbare Handfchriften von feiner Hand; auch mar er 
erfie, der in Zittau auf eine Induſtrieſchule , bedacht 
Was feine Schriften anbelangt, ſo verweilen 
auf Dttos. Schriftftellerlerikon, I. 138 f. IV, 42. Die 
ihm beforgte neue Ausgabe und Ueberfegung des Nur 
hinifchen böhmifchen Majeftätsbriefes, aus einem mich» 
1 Originale, dag in Zittau befindlich ift, verdient große 
nerkfamfeit, weil nu r hier der Majeftätsbrief Acht und 
rfaͤlſcht zum Vorſchein fommt. Au Ber den an genann- 
Stellen verzeichneten Schriften hat Paftor Borott noch 
nde herausgegeben: ‘ 


—— eines boͤhmiſchen Coder, wahrſcheinlich 
ohann Huſſes eigner Hand, zu Budiſſin. In ber 
Mon.⸗Schr. 1806, I, 118 — 146. Synopsis theo- 
‚e pastoralis, Candidatorum ‚theologiae et munus 
ale ineuntium usibus adornata, opera et studio J. 
Dresd, 1822, XVI, 142 ©. 8. (©. Magazin. 1824, 
fi) -Troftpredige nach Ermordung des K. A. Mat 

Zitt, 1823, 8. Acroama, über Galls Schäbellehre, 
rüßlichen, unterhaltenden Reflexionen, für gebildete Le— 
Zitt. 1823, 8. Tagebuch, im Muscauer Hermanns- 
geführt, zum Nutzen für Gefunde und Kranke. Zitt. 
‚412. Gedächtnißpredigt auf den König Friedrich Aus 
aus dem. Böhmifchen überfegt. Zitt. 1827, 8. Pas 
ſweceni tretj jubilegni Slawnoſti (Borbereitungs- 
t zum Confeſſionsjubilaͤum). Zitt. 1830, 8. Er war 
Mitarbeiter an der. böhmischen Weberfegung der Wie- 
kurgie und an einem böhmifchen Gefangbuche, melche 
e. der Superint, Leſchke in Prag zu beforgen hatte. ©. 
Dreb.-Sjourn. 1788, 469. %91.1832,243. Sein letzʒtes Werk 
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war: Betrachtungen über Natur und Fürfehung, auf alfe 
Tage des Jahres. Zitt. 1829, 8. — 
Am 8. Mai enefchlief der Paſtor zu Grand bei 
Guben, Hr. Karl Friedrich Krahmer. Er mar am 26. 
Aug. 1764 zu Dehlen geboren. Sein Vater war dafelbft 
Cantor, feine Mutter eine geb. Wolf. Seine Bildung em 
pfieng er bis 1778 in Dahlen, bis 1788 in Torgau, bis 
1792 in Wittenberg und Leipzig. Hierauf gab er ald Cams 
didat in und um Dresden Unterricht, bis er 1804 Rector 
zu Dobrilugf wurde. Won bier befam er den Ruf ins 
Paftorat nah Schönborn 1810, und 1820 nad Grano, 
to er noch 12 Jahre nach Kräften Gutes wirkte. Zwei⸗ 
mal war er verheirathet. Nach Empfange des Nectorat® 
in Dobrilugf' verband er fih mit Soph. Dor. Weidenham⸗ 
mer aus dem Pfarrhaufe Dittersbach. Diefe gute Gattin 
verlor er ſchon nach 9 Jahren einer zufriedenen, obwohl 
finderlofen Ehe. Einen zweiten Bund fchloß er am 14 
April 1814 mit Sr. Karoline Yugufte, verw. Weigel, geb. 
Bed, einer für ihn ganz geeignete Lebensgefährtin. 2 
M. Franz Volkmar Conrad Poppo, geſtorben am 
13. Aug. 1832, wurde den 28. Juli 1768 in Atterwaſch 
bei Guben geboren, wo fein Bater, M. Heinrich Gottlieb 
Poppo, Prediger war. Seine Mutter hieß Franziska Ama- 
lie, und war die jüngfie Tochter Johann George Grupedy 
Hürgermeifterd_und Königl. Preuß. Kriegskommiſſarius in 
Spremberg. Sein Vater heirathete fie ald Witwe, indem 
ihr erfier Mann, M. Geißler, Pfarrer in Atterwaſch, 1763 
geftorben war. Den erften Unterricht erhielt Fr. Volkm. 
Gonr. 3 im Haufe feines Vaters, der ihn-aber nach 
her nad) Glogau auf die Schule gab, wo fich feiner Mut⸗ 
fer Bruder als Kaufmann befand. Im Sahre 1780 ward 
er in die zweite Elaffe der gelehrten Schule dafelbft vers 
feßt, und Blich zu Glogau bis Dftern 1784. Am M. 
Mai 1784 ließ er fich in Leipzig als Student inferibiren, 
und fein Vorſatz war, die Medicin zu- fiudieren. Get 
Better, der Profeffor Leske, nahm ihn in fen Haus’ auf- 
und machte ihn zu feinem Famulus. in Leipzig hörte er 
Collegia bei Ernefii, Platner, Cäfar, Hindenburg, Efchen- 
bad), Funk, Wenk und Be. Noch in demfelben Jahre 
überfiel ihn zu Michaelis ein hitziges Fieber, von welchem 
er aber nach einiger Zeit geheilt wurde, Ein harter Une 
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fall, der feinen- Vater in Attermafch traf, indem feine: 
ganzen Felder durch Hagelfchlag verwuͤſtet wurden, noͤ⸗ 
thigte ihn, feine Studien in Leipzig aufzugeben und 1785 
nach Haufe zu gehen. Der Water unterrichtete ihn bier’ 
toieder felbft, und überredete ihn, das theologifche Fach: 
zu wählen. Er machte auch darin gute Fortfchritte, und 
predigte am 24. Trinitatis- Sonntage deffelben Jahres in 
der Kirche zu Atterwaſch. Am 12. San. 1786. ftarb ihm 
aber fein Water und er ward dadurch in die tiefſte Noth 
verfeßt. Bis Michaelis blieb er bei der Mutter in Atter⸗ 
waſch, um fie möglichft bei ihren häuslichen Gefchäften 
zu unterſtuͤtzen. Während der Vakanz predigte er öfters, 
und die Gemeinde fchenfte ihm ihrenganzen Beifall. Sie bat ſo⸗ 
gar das hochgeiftl. Confiftorium in Lübben, daß es mit der 
Wiederbefegung der Pfarrſtelle zu Atterwaſch fo lange war⸗ 
ten. möchte, bis der Sohn ihres verftorbenen ehrwuͤrdigen 
Prediger ausftudiert hätte. Aber diefe Bitte wurde der. 
Gemeinde abgefchlagen, und an die Stele Heinrich Gott⸗ 
lieb Poppos Fam der Candidat Nießfchke, aus Döbern bei 
Guben gebürtig. — Nun ging er nach Wittenberg, um 
dag theologifche Studium fortzufegen. Hier hörte er Col⸗ 
legia bei Tittmann, Reinhard, welcher ihm megen feines 
Bornameng, Franz Volkmar, getvogen wurde und ihm ei 
nen. freien Zugang in fein Haus geftattete; desgl. bei dem 
Profeffor Anton, von welchem er rühmt, daß er nie einen 
hbumanern Mann, als ihn, Eennen gelernt habe. Im Jahr 
1788 verließ er Wittenberg und wandte - fich zu feinem 
Oheim, Johann Auguft Grupe, Kaufmann in Glogau. 
Es zeigte ſich hier eine Ausficht zu feiner Verforgung, er 
follte. Subftitut des alten Prediger Krumpholz in Boja⸗ 
nowa werden; aber da er fein geborner Pole war, auch) 
in Polen Feine Hauslchrerftele gehabt Hatte, fo wurde 
ihm fein Gefuch abgefchlagen. Nach dem Neujahr 1789 
ging er nach Kräyne bei Guben, wo er des Gutsbefißers, 
Herrn Haupfmanns dv. Ner, einzigen Sohn unterrichtete, 
und blieb hier bis 1791. In biefem Sabre ftarb in Som⸗ 
merfeld der Paftor Primarius Voß, an beffen Stelle der 
Diaconus Schelz trat. Zu dem erledigten Diaconat mels. 
dete fich Poppo, und ward, nachdem er einigemal mit 
Beifall gepredigt hatte, am 5. December 1791 vom Ma 
giſtrate gewaͤhlt, in Eüftrin eraminirt und am 4. Advent 
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d. J. ordinirt. Am Sonntage Sexageſima 1792 ſetzte 
ihn der Superintendent Troſchel aus Kroſſen in-fein Amt 
ein. Am 22. Mai d. J. verheirathete er ſich mit Char⸗ 
lotte Dorothee Amalie Muͤller, Herrn Syndicus Muͤllers 
in Sommerfeld einzigen Tochter, und zeugte “mit Ihe vom 
1793 bis 1810 zehn Kinder, von welchen nur noch Fam 
Leben find, Franz Wilhelm Heinrich, Getichtdamtmann in 
Sommerfeld, Karl Albert Rudolph, Apothefer in Som⸗ 
merfeld, ‚Charlötte Henriette Therefie Sophie, Gemahlin 
des. Oberland» Gerichts-Affeffors Schule in Sorau. 
Faſt 39 Jahre Hat der nunmehr Bollendete an der 
* ee > — —— ee des 
or Primarius z, in Liebe und Freu ge⸗ 
ebt, und fein Tod am 21. Aug: 1830 hat ihn tief geruͤhrt. 
Da er ein volles Jahr: beide Aemter verwaltet hatte, be⸗ 
. Fam er am 8: Juni 1831 die Vocation als Dberprediger. 
Jedoch nur 10 Monate verlieh ihm Gott den Genuß eines 
erleichterten Amtes; am 13. Auguft 1832 entfchliefier früh 
balb drei Uhr, nach vorhergegangenem vierwoͤchentlichen 
Leiden, an einem Bruftübel, verbunden mit einer Leber 
franfheit, twelche ihm unverdiente Kränfungen zugezogen 
hatten, in einem Alter von 64 Jahren und 16 Tagen. 
Im Fahr 1825 gab der verfiorbene Paſtor Primarius 
Poppo eine gedruckte Anleitung zum Weinbaue. heraus, 
weshalb er von der Königl. Märkifchen oͤkdnomiſchen 
Gefelfchaft zu Potsdam ald Mitglied derfelben gewählt 
murde. — Im Jahr 1830 veranftaltete er eine: Samm⸗ 
lung von Predigten, die gut recenfirt und mit Beifall auf 
genommen wurden. 1831 ließ er noch eine Predigt drüf. 
fen, die er am 14: ©. nach Trin. über das: Thema ge⸗ 
halten hat: Was kann ums bei der drohenden und immer 
näher rückenden Gefahr der furchtbaren Seuche mit Ruhe, 
Muth und Hoffnung erfüllen? / . &r 
Den 13. Sept. entfchlief zu Markersdorf bei Goͤr⸗ 
litz 2: Heinrich Ludwig Schäfer, Stud. der Rechte von 
der Leipziger Umniverfität, mit 24 Jahren. 
Am 26. Sept. verfchieb in Zittau Hr. Johann Trau⸗ 
gott Weife, emeritirter Bürgermeifter. dafelbfl. Er war 
in det Stadt ſelbſt d. 9. Febr. 1760 geboren. Sein Va⸗ 
ter war Mflr, Johann Wenzel Weife, Bürger und Gtein« 
meß, die Mutter Tr. Anna Roſina geb. Paul: Seine 
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Stadien; machte er. auf_bem Eyamdun ber Vaterſtadt 
und in ‚Leipzig: Nach: feiner. Rückkehr. practicirte er als 
Advokat und erfreute fich ‚eines bedeutenden Geſchaͤftskrei⸗ 
ſes. 1792 ward er. Unterftabtfchreiber,. 1801 Oberflabt- 
fchreiber, 1802. Syndicus, 1804 Bürgermeifter, erft 6 Jahre 
Fang mit Hrn. Karl Gottlieb Behrnauer, dann 22 Jahre 
lang mit Hrn. D. Ernſt Friedrich, Haupt. (Nachdem 1729 
bie Zahl der Bürgermeifter von 3-auf 2 gefegt war, ord⸗ 
nete die neue Stadtverfaffung- in gegenwärtigen Jahre 
ſtatt zweien Einen an. Es alfo die genannten bie 
‘besten gemeinfchaftlichen im Directorium, wechfelnden 
Bürgermeifter gewefen.). - Hr. Bgruft. Weife war feit 1786 
perheirathet mit Fe. Regina Stauffer aus Leipzig, und 
Vater von 5 Töchtern, vom denen 3 ihm im Tode voran⸗ 
‚gingen. Wenige Fahre vor feinem Tode empfieng er durch 
Erbſchaft ein ſchoͤnes Gut in: Dibersdorf nahe ‚bei Zittau, 
das er durch Bauen: noch verfchönerte, ‚US er nun aber, 
‚bei Umgeftaltung: der ſtaͤdtiſchen Berfaffung, feine Emeri⸗ 
tirung ‚erlangte und die gegönnte Ruhe genießen wollte, 
ef ihn an genannten Tage Abends Halb 10 Uhr ber 
Cod von dieſer Welt, nachdem: er 72 Jahr 7 Mon. 17 
Tage alt geworden: mar. Am 1. Det: warb. er unter zahle 
re beerdigt. Mehr von ihm ſ. oben ©. 
Den 5. Det. ft. Hr. Ehriftian Gottlob Klemann, 
Pfarrer zu Schenkendorf bei Guben. . Seine Biographie 
Folge im nächften ‚Hefte. | | | 

Am 2. Det. fl. in Zittau Hr. M. Johann Karl Aug. 
'Kleinlein. Er war d, 27. Juli 1796 .dafelbft geboren, 
wo fein Vater einft. Kutfcher, zuletzt Schießhauspachter 
war. : Seine Studien machte er in Zittau unter Rudolph, 
dann ſeit 1816 in- Leipzig, arbeitete hierauf als Hilfslchrer 
an der Friedrich Auguftfchule in Dresden und von 1821 
bis 4832 an der allgemeinen Stadtfchule feiner Vaterſtadt, 
wo er wegen feiner gewiffenhaften Thätigkeit und feines 
reblichen Gemuͤths gefchätt wurde. Bor wenigen Mo» 
‚hen. ward er, nach feinem Wunfche, vom Magiſtrate zum 
Glöckner an ber Hauptlirche erwaͤhlt. Doch in denTagen zwi⸗ 
ſchen der Beziehung feiner Amtswohnung und. feiner Ein 
weiſung erkrankte er und ſtarb. Die Schule veranftaltete 
ihm eine Gedenffeier. Ah ’ | 


336 
Am 9. Det. verließ diefe Welt Hr; M. Johann. Sie⸗ 
gismund Meberfchaar, Oberpfarrer zu Schönberg. "Er 
wurde zu Sorau in der NE. am 19. jan. 1743 geboren. 
Seine Eltern waren Hr. Johann Gottfried Ueberfchaar, 
bochgräfl. Promnigifcher Korn-Schöffer über. die Magazine 
der Herrfchaft Sorau, und Fr. Dorothee Sophie Elıfar 
beth geb. Müller aus Sorau. Er mar. der: Erfigeborne 
von 8 Gefchwiftern, welche er bis auf feinen jüngften Bru⸗ 
der, der im hohen Alter noch in Sorau ald Buchbinder« 
meifter. fich befindet, überlebt hat. Seine treugefinnten El⸗ 
tern forgten frühzeitig für Ausbildung feines Geiſtes ‚und 
Herzens, und durch ihr Beifpiel wurde von ‚Kindheit au 
Keligion und Tugend ihm werth und theuer. In der 
Folge befuchte er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
genoß nebenbei auch noch Privatunterricht. : Hier legte er 
den Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bildung und. exe 
lernte alte und neuere Sprachen, in welchen er ſich bie 
ing hoͤchſte Alter mündlich und fchriftlich. leicht und mic 
Fertigkeit ausdrücken konnte. Als er 20 Jahre alt war, 
ging er,. mit den rühmlichften Zeugniffen- verfehen, ‚dene: 
Wunſche feines Vaters gemäß, auf- die Univerfität Halle, 
welche er 2 Jahre frequentirte,. worauf: er noch 1 Jahr 
nach Leipzig ging und befonderd. die Vorlefungen des D. 
Ernefti benußte. Hier in Leipzig erhielt er auch die Mas 
giftertärde. Nach Beendigung feiner. afademifchen Laufe 
bahn lebte er kurze Zeit. bei feiner Mutter, welche unter⸗ 
deffen Witwe geworden war, und begab fich dann nad} 
Dresden, von wo er bald nad) Beendigung. des 7jaͤhri⸗ 
gen Krieges nach Rodewitz in dad Haus des Churfürftl- 
Saͤchſiſchen Hofrichter, Herrn v. Warnsdorf, Fam, beffen: 
einjigen Sohn, welcher nachmals als General in der 
Saͤchſiſchen Armee ftand, er unterrichtete. : Nach 2 in. Ro— 
dewitz verlebten Jahren ging er wieder nad Dresden ‚und 
erhielt dafelbft im Jahre 1769 eine Aufforderung, in das 
Haus des Herrn Barond von Nechenberg in Schönberg: 
& fommen, wo er fich die Achtung, bie Liebe. und ba 
ertrauen feiner Principalität erwarb und. von der verehrte 
ten von Mechenbergfchen Familie lebenslänglich genoß. 
Hier Iebte er bis ind 12te Jahr umd: zählte diefe Jahre 
unter die gluͤcklichſten ſeines Lebens. Nachdem das Ober⸗ 
pfarramt zu Schoͤnberg erledigt worden war, berief ihn 
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ber Herr Baron'von Nechenberg zu demfelben, und ber 
Vollendete trat e8 am 1. Adventd-Sonntage 1780 an. — 
Bald darauf verheirafhete er fich mit Igfr. Chriftiane 
Charlotte Korn, ter Tochter des Hrn. Paſt. Korng zu 
Strado in der NE, welche ihm 2 Töchter gebar, 1.) Do« 
rothee Friederike, welche an Herrn Zwingenberg, gegenwaͤr⸗ 
tig Koͤnigl. Preuß. Factor bei der Eifengiefferei zu Berlin, 
verheirathet geweſen, im Jahr 1828 aber verftorben ift 
und eine Tochter hinterlaffen hat, und 2.) Henriette Do— 
rothee, verwitwete Diac. und Hofpred. Petrik zu Muskau, 
welche mit ihren 6 Kindern den Verluft des forgenden 
Vaters beweint. Ä vd 

Mach einer länger ald 385 Fahre geführten Ehe ver⸗ 
lor er, ſchon im hohen Alter ſtehend, feine treue Gattin, 
wußte aber auch diefen harten Schlag, als von Gott 
kommend, mit männlihem Sinne und frommer Ergebung 
zu erfragen, | 

Am 13. Juni 1821 knuͤpfte er ein zweites eheliches 
Band mit Fr. Johanne Chriſtiane geb; Ullmann, des Hrn. 
M.: uhlichs, geweſ. Diac, zu Zöblig im Sächfifchen Erz⸗ 
gebirge, binterlaffenen Frau Witwe, an welcher er eine 
treue Freundin und zärtliche Pflegerin fand. 

Der Vollendete genoß bis in das höchfte Alter dag 
Gluͤck einer feften und dauerhaften Gefundheit und einer 
Lebendigkeit des Geiſtes, die felten ihres Gleichen: hat. 
Die fihern und fhönen Schriftzüge feiner Hand ließen 
den faft jährigen Greiß nicht ahnen. Mit — Ge⸗ 
wandheit druͤckte er ſich im Lateiniſchen, Franzoͤſiſchen und 
Deutſchen aus, und dichtete auch leicht und mit vieler 
Fertigkeit. Ohnerachtether erſt mit 38 "Jahren ins Amt 
gefommen -war, verlieh ihm Gott die Gnade, am 1. 
Advent ⸗Sonntage 1830 fein 5Ojähriges Amtsjubi- 
Iäum feiern zu fönnen, bei twelcher Gelegenheit des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt ihm den rothen Adlerorden' vierter 
Klaffe verlieh, und er mit Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des 
Königl. Confiftoriums zu Breslau und der Koͤnigl. Nes 
gierung zu Liegnig geehrt wurde, auch die frohe Theils 
nahme des Patrocinii, der gefammten Kicchgemeinde und 
feiner Herren Amtsbrüder erfuhr. 

Am 5. Det. überfiel ihn plöglich ein heftiger Schmerz 
im Unterleibe, der mit allgemeiner Schtwäche begleitet war, 
und ein Schlag, der ihn traf, lähmte ihm die Zunge. 


n biefem Zuſtande brachte: er bis zum - 9. Oct. 1832; 
achmittags um 34 Uhr zu, mo fein Geiſt fanft und ru⸗ 
big der irdifchen Hülle entfloh und vom Glauben zum 
Schauen -überging. : Er: bat dag: feltene Alter von 80 
Jahren, 8. Monaten und 20, Tagen erreicht, und ein. und 
daffelbe Amt 51 Jahre und, 10 Monate verwaltet... Sit 
illi terra levis! 1. Ä D.,.h:):. 
Anm 13. Oct. 1832, verſtarb zu Bautzen der bei: dem 
vormaligen Oberamte des Markgrafthums Oberlauſi 
angeſtellt geweſene Vicekanzler, Herr Karl Chriſtop 
Siege, in dem: erreichten hohen; Lebensalter von 80 Jah⸗ 
ren, 10 Monaten, .:: — ed 
.- Er: mar den 6. Dec. 1751 zu Löbau von recht—⸗ 
fhaffenen, gottesfürdtigen Eltern, Johann Friedrich: Lie 
gen, Bürger und Weber und Sophien. Roſinen Hirfchofin, 
eboren, verlor jedoch den Water fchon mit dem fiebenten 
ahre, und. hatte, bei: befchränften Mitteln, ſeine ſorgfaͤl⸗ 
tige Auferziehung wornämlich der Mutter, welche fich im 
Sabre 1760 anderweit: mit dem. daſigen Bürger und: Wer 
ber, Johann Gottlieb, Schönbach, ‚verheirathete, nebſt vier 
Gefchwiftern, worunter ein Stiefbruder, zu verdanken: -; : 
| Nachdem derfelbe den Grund wiflenfchaftlicher Vor⸗ 
bildung: bei dem damaligen Löbauifchen : Lyceum ‚gelegt 
hatte, begog er 1772 die Univerſitaͤt Leipgig, um ſich der 
Rechtswiſſenſchaft zu widmen, faßte auch nach beflandener 
afademifcher Prüfung: den Entfchluß, daſelbſt die juriftifche 
Praris auszuüben, als ihm, während bes fortgeſetzten 
dortigen Aufenthalts, die Führung zweier jungen Studie 
renden von Steinbach, fo wie:fpäter darauf: eines Sohnes 
des Oberamtshauptmanns von der Dberlaufig und Appe⸗ 
lationsraths von Schönberg. ‚anvertraut wurde. * 
Dieſen letztern Zoͤgling —— er ſodann im Jahre 
1780 nach ber Univerſitaͤt Goͤttingen, welches ihm die 
guͤnſtige Gelegenheit verſchaffte, feine Kenntniſſe allſeitig 
zu erweitern, inſonderheit unter den berühmten Profeſſoren 
—— und Schloͤtzer, zugleich für. den: hoͤhern Staatsdienſt 
ch vortheilhaft auszubilden. Pe 


) Dank dem. würdigen Hrn. Einfender für dieſe unverhoffte, 


erwünfchte Mitsheilung! 
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Mit eben biefem von Schönberg (nachherigem Hof 
und Juſtitienrathe bei der Landesregierung zu Dreier 
1781 in die Laufig zurückgefehre, nahm er nunmehr i 
Bausen feine bleibende Wohnftätte, erlangte bald die Auf⸗ 
wahme zur Advocatur und ward m kurzer Zeitfolge beim 
Bafigen Königl. Oberamte, zuerft 1782 als Hoöfgerichte- 
actuar, 17% als erfter Notarius mit dem Prädicate eines 
Viceſecretairs und‘ 1791 als wirklicher Secretarius an⸗ 


geſtellt | 

= Die hierbei, fo wie bei der fruͤhern furiftifchen Praxis, 
auch Verwaltung bedeutender Getichtsbeftallungen darge» 
legte Gefchicklichkeit und gewiſſenhafte Berufstreue hatten 
ur Folge, daß er nach abermaliger Ausarbeitung von 
Srobefehriften durch hoͤchſtes Nefeript vom 24. Yan. 1797 
rt ber erledigten Stelle des Oberamtsvicekanzlers 
arlamäfe. "9 —— — er 
Im Jahr 1800 trat der Verſtorbene in’ cheliche Ver⸗ 
bindung mit Frau Henriette Sophie verwitwete Hark, geb. 
Prensel. Das ihm dadurch zu Theil gewordene Lebens— 
gluͤck follte aber mur von Furzer Dauer feyn, da die ik 
nigſt geliebte Gattin im Dec. 1801 bei einem in Dresden 
abgeftatteren ſchweſterlichen Befuche hoͤchſt unerwartet ihr 
verdienftliches Leben endigte. Auch war dieſe Ehe ohne 
Erzielung. von Leibeserben verblieben. Zur -wichtigften und 
freudigften Pflichfansübung gereichte es jedoch dem trauern⸗ 
den Gatten, die Vaterſtelle bei mehreren hinterbliebenen 
Stiefkindern ) im vollen Umfange fortdauernd zu ver⸗ 


treten. 
— * der obetamtlichen Behörde vereinigte ſich damals, 
mit Ausnahme des directen und indirecten Abgabenweſens, 
die, Beforgung aller Geſchaͤfte innerer Staatsverwaltung 
bei der noch ungetheilten Provinz, wozu, unter Direction 
des vorgeſetzten Chefs, zwei Kanzler beſtimmt waren, und 
welche ſeit der mit dem Jahre 1821 erfolgten Niederſetzung 
—* aus Prtaͤſident und Raͤthen beſtehenden Oberamtsre⸗ 
jerung von dieſem Collegio ausgerichtet werden. Die all- 
zugroßen Anſtrengungen in dem zuletzt uͤberkommenen Amts⸗ 





= Hy dene der verehtte He. Vurgermueifer Hark in Bu— 
diſſin gehoͤrt. ee Ve ana 
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berufe hatten deshalb den »Eörperlichen Geſundheitsu 
de8 Verewigten fo gänzlich, untergraben, ‚daß. berfelbe, ob⸗ 
ſchon die dienſamſte ärztliche Hilfe, nebſt Gebrauch 
Karlsbader Brunneufur dagegen angewendet ‚worden, var 
das Vicecancellariat im Jahre 1810. aufzugeben fi h) gen | 
thigt fah, und. die nachgefuchte Entlaffung davon m 2) 















ternehmen fegnete der Himmel mit dem glücklichen Erfolge, 
daß er: im Herbfte 1812, geftärft an Geift {und Körper, 
mit vielfachen Erfahrungen bereichert, nach der Hei 
uruͤck gelangte und dem Vaterlande von Reuem "mefe 
ich nügliche Dienfte zu Teiffen vermochte. Zw gleicher Ab 
ſicht benußte derfelbe feitdem mehrere Jahre hindurch aberma 
‚die Karlsbader Heilquellen am Dree ſelbſt, machte. auch da 
neben, einige. aͤhnlich infiructive ‚Reifen ‚nach. deutſche 
Ländern. —— a 
Wie der Verftorbene. zum, Beſten der Dberlaufig 
‚ner eigenen Vaterſtadt, fehr vieler Rath⸗ und Hifsbe 
figen, fo wie für nahe und ‚entfernte Samilienglieder « 1 
Gemüthsfreunde gelebt und gewirkt hat, dieß mit aebuk 
rendem Lobe zu erwähnen, würde been befcheidener € 
finnung und. der im ganzen Leben bewährten Ai 
figkeit zumiderlaufen, Mur das mag mit S eig 
nicht übergangen werben, daß die ihm nach ber Verfegung 
in Ruheſtand allerhöchften Dres anuoch aufgett g Um 
wandlung der durhaus unbrauchbar. gewordenen 
zu Löbau und Camenz in wohlgeordnete deutſe | 
und Bürgerfchulen durch feine umſichtsvolle Peitung und 
thätigftes Bemühen zum immerwaͤhrenden — dahe 
Fommenfchaft ins Werk gerichtet worden if. Gtrenge Ge 
wiſſenhaftigkeit, unermübdeter Berufseifer, reinfte Vaterlands 
und allgemeine Dienfchenliebe bezeichneten feine —— 
Handelsweiſe in jedem Lebensverhaͤltniſſe. Immer 
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im .'gefelligen Umgange verwendete er auch. bie ihm ges 
fchenfte Muße, als ächter Weiſer und frommer Chriſt, zu 


felbfteigener und Anderer Belchrung. 


Zwei Jahre vor dem Ableben zog demfelben ein’ uns 
glücklich gethaner Fall Lähmung eines Fußes zu. Ohne 
Krankheitsleiden oder Vorahnen des. nahen Todes ent- 
fchlummerte er aber fanft und augenblicklich aus. völliger 
Entfräftung! Weber feinem Grabe weht die Palme ewi⸗ 
Her Vergeltung. is H. 


... „zum. Schluffe gedenken wir auch einer merkwuͤrdigen 
Laufigerin, welche in diefem Fahre am 18. San. in dem 
feltenen Alter von 102 Fahren verftarb. Eva Dor. 
Kraufe war ihr Name, und ihr Wohnort das im Kirch 
fpiel Niemigfch gelegene Reichersdorf. Sie war zu Schafch- 
nau bei Sranffurt a. d. D. geboren, fam indie Gegend 
von. Guben und verheirathete fich ‚mit dem Häusler For 
hann Chriftian Kraufe, dem fie 3 Kinder gebar. Sie war 
noch bei einigen Kräften, doch die letzten Fahre blind. 

br Vater war 103 Jahr alt geworden. Sie hatte dag 
Zeugniß einer frommen und reblichen Perfon und. empfing 
von ihren Kindern und Enfeln aufrichtige Danfesthränen. 

Zu der Biographie des Hrn. Reg⸗Raths Behr— 
nauer, oben ©. 121 ff., wird noch bemerkt, daß eine aus— 
führlichere Lebensbefchreibung von ihm fich in den Schle- 
fifchen Provinzialblaͤttern befindet. | 


b) Beförderungen, 
a) in der Lauſitz. 


Zuförderft ift ein oben S. 259 eingefchlichener Irr⸗ 
thum zu berichtigen: Hr. Friedrih Eduard Neichel ift 
nicht zweiter, fondern erfter GerichtSactuar in Zittau. 

Hr. Johann Gottlieb Heym, Schulamtscandibat, 
bisher als Gehilfe am Görliger Gymnafium arbeitend, 
ward Dberlehrer an der Gelehrtenfchule zu Lauban. 

Hr. -Diac. Fra 9 Meffersdorf, der vor Kurzem 
dahin von Volkersdorf gekommen war, kommt als Paſtor nach 
Schwerta. | Ä Re: | 
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Perfonalveränderängen bei Einführung 
der neuen Staͤdteordnung in ber Niederlauſitz. 
Die Stadtverordneten » Verfammlung zu Lübben Hat 
zum Bürgermeifter den zeitherigen erichts amtsactua⸗ 
rius Wohlfahrt daſelbſt, zu unbefoldeten Raths⸗ 
herren den Koͤnigl. Hofrath und Landesbeſtallten Mo⸗ 
ihes, den Buchdrucker Driemel und den Kaufmann 
Pauli gewaͤhlt. Dieſes neue Magiſtrats-Collegium iſt 
nach erfolgter Beſtaͤtigung der geſchehenen Wahlen am 
27. April 1832 feierlich. inftallirt worden. | 

An Lübbenau find bei Einführung ber Staͤbteord⸗ 
nung vom 17. März a..pr. zum Bürgermeifter der 
zeitherige Negiftrator der dafigen Herrfchaftskanzli Kurze, 
zu unbefoldeten Rathsmaͤunern der Kaufmann 
Schlegel, der Deconom Dori und ber Garnmeber- 
meifter Barau von den Gtadtverordneten ermählt und 
von der Standesherrfchaft beftätigt worden. Die. 
— dieſes Magiſtrats⸗Collegiums geſchah am 30 April 
1832. * 
Bei der Einführung ber revidirten Staͤdteordnung 
vom 17. Re a. pr. in Triebel find der zeitherige in⸗ 
terimiftifche Bürgermeifter. Nefchfe definitiv zum Bür- 

ermeifter, der Steuereimehmer Dieckhoff und bie 

Raufleute Lehmann und Böhme zu undefoldeten Raths⸗ 
männern erwaͤhlt, und ift das nene Magiſtrats⸗Collegium 
am 28. Mai 1832 feierlich eingeſetzt worden. 

Guben. ©. oben S. 266 f. Ä 

Bei der Einführung der Städteordnung vom 17. 
März a. pr. find in Friedland der Kaufmann Kraufe 
zum Bürgermeifter,. der Sleifchermeifter Heinrich, ber 
Schmiedemeifter Zeidler und der Bäckermeifter Leh⸗ 
mann zu unbefoldeten Rathsmaͤnnern erwaͤhlt/ beſtaͤtigt 
amd am 15. Juni 1832 feierlich inſtallirt worden. 

In Fuͤrſtenbers wurde der Wundarzt und zeithe⸗ 
tige Senator Reinhard zum Bürgermeifter, der Kauf- 
mann Friedr. Krahmer aber, ber Kaufmann Bones 
und der Kaufmann Ernft Krahmer zu unbefoldeten 
Rathsmaͤnnern erwählt, beftätige und. am 48. Jumi feier» 
lich inftallirt.. | 

In Sopran ift der Land- und Stadtgerichtd-Affeffer 
Uhfe zum Bürgermeifter, der Wachsfabrifant Büttner, 
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bee Faͤrber Ehrlich, der Buchdrucker Rauert umd der 
—— Schulz zu unbeſoldeten Rathsherren 
erwaͤhlt worden. Die Einfuͤhrung des neuen Magiſtrats⸗ 
Collegiums fand, am 22 Juni 1832 ſtat 
AIn Pfoͤrten wurde ber Juſtiz · Eommiſſarius Loͤſcher 
zum Buͤrgermeiſter, der Poſtmeiſter Pohl, ı der- Seifenſie- 
der. Harmuth und der Kaufmann Jeſchke zu unbe 
foldeten : Rathsmaͤnnern “erwäple;.: beftätigt: und am 29; 
Juni inſtallirt. Der ri 
In Senftenberg*) wurde der Juftig-Commifarius 
Kupz zum Bürgermeifter, der Kaufmann Mierfch,. der 
Kaufmann Schuͤtz und der Poſt Expedient Karich zu 
unbeſoldeten Rathsmaͤnnern gewaͤhlt und am 3. Juli i832 
feierlich eingeſetzt. re WE 
Imn Peitz iſt der, geitherige Bürgermeifter Schäffer 
em Bürgermeifter, zu unbefoldeten Rathsmaͤnnern der 
Tuchfabrikant Eidiener, ber rem ruenier Schiffer 
and der Braucigener Wusleuck erwählt, von ber Kör 
nigl.. Regierung. —— a. d. O. beſtaͤtigt und am 
24. Juli: 1832 eingefetzt worden. ee 
Bei Einführung der Städteordnung vom 17. Maͤrz 
a P find. in Kirchhayn der vormalige Lieutenant Vo⸗ 
gel zum Bürgermeifter, » der - Tuchmachermeifter GIo el, 
der Zuchmachermeifter Dieze und ber Tuchmachermeifter 
Schober zu unbeſoldeten Rathsmaͤnnern ermäplt -und 
am 5. Auguft 1832 in ihre Aemter feierlich eingeſetzt 


worden: 
In Spremberg warb zum Bürgermeifter der zeit⸗ 
berige Stadtfecretair Ahlemann aus Lübben‘, zu unbe 
foldeten Rathsherrn der Organiſt Nichter, der Tuchfa⸗ 
brikant Schmidt und der Seifenfiedermeifter Krüger 
gewählt und am 27. Febr. 1832 eingefeßt-  -  - 
Iu Calatı tward zum Bürgermeifter der "bisherige 
interimiftifche Bürgermeifter Schmeerbauch dafelbft, zu 


” Intsiefern ehemald nicht zur Lauſitz gerechnete Drte, wie 
Senftenberg, Kichhayn- u. andere jet au ihr gesähle wers 
den: darüber wuͤnſchen vieleicht Mehrere — 
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unbefoldeten Rathsherren der Kaufmann Meichert, der 
Gaftwirtd Heyde und der Backermeiſter Handt gewaͤhlt 
und am 29. Sehr. 1832 eingefett. F 

n Luckau ward zum Buͤrgermeiſter der — 
Syndicus Reußner zu Königsberg in der Neumark, 
zu unbefoldeten Natheherren der Kaufmann Mohrſtedt, 
ber Apotheker Mehnert und ber Lohgerbermeifter Mit» 
tig erwaͤhlt, beftätige und am 2. März 1832 eingefegt. 





In Zittau ward, fach dem frühen Tode Hrn. M. 
Kleinleins (f. ober ©. 385), Hr. Chriftlied Ephraim Har⸗ 
tung, Candidat der Nechte und zeither verdienter Schreib- 
Ichrer an den Mädchenclaffen det allgemeinen Stadtſchule, 
um Glöckner an der Hauptkirche erwaͤhlt. An deffen 

tele kam als Schreiblehrer Hr. Cand. Karl: Guftav 
Meißner aus Zittau. . 

Zu Dberlaufigifchen Advocaten wurden Bei 
der 8. S. DAREgierung zu Budiffin recipirt: Hr. Ferdi⸗ 
Hand Morig Hempel aus Pulsnitz, Hr. Karl Ludwig 
Dtto Weber aus Bubiffin, Hr. ohann Mühlbach 
aus Bubiſſin. | 


s) In die Laufie. 


Hr. Karl Julius Klemm, zeither Diaconus in Borna 
bei Leipzig, ward am 12. Oct. zum Paftor Primarius- in 
ittau vom Magiftrate erwaͤhlt. Derfelbe iſt geboren- zu 
ickau 1804 ( Sohn des Hrn. Karl Danfegott Klemm, 
der 1826 von Schlema bei Schneeberg ald Hausverwal⸗ 
ter des Leffingsftiftes nach Camenz; kam,) feit 1827 in feinem 
geitherigen Amte angeftelt und wird auf den erſten Weih— 
nachtsfeiertag das Primariat in Zittau antreten. (Seinen 
Sreunden giebt der Herausgeber biefer Zeitfchrift die Kunde, 
daß er bei die ſer Wendung der Zittauifchen Primariat- 
wahl in einem Amte geblieben ift, das ihm die Möglich: 
keit nicht abfchneidet, den literarifchen Wünfchen einer_gros 
en Anzahl achtbarer Männer .in der. Provinz noch ferner 

zu entfprechen.) = nn | 
Hr. Paſtor Haupt aus Freitwalde ward Ordinarius 

an der Dreifaltigkeitsficche in Goͤrlitz. | 
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0 (Berfpäte.) Hr. Friedrich Wilhelm Looff ward i. 
IJ. 1830 Oberlehrer PR das Fach der Mathematif und 
a am Gymnaſium zu Cottbus. Geboren am 25. 
li 1808, fundierte er zu Magdeburg auf dem Pädago- 
Hium bes Klofters u. I. Frauen, ging 1827 mit dem Zeugs 
niß Nr. 1 dafelbft ab und auf die Hochfchule zu Halle, 
und widmete dann in Berlin feine Zeit der Philofophie, 
— Geſchichte, Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 
J. 1829 ſandte ihn, mit Dispenfirung vom letzten 
Semeſter des academifchen Trienniums, Ein hohes Mini- 
ſterium der geiftlichen Angelegenheiten nach Cottbus, um 
den erfranften Eonrector D. Schulz im Lehramte zu ver 
treten. 1830, nad) befien Tode, ward er Oberlehrer. 
Das Dfterprogramm 1830 enthält eine von ihm verfaßte 
Abhandlung über die Differenzen der Logarithmen und tri⸗ 
gonometriſchen Funktionen. 


y) Aug ber Lauſitz. 


He D. Karl Eduard Otto, feit 4829 Prof. des 
Natur» und Voͤlkerrechts zu Leipzig, befam 1832 den Ruf 
als Profeffor der Nechte, mit dem Zitel eines kaiſerl. ruff. 
ofraths, nad) Dorpat und'ging am 15. Oct. dahin ab. 
erfelbe ift am 14. Aug. 1794 zu Budiffin geboren, 
wo fein Water, nachmals Brofeffor der Mathematif in 
‚Meißen, damals Conrector war. S. Meufeld gelehrtes 
Deutfchland, Bd. 19. Er mar zeither, nebſt Schilling und 
Sintenis, Weberfeger des Corpus juris. eivilis und Mit 
arbeiter an mehreren Zeitfehriften. | 


3) Außer der Lauſitz. 


Der Bildhauer Hr. Ernft Rietſchel (ſ. oben. ©, 
279), geb. zu Pulsniß, warb außerordentlicher Brofeffor 
bei der Academie der. bildenden Künfte zu Dresden, und 
giebt Unterricht im Bildhauen und Zeichnen. Gein Modell 
zur Statue des Königs, Friedrich Auguſt eiregte Teßten 
Sommer große Aufmerkfamfeil. Der Erzguß wird nun 
in Dresden gefchehen. — | 
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e) Ehrendbegeugungen. 
Hillers Denfmal. | u 


Unfer Hiller — Capellmeifter Johann Adam Nil 
ler zu Leipzig, geb. zu Wendifch-Dffig bei_Görlig * 
befam in diefem Fahre zu Leipsig ein fchöned Denfma 
Die Leipziger Zeitung Nr. 156 berichtet darüber Folgen⸗ 
bed: »Diefen Morgen (d. 29. Juni). um 6 Ubr wurde 
das Denfmal enthüllt, welches eine danfbare. Schülerin, 
die rühmlichht befannte Eoncertfängerin und. Gefanglehre- 
rin, Grau Thekla Batfa geb. Podlesfy in Prag, ihrem 
väterlichen Lehrer und Wohlthäter, dem am 16. (juni 
1804 verftorbenen Gapellmeifter Hiller, Cantor und Mus 
fitdirector an der hiefigen Thomasfchule, in Leipzig errich⸗ 
tet hat. Ein dazu eigens gedichteter Gefang des Thor 
manerchors und Killers befannte Motette: » Alles. Fleifch 
ift wie Gras« ꝛc. eröffneten die rübrende Feier. Date 
auf fprach der Hr. Kaufmann Limburger eın Wort der 
Weihe, einfach und herzlich, mie die Gefinnung, aus wel. 
cher vor beinahe 50 jahren die edle 5 entſprang, 
welche ve vor unfern Augen fich darftellt. In deimfelben 
Geifte fprachen noch Hr. Stadtratb Müller im Namen 
des. hiefigen Magiftrats, und Hr. Eonrector M. Stall⸗ 
baum, als Stellvertreter des durch Kränflichfeit abgehal⸗ 
tenen Rectors, Hrn. Prof. Noft, die öffentliche. Anerken⸗ 
nung einer fo feltenen Stiftung aus. Den Beſchluß machte 
eine f. g. Harmoniemufif. Der 29. Juni gehört fortan 
in Leipzigs Jahrbücher. Bekanntlich hatte der um Leip- 
zigs Tonkunftbildung Hochverdiente Hiller im feiner 
Singſchule (feit 1771) trefflihe Sängerinnen geo- 
gen. Zu biefen gehörte auch Thefla Podlesfy aus Prag. 
Wie Hiller diefe junge Harfenfpielerin bei ſich aufgenons 
men, **) mie er fie und ihre Schmweftern zu braven Saͤn—⸗ 
gerinnen gebildet, wie die dankbare Thekla feit Hiller8 Tode 
den ſtillen Wunfch in ihrem Herzen getragen, ihrem väter« 
lichen Lehrer und Wohlthäter, mittelft der Erfparniffe ih— 
res Kunftfleißes, in ihrem und ihrer 3 Schweftern Namen 





”) Dal. oben &. 229 fi. Ä 
*) Bgsl. Sachſenjeitung 1832, Nr. 170. 
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en Denkmal zu errichten, wie fie deßhalb im Septbr. 
1830 dem würdigen Director der Academie der bildenden 
Künfte, Hrn. Prof. V. 9. Schnorr v. €. und dem um 
Leipzigs Wohlthätigkeitsanftalten vielfach verdienten Hrn. 
Baumeilter Limburger, Auftrag ertheilt, und wie dag güns- 
flige Zufammentreffen mehrerer Umftände das edle Unter» 
nehmen gefördert hat, dieß erzählt ein intereffanter Bericht, 
der in einem unfrer vorzüglichften Unterhaltungsblätter, in 
der „Zeitung für die elegante Welt« erfcheinen wird, auf 
welchen wir verweiſen. 

Der Magiftrat und bie Herren Stadtverorbneten un- 
terftüßsten die Ausführung jenes Auftrags, auch hinficht« 
lich der Grundlegung auf das zweckmaͤßigſte. Hr. Prof. 
Schnorr übertrug die Ausführung des plaftifchen Theils 
— des Basreliefg — Hrn. Funf, einem gebornen Leipzi- 
ger (Fögling der Thomasfchule und der hieſigen Kunftaca» 
demie und Schüler des verftorbenen Hofbildhauers Nett 
rich zu Dresden), welcher eben nach Nom zu gehen die 
Abſicht Hatte. Die äußere Decoration beforgte ber hiefige 
Bildhauer, Hr. Wingrih. Das nach ber dee der edlen‘ 
Stifterin und nach Schnorrs Zeichnung trefflich ausge. 
führte Denfmal zeige auf der Vorderſeite als Basrelief: 
Hillers Büfte in einem Sternenfrange, darunter an ei- 
nem Altare mit einem Blumenopfer vier weibliche jugend» 
liche Seftalten in verfchiedenen Stellungen, mit dem Aug- 
drucke frommer Danfbarfeit, die jüngfte Ffnieend. Auf der 
Mückfeite lieft man die Namen ber vier Schweſtern: Ma— 
rianne, Sranziecg, Aloyfia und Thekla. Das einfache Denk. 
mal ſteht, dem Wunfche der Begründerin gemäß, in Leip⸗ 
zigs fchöner Umgebung, hinter der Thomasfchule. 

Promotion. Den Hrn. Stadtrath Friedrich Adolph 
Klien in Budiſſin hat die bochlöbliche Juriſtenfacultaͤt der 
vereinigten Friedrich8-Univerfität Halle-Wittenberg am 
23. Dct. zum Doctor der Nechte creirt und ihm am 
11. Novremb. dag Diplom zugefandt. 

Jubeltag. . Hr. Medicnalrath und Nitter D. Gott: 
lob Siegfried Dietrich zu Glogau, Mitglied der DR, 
Gefellfchaft der gBiffenfchaften, feierte am 19. Aug. dag 
Aubildum feiner Praris. Dazu gratulirte ihm die Gefell- 
fchaft in folgendem von ihrem Mitgliede, Hrn. Stadtrath 
D. Klien in Bubdiffin verfaßten Gedichte: 
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Viro. 

Experientissimo Clarissimo Doctissimo 
Aenotheo Siegofredo Dieterico 
Med. et Chir. D. Regia consil. medic.et equiti, Sodali 

spectatissimo 
muneris ante hos quinquaginta annos publice suscepti 
memoriam d.xıx.m, Sextilis a. mpceccxxxıı recolenti 
pie gratulatur 


Socıietas liter. Lusatica. 


Multi putent, nil esse beatius _ — 

Quam stemma longum et. sanguine nobili 
Monstrare natos atque saxis 
Deucalionis avos stupori 


Vanae catervae; gloria sed viro 

Major refulget, temporibus simul 
Cunctis nitens, virtutibus quae. 
Egregiisque bonis paratur. 


Hoc Tu — natus eo die 
Quo Fridericus, grande Borussiae 
Sidus, repente armis prehensus 
Austriacis, mediis in arvis 


Tulit Lusatis aspera fortiter, 
Martisque dextra Keithius oceidit. 
Proles parentis, Dieterice, 
Pauperis, at pietate clari, 


Qui sorte doctus sat modica frui, 
'Expulsus olim Gorlicio pur 
5 Siccare amasti in monte vestes, 
Nomine quem decorant corönae. 
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Mentis probe Te fertilis indoles, 
Nutrita doctis largiter artibus, 
Durante Virtuti sacravit, 
Foedere digna viro appetentem, 


Dum Tu parabas visere Lipsiam 
Et Berolinum, miliiam sequens, 
Halamque, Thedeno monente, ; 
Impiger ut caperes honores 


Summos :labore et promeritos diu, 
Tandem, penates ad patrios redux 
Faetus, tulistt quot salutem, 
Magnus in arte Tua minister! 


En larga virtus praemia dat suis: 
Vivis beatus conjuge cum proba, 
Bis quinque lustris qui senectam, 
Consilio celeber probato, 


Geris vigentem. Jam Tibi, qui places 

Regi, Sodalis candide, nunc juvat 

Nostrum decenter ferre „Salve!« 
Festaque concelebrare‘ versu. 


Porro ‚paterne Te beet optimis 
Rerum creator muneribus, Bone, 
Et sera mors pulset tabernam! 
Praetereaque, Deus, precamur: 


„Defende bellum, neu patriam feri 
Turbeut furores; aëris Improbos 
Dispelle morbos: fructuosa 
Fertlitate bea colonos!“ 


(Der Hr. D. Dietrich ift zu Loͤwenberg 1758 gebo- 


ren, ftudierte dafelbft und in Leipzig, mard am 19. Aug. 
1782 Compagniearzt im 1. Artillerie-Regimente In Herlin, 
auch, Famulus des berühmten Theden, promovirte 1788 
in Halle, wirkte dann zu Glogau, führte zuerſt in Nieder 
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ſchleſien die Kuhpockenimpfung ein und ift auch Mitglied 
der vaterländifchen Gefelfchaft zu Breslau und Ordner 
des GefchichtSvereing der Stadt Glogau. *) 

Gefetlfhaftsaufnahme. Die zu Leipzig unter 
Hrn. Prof. D. gen blühende BHiftorifch » theologifche 
Geſellſchaft, die ihre Thaͤtigkeit bereit$ auch durch eine wiſſen⸗ 
fchaftl. Zeitfchrift fund giebt, hat unterm 1. Juli Hrn. 
Dberlehrer Leſchke in Zittau, Verfaffer eines vielgelefenen 
Jubelfeſtbuches 1830, und den Diac. M. Peſcheck zu Mit 
gliedern aufgenommen. 

Ehrenbürgerredht. Die Stadt Zittau bat im 
Det. Hrn. OARRath Duierner zu Bubdiffin und Hrn. 
Nittmeifter Pilz in Zittau das Ehrenbürgerrecht ertbellt, 
erfierem wegen feiner Verdienſte bei Einführung der Städte- 
ordnung, legterem megen feiner Berdienfte als Comman⸗ 
dant der Communalgarde. 

Schullehrerjubiläa. Im Oct. d. J. feierte 
in Haynewalde der Schulmeiſter Hr. Gottlieb Benj. Men⸗ 
zel ſein — Amtsjubilaͤum, welcher am 5. Oct. 17 
das Schulamt in Hochkirch bei — und am 5. Sept. 
1784 das in Haynewalde angetreten hatte. Er wurde in 
der Fruͤhe des 5. Oct. durch Geſang und Muſik der Saͤn⸗ 
ger und Muſiker des Dorfes uͤberraſcht, und Sonntags 
ben 7. Det. wurde ihm zu Ehren von feinem Hrn. Col⸗ 
legen eine Kirchenmufif veranftaltet und in der Predigt 
auf feine Jubelfeier Kückficht genommen. Herrfchaft und 
Gemeindeglieder bewiefen dem SJubelgreife Theilnahbme und 
Liebe durch Gefchenfe und veranftaltete Seftlichfeiten, und 
von der 8. S. DAURegierung in Bauten erhielt berfelbe, 
bald nach der Jubelfeier, ein Belobungsdecret. Zu feinen Freu⸗ 
ben dabei gehörte der Blick auf einen hoffnungsvollen Enkel, 
der gleichem Berufe fich gewidmet bat. Bol. oben S.377. 

Der zweite Jubelſchullehrer ift Hr. Wilhelm Martin 
Jurſchick, Cantor, Drganift und Schullehrer zu Bas 
ruth. Geboren auf der Seidau bei Bubiffin 1757 Fam 
er mit 25 Jahren ind Schulamt zu Kotig und fchon das 


*) Möchte jede Stadt einen folhen Verein Haben: Für 
.. ift er bereits vorgefchlagen im Communalblatte 1834, 
v. 2% . 285. - 
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Jahr Harauf nach Baruth. Dieſer Dre iſt ihm um fo 
verpflichtete, da derfelbe auch dadurch fich ein bleibendes 
Andenken ficherte, daß er nach dem Friegerifchen Zerftöruns 
gen des Jahres 1813 Feine Mühe fcheute, für Wiederher⸗ 
ftellung der Kirche, der Glocken, der Thurmuhr und einer 
Horzüglichen Orgel, wo er ſelbſt mit Hand ans Werk 
Itgte, thätig mitzuwirfen, und daß er im Kirchenbrande 
mie eigner Aufopferung und nicht ohne Gefahr der Paro- 
chie ihre Kirchenbücher rettete. Sein Jubiläum ward am 
17. ©. nach Trinitatis Feftlich begangen. Der Hr. Eols 
fator, Hr. Graf zur kippe, nahm daran den edelften 
Anteil, führte ihn, mebft dem Hrn. Juſtitiare, felbft zur 
Kirche und gab dann das Feſtmahl. Predigt und Einfeg- 
nung hielt der wuͤrdige Hr. Primar. Lubensky aus 
Bauen. ‚Der Jubilar feierte den Tag bei munteren Kräf- 
ten und die Genteinde bezeigte frohen Antheil. 
Fruͤher noch feierte Hr. Ernſt Liebfried Mech (geb. 
4751 zu Wilden), Schullehrer und DOrganift zu Hochfirch 
bei Budiffin, fein Jubiläum, nach 50jaͤhr. Wirkfamfeit 
an Einem Orte.  Derfelbe empfieng die Saͤchſ. Verdienſt⸗ 
medaille. 

Medaille: Der Damaftfabrifant Ernft Schiffner 
in Großſchoͤnau (vgl. oben ©. 15) befam wegen feiner 
ausgezeichneten Lieferungen zur Dresdener Gewerbsaus⸗ 
fiellung des vorigen Jahres, von der Regierung die große 
füberne Medaille. 


2, Realnachrichten. 


Am 5. Aug. wurde auf eitte fehr feierliche Weife bie 
newerbaute Kirche zu Straupis, in ber Lübbe 
ner Didcefe des Negierungsbezirfd Frankfurt, zu ihrer 
Beflimmung eingeweiht. Der Bau twurde im Jahre 1826, 
nachdem bie alte, in. den jahren 1656 bis 1658 von bem 
erften Beſitzer der Herrfchaft Straupig, General Houwald, 
erbaute Kirche fehr baufällig und für die große Gemeinde 
zu flein geworden mar, von dem Landrichter, Freiherrn 
Karl Heinrich Ferdinand von Houmald, Befiker der 
Herrſchaft Straupitz, im Einverſtaͤndniſſe mit ber irchen⸗ 
gemeinde projectirt, und im Jahr 1828 nad) einem von 
dem Königl. Oberbaudireetor, Hrn. Schinkel, zu Berlin 
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angegebenen: und im 143. Hefte der architectonifchen Ente. 


mürfe enthaltenem Plane angefangen. Diefe Kirche :ift.ü 

einer ‚einfachen Bogenarchitectur mit 2 TIhürmen erbaut 
und unbezmweifelt die ſchoͤnſte Landkirche in einem ſehr wei⸗ 
ten Umkreiſe. Auch das Innere — I in gleichmaͤ⸗ 
ßig durchgefuͤhrter Architectur und in ſchoͤnen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen ausgeſchmuͤckt, beſonders aber der halbrunde Raum 
des Altars bemerkenswerth, welchen 5 treffliche von dem 
* Prof. Matthaͤi in. Dresden: gemalte Bildniſſe des Ex⸗ 
loͤſers und der 4 Apoſtel zieren. Der innere Raum, ber Kirche 
faßt mehr, ald 4000 Menfchen; denn dieß war ungefähr 
die Zahl, welche darin bei der Einweihung, ohne bie ge= 
ringfte Störung zu verurfachen, bequem Plas fand. Der 
Bau war zu 26,682 TShle. veranfchlagt getwefen, hat ‚aber 
gegen 30,000 Thlr. gekoſtet, wovon der Sehr. v. Hou⸗ 
wald, mweit über die Grenzen feiner Verpflichtung: als Das 


tron hinaus, durch Hergabe ſaͤmmtlicher Baumaterialien _ 


und baarer Geldunserflägungen, 2 Drittheile mit -feltener 
Freigebigkeit getragen hat. Uber des Königs Majeftät has 
ben, ‚mit gewohnter Laudesherrlicher Yuld, deu eingepfares 
ten Gemeinden zur Erleichterung ihrer nach den Kräften 
gern erfüllten Leiſtungen zu dem Baue eine Unterſtuͤtzung 
von 2000 Thlen. zu bewilligen geruht. — JZief empfun⸗ 
den wurde e8 und von aßen ‚Anmwefenden. bei ber Feier 
beflagt,. daß der Erbauer dieſer Kirche, Hr. Landrich 
Frhr. Karl Ferdinand von Houwald, den Tag ber 
Einweihung derfelben nicht mehr erlebt hatte; er ift Furze 
zei zuvor, am 1.. Juni 1832, geſtorben. Während des 
aues hat die Straupiger Kirchengemeinde in der Kirche 
zu Neuzauche von dem dortigen Pfarrer Jahr umd ber 
Gemeinde mit chriftlich achtbarer Bereitwiligfeit Aufnahme 
gefunden und erkennt dieß danfend an. (Allgemeine Kir 
chenzeit. 1832, Nr. 157. Amtsblatt der K. Pr. Negies 
zung zu Sranffurt, 1837, Nr. 37. —* 
Wohlthaͤtige Concerte. Zu Cottbus ward 
am 29. Aug. 1832 durch den Hrn. Diganift Eifenhauer 
und feine Liedertafel dag Mahlmannfche Vater unfer, von 
Himmel in Muſik gelegt, in der Dberkirche aufgeführt. 
Die fehr gelungene Darftellung gemährte ben. Berfammel- 
ten. einen .echebenden Genuß. Die Einnahme war ber 


Armenfchule beſtimut. Noch Abzug der Koſten konnte 
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ihr bie fehr anfehnlihe Summe von 125 Thlru. überges : 
ben werben. ae | 
In Zittau hat man dem Schulchor das: Gaſſenſin⸗ 
gen an Weihnachten erlaffen. Daffelbe giebt nun jährlich: 
2 Concerte, die fehr befucht merden und dem Chore. eine 
Entfchädigung für die Einnahme beim ehemaligen Gaſſen⸗ 
fingen gewähren. Im Oſterconcerte ward .ein Theil von: 
Haydns Jahreszeiten, zuvor an Weihnachten Schillers 
Glocke von Romberg aufgefuͤhrt. 
Saͤchſiſches Conſtitutionsfeſt am A. Sept 
Kamenz, am 4. Sept. 1832. Der Tag, an wels 
em vor einem Jahre die Uebergabe ber Berfaffungsur- 
Funde für das Königreich Sachfen erfolgte,. erheifchte auch. 
bier eine feierlich danfbare Ausfprache der Srohgefühle an’ 
das verehrte Herrſcherhaus, und er wurde hier folgender» 
Heftalt begangen : | | = 
Fruͤh um 5 Uhr weckte die Reveille der Kommunal- 
garbe mit volftändiger Zanitfeharenmufif die Bewohner der 
Stadt aus ihrem Schlummer; um 6 Uhr ertönte der 
Gloden feierlich Geläut und fodann der mit Pofaunen ges 
blafene Choral: „Vor deinen Thron tret' ich. hiermit« zc. 
Um 38 Uhr verfammelte ſich die Communalgarde unter 
ihren Zührern, ‚auf dem Marfte eine Haye bildend, wor— 
auf der Zug in die Kirche in ‚folgender. Ordnung begann: 
Der fämmtliche Rath und. die Geiftlichfeit, die Lehrer der 
Bürgerfchule, die Repräfentanten, die Kaufmannsinnung, 
die Honoratioren, Innungsaͤlteſten und dann die übrigen: 
Bürger und Einwohner der ‚Stadt, den Schluß machte 
bie unbemwaffinete Communalgarde. Ä | 
Die Eintretenden im Tempel, bes Herrn wurden durch 
das Morgenlied Nr. 809 (Dresdner G.⸗B.) begrüßt, ſo— 
dann wurde durch den Cantor Paul unter Aſſiſtenz des 
Stadtmuſikus Kahle, deſſen Gehilfen und Saͤnger eine 
Kirchenmuſik, vom trefflichen Bergt in Budiſſin, aufgeführt, 
das Hauptlied Nr. 655 gefungen: und von dem P. p. 
Nichter eine zweckmaͤßige, der Wichtigkeit des Tages an⸗ 
eſſene — nach Abſingung des 4. V. Nr. 34, 
ber die Worte des 17. V, des 103. Pf.: » Die Gnade 
bed Herten währe: von Ewigkeit zu Ewigkeit uͤber die, fo 
ihn fuͤrchten, und ſeine Gerechtigkeit auf Kindesfind« ges 
halten. Nach geendetem Gottesbienfte erfolgte der Zug 
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in der nämlichen Ordnung wieder zurück auf das Nath- 
haus, von welchem fich die daran Theilnehmenden in 
Ordnung und Ruhe wieder nach Haufe begaben. — Mit 
tags wurden bie Kranfen im Leffinggftifte gefpeift. 

‚. Nachmittags um 2 Uhr zog die Communalgarbe mit 
Dber» und Untergewehr, unter Vortritt von vollftändiger 
türfifcher Mufif, auf den eine BViertelftunde von der Stadt 
entfernten AQutberg. | 

Hier, wo fich eine ber fchönften Augfichten in ber 
Provinz dem Auge Öffnet, war an einem ber gewaͤhlteſten 
Dläge ein Zelt, wo man Erfrifchungen befommen konnte, 
aufgefchlagen, und Verkäufer von Früchten, mie fie die 
Jahreszeit beut,. forgten reichlich für die Zungen der un 
befangenen Jugend. 

Angelangt am Beftimmungsorte, gab die Mannfchaft 

ber Communalgarde eine breimalige Salve aus den -flei« 
nen Gewehren, worauf dann die Communalgarde fich mit 
MWaffenübungen befchäftigte, während die andern Anweſen⸗ 
den fich zu Gefelfchaftsfpielen und andern fittlichen Un⸗ 
terhaltungen gruppirten. Mufif, Lieder, welche vaterlaͤn⸗ 
difche Gefühle ausfprachen, mechfelten. freifinnig und uns 
geftört, und. bei Einbruch der Nach flammten Hochlodernde 
Feuer an verfchiedenen Drten des Berges. Um 9 Uhr 
Abends begab fich die Menge herab in das nahe gelegene 
Schießhaus, wo ein auf deffen Saale veranftalteter allge- 
meiner Ball in Drdnung, Ruhe und Zufriedenheit die Feier⸗ 
lichkeit befchloß. ee And | 
In Budiffin.murbe ein feierlicher. Kirchenzug vers 
anftaltet. Nachmittags fand Scheiben» und Vogelfchießen- 
fintt, des Abends wurde ein Ball gehalten. — 
In Zittau (f. oben S. 275) fand deßhalb nichts 
weiter ſtatt, als die Feierlichkeiten in Kirchen und Schulen 
(und zwar dieſe Zttau eigenthuͤmlich), weil eben Jahrmarkt 
und fo weder Raum noch Zeit I andern Feftlichfeiten- 
tar. Zittau wird jedoch ein Denkmal an die Verleihung 
ber Conftitution. aufftellen. | 

Fruchtbarkeit. Das Jahr 1832 zeichnete ſich da⸗ 
durch aus, daß Früchte aller Art mohlgeriethen, beſon⸗ 
FH auch das Dbft, und Aepfel in faft unermeßlicher 

e. er — 








405 


D. Laufisifhe Miscellen. 


Im vorigen Bande des Magazins (S. 527) wird 
bedauert, daß eine Schrift über Pufchmann, von Heinze, 
nicht zum Drucke gekommen ſey. Dazu bemerfe ich Folgendes ; 
Heinze fchrieb mir fhon den 21. März 1813 aus Breslau: 
»Ich erwarte noch einen Driginalbrief Puſchmanns aus 
& ig > der es vollends ing Licht feßen fol, ob der Görs 
liger Adam Zacharias Pufchmann auch der unfrige if 
ber. fich nie Zachariad unterfchreibt. Sonſt ift meine Les 
bensbefchreibung Pufchmanng fertig, es fehlt nur an ber 
Platte, die in Nürnberg geflochen wird.« | 





Ueber Alterthämer bei Schmölln gefunden, ſtat⸗ 
tete Hr. Domherr v. Zehmen i. J. 1830 Bericht an bie 
deutſche Gefellfchaft zu Leipzig ab. 





In Hinficht auf das bei Bellmannsdorf aufgefundene 
Elenngeweih (f. Abhandl. der naturf. Geſellſch. zu Gör- 
is 1, 192, Iſis, Bd. 31, 594) vgl. über mehrere aufge 
fundene, Berichte der deutfchen Gefelfchaft zu Leipzig 1829, 


11, 1830, 4. 





14 


Die Geſchichte des Abſchiedes des als Koͤnig nach 
Griechenland gegebenen Prinzen Otto von Baiern, die dies 
len Thränen feiner Mutter in der Nähe des Scheideng, 
erinnern an die ganz ähnlichen Scenen zwifchen Raise 
fer Heinrich und feiner Margareta und ihrem Prinzen Yo« 
bann, zu Colmar, welche Petrus de Zittavia fo rührend 
— S. Peſchecks Petrus de Zittavia Seite 55 
und 56. | 





Einem Lanfigifchen Prediger miederfuhr jet bie 
Ehre, im Befpräh mit Napoleon abgebildet zu werden. 
In dem neuen Bilderwerfe, Gallerie aus Napoleons Le— 
ben, von Brandt und Bergk, enthält dag 26fle Blatt die 
Scene, wo ber Kaifer, zu Marfersdorf, dem Hrn. Paftor 
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M. Hermann, das Geld zu Durocs Denfmale giebt. Na⸗ 

poleon ift fehr gut getroffen. Weber das Schiekfal dieſes 

| — gr Nr. 14 des Görliger Wegweiſers genügende 
uskunft. 





Leſſings Nathan der Weiſe würde unlängft von Tay- 
lor in feinem Historic survey of german poetry. inter- 
ersed with varfous translations, Fond: 1830, engliſch 
mitgetheil. Bon den »Briefen eines Verftorbenen« ſtehen 
zahlloſe Auszüge und Anzeigen in den Blaͤttern Englands, 
wo jene mit dem rauſchendſten Beifalle aufgenommen tours 
den. Das erſte Werf, was aus Deutfchland nad Eng 
land übergegangen ift, war auch ein DOberlaufigifches Pros 
duch. Es waren Schriften Jacob Boͤhmes. 





Die im 15. und 16. Kahrhunderte übliche Sitte, an 
öffentliche Gebäude in Rathsſaͤlen, Schulftuben u. f. w. 
Sentenzen anzubringen, hat gewiß auf die Handlungs 
weiſe Vieler oft entfcheidenden Einfluß gehabt. In Gör- 
is waren und find befonders die nfchriften des Buͤr⸗ 
germeifters M. oh. Frauenberg berühmt. Es blieb ges 
wiß nicht ohne Einfluß, wenn man 5: B. am Nenthaufe 
oder an der alten Schule lag: Nil actum: credas, cum 
quid restabit agendum, 1459. An der ehemaligen Baſtei 
an der Ecke des Frauenkirchhofs: Cave faxis te quidquam 
‚indignum. Sn. Zittau find ehedem bie Wände in den 

Schulzimmern reich mit Sentenzen befegt gewefen. 





Das Jahrbüchlein der theologifchen ‚Literatur auf 
1826, das nun, als Fortfegung. von des verftorbenen 
Deegeng Arbeit, erfchienen ift, enthält auß der Oberlaw- 
fig nur 4 theologifche Schriftſteller, zwei aus Städten, 
die Herren M. Petri und M. Sintenig, zwei auf dem Lande, 
die Herren M. Rhäfa und M. Willkomm. Andere waren 
— mehr (Ziehnert), oder noch nicht (Kirfch) in 

er Lauſitz. 


— — — 
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Doͤrings Lebensbeſchreibungen der berühmmteften Kan⸗ 
zelredner des 18. und 19. Jahrhunderts (Neuſtadt 1830) 
enthalten aus der Dberlaufig nicht Einen Mann. Viel⸗ 
leicht weil es in diefer Provinz -Feinen einzigen Superinten⸗ 
denten, Conſiſtorialrath oder. Profeſſor giebt? 





In dem im 3. Hefte des Bafeler Miſſionsmagazins 
. auf 1832 befindlichem Werzeichniffe der gegenwärtig im 
ferien Auslande als Miffionare arbeitenden ehemaligen 
Zöglinge der enangelifhen Miſſionsſchule zu Bafel, be 
merkt man auch 3 Dberlaufiger, nammntliht 
1.) Ehriftian Friedrich Heinze, geb. zu Cunewalde 
1804, gebildet zu Bafel 1824— 1831, wirkſam auf dem 
dänifchen AntHeile der Goldfüfte, im Dienfte der evangeli- 
ſchen Miſſionsgeſellſchaft. 

2.) Johann Gottlieb Linke aus Bellwitz, geb. 
1804, in gleicher Zeit mit Heinze gebildet, arbeitend ge 
Burdwan in Dftindien, im Dienfte der englifchen biſchoͤf⸗ 
lichen Mifftonsgefelifchaft. | 
—3.) Karl Benjamin Leupold, geb. 1805 zu Rei— 
chen au, gebildet zu Baſel 1827 — 1831, arbeitend zu 
Beuares in Dftindien, gleichfalls in Dienſten der engliſchen 
biſchoͤflichen Miſſionsgeſellſchaft. | 





Die Leipziger Zeitung berichtete in Nr. 147 1. J. et⸗ 
was von wunderbar großen Libellenfhwärmen in 
der Dberlaufis am 13. Juni d. J. Ueber frühere Er 
ſcheinungen diefer Art f. Lauf. Magaz. 1774, 222 f. 
Garpzovs Analecta Zittav. V, 284. | 





Nach einer Veorficherung des ehemaligen Direct. Rus 
dolph in Zittam. enthält die fonft mit der Wittenberger 
Univerfitätsbibliothef verbunden gewefene Ponikauiſche 
Bibliothek [ehr vieles zur Gefchichte der Lanfis. 
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Das aͤlteſte Teſtament eines Privatmannes in 
unſern Gegenden, des »Biedermanns Heinrichs von dem 
Dorfe«, zu Goͤrlitz, vom Jahre 1298, iſt ganz abgedruckt 
in des Hrn. Geh. ORegierungsrathes Tzſchoppes Urs 
fundenfanımlung, ©. 434 ff. Ein anderes altes. Teſta⸗ 
ment ift fchon oben S. 10 angeführt worden. 





Im 15. Jahrhunderte legten die Städte einen gro 
Ben Werth auf das Privilegium, mit rothem Wachſe 
fiegeln zu dürfen. Neuere Gefchichtsfchreiber, z. B. Baczl 
in feiner preußifchen Gefchichte,. VI, 129, halten es fi 
eine Kleinigkeit, auf die man wohl zu viel Werth 
gelegt habe. Aber die Sache hatte große Bedeutung, 
welche in dem genannten Tzſchoppiſchen Werke alfo er⸗ 
flärt wird: »E8 gefchahen ın Sachen um Erbgut und 
Schuld, bei Grenzftreitigfeiten, bei Rechtfertigungen, wenn 
einer Parthei der Beweis oder Gegenbeweis aufgelegt 
wurde, ferner bei Verträgen jeder Art, die nicht fchriftlich 
vollzogen worden waren oder geläugnet wurden, die Bor 
ladungen aller Perfonen geiſtlichen und welt» 
lihen Standes, mit beftimmten, gefeglichen Ausnah- 
men, zur Zeugenausfage, vermittelft des rothen Siegels. 
Jede Verweigerung des Erfcheineng zog 10 ſchwere Schod 
Grofchen Strafe nach fich, und bei dem dritten Male 
murde angenommen, das Zeugniß deffen, der zu erfcheinen 
ſich mweigere, fey für den Kläger, worauf Erecution vers 
hängt wurde. Wir fehen hieraus, daß die Stadtgerichte, 
fo lange fie nicht mit rothem Wachſe fiegeln durften, 
nur die unter ihrer Gerichtsbarkeit ſtehenden Perfonen, 
mit dem rothem Siegel aber, unter beftimmten gefeglichen 
Einfchränfungen, Jedermann als Zeugen foorladen konn⸗ 
ten.« ©. 245 f. 





Dem würdigen Immanuel Sriedrih Gregoriug, ber 
ein halbes Jahrhundert hindurch ſich um die Oberlauf. 
Geſchichte viele Verdienfte erwarb, und dem mir das mich 
tige Fritifche Manuſcript »ältefte Gefchichte der Oberlaufige, 
verdanken, geben die neuen Forſcher, die Hiftorifer Tzfchoppe 
und Stengel, S. 435 der angeführten Urfundenfammlung, 
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das Zeugniß, „daß fein Werk mit: dem: groͤßten Sleiße 
verferfigt und höchft fehägensiwerth: fen. — 


»! > 
„re, P 1, 
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en Aufruf an das Publicum ' “ 
bie Ethaltung alterthuͤmlicher Segenftände in 
. m der Öberlaufig betreffend. - 

" Die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Goͤrlitz, von dem MWunfche geleitet, die Alterehämer b 
res Landes; bekannte und unbekannte, der Nachwelt auf⸗ 
Pr wiſſen, erfucht alte Einwohnet der gefammten 
Oberlauſitz, welche die gute Abficht der Gefelfchaft, jene 
fprechenden. Beläge zur Landesgefchichte der Wergeffenheit 
ı entziehen, zu befördern Gelegenheit und guten Willen 
Baben, insbeſonbere Nittergutsbefißer, Geiftliche,: Schuls 
männer und andere Beamtete, überhaupt alle Einwohner 
der Obetlauſitz, it den Städten und auf dem Lande, hier- 
mit ergebenfiz, 


folgende alterthuͤmliche Gegenftände, von deren Vor- 
handenſeyn oder. Auffindung fie Kenntniß erhalten, 
entweder in‘ natura, Oder wo dieß nicht angeht, in 
treuen Abbildungen und Befchreibungen aufzufam- 
melm und ber Gefellfchaft zu verfchaffen, als: | 


1.) Todtenurnen, die fich von den gewöhnlichen aus⸗ 
“ zeichnlen, Beigefäße bei denfelben, allerhand Werf- 
zeuge und Geräthfchaften, die man häufig’ darin 
amd auch andermärts findet, Ninge, Münzen, Waf⸗ 
fen, Gögenbilder, Opferwerkzeuge, Attribute und 
ähnliche Sachen. . EL HALEEN 
2.) Ehronifen einzelner Derter, alte einheimifche Gedichte, 
Sefänge, Volkslieder, Bolfsfagen und andere merk 
wuͤrdige mündliche Ueberlieferungen, alte. Urkunden, 
and» und Druckfchriften, Eprachüberbleibfel, alte 
..Ramen von Perfonen, ‚Dertern, Gegenden und Ta- 
gen, alte Nachrichten. aus Kirchen⸗ und Schöp- 
penbuͤchern, aus Archiven und Thurmknoͤpfen, Nach⸗ 
27 
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richten von alten Sitten und Gewohnheiten, fchrift- 
lichen Denfmählern, unter Grunidfleinen gefundenen 
Schriften, deren Beilagen ꝛc. 


3.) Befchreibungen und wo möglich auch Abbildungen 
von alterthümlichen Gebäuden, Gemwölben, Kellern 
und Gängen, von alten Ruinen, Schangen und 
Erdwällen (fogenannten Schwedenſchanzen, Dreigräs 
ben :c.), von heidnifchen DOpferftätten und Gößen- 
ftandbildern, von Firchlihen Alterthuͤmern, als: 
Glocen, Taufbecken, Altären, Kelchen, Miffalien, 
Heiligenbildern und Zodtenfahnen, von alten Des 
ae und Merkwürdigkeiten aus denfelben, 
owohl aus dem vorchriftlichen, als aus dem chrift- 
lichen Zeitalter, von alten Leichenfteinen, Denkmaͤh⸗ 
lern, *) Kreugen an den Wegen, alten Bildwerken, 
Schnitz⸗ und Steinbildern, merkwürdigen Einar⸗ 
beitungen in Felſen, Sinnbildern, Köpfen und Bass 
reliefs an Gebäuden, von alten Gemälden, Wap- 
pen, Stammbäumen, Glasmalereien und andern 
Alterthümlichkeiten. 

4.) Nachrichten von Spuren ehemaliger Vulcane, Erd» 
beben, Ueberſchwemmungen und anderer merkwuͤr⸗ 
giger Naturereigniſſe, ingleichen ehemaliger Fluß⸗ 
betten, ehemaligen Meeresgrundes, urweltlichet 
Thiere, Pflanzen, Saͤmereien, über gefundene Erd» 
lagen, Foffilien und andere Ergebniffe beim Berg. 
bau, beim Brunnengraben und in Steinbrüchen, 

überhaupt von allem auf alterthümlichen Zuſtand und 
einander gefolgte Begebenheiten Hindeutenden, was 
außer dem Genannten fich noch vorfinden dürfte. 
Die Mitteilung diefer Gegenftände, Nachrichten, 
Befchreibungen und. treuen Eopien, mit Angabe, mo erftere 
befindlich oder gefunden worden find, kann entweder un 





*) Sin diefen beiden Hinfichten befist die Geſellſchaft bereits unges 
mein zahlreiche Abbildungen und Aufzeichnungen v. Schultz. 
Im nähften Jahrgange des Magasins fol ein genaues Vers 
zeichniß folgen, woraus dann das Zehlende abgenommen 
werden kann. TE 0 DR 
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mittelbar an das Gecretariat der Oberlaufigifchen Gefell- 
Schaft der Wiffenfchaften zu Görlig, oder bei ermangeln- 
der eigner birecten Gelegenheit an das dem Abfender zu» 
naͤchſt wohnende Mitglied der Gefelifchaft, welche den edlen 
Heförderern des guten Zwecks, unter danfbarer Anerfen- 
nung ihrer patriotifchen Bemühungen, gern wieder gefällig 
feyn wird, zur weiteren Beforgung gefchehen. 
Ä Ale Kaufleute, Geldwechsler, Antiquare, Kunft- und 
Buchhändter, ale Gold» Silber und andere Metall-Arbeis 
ter, alle Bildhauer, Steindrecher, Bauleute und alle dies 
jenigen, welche mit der Erdbodenarbeit zu thun haben, 
alle Forſtbedienten, Schulfehrer und das fchreibende Per 
fonale insbefondere, überhaupt aber alle Einwohner der 
Dberlaufig, welchen die ad 1, 2, 3 und 4 erwähnten 
Gegenftände irgendwo vorfommen oder befannt werden 
folten , werben erfucht: 

da8 ihnen derartig Vorgefommene ober befannt Ge⸗ 

mwordene jenen unmittelbar mit ber Gefellfchaft in 

‚Verbindung fichenden Perfonen gefälligft mitzutheilen, 
damit, nach vorgängiger Unterfuchung, mit Danf das für 
ben gefellfchaftlichen Zweck Unbrauchbare ihnen unverfehre 
zurückgegeben, dag Brauchbare aber nach einem der Sache 
angemeffenen Preife bezahlt, oder falls fie es felbft behals 
ten wollen, nach genommener Copie ebenfalls wieder zu» 
geſtellt werden koͤnne. 


Goͤrlitz, im September 1832. 


Die Committée der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften daſelbſt. 





Auch ein Aufruf des Hrn. Rentamtmann Preus— 
ker in Großenhayn moͤge hier noch einmal Platz finden. 

„Der in den neueſten Zeiten erwachte Eifer fuͤr va— 
terlaͤndiſche Geſchichte und Alterthumskunde verdient auch 
in unſerer Gegend die thaͤtigſte Theilnahme, und deßhalb 
wird dieſes zur Mitwirkung aufmunternde Geſuch ſich ge— 
wiß einer geneigten Gewaͤhrung zu erfreuen haben. Da 
aber zuerſt die mannichfaltigen Quellen jenes Studiums 
aufgefucht und näher geprüft werden muͤſſen, fo bitte ich 
vorjetzt um gefällige Nachforfchung: 
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1.)nob ir den“ dortigen Umgebungen Ornengtäßer, 
Heidnifche Waffen und andere Geräthe, römifche Muͤnſenec. 
gefunden worden, wenn und unter welchen Verhältniffen 
es erfolgte und von welcher Form und Maffe diefe Ge 
genftände-find. (Bei künftigen Auffindungen ſolcher Ab 
gertblimer, wuͤnſchte ich davon ſogleich in Kenntniß gef 
zu werden, um durch forgfältige Nachgrabungen bie 
‚gerbrechlichen und oft unbeachtet bleibenden Eleinen Ge 
raͤthſchaften möglichft der Wiffenfchaft erhalten zu Fönnen); 


2) ob ſich in der dortigen Gegend von Menſchenhaͤn⸗ 
den errichtete Hügel, Schanzen, Wälle, Gräben, Kreife 
von Steinen, oder befonders geftaltete oder mit Eingta⸗ 
bungen verfehene Steinblöce und ähnliche Werfe früherer 
Zeit vorfinden, welche Namen fie führen und was man 


von ihrem Urfprumge und Zwecke erzähles‘ 

3.) welche bedeutungsvolle und nicht durch gewoͤhn⸗ 
liche Urſachen a erflärende Namen von Feldfluren.; Ber: 
gen und Anhöhen, ‚Wäldern und, Gebüfchen,, Quellen, 
Baͤchen, Zeichen 2c., oder welche Namen oder fonftige 
Andeutungen von eingegangenen DOrtfchaften, fruͤhern Gren- 
zen, Landftraßen, Schlachtfeldern zc., ferner... ;..-: 

4.) welche alterthiümliche Sagen von Bergen, Wäl 
bern, Quellen und andern ebengenannten Gegenfländen im 
bortiger Gegend befannt find, und ob vielleicht nochWeberefte ak 
ter Sitten und Gebräuche in einzelnen Ortfchaften ftattfinden; 

5.) ob altes, auf vormalige Burgen, Wartthüme, 
Kiechen, Kapellen zc. deutendes Mauerwerk. des Mittel. 
alters 2c. vorhanden: ift, oder wenigſtens Sagen darauf 
hindeuten; u en 

6.) ob fich merkwürdige alte Inſchriften, Gemälde, 
Bildhauer- und: Bildfchniger-Arbeiten, Geräthe-:e. in dor 
tigen Schlöffern, Kirchen ꝛc. befinden; Ä 
77) wie weit die Urkunden und fonftigen fchriftlichen 
Nachrichten in: borfigen Gerichtd- und Kirchen» Archiven 
in frühere Jahrhunderte zurückgehen, ob in benfelben viel⸗ 
leicht: wichtige Auffchlüffe über Hiftorifche Begebenheiten 
enthalten oder doch zu vermuthen, und 2 

5.) ob außer: diefen Gegenftänden , vielleichE noch ans 
dere, auf Die Gefchichte und Verhaͤltniſſe der fruͤhern Be 
wohner Bezug habende Merkwürdigkeiten vorhanden find 
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Meer alle dieſe Punkte wuͤnſchte ich gefaͤllige Aus⸗ 
kunft zu erhalten, um dann weitere Unterſuchung anſtellen 
und Jur Aufhellung der Geſchichte der heidniſchen Vor⸗ 
zeit, wie des Mittelalters unſrer Gegend moͤglichſt beitra⸗ 
gen zu koͤnnen. Dieſes wiſſenſchaftlichen und ugleich dem 
Vaterlande geltenden Zweckes wegen hoͤffe ic, auf bal⸗ 
a geneigte Gewaͤhrung biefer ergebenften Bitte rechnen zu 
ürfen.« 1 patpnl nme dee gen 
Rentamtmann Preusfer in Großenhahn. 


— 





F a 


Futur .. 


In der Hoffnung, daß Theilnahme am Inſtitute des 
Laufisifchen Magazins die Fortfegung deffelben atich für 
das Jahr 1833 möglich machen. werde, kann ich den’ Les 
fern vorläufig einige Andeutungen über den Inhalt des 
nächften Jahrgangs u:f. mittheilen. Bon der Fülle des 
bereitliegenden Stoffes nenne ich nur einiges, wozu noch 
matches kommen fann, das durch vereinigtes Urtheil der 
Gefelfchaftsmitglieder zum Abdrucke beſtimmt wird, oder 
was fünftig ꝓwenn ein Verzeichniß der Vorraͤthe des 
gefenfchaftlichen Archivs öffentlich mitgetheilt worden ſeyn 
wird, die Stimme unſers gelehrten Publicums daraus mit» 
geheilt wünfchen dürfte . | 

Unter den bereitliegenden ober wenigſtens sugefagten 
Arbeiten ift Folgendes: or mn nn | 

Neue Erläuterung ber Bam Urkunde über 
die Grenjen zwiſchen der Krone Böhmen- und dem bifchöfs 
lich Meißnifchen Stuhle in’ der Oberlaufiß, aus der erften 
Haͤtfte des13. Jahrhundert s, von Hrn. Albert S hiff- 
ner. Dieſe Urkunde iſt bekanntlich das wichtigſte Denk⸗ 
mal der altlauſitziſchen Geographie. Fruͤhere Verſuche 
ber Erklärung beſitzen wir bereits von Roͤſch in der L. 
Mon.-Schrift 1807, 455 — 478, und von Worbs in ſ. 
Archiv, U, 319— 357. Bol. Käuffers Gefchichte, IV, 
im Anhange, Boͤniſch's Camenz, 82 f. 

Verzeichniß der Mitglieder der OR, wiffenfchaft- 
lichen Gefellfchaft vom Anfange an, nebft Andeutung ber 
Verdienfte der Einzelnen, theild um die Gefchichte und 
Naturkunde der Laufig, theils um die Gefellfchaft und ihre 
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Sammlungen, theils um bie gefellfchaftlichen Zeitfchriften, 
nebft den nöthigen Nachweiſungen. 
Befchreibung des neuen Weinkellerlocals in Zittau, 
nebft feiner Kunſtmerkwuͤrdigkeiten, von Hrn. Baudir. Efchfa 
Anfichten über die Geftaltung der füdlichen Gebirge 
ber Laufiß, von Hrn. Müller in Dresben. 
Verzeichniß aller im Archiv der Gefelfchaft vom 
Anfange an niedergelegten Auffäge der Mitglieder. 
Jonsdorf, eine Reiſe⸗Idylle, in Woffifchem. Tone. 
Von der Sorauer Elementarfchule, vom Hrn. Schloß. 
prebiger Schade. 
iteratur der Dberlaufisifchen Alt ert huͤ mer. 
Entdeckung goldner Alterthuͤmer in ber Gegend von 
Senftenberg, vom Hrn. P. Nichter in Laute. 
Bergleichung der Wendifchen und der Sanskrit⸗ 
Sprache, vom Hrn. Dberpf. Liebufch in Senftenberg... 
DBefchreibung des höchfiwichtigen Schulgif chen 
Werkes über die Alterthuͤmer der Dberlaufig und feine 
Abbildungen deffelben im Archive der Gefellfchaft. 
Nachricht über andere wichtige Manufcripte von 
Schultz, im Befige der Geſellſchaft. 
Aeltefte Nachrichten von DE. Dörfern, vom Hr 
Sup. D. Worbs. 
Literatur des. DL. Kirchenweſens. 
Erklärungen über ein Paar Alterthuͤmer von Camenz, 
son Hrn. Gräve. 
was über bie alten Schergnamen der Sechsftäbte, 
von demfelben. — 
Ueber ein wenig bekanntes Kunſtwerk in der Ober⸗ 
lauſitz, von Balth. Permoſer, von demſelben. > 
Denffchrift auf D. v. Anton, den unvergeßlichen 
Mohlthäter der Gefenfchaft. Nach feinem Tode getraute 
ſich fein Mitglied eine wuͤrdige Denffchrift auf ihm zu ver 
faffen, weil, wie es fcheint, fein Genoß feiner früheren 
ahre mehr da mar. Endlich feste. ihm der vollendete 
rchid. Neumann ein Denkmal. Aber auch dieß.ift, weil 
damals die Monatfchriftpaufe war, ungedruckt geblie 
ben. Daß es noch abgedruckt werde, iſt gewiß allgemei- 
ner Wunfh. So entbehrt auch der verewigte Ad. Traug. 
v. Gersdorf. noch einer ausführlichen Denkfchrift, 
welche fogar vergeblich Preisaufgabe gewefen if, Da mehr 
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e Sabre feine wuͤrdige Kran Witwe in meiner Nähe 
fe, die über das Meifte Auskunft geben Fonnte, fühlte 
mich faft verfucht, eine Denffchrift zu unternehmen. 
a ich ihn aber gar nicht perfönlich gekannt hatte, twagte 
ı e8 auch nicht. | 
Charakteriſtik der vorzüglichften Laufisifchen Lieder- 


‚ter. | 
Kloß, Sefchichte des Huffitenfrieges in der Oberlaufiß, 
n 1430 an. Der unermübdefe Gefchichtsforfcher Kloß 
ıtte der Befelfchaft 5 Stuͤck von folcher Gefchichte über- 
eben. Vier davon wurden in den immer feltner wer⸗ 
euden von der Gefelfchaft herausgegebenen „Provinzial⸗ 
laͤtternee (1782) abgedruckt. In ihnen geht die Gefchichte 
i8 1429. Da die Zeitfchrift nicht fortgefeßt ward, blieb 
er Schluß ungedruct und feine Nachholung vergeffen. 
Iber die Arbeit ift fo wichtig, baß dag 5. Stüd noch ge 
ag un rich logiſchen Geſell— 
ortgeſetzte Nachricht von der pomologiſchen Geſell⸗ 
haft in Guben, von Hrn. Sucasfe. * 
———— Jubelprediger, von Hrn. Paſtor 
ornick. — — 
au Beitrag zur Gefchichte der Muſik in ber Dbers 
aufiß. 
Supplemente zu den Artikeln von Laufigifchen Mu⸗ 
fitern in Gerbers Tonkünftlerlericon. Ä 
Verzeichniß die Niederlaufis angehender hiſtori⸗ 
fcher uffäße in Oberlaufigifchen Zeitfchriften. 
Merkwürdige Audienz Zittauer Bürger beim Kaifer 
Karl IV. zu Hirfchberg in Böhmen. 
Bon zwei merfwürdigen fehr alten Schwertern. 
Literatur des Dberlaufigifchen Adels. 
Literatur des Katholicismus in der Oberlaufig. 
Ueber die Armuth der wendifchen Sprache, v. Hrn. 
Archiv. Korn in Eottbug 
Bon Hberlaufisifhen Burgbergen, vom fel. 
Horsfhansfy, u. ſ. w. 
D. Red. 
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—— LCD eſſerungen 


S. 195. 8. 30. L. Script. 


— 200 


— 228. — 19. Lauban (Beer) _ 


- 238. - 


es 


— 


drouandi. 
49. ‘werdenden. 


ſchoppe. 
32, in Zittau. 


21. Joh. Zraug. 
22, 33:3 Ott 
14, er 


Rx 


er 


— 29. feinem Voͤgelwerke. 


— V VV — —— 
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— — — 11, 1491, oder richtiger 1495. 


— — 


— 33, Herausgeber; 


— 28. Profeffor. 
12, Forfta. 


— 347, 33. Vorrede. 


— 352, 


— 360. — 27. vollitändigen. 


— 368, 


— 12, sub Lothario, 


— 


11. de rebus. 
25. Offizin. 


34. eben. 
9. lobt. 


— 374, —,14. koſtet, | 
- —— | " 


= 378, — 
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Renes 


Sanfisirges M a9 sin, 
Jahrgang 1832, Heft IV, 
A. Abhandlungen x. 
Ueber ein 


ſche altes ſymboliſches Kirchenbild u Ssrig: . 
Die: Jungfrau mit dem Einhorn. 


Unterjzeichneter kennt zwar dieß Bild, welches auf Lein⸗ 
wand gemalt und an der Wand bei der Sakriſtei der 
Kloſterkirche befindlich iſt, nur aus der Beſchreibung, 
welche Schultz in ſeinem Lauſitziſchen Alterthuͤmerwerle 
1, 189, b. davon giebt, iſt aber zufaͤllig im Stande, 
Aufklärung über einen Umſtand zu geben, der Vielen 
unerklaͤrlich geweſen if. Schriftfteler aus. ber ‚zeit 
des 13ten Jahrhunderts geben den Aufſchluß. Wenn 
Knauth das Bild ind 14te Jahrhundert ſetzt, fo ſcheelbt 
er ihm gewiß kein zu hohes Alter zu. 


Links ſitzt Maria, und aufihren Schooß 
legt ein Einhorn die Vorderlaͤufte. 
28 
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Eine Menge Stellen. aus ben altdeutſchen 
Dihtern, mit denen einft der Untergeichnete zu cul⸗ 
£urgefchichtlihen Zwecken, eine genaue Bekanntfchaft 
machte, find als Kommentar zu jenen einft nicht unge 
mwöhnlichen bildlichen Darftelungen zu betrachten. Un 
fer andern Naturmährchen *) mar auh das in Um 
lauf, daß ein Einhorn, ein flüchtiged, unfangbares, 
wildes Thier, doch, wenn gejagt, am Ende fich freiwillig ju 
einer unbefleckten Jungfrau flüchte und in ihren Schooße 
ruhe. Man glaubte darin einen großen Wiß gefunden 
zu haben, wenn man damit das Begeben des göttli- 
chen Sohnes in ber reinen Maria Schooß verglid. 
Diefer Einfall fand fo durchgängigen Beifall, daß auch 
viele Maler bdiefe dee ergriffen und ſo ein neues 
Symbol vesvielfältigten, auch fo erweiterten, daß ber 
Engel der Verkündigung als der Jagende mit 
Jagdhorn abgebildet ward. 
Folgende Stehen mögen zur Beſtaͤtigung jener 
Dorfte lung bienens 
Wolfram von Eſchenbach in ſeinem beruͤhmten 
Rittergedicht, der Parcival, ſagt vs. 14414 ff. (ed. 
Myller,) vs. 14414 ff. (ed. Myller,) alfoaz 
„Ein Tier heizit Monocerog, 
Daß erfennet der Meide Reine fo groß, 
Das es flefet uf der Meide Schoge. 
Eonrad v. Würzburg, in der Manneffifchen Minnt 
“fängerfammlung, IL, 207, ſagt, man ſolle zur Ehre 
fliehen, 
„fam (wie) das wilde Enhiurne geiner Megde.“ 





Von mir zuſammengeſtellt in Bäfchings Nachrichten fir 
Sreunde des Mittelalterd, 1816, 1, 270 fi. Das Eis 
hornſymbol Habe ich bereits in Staͤudleins und Tiſchit⸗ 
ners Eirchengefchichtlichem Archiv, N 3, (1820) © 
494 f., erläutert. 
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Serner der Dichter Burtkart von Hohenfei, daſ. I 
84, ſpricht: 


„Der Einhurn in Megede Schoſe 
Sie dur Kuͤſche (d. i. giebt um ihrer Keuſchheit wit- 
len) ſinen Lib,“ Eeib). 


Die Anwendung aber auf Jeſu Empfaͤngniß macht der 
genannte Conrad v. Wuͤrzburg in folgenden Zeilen: 


„Du ſuochteſt der Meyde Schos, 
Sam der wilde Einhurn in ſiner Not 
Ze der Juncfrowen fliuhet.“ 


Doch den beſten Commentar zu biefem mittelal⸗ 
ferlichen Kirchenbilde zu Görlig giebe folgende aus- 
führliche Stele des alten Dichters Rumsland, ber 
Ä wohl dem Bilde gleichzeitig lebte, bei Maneſſe II, ar 


„Ein Tier bat grulichen Zorn, 
Das alle Jeger gruwet, das iſt der Einhorn. 
Man jagte in lange, in’ getorſte Cihn nicht al 
wagte) nieman nahen. 
Doch ving in, als ift mir gefeit, 
Ein rein, Iuter, unbewollen (7) Meit. 
» Seht, da begonde es finer_ müde nahen. 
Er leit fich in der Meite Schoz, 
Und gab fich, ane Wilden, ir gevangen, 
Gemwaltig, ſtark und groß. 
In mochten alle Jeger nicht erlangen. 
Da er fich in gevangen bot, 
Sin Fleis (Fleifh) war mürbe gefchlagen. 
In (ihn) flach ein Jeger tot. 
Do wart ein tiur Wiltbrete aufgehangen. 
Einborn Gotes Sun, 
Din Vater jagte-dih un; (bis) an den Lib 
der reinen Meit, 
Als man das Einhorn jeit. 
Er jagte dich darnach wol dru und briffeg jar.“ 


Abgebildet finde ich dieß Symbol auch in Picci- 
nelli mundus symbolicus 1, 411, und — 
38 8* 


_ 
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iſt es auch in Kornmanns vuͤchlein de jure virgi- 
num, Sena 1621, p. 240. 

Es find dergleihen Gemälde mehrere. bekannt. 
Zwei werden zu Weimar in der Bibliothek aufbewahrt. 
Eine Eopie davon erfchien in der Zeitfchrift „Curioſitaͤ⸗ 
ten", 3b. VI, ©t. 2, (1817), vol. VII, 3, ©. 
267 f. In jener Stelle wird auch auf Voss. de 
idololatria, III, 60, Adami Cornucopiae, 1, 209, 
‘ Zeileri Epist. 308 und Lindenberg. Chron. Lib. 
IV, p. 30 verweifen. 

Auch was fonft auf dem alten Goͤrlitzer Bilde 


zu ſehen iſt, iſt von auffallender Aehnlichkeit mit 


Stellen der deutſchen Dichter des Mittelalters. Darum 
vergleichen wir noch die (Schultziſche) Beſchreibung) 
des Gemäldes mit einer Dichterſtelle. 
„Es ſtellt daffelbe den h. Franciskus und beſon⸗ 
ders die Maria vor, denen es, als Patronen der Kirch, 
zu Ehren gefertigt if. Zur Rechten ſieht man Frau 
ciscum in der Geftalt, wie ihm Chriftus die Wunden 
male eingebrückt haben fol. In der rechten Hand hält 
er ein Hoen, **) darein er fEößt, um melches die Worte 
ju Iefen: Ave, gratia plena, domina benedicta. 
Linkerhand ſitzt Marie, auf deren Schooß ein Ein 
born die vordern Läufte Iegt. Dabei präfentirt ſich 
ein hoher Thurm, mit der Beifchrift: Porta resignata; 
eine Sontäne, wie ein Thürmlein, an beffen Seite 
Waſſer herausſpringt, mit der Beiſchrift: Fons sis () 
natus; die gruͤnende Ruthe Aarons, mit der Beiſchrift: 
virga Aaronis; ein Korb mit Manna, mit der Bel 
ſchrift: panis coeli; das Fell Gideons, m. d. B.: 





*) Bol. Pilzes Umgangeettel von 1769, v. Knauth verfaßt. 
= — es nicht, nach Obigem, ein — 
eyn 
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vellus-Gideonis; ein mit Stafeten umgebener Garten: 
Auf der Seite Francisci findet ſich eine Hindin, welche 
mit den aus Francisci Händen gehenden Blutftreifen, 
als von Seilen gefaßt und geführt wird; dabei das 
Wort Veritas; eine aufgerichtete Kornähre, dabei Pax; 
eine Blumenſtaude, dabei ls und bei einer 
andern Justitia. 

Unerſchoͤpflich ſind religioͤſe Dichter des Mittel⸗ 
alters in Vergleichungen und ſymboliſchen Bezeichnun⸗ 
gen der Mutter Jeſu: fie ſey geweſen wie Gideons 
Fell, das nicht feucht warb (Buch der Richter VD); 
wie Mofid Bufch, der nicht verbrannte; wie bag Glag, 
das die Sonne, obwohl nicht zerbricht, doch durch⸗ 
ſcheint u. dergl. 

Am meiſten ſtimmt mit dem Goͤrlitzer Bilde der 
Dichter Boppo, bei Maneſſe, II, 233 SE) ber 
zum Preife Marieng ſagt: | 

„Ob allen Froumen Frouwe, Ze u 

Gefrönt mit hoher Wirde P 

Ob al der Engel Schar, 

Die werde Gotes Tochter und Kriſtes Amme, 

Din Lib mit manigen richen Tugenden iſt geberlet, 
Du uͤberſchoͤneſt dort die Himmel gar 

Und hie die Welt. 

Din Herze entzuͤndet hat 

Des Hoͤchſten Flamme. 

Du wiſe Salomones Throne, 

Und auch vuͤrwar Ye Pforte 

Du reines Vel des Gedeon, 

Du Gotes Seſſel und Gotes Kindes Klofet 

Din Lib trug den, der nu da treit ben; Himmel, Erde, 

Auch faget ung die Gloſe (Gloſſe): 

Den alle Himmel niht bewahren Funden manigvaldig, 

Den vieng din Schog dur (für) unfer Neil, | 

Frouwe, ane Meil.*) Nu bit vuͤr ung benfelben Got, 

Sit du bift fin gewaltig! 


*) inmmaculata, 


* 
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Zi vergleichen iſt auch ber aus prächtigen: Bil 


bern und hohen Worten zufammengefegte Lobgeſang 
der Maria von Eberhart von Sax, bei Maneſſe,L 
28 f. M. Peſcheck. 





II. 


Zittauer Zeitſchriften. 
Beitrag zur Literatur⸗Geſchichte der. Oberlauſitz. ) 
Herrn Rentamtmann Preusker in Großenhain 
hochachtungsvoll gewidmet 
von 
E. Schneider. 


| VBorbemerfung. 
Heren Rentamtmann Preuskers, des gründlis 


hen und unermüdlichen Forſchers im Gebiete des: Al 
terthums Wunfch nach Nachrichten über Sächfifche 
Zeitfchriften, den er in der Sachfengeitung ausfprach,. 
fo mie ähnliche: Zufammenftelungen in den Blaͤttern 





*) ‚Unfer Vaterland war — fagt die Lauf. Monatöfchrift 1800, 
S. 4 —feit geraumer Zeit an periodifchen Blättern ziemlich 
reich. Eine umftändliche Gefchichte der Journale und einzels 
nen toöchentlichen oder monatlichen Schriften, die, nach fehr 
verfchiedenem Gehalt und Inhalt, in den Ober= und Nieder: 
Taufisifchen Städten gedrudt werden — (ihre Zahl belief fih 
i. J. 1797 blos ‚in der Oberlaufis auf 16,,f. Mon.⸗Schrift 
1797, 665) — dürfte für den Freund der inländifchen Litera: 
tur, wie für den Beobachter überhaupt, intereffant ſeyn.“ 
Folgende Zuſammenſtellung wird alfo für den häiſto— 
tifhen Sinn und die literarifhe Betriebſam— 
Leit in der füdlichen Oberlaufis- Beugniß geben. Der Ans 
. fang diefes Auffages war bereits in den OsBlaͤttern 1832, 
Nr, 3, 4, abgedrudt, | D, Re, 
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für Hiterarifche Unterhaltung und ber Abenbzeitung ver- 
anlaßten diefe Gefchichte Zittauer Zeitfchriften, die frei« .. 
lich noch bier und da der Berichtigung und Ergäns 
zung bedarf, für die ich daher fietd dankbar feyn werde. 

Meberbliden wir nun aber die lange Reihe Zit- 
fauer Zeitfchriften — feine andere Stadt Sachſens, 
Leipzig ausgenommen, bat beren fo viele — fo führt 
uns dieß zugleich zu miancherlei Folgerungen. Wir 
fehen zuerſt, mie die Lefeluft in der fidlichen Dbers . 
laufig, mo biefe Blätter doch von jeher den mei⸗ 


fien Abfag fanden — miewohl fie duch etwa 10° 


„Tagebuchboten“ auch weiter gegen 20 Meilen nach 
Sachſen und- Preußen hinein verbreitet werden — eis 
machte, und. dann immer mehr, befonders in unferm: 
Jahrhunderte, zugenommen bat. And fönnen wir dieß 
im Allgemeinen nur als ein, erfreuliches Zeichen betrachten, 
fo. müffen wir auch gern zugeftehn, daß das Bebürfs 
niß des Publifums durch mehrere Blätter-auf eine ein 
ſichtsvolle und vernünftige Art befriedige wurde. Als 
mählig aber fuchte man nicht blos politifche Neuigfei- 
ten, hiftorifche und gemeinnügige Auffäge, wie fie das. 
Tagebuch, der Neuigkeitsträger, die Nachlefe, D. Peſchecks 
Lauf. Monarfchrift, das blaue Büchlein und die Mayifchen 
Schriften boten, fondern eine Sucht nach Romanen und Lies 
besgefchichten nahm überhand, der denn auch leider nur zu 
willfaͤhrig gefroͤhnt wurde; und neben den politiſchen Mos 
natfchriften iſt M. Herings Vergangenheit und Gegen- 
wart in langer Zeit die einzige erfreuliche Erfcheinung 
unter dem übrigen Zeitfchriftentroß. Die neufte Zeit, 
die fich ja überhaupt durch ihr unverkennbares Gtre« 
ben nach dem Beſſern auszeichnet, hat auch bier wohl— 
thätig eingewirkt (der Wandrer, Abendunterhaltungen, 
Sonntagsblatt, Communalbl., OLBlaͤtter), und laͤßt 

noch Vollkommneres für die Zufunft hoffen. ' 
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Lieb wurde es mir ſeyn, wenn aͤhniche Ueberfich 
ten auch von andern Gächfjfchen Städten erſchienen. 


® 





Hiftorifhes Tagebuch, darinnen bie vor⸗ 
nehmften Todesfälle, Vermählungen, Geburten, Promo⸗ 
tionen, Feuersbruͤnſte, Wafferfchäden, Erdbeben, Wind⸗ 
ſtuͤrme, Donnerwetter, Luftzeichen, Mordthaten, Selbſt⸗ 
morde, Executionen, Schiffbruͤche, Kriegs⸗ und Friedend« 
Begebenheiten, nebſt allerhand andern ſeltſamen Denfs 
würdigfeiten des 1731ten Jahres enthälten. Bon Mor 
nat zu Monat, von Tag zu Tag aus den Zeitungen 
und andern glaubwürdigen Nachrichten, auch theils 
aus eigner Erfahrung. den Hifiorien-Eiebhabern zur Luſt 
und zum Nugen colligiret, und fonderlich ‚den neuan⸗ 
fangenden Zeitungslefern zu befferm Verſtaͤndniß mit 
geographifchen, hiftorifchen, genealogifchen. und phyſika⸗ 
Lifchen Anmerkungen verfehen, von Friedrich Eckarth. 

Der nach der Sitte jener Zeit überaus lange Ti⸗ 
gel — er lautet ſchon in den nächften Jahrgaͤngen im 
Einzelnen ander, und wurde zuletzt in den fich ſeibſt 
- wiberfprechenden „Priv. Zittauiſches monatliches 
Tagebuch “umgeaͤndert — deutet zugleich den Plan dieſer 
Zeitſchrift an, der ſeit ihrem Beſtehen im Ganzen auf eine 
lobenswerthe und gluͤckliche Art verfolgt wurde. Be— 
ſonders ſammelte der erſte Herausgeber die noͤthigen 
Nachrichten ſo fleißig und umſichtig, und ſchrieb, ſelbſt 
nur ein Landmann, ſo allgemein verſtaͤndlich und unter⸗ 
haltend, daß ihm beſonders die Leſer, fuͤr die ſein 
Blatt zunaͤchſt beſtimmt war, nicht fehlen konnten, um 
bie er ſich gewiß manches Verdienſt erworben hat. 
Noch jetzt verdient er, ſowohl megen der Herausgabe 
diefes Tagebuchs, das fuͤr den: Freund der naterländie: 
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Then Befchichte manche ſchaͤtzbare Nachricht. enthaͤlt, 
als: auch wegen feiner, andern- literarifchen Leiſtungen 
ein daukbares Andenken. Verweilen wir jetzt einige - 
Zeit bei ihm, da * bie, Sclesenbeſ eben, mit ſich 
bringt, fe Ä 
Geiedeic, Earth wurde. gebnren. am 30;. 
Aug. 1687 zu Herwigsdorf bei Sittan. - Leſen und 
Schreiben lernte er bei ſeinem Water, Häusler und Lein- 
weber in der Scheibe, einem großen Freunde des Sins: 
gens ſchoͤner Lieder und der V Vocal⸗Muſi k; blos um ſich 
im Schreiben zu vervollkommnen, ging er ein Viertel⸗ 
jahr in die Drtsfchules :,, und das find feine ganzem) 
öffentlichen Studia“, ſagt fein ältefter- Sohn, Gotthilf 
Sraugott Eckarth, in dem von ihm auf guter Freunde 
Begehren und aus-Eindlicher Pflicht :und Schuldigkeit⸗ 
ausgefertigten „Lebenslauf“ (1736, 1 Bog. in 4). 
„Darauf mußte er bei feinem Vater die Kühe huͤten, 
brefchen und andere Arbeiten verrichten... Es fand ſich 
aber‘, führe er fort, „es fand fich.aber von. Jugend 
auf- bei ihm, eine fo große Zuneigung zu.-hiftorifchen und, 
theologifchen Büchern und Schriften, daß er fich felber 
barüber verwunderte, und wäre er. wegen eined Buches, 
das er nicht gehabt, durch ein Feuer gelaufen... Die. 
Kühe wurden niemals ausgetrieben, ohne baß er mit. 
einem Buche hinterdrein fpagierte, und es verwunderten 
ſich vielmals voräbergehende Gelehrte, wenn er bei den 
Kühen fand, und einen Klistoricum in Folio in der 
Hand hatte. Und zwar mußte er fich nur mit Borgen 
behelfen, weil feine Bibliothek erbärmlich klein ausfah, 
und wenn er fie bisweilen mit einem Tractätchen ver« 
mehrte, fo war bie Freude fo groß, als wenn er einen 
koͤſtlichen Demant zu einem Schaße gelegt hätte. Denn 
ein hiſtoriſches und theologiſches Buch zw leſen tar 
feine größte Luft auf der Welt, und; durch Antrieb bie 
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fer Luſt hat er viel hundert derſelben geleſen, und im⸗ 
mer, als er etwas beſſer zu Verſtande kam, Collecta⸗ 
nea daraus gemacht. Und alſo pur aus den Buͤchern, 
ohne Alle weitere Anweiſung, hat ihm der liebe Gott. 
gelehret, was er mußte und verfiand.“ 30 Sabre 
alt fing er felbft an zu fcheifeflelern, und fuhr damit 
bis zu feinem am 30. April 1736 im 50. Lebensj. 
erfolgten Tode fort. Er gab dag Tagebuch von 1731 
bis mit 1735 (zuſammen 204 Bogen in 4) und den 
hiſtor. Nugbringer (f. unten) heraus, ift Verfaffer ei⸗ 
niger geiftlichen Lieder, von Chroniken der Dörfer 
Edartöberg und Olbersdorf (1732, 3 Bogen '4.), 
Pethau (1733, 2 Bg. 4), Kleinfihönau (1733, 14 
Dg. 4), Hartau (1 Bg.) und Herwigsdorf, deren Voll⸗ 
endung er jedoch nicht erlebte, fo wie mehrerer anderer 
Schriften. Ueberdem bat er noch nahe an 50 Manu⸗ 
feripte- hinterlaffen, die aber alle verloren zu feyn ſchei⸗ 
nen. Es befanden fich unter diefen Chroniken vieler 
Dörfer in der Nähe von Zittau, fo-wie auch das Tas . 
gebuch von 1712 bis 1730. Ein Verzeichniß von 
‚Lauf. Manuferipten, die man jeßt für verloren halten 
muß, wäre fehr zu wuͤnſchen; vieleicht daß gran bier» 
durch manches gerettet wuͤrde. 





*) Ecarths Verdienſt iſt fubiectto und objectiv groß zu nennen. 
Er allein hat durch ſein Inſtitut ſo manche nuͤtzliche Nachricht 
vom uUntergange gerettet und unter unſern Landleuten die 
Liebe zum Leſen begruͤndet. In den erſten Jahrgaͤngen iſt der 
Stoff nicht nach dem Inhalte, ſondern nach der Zeit geordnet, 
weshalb es auch eben ein Tagebuch heißt. Deßhalb aber iſt 
das Vaterlaͤndiſche, was uns noch intereſſirt, ſchwer herauszu⸗ 
"finden. Zu Gute halten wird man gern feiner Individualität 
ſo manches. Druden ließ ers bei Reimers in Loͤbau ‚ weil 
der ihm viel nähere Buchdruder Hartmann in Zittau immer 
mit großartigern Unternehmungen befchäftigt war, Dann trug 
ers in eigner Perfon heram und fuchte bei dieſer Gelegenheit 


Unterm- 16. Juni 1736 verfpricht' fein aͤlteſter 
ſchon genannter Sohn, Gotthilf Traugott Eckarth, 
auf der letzten Seite des Jahrg. 1735 die Fortſetzung 
deſſelben, „doch in einer kuͤrzern Verfaſſung, und zwar 
3 Monat auf einmal’ zu beſorgen; doch ſcheint fie. 
voͤllig unterblieben zu feyn. 1751*) jeboch rief er 


es wieder ins Leben, theikte in dbemfelben Das imd Yes 


nes mit, was er unfer den Papieren feines Vaters ge⸗ 
funden Hatte, und führte es fort bis zum Jahre 1762: 
Auch diefe Jahrgänge find im vielfacher Hinficht be⸗ 
achtenswertb. 

1770 begann des Begruͤnders jüngfter Sohn, 
Johann Gottlob Eckarth, als Fortſetzung das Zit⸗ 
tauer topographiſche, biographiſche und hiſtoriſche Ta⸗ 
gebuüch. Seitdem iſt es ununterbrochen, monatlich 2. 


Bg. in A. erſchienen, von 1772 **) an mit einer Ku⸗ 





beſonders in den Predigerhäufern Belehrung. Die von ihm’ 
herausgegebenen Dorfchronifen find ſchaͤtzbar, zumal da er in 
Frenzelſchen Manuferipten gute Quellen zu benugen hatte, 
D. N 


* In der Dedication des Sahrgangs 1752, ©. 17, fpricht er 
ſelbſt von einer 16jährigen Pauſe. Otto fpricht zwar vom 
Sahre 1741, allein folches hat Niemand gefehen. Wenn Edarth 
M. im Zageburhe 1773, ©. 108 ſagt, ©. T. Edarth habe 
1738 — 1761 das Tagebuch herausgegeben, fo muß er gi ir⸗ 
ven. 1752 bekam es den Zuſatz neu, | DER 


**) 1774 beginnen Holzſchnittvignetten, 1774 Titelkupfer. Der. 


Verleger war Jakob Friedrich Neumann. in Zittau, der fich 
hur der wohlangefchriebenen Firma des Sdarthfihen Namens’ 


bediente und Edarth III zur Herausgabe beredete. Neumann, 
- “ deifen Name 1787 auch auf den Titel Fam, führte fchlechte‘ 
Wige in die Zeitfcheift ein. 1789 Fam Flafıhner mit auf den 
Titel, der es von 1796 an allein, auf würdigere Weife, heraus: 
gab, Vom Jahrgang 1812 ‚gab Grohmann fchon die Hälfte 
Heraus und fuhr mit dem unverkennbarften Fleiße fort. 


+ °r 


= 
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pfer⸗ jetzt mit einer Steindruck⸗Beilage von 3 Bg. 
begleitet, die auf der obern Haͤlfte eine Stadt, auf der 
untern aber ein Wappen und eine Scene aus dem Les 
ben nebft Erklärung enthält. *) Die fpätern Heraud- 
geber find der Kaufmann: Jakob Friediih Neumann 
bis 1796, der Card. des Predi-Amts Gotthelf Benja⸗ 
min Slafchner (jetzt v. Ruhberg) bis 1813, der Abo. 
und Dep. ad pias caussas Karl Gottfried Groh⸗ 
mann (fi. 1832 den 23. Mai) und ſeitdem fein Sohn, 
der Steuerſecretair Julius Grohmann. 

Das Blatt gehoͤrte fortwaͤhrend zu den beſten 
unſerer Provinz, und enthaͤlt zur OLauſ. Localgeſchichte 
reiche Beitraͤge. Wuͤnſchen möchten wir Annaͤherung 
an den Volkston; insbeſondere liebte es ber vorige 
Herausgeber, ſeinen Styl mit Prunk zu uͤberladen. 
WVor etwa 30 Jahren und noch. früher. hatte das 
Tagebuch eine Auflage von 10,000 Eremplaren;- in- 
neuerer Zeit ift dieſe freitich, da an mehrern Orten ähnliche - 
Blätter erfcheinen, ſehr Herabgefunfen, beträgt aber 
noch immer an 4000 Eremplare. 

"Der Preis für den Jahrgang von 24 Bogen und 
12 Abbildungen betraͤgt 9 Gr. 
2. 


| Hiforifher Nutzbringer und Luſterwe— 
Fer, von Friedrich Eckarth. Die Schrift beſteht 
aus 6 Bogen in 8., bie von 1731 bis 35 nach und 
nach berausfamen. Kurze writhlongen, a 
und. launigen Inhalts. | 


3. 
Bemühungen einer tehubegierigen Ge⸗ 
ſfellſchaft aus dem Reiche der Wiffenfhaf- 


*) 1778 ff. erfihlenen. als Anhang dazu. 7 Stuͤck „Geſchichte 
des. Krieges.“ Auch ift noch Edarths „monatlicher Hiftoriens 
ſchreiber“, der in Octad erfchien, zu erwähnen. D. R, 


\ 


sen. 1751 ff. 8. Es erſchienen davon 2. Bände, 
jeder zu 6 Stuͤck, vom 3. Bände aber nur das 1. 
Stuͤck. Die traurige Einaͤſcherung unſrer Stadt am 
23. Julius 1757 machte dieſer Zeitſchrift ein Ende. 

— Die in derſelben abgedruckten Aufſaͤtze betreffen 
Moral, Naturkunde und ſchoͤne Wiſſenſchaften. Sie 
ruͤhren von den Mitgliedern einer gelehrten Geſellſchaft 
her, die 1748 gegruͤndet wurde, in Zittau ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte hielt, und ſich, wahrſcheinlich ebenfalls 1757, 
‚wieber auftöfte, | Ä 

4. 


Fabeln und vermiſchte Nachrichten. 8. 
1751. Der Herausgeber war der damalige Advocat 
und. nachherige Senator Johann Gottfried Hennig. 
Da er etwas unzart Familienverhaͤltniſſe aufdeckte und 
mehrere „vornehme“ Perſonen angriff, ſo wurde ber, 
Druck ſeines Blattes in Zittau unterſagt. Er ließ es 
dann in Loͤbau drucken, wo es ihm jedoch eben ſo 
erging, und war genoͤthigt, es mit dem 12. Stuͤcke 
eingehen zu laffen. | 

9 

Sm Mai 1762 begann der (15902 im 82 Le⸗ 
bengjahre verflorbene) Cand. theol. Benjamin Gottlieb 
Kretſchmar: Monatlihe Nachrichten ein- 
beimifher und ausmwärtiger Begebenhei— 
ten. 4 Daſſelbe Blatt nahm 1763 den. Titel: 
„Vermiſchte einheimifche und auswärtige Gefchichte«“ und 
1764; „Nachlefe einheimifcher und auswärtigen Nach« 
richten“ und fpäters „Nachlefe Dberlaufigifcher Nach- 
richten, fowohl aus den neuern als Altern Zeiten“ an, 
unter dem es bis zu Ende des Jahres 1772 fortbe—⸗ 
fand. Es lieferte auf 2 Bogen aller 14 Tage (Preis 
. für den Zahrgang 1 Thlr.) und in den dazu gehörigen 
„Beiträgen (jährlich 12 Bogen, 6 gr.) außer poli- 
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sifchen Neuigkeiten auch fhägbare Beiträge zur OL. 
Landes⸗, Gelehrten» und Samiliengefchichte. Die vor 
‚züglichften Mitarbeiter waren die Paftoren Chriftian 
Knauthe, M. Kloß, M. Slöffel u Schirach, 
‚bie, nebſt andern, der „Nachlefe* einen bleibenden 
Werth verfchafft haben. 

| 6. * 

An die Stelle der Nachleſe trat 1774 von 
demſelben Herausgeber: Das Neueſte aus der 
europaͤiſchen Staatsgeſchichte; als ein Bel 
trag zur Oberlauſitzer Nachleſe. Wöchentlich erſchienen 
3 Dogen in 8. und enthielten Politiſches, Nachrichten 
aaus der Provinz, Bekanntmachungen u. f. w. Das 

Blatt beftand unter dieſem Titel bis 1800, wo der 
damalige Cand. theol. nachherige Katechet M. Epriftn. 
Gotthelf Scheiners bie Nedaction übernahm. Won 
da an führte ed den Eile — | 
| Re u“ 

- Priv. Zittauiſche woͤchentliche Nachrich— 
ten, und erſchien woͤchentlich in einem ganzen Bogen, 
ſeit 1810 in 4. M. Scheinert (ſfarb 1807) kam 
1802 als Diaconus nach Hirſchfelde, worauf Johann 
Chriſtian Traugott Geißler das Blatt fortfegte und 
es, 1804 als Pfarrer nach Bertsdorf berufen, (farb 
1827) an den Cand. theol., jegigen Organiften und 
Mufikdirector, Hr. Benjamin Gottlieb Roͤs Ier abtrat, der 
es noch jest redigirt. Der Preis für den Jahrgang iſt 
Thlr. Zür die gleichzeitige Gefchichte unferer Stadt war 
bisher darin nur wenig zu finden. | 

Bemühungen für die Jugend, die Er 
Fenntniß des Verfiandes und Willens auf- 
iuflären und zu verbeffern. Herausgegeben 
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von dem ſchon — Cand. theol. Kretſch⸗ 
mar 1708: ar eine Monatſchrift. 


Sulgemeines —— Wochenblatt zur 
‚Yufaahme des Nahrungsftandeg für Stade und Land, 


die Handlung, Manufacturen und Wiſſenſchaften betref · 


fend. Zittau und Goͤrlitz, woͤchenlich ein Bogen in 4. 
Es enthielt landesherrliche Verordnungen, Ab⸗ 
handlungen moraliſchen, phyſikaliſchen und öfonomifchen. 
Inhalts, Intelligenzen ıc. Wegen Mangel an Abfag 
mußte ber. Herausgeber, Adam Jacob Spiefermann, 
‚Buchhändler zu Zittau und Görlig, (ftarb 1787) das 
‚gute 1771 -begründete Localblatt fchon - mit dem 
Sabre 1772. wieder eingeben laffen. , 
10» Ä 

Wöchentliche Neuigkeiten ber gegentodr. 
tigen Zeit. 4. Eine. vom oben genannten Buchhändler 
Spiekermann 1773 begonnene und mit demfelben Jahre 
gefchloffene Wochenſchrift. = 

11. 

Allgemeine Chronik ber neuften Weltges 
fchichte diefer Zeit, ſowohl für den Bürger als Land» 
"mann. 1778. 

Eine Fortſetzung ber letztern beiden Wochenblaͤt⸗ 
ter, die noch kein Jahr beſtand. Der Herausgeber war 
der ehemalige hieſige Antiquar Chriſtian Gottlieb May, 
‚(farb 1813) ein Mann, den wir noch mehrere Male 
erwähnen werden, und ber fich eben fo fehr durch 
‚nicht gemeine Kenntniffe als durch ein feltfames, wun⸗ 
derliches Weſen augzeichnete; der Verleger war Buch« 
händler Spiefermann. Wöchentlich erfchien ein bals 
bet Bogen in 8. und enthielt Berichte von wichtigen 
neuen Vorfällen aller Art, ferner Beiträge zur Länder 
und Voͤlkerkunde, Erzählungen, Bekanntmachungen ıc. 
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ME GE Fa BR FRAGE! NEL CHE - r 
Neues Magazin, oder Sammlung verſchiedener hi⸗ 
ftorifcher&edichte und anmuthiger&rzählungen. Wöchentlich 
ein Bogen in 8 Ein Jahrgang 1775, bei Lamprecht. 
| Die Herausgeber, Adv. Joh. Chriſtoph Tſchoppe 
und ber Cand. jur. Ehriftian Gottlieb Lubwig, fuch- 
ten ihre Lefer mit Abhandlungen über verfchiebene Gegen» 


fände, politifchen Neuigkeiten und dergl. zu unterhalten 2 


13. 

1777 begann der bamal. Herausgeber bes Tages 
buchs, Jacob Zriedrih Neumann, eine mit demfel- 
ben Sabre gefchloffene Monatfchrift unter dem 
Titel: Stüd für Stuͤck um neun Pfennig“ 


Sede Nummer beftand aus einem Bogen in. 8. und 


‚einem Kupfer. Gedichte in der abgefchmachten Manier 
des Dresdner Deutfchfrangos (König) und in gemeiner 
Wolksſprache und eben ſo gemeinen Ren allerhand 
‚Erzählungen: ıc. 
14. 
Bildungsjournal für Keauensiamer 
zur Beförderung des Guten für beide Gefchlechter. 8. 


Zwei Jahrgänge, 1787 und 1788. Verleger der Buche 


händler Johann David Schoͤps (farb 1828). Feder 


Jahrgang von 12 broch. Heften 6 Thlr. Der Paſtor 


Dietmann in Lauban zeige biefe Zeitfchrift in feinem 
‚Lauf. Magazine (Cerfchienen, von 17698 — 1792 in 4.) 
mehrmals lobend an. Einer der thätigfien Mitars 


. beiter war ber von feiner Gemeinde hoch verehrte ML - 
Cheiftian Aug. Herzos, Paſtor in Ebersbach, (ſtarb | 


1803). 

1789 ließ ber aAntiquar May einen „plan 
und Entwurf eines herauszugebenden Wochenbo⸗ 
gens gemeinnägigen Iuhaltes« drucken, der.am ſich 


— — 48 | 


gut iſt; doch fa ein fotee — * zu 
.) 

— | 
aufitziſches Wochenblatt zur Ausbrei⸗ 


uͤtzlicher Kenntniſſe aus der Natur, Haushale - _ 


‚ Staats» und Voͤlkerkunde der Ober⸗ und Nies 
is und andrer Gegenden. Herausgegeben von 


iftian Auguft Peſcheck (nachmals SeabtpopR itus, Er 


Dresden lebend). Zittau bei Schöps. 4 
ins der gehaltvollſten Blätter, bie bis 
unfrer Provinz erfchienen find, reich an intereſ⸗ 
und werthvollen Auffägen, und unentbehrlich, für 
eund unfrer Specialgefchichfe. Vom Januar 
n Junius 1790 erfchien es wöchentlich, jedes 
Bogen, zufammen alfo 26 Stüf. Vom Zus 
‚erhielt e8 den Titels „Beiträge zur natürlichen 
ifchen und politischen Gefchichte der Ober» und 
aufig“:und das Blatt felbft wurde in eine Mo» 
ft umgewandelt, von der jedes Heft 4 Bogen. 
tarf war. - 1791 erhielt e8 den Titels „Lau⸗ 
Je Monatſchrift, ober Beiträge zur natuͤr⸗ 
dfonomifchen und politifchen Gefchichte der Ober⸗ 


iederlaufig und den damit grenzenden Lande  . 


‚e und beftand auf folde Art bis Ende des 

1792. Preis für den Jahrgang 1 Thlr. 
‚ Ladenpreis 2 Thle. — Hierauf ging die Mor 
ft durch Vertrag an die Oberl. Geſellſchaft ber 
haften zu Görlig über. Diefe begann 1793 
is die Lauſitziſche Monatfchrife in 8., welche 
39 beftand; 1800 ſchloß fich an diefe die meue 


che. Monatfchrift an, die mit dem Sabre 1808 - 


‚einen aufhörte. Nach langer Unterbrechung ber 

er Diac., nachmalige Archid Neumann, Secr. 

. Befehfhaft- der Wiſſenſchaften, 1822 das 
| 29 
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Neue Lauſitziſche Magazin, von dem bis 1831, we 
der Herausg. ftarb, 9 Bände in gr. 8. erfchienen, find, 
Von 1832 an beforgt der Diac. M. Chriftian Adolph 
Peſcheck In Zittau, nach Auftrag der Geſellſchaft, die 
Herausgabe. Preis für den Jahrgang 1 Thlr. 8 Ru 
Ladenpreis 2 Thlr. 

16. 

Chronit der neueſten und wichtls ſteu 
Zeit geſchichte, Kunſterfindungen und Moden. Eine 
Monatſchrift vom Antiquar Chriſtian Gottlieb May. 
1794, — Stuͤck, 1795, 5. —17. Stüd mit Kur 
pfern, Als Zortfegung arhlen von. aba a 
ausgeber: | 

47. 
1795 vom Auguſt bis December mit Supferes 


Monatliche Zeitgefchichte neuen un. tolrhtigen 
Inhalts, A. 5 dannz , 


418. 

1796, 97 und ‚98, in. demſelben Gewande: All⸗ 
gemeine Welthronik ber. neuen. und "wichtigen 
Zeitgefchichte aller Länder, und —— Auf dieſt 
folgte 

19. 
Der monatliche Staats Eourier buch gan 
"Europa, 1799 , eine politifche Zeitſchrift „im privile⸗ 


gitten Baumann « Lorenz’fchen Verlage, hm, : folgte 
1800; | 


20. 
Die politifche Staffette, eine Monarfchrift 
in, 4. mit Kupfern. 


Der Befelifäateen Wocheufcheife für des 
Bürger und Landmann zur angenehmen und Ichrreichen 
Unterhaltung ; berautgegeben yon dem Sehulsaleges 


ı Benjamin Dpitz Ein ubromg, —— Bi F 
ich Bs. in 8. 


Das — — odert Monatliche Un- 
tungen aus ber Religion, Natur und Kunſt für 
Bürger und Landmann Eine auf Berbreitung 
her Kenntniffe unter dem Volke berechnete gute 
jrift, die fich deshalb vor nielen ihrer Zittauiſchen 
eftern ſehr vortheilhaft auszeichnet. Sie würde 
von dem. Stadtphyſtkus Chriſtian Aug. Peſcheck 
ndet, 1801 und 2 vom damal. Co VII. Gymn. 
'egigen (feit 1827): Pfarrer zu: Bertsborf, M. 
ian Gottlieb Ephraim Ludwig, 1803 ff. von 
and, bes Predigtamts Gottheif Benjanin Flafch- 
i. Hr. ©. Ruhderg) und dann von: Ads. Karl 
ried Großmann fortgefege und mit 1813 bes 


— | 23 | 

Der Guckkaſten, oder: Darfiellungen aus ber 
'«, Sitten und Völferfunde: ber: aͤltern amd: neue⸗ 
eit; eine von 1802 bis 180 .. von dem 1816 ' 
rbenen Rathscopiſten Foh. Andreas Riemer 
3gegebene Monarfchrift.. Sie erſchien in 4. war 
zupfern begleitet und enthielt aus: Journalen ent 
‚ auch vom Herausgeber ſelbſt verfaßte unter⸗ 
ende Aufſaͤtze aller Art. 

24. 


Der Zittauer mönatlide Nenigkeits, 
er uͤberbringt die neueſten in⸗ und auslaͤndiſchen 
gebenheiten, 4 Eine dem Tagebuche aͤhnliche 
tſchrift, die jedoch in ihren Berichten den Zeitun⸗ 
voͤrtlich folge. Das Heft beſteht aus 2 Bg. 
und einem Kupfer von 3 Bogen, die Abbildung 
Stadt entpolkenb, Das gr wurde 1804: vom 


436 | | V | 
Notar Karl Auguft Serdinand Venus begruͤndet; nach 
deſſen Tode Hat fein Bruder, der. Kupferſtecher Victot 
Auguſt Theodor Venus, von 1824 an, die Heraus. 
gabe beforge. Der Preis des Jahrganges von 24 
Bogen Tert und 6 Bogen Kupfer beträgt 8 Gr. 

N A re 


Der monatliche Gefhichts.- und Hifiorien- 


ſchreiber, herausg. v. Riemer, monatlich 1 Bogen 


in 8. Diezeit und Dauer des Beſtehens kenne ich michk, 
Unfer dem Titels Der monatlihe Hifforien» 
fhreiber ſoll auch Friedrich Eckarth ein Blatt mit 
einer Holzvignette in Octav herausgegeben haben, von 
dem mir jedoch nichts zu Geſichte gekommen iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieß eine Verwechslung mit der zweiten 
von mir angefuͤhrten Zeitſchrift.*) —J — 


| :26. | 
Pofillion und Packetboot zu Land und 
Mafler, oder: Darfielungen aus der Natur», Sitten 
und Bölferfunde der ältern und neuern Zeif. Es ent 
haͤlt unterhaltende Auffäge aus verfchiedenen Journa⸗ 
len. 18.. wurde das Blatt von Riemern begon 
nen, ber 1816 farb, feit welcher Zeit es unter dem 
Namen ſeines Sohnes, des Adv. Karl Auguſt Andreas 
Riemer in Bernſtadt fortgeſetzt wird. Monatlich ers 
fcheinen 2 Bogen in A,,.nebft einer Kupferbeilage- ind, 
jest mit einem Steindrucke. Der Preis für den Jahr 
gang 8 Gr. = 2 — 


—— — 
Magazin böchft fonderbafer Ereigniffe 
Herausg. von J. A. Riemer. Monatlich 1 Heft, 2 
Bogen, mit illum. Kupfern. Es beſtand ein Jahr 
18... An feine Stelle trat: 





2 Ich habe ihn vor 40 Jahren noch oft geſehen. DR 
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Hiforifhes Quodlibet. Sammlung ver⸗ 
ener merkwuͤrdiger und wundervoller Begebenhei⸗ 
ꝛr Gegenwart und Vergangenheit, zum nuͤtzlichen 
rtreib fuͤr den leſeluſtigen Bürger und Landmann. 
indet vom Rathscopiſten Riemer 18.. und 
.816 bis 1829 von Abo. Riemer fortgeſetzt 
vefchloffen. Ein gewoͤhnliches Unterhaltungsblatt. 
tlich erſchienen 2 Bogen in 4. Preis für den 
ang 8 Gr, Auffäge aler Art, aus andern Bläte 
entlehnt. An feine Stelle trat von demſeltes | 
sgeber 1830: J | 


29. - 
Der Erzähler. Monatlich 13 Bogen in 8, 
einee Steindruckbeilage. Preis für den Jahr 
3 Gr. | | 

30. | 
Allerhand. — Der Zufaß: „macht. bag Blatt 
t“, blieb fpäterhin weg. — Gedichte, kurze Ers 
gen. Monatlih 1 Bogen in. 8: Heraufgeber 
8.. an*) Slafchner, von 1813 Bid 1828 
Srohbmann. Es erfcheint nach Form und {ns 
erbeffert feit 1829 unter dem Titel: 

31. 
Nonatliche Beiträge sur Unterhaltung und 
anuͤtzigkeit. Zugleich als ein Ergaͤnzungsblatt 
natlichen Tagebuchs. Herausg. von Karl Gfried. 
mann, ſeit dem Juni 1832 ſein Sohn Julius 
mann. Mehrere Gedichte, welche ſich in 
iden zuletzt genannten Zeitſchriften finden, vers 
einem groͤßeren Leſekreiſe bekannt zu werden. 





hon 1779 gab Jak. Fr. Neumann „Allerlei für Jedermann“ 
Monatsbogen heraus, worin Sglqhte und neue Geſchich⸗ 
ftanden, | = DR, 





| | 32. 
Vergangenhelt und Gegenwart, oders 
Möchentliche Unterhaltungen aus dem Gebiete bed Mens 
ſchenlebens, der Religion, der Wiffenfchaft, Natur umd 
Kunſt, fuͤt ale Sreunde des Wahren, Guten und Schoͤ⸗ 
‚nen. ° Herausgegeben von M. Karl Gottlieb Hering, 

Oberlehrer an der allgem. Stadtſchule. — Ein Blatt, 
das nad) einem gut gezeichneten Plane geößtentheils 
mie vieler Umficht von dem Fenntnißreichen und durch 
‚feine mufitalifhen Schriften in ganz Deutſchland dom 
theilhaft befannten Herausgeber redigirt wurde. ‚Leider 
beftand da8 Journal nur 1 Jahr, 1812, wo 58 Rum 
mern in gr. 4. mit mehreren Mufifbeilagen erfchienen; 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. Die damaligen Zeitverhältniffe 
verhinderten den Zortgang. Der Rec. deſſelben in ber 
allgem. Lit.Ztg. 1814, Nr. 42, ©. 342 fagt: Manche 
Zeitfchriften tragen das Zeichen ihres baldigen Abſter⸗ 
bens an der Stirn, andere aber ſieht man ungern ihr 
kurzes Leben befchließen. Zu diefen legteren glauben 
wir nicht mit Unrecht diefes Zittauifche Wochenblatt 
rechnen zu dürfen, das recht viele lesbare, unterhaltende 
und ſchaͤtzenswerthe Auffäge enthält und von dem Fa⸗ 
den, Nüchternen und Erbärmlichen fich entfernt hält 
fo find 5. 3. die Minnefänger von M. Peſcheck 
mit Liebe und Umficht entworfen ꝛc. Mitarbeiter 100 
ren ber Dir. ded Gymnafiumd M. Rudolph, M. 
Peſcheck, M. Hergang, M. Schwabe, May 
u. a. Mm. | | 
33. | 
Anekdoten, Charakterzäge, Gemälbe 
und Schilderungen aus ben Zeiten des heiligen 
Krieges, gefammelt von Karl Gottfried Grohmann. 
— Manches Lobenswerthe. Monatlich erſchien ein 
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von 2 Bogen in 8., Überhaupt famen Son 1814 
816 jufammen — heraus. | 
34. Ä — 
Gallerie intereſſanter Gemälde aus dem Neiche 
Dichtung und Wahrheit. Eine unterhaltende Zeit 
t in zwanglofen ‘Heften, von Grohmann. Nicht 
Werth. 1817 — 1820 erſchienen überhaupt 21 
‚ jedes zu 2 Bogen in 8, 
35. 
Kolibri, oder; Fleißiger Sammler vermifchter 
re Auffäge, auch fonftiger im menfchlichen Leben 
mmenbder leſenswerther Anekdoten und Begebenheis 
Es if die Fortſetzung eines mir unbefannten 
atblastes: Der Landmann. Monatlih 1 Bo. 
n 8, Preis für den Jahrgang A Gr. Es be 
von 18.. bis 182... Herausgeber der Adv. 
mer. An bie Stelle diefes Blattes trat von dem⸗ 
ı Herausgeber: . 
86. - 
Der Kourier. Monatlich 1 Bogen in A. nebft 
Kupferbeilage. Politifhe Neuigkeiten, Erzaͤhlun⸗ 
u. ſ. w., und au | 


Daß Blumentörbchen, —— in Abend⸗ 
es Monatlich 1 Bogen in 8. nebſt einer Stein⸗ 
:beilage. Preis für den Sahrgang 6 gr. 

838 


Nuͤtzliche Erinnerungen befannter und un— 

anter Gegenftände in der Natur. Zur angeneh⸗ 
Beſchaͤftigung für, denkende Lefer (,, für ben Bür« 
und Landmann‘ die erfien 5 Nummern). In 
sügen and andern Schriften. Herausgegeben vom 
hhalter Karl Gottlieb Warzel (flarb d. 24, Jan. 
7). Das Blatt wurde begonnen in ber 2 Hälfte 


440 - | | 
des Jahres 182, und erfchien anfangs "wöchentlich in 
in einem Bogen, bon 1823 an “aber monatlich in 
2 Bogen in 8., und vom 3. Stuͤck 1826 an unter 
dem Titel: Nicht politifche, ſondern blos nügliche Er.‘ 
innerungen — zur Unterhaltung meiner Lefer, und 
. hörte mit 1826 auf. Es enthielt groͤßtentheils gute, - 
belehrende Aufſaͤtze, vorzüglich religiöfe Naturbetrachtum 
gen. Der Bogeh wurde mit 6 Pf. berechnet. © 
| 39. ar 
Abendunterhaltungen fuͤr den Bürger 
Landmaun, von Auguft Thomas (verabfchied. Stadt 
tuachtmeifter, gef. 1828), begonnen im Detober 1823. Sie 
. enthielten unter feiner Nedaction Gedichte, Erzählungen, 
. Eharaden und die. wöchentliche - Zittauer Todtenliſte. 
Mit dem Jahre 1829 uͤbernahm der Oberlehrer Frie⸗ 
drich Auguſt Leſchke die Herausgabe, uͤberließ fie jes 
doch fchon im Julius deffelden Jahres dem Buchbinder 
Johann Gottfried Debis. Unter den beiden legten 
Herausgebern hat dag Blatt wefentlich gewonnen, und 
leiſtet jest auf ſo befchränftem Raume in ber That 
nicht wenig. Es liefert jetzt nämlich auch noch: Nach 
sichten über die neuften palitifchen Ereignifie, die freilich 
nicht immer oorfichtig genug ausgewählt find, ein Dex 
zeichniß aller in der Zittauer Parochie Gebornen und 
Getrauten — Thomas zählte blog, wie fhon erwähnt, 
die Geftorbenen auf — und eine Angabe der in Zittau ans 
gekommenen Fremden. Ueber ftädtifche Angelegenheiten 
iſt ferner bier fchon mehrmals ein freimuͤthiges Wort 
geſprochen worden. Das Zittauer Wochenblatt und 
bie DEBIätter theilen nun ebenfalls Firchliche Nachriche 
sen und die Zrembenlifte mit. Der Beifah „für der 
Bürger und Landmann“ if fchon feit längerer -Zeie in 
den „Ein Erholungsblatt für-unbefangene Lefer“ u 


i 
“ — 1J— 
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dert — Woͤchentlich erſcheint ein —* in 


Preis für ben Jahrgang 1: Thlr. 


Die in dieſem Blatte enthaltenen“ Erzählungen 


t J. G. Debatz in befondern Monatsheften in 8. 
Steindruckbeilagen, ebenfalls unter dem Titel: 
udunterhaltungen, —— 

40. 

Erfahrungen aus dem Gebiete der Natur und 
ſt. Eine allgemein nüsliche Zeitſchrift für Gute 
zer, Forfimänner u. ſ. w., herausgegeben von 

. Shbomas. Das Blatt wurde im Julius 1824 


ınnen, enthielt land» und hauswirthſchaftliche Aufſaͤtze 
:rgl., hörte aber im December wieder auf. Monatlich er⸗ 


nen 2 Bogen in 4. Preis für das Heft 1 Gr. 
41 


Scherz und Ernſt oder hiſtoriſches Allerlei 


Freunde des Scherzes und Ernſtes, herausgegeben 
Cand. jur. Johann Friedrich Gotthelf Floͤſſel. 
natlich 2 Bogen in 4. Der Jahrgang 8 Gr. 


alt: Gedichte, Erzählungen, Nachrichten von Bes 


erungen, merkwürdigen Seierlichkeiten und andern 
igniffen und bergl. Es wurde begonnen im us 

' 1824 und hörte mit 1828 wieder auf, An feine 
Ne rat 1829 von demſelben Herausgeber :‘ 

42. u 

Der Eil wagen. Anhalt, Form und Preid * 
ver. Es hoͤrte mit demſelben Jahre wieder auf. 

| 43. 

Der Hausfreund. Eine Zeitfchrift zur Bes 
ung und Unterhaltung für ben Bürger und Land« 
an, 4 Redacteur und Verleger der Buchdrucker 


tefeied Benjamin Franke. Auch ich habe an bier 


Blatte Theil genommen. Wir- lieferten Gebichte, 
aͤhlungen und andere unterhaltende Auffäge, Won 


— 
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Michaelis 1825 bis zum Auguft 1826, wo das Blatt 

‚aufhörte, erfchienen 19 Nummern, theild einen, theils 

einen halben Bogen ſtark und ein Nachtrag von einem 

Bogen. Der Bogen 6 Pf. Auflage ungefähr m 

An die Stelle deffelben — J 
4 


Feierſtunden. Ein Unterhaltungsblatt für 
Freunde des Angenehmen und Nüglichen. 4., die ich 
allein herausgab, woran ich aber freilich nicht eben ein Mu⸗ 
fter eines Volksblattes, was es ſeyn ſollte, aufſtellte. Die 
Urſachen, weshalb, moͤchten nicht hierher gehoͤren. Der 
Jahrgang von 52 Bogen 1 Thlr. Das Blatt begann 
im Septbr. 1826 und fand im Geptör. 1827 fein 
verdientes Ende. Auflage gegen ben Schluß e. 400. 
Ihm folgte: 

45. 


Der Wanderer. Ein ganfiger enge 
4. Gegen bie Zeierftunden gehalten wohl öeffer, was 
freilich nicht gerade fchwer war, Er brachte Gedichte, 
Erjählungen und Beiträge zur faufiger Sp 
cialgefchichte, auch eine Befprechung flädtifcher Ans 
gelegenheiten fuchte ich anzuregen Sch würde ihn viel. 
leicht .noch meiter herangebildet haben, hätte mich nicht 
eine neue Wendung meines Schickſals genöthigt, ihn 
‚ mit Nr. 34 im Sjahre 1828 zu ſchließen. Auflage 
450 Exemplare. 
46. | 
Das Dampffdhiff. Eine Sammlung denk— 
würdiger Charaftere und Begebenheiten aller “Zeiten, 
nebft einer Auswahl‘ vermifchter Auffäge. Herausge⸗ 
geben und verlegt von dem Buchbinder Johann. Gott- 
fried Debitz. Begonnen 1826. Monatlich erfchei« 
nen 2 Bogen in 4., nebft Kupfer« ober, wie jeßt, 
Orcnbenticiage Erzählungen, Nachrichten von merf- 


048 
vürbigen Todes. und Ungluͤcksfaͤlen und aubern merf- 


sürdigen Ereigniffen. Die Auswahl für das gewoͤhn⸗ 
iche Leſepublikum ift in — Regel gut getroffen. 


Ts | 

Der Naturfrennd für, Stadt und Land. 
yerauggeg. vom Kupferfiecher Victor Auguft Theodor 
zenus. Das Monatsblatt enthält naturhiſtoriſche Auf- 
itze und Erzählungen. Es wurde 1827 begruͤndet und er⸗ 
hien bis 1829 in 8. mit einer Kupferbeilage. Von 
ı an kommt es in 4. mit Kupfern (merkwuͤrdige Na 
ıgegenftände) heraus, Der Beifab für Stadt und 
ind⸗ wurde in „Geſchichte des Wundervollen“ ums 
‚ändert. Es euthaͤlt manches Anziehende. Preis für 
m. Jahrgang 6 Gr. 26 


Der Pilger. Eine wöchentliche Zeitſchrift für 

je Stände. Herausgegeben und verlegt von M, 

ohann Gottlieb Gäbler Ciegt Lehrer am Waiſenhauſe 

Budiſſin). 4 Ein Jahrgang, 1829, 52 Dogen 

Thir. Gedichte, Erzählungen, wöchentliche Kirchen 

ıchrichten von Zittau und Getraidepreife in einigen 
achbarftädten. u ! —— 


| 49. | 

Sonntagsblatt Für Häusliche Erbauung, 
erauggeg. von M. Petri, damals Archid. in Zittau, 
tzt Kirchenrath bei der 8. ©. Dberamtsregierung in 
udiffin, und M. Willfomm, Pfarrer in Herwigs⸗ 
ef bei Zittau. Jede Woche 4 Bogen in gr. 4. Preis 
iv den Sahrgang 16 Gr. Anhalt gewöhnlich ein res 
iöfe® Gedicht und eine Abhandlung, die auf den 
ext zur jebesmaligen Vormittagspredigt Bezug nahm. 
in ſehr gediegenes Blatt, das vorzuͤglich Arbeiten der 
iden Herausgeber. und einige Beitraͤge vom Paſtor 
ec. Schulze in Budiſſjn, Diac. M. Peſcheck in 
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Zittau ec. enthält. Es beſtand 2 Jahre 4829 und 
1830. Die Auflage betrug im erſten Jahre über 1500, 
im zweiten über 1000 Eremplate, 

— 50. 


Communalblatt, eine Wochenſchrift zur Be⸗ 
foͤrderung des Buͤrgerthums. Unter der Mitwirkung 
mehrerer Buͤrgerfreunde herausgegeben von Hermann 
Juſt, Jur. Utr. Baccal. und Julius Grohmaunn, 
Cand. jur. für die neueſte Gefchichte unfrer ſtark be⸗ 
wegten und ein neues Staatsleben geftaltenden” Zeit, 
junächft unferer- Stadt, dann aber auch der ganjen 
Provinz eine unentbehrlihe Duelle. Auch für die 
frübere vaterländifche Gefchichte finden fich- no 
nige Beiträge (größtentheild von M. Peſcheck). 
gemeinnügigen Beſtrebungen der beiden Are 
haben im Eremiten und in der Leipziger’ polit. 
Zeitung bie verdiente Anerkennung gefunden. Das 
Blatt begann im Sebruar 18315 wöchentlich erfchien 
1 Bogen in A.; bis zu Ende des Jahres Famen zu— 
fammen 45 Stücd mit einigen Beilagen heraus.-" Preid 
21 Gr. Auflage 300. An feine Stelle traten: 

51. 

Dberlaufiger Blätter * Beförderung des 
vaterlaͤndiſchen Gemeinſinnes. Mit höher Oberamts⸗ 
Regierungsconceſſion herausgegeben von Hermann Fu fl, 
Juris Utriusque Baccalaureus. Wöchentlich erfcheis 
nen 2 Nummern in gr. 4. zu 1 halben, zumeilen 1 
Bogen oder mit Beilagen von Z Bogen. "Preis für 
den Sahrgang 1 The. 8 Gr. E8 befchäftige fich mit 
dem Staatd- und Volfsleben Sachſens überhaupt, und 
der Lauſitz zunächft, und wird in feinem Kreife gewiß 
manches Vorurteil befeitigen, viele nügliche und wich 
tige Kenntniffe und vernünftige Anſichten verbreiten: 
Mögen ihnen ferner wie bisher Feuntnißreiche und pas 
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triotiſche Mitarbeiter Werth, und bie Theilnahme 


des Publikiums Dauer ‚geben. 
Fuͤr das Jahr 1832 werden alſo in Zittau ge⸗ 
druckt: J. Quartalſchrift: Neues Lauſ. Magazin, her⸗ 


ausgegeb. von M. Peſcheck (der Ort des Erſcheinens 


iſt eigentlich Goͤrlitz). IL. Monatſchriften: 1. dag Tas 
gehuch und 2. monatliche Beiträge von Grohmann; 
3. der Neuigkeitdträger und 4. der Naturfreund von 
Venus; 5. das Dampffhiff von Debitz; 6. ber 


Poftifion, 7. das Blumenförbchen und 8. der Erzäh- 
er von Riemer. III. Wochenblätter: 1. priv. Zitt. 


vöchentliche Nachrichten von Rösler, 2. Abendunter- 


jaltungen von Debitz. IV. Wöchentlich zweimal: - 


EBlätter von Ju ſt. Zufammen alfo 12. \ 


Noch dürfte anzuführen feyn, daß ber. Rathsco- 


it Riemer in monatlichen Heften. zu 2 Bogen in 8. 
ımeilen mit SKupferbeilagen berausg. 1799: Leben 
riebrich8 des Einzigen, 1801 und 2 feine 


gene Miffiongreife nach Surinam und Barbice, 


303 Sübamerifanifhes Journal, oder aus 


entifhe Nachrichten von dem Aufruhre der Negerſclaven 


Surinam und deren Bezwingung, und mehreres Andere. 
en fo ließ der Ado, Riemer, jedoch ohne. Kupfer, 
Monatsheften zu 2 Bogen in 8., von denen jeber 


Pf. gilt, die belicbteften Erzählungen von van der 


:Ide (die Malthefer, die Lichtenfteiner, Arweb Gyls 


fierna ꝛc.) von Tromlitz (v. Witleben) 5. DB. bie _ 


spenheimer ꝛc. und vieles Andere abdruden. G. 
bitz ließ anf diefelbe Weife das Leben. des Frei« 
n von der Trenf, den jungen Feldjäger (eingeführt 


Zoͤthe), feine eignen Graumäntler u. dergl. erfcheinen. 
Bon ungefähr 1790 bis 1810 verlegte bie Schöp- 


e Buchhandlung einen mwohleingerichteten. Kalender, 
n Verfaſſer mehrere Jahre hindurch der als Aſtro⸗ 


* 
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nom rühmlich Gefamte Dator mi rus in Barth 
(farb 1803) war. | 
Mögen alle jegigen und fünftigen Herausgeber - 
von Zeitfchriften. ihre hohe und wichtige Aufgabe im⸗ 
mer mehr erfennen und fie reblich zu Löfen fuchen, da, 
mit auch auf biefem Wege das Keich bed Wahre 
. Schönen und Guten fi immer weiter und 
ausbreite.) 


Der kluge Moͤnch von Kamenz) - 
Da unter diefem Namen über diefen Mönch He 
geſprochen, auch hier und dort, z. B. in em 





*) Vergl. — Sortzſchans kys Nahcricht von den iv ber: Ober⸗ 
lauſitz herausgekommenen oder doch von Oberlauſitzern 
verfaßten Journalen, Goͤrlitz 1773—79, 7 Stuͤck (eine Sc 

von bewundernswerther Umſicht). Lauſ. Mon.⸗Schr. 179, 
665 f. May, Zittau Im Literaturverhaͤltniß, S. 20 ff. Mu⸗ 
fterung der Zitt. Beitfchriften 1830, in der Leipziger. Zeitfihrift: 
der Eremit,. 1830, ©. 564 f. Ueber: Zittauifche Suche b 
Kretſchmars Nachlefe, 1769, 315. 1770, 330,, 

Hinzuzuſetzen iſt, daß Ecarth auch 1774 den — inter 
von feiner Felds und Gartenarbeit ausrußenden Eandmann” 
in zwanglofen Heften herausgab. Die Beitfchrift betraf mehrere 
Gegenftände der Landwirthſchaft. S. Tagebuch 1774, &,.22% 

vo D. Red. 

**), Schon: vor mehrern Jahren habe ich: dieſes Wundermanns lu 
einem Aufſatze in der Abendzeitung erwaͤhnt. Im: gegenwoͤr⸗ 
tigen wird feiner weitlaͤufiger und fo viel wie möglich mit 

Baberkorns felbfteigenenkWorten gedacht. Durch die etwas 
größer gedruckten Worte habe ich mir — wie fih aus der nad? 


AM 


sentempel 1, Th., S. 308, 5. 2 feiner flüchtige Er 
waͤhnung gefchieht, fo wird es vielleicht Manchem der 
Leſer nicht unlieb feyn, etwas Weniges über ihn näher ' 
zu erfahren, welches denn demfelben, in fofern man 
darüber aus den unverdächtigfien und ficherfien Ducl- 
In hat Nachrichten einſammeln können, ehrlich hierdurch 
mitgetheilt werden ſoll. 

Zuerſt alſo die ſchlichte Erzaͤhlung, wie ſelbige 
Habertorn in. feinen geſchriebenen Kamenzer Annalen 
(nach dem vorliegenden Buche S. 48) liefert. 


Matthäus Rudolph, dieß war der Name 
biefed mit Unrecht verrufenen Mönches, war aus St. 
Innaberg (nach Andern aus Geyr in Baiern) ge 
jürtig, murbe von feiner: Jugend an von feinen Eh 
ern ”) zum, Stubieren angehalten” und auf die Hoch» 
chufe mac) Leipzig gefendet, wo er, anſtatt den nüglie - 
hen und redlihen Wiffenfchaften obzuliegen, ſich blos 
sie. Nefromantie, Magie, Mantif, Ehiromantie, Alchy« 
ie und andern loſen Kinften befchäftigte, fich von 
er edangelifthen Lehre zum Pabſtthume wendete, wo 
denn ein wuͤthender Verfolger feiner vorigen Glaun 
ushrüber wurde. Er vergiftete fein Eheweib fund 
äblte, um dem Galgen zw entgehen, die Mönchsfutte, 
endete fich jedoch, um in feinen Teufelskünften voll⸗ 
mmmer zu werben, nach. Paris,**). wo. er in. diefen 





folgenden Beleuchtung ergeben wird — erlaubt, auf Widers 
fprüche fowohl als das, was ganz waturlich zu erklaͤren iſt, 
aufmerkſam zu machen. 
) Andern Nachrichten zufolge ſoll er ein. mehencer Sohn eines 
gewiſſen Deren von Pflugk gewefen fen, 
‚Paris, Salamanka und Pavia waren in der Vorzeit die Hoch: 
fchufen, von denen man glaubte, daß auf ihnen geheime Künfte 
vornehmlich gelehrt würden, An allen drei Drten wurde — 
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Geheimniſſen den Meiſtergrad erlangte, und von bork 
her Geiſterſiegel, Pentakla, einen Kepfialfplegel und ein 
Galgenmännchen *) mitbrachte. 

Zuruͤckgekehrt von diefer Hochſchule trieb er ſeine 
Zaubereien ſchwunghaft, heilte durch Formeln und 
Wunderſpruͤche, Wurzeln, Steine, Kraͤuter und Pflaſter, 
ließ die Leute ins Kryſtall ſehen und narrte ſie auf 
andere Weiſe, verſprach Kopf» und Zahnſchmerzen, 
entdeckte den ihn Fragenden verborgene Schaͤtze, ent⸗ 
zauberte und bezauberte, brachte durch ſeine verborgene 
Kuͤnſte viele Anhaͤnger der lutheriſchen Lehre wiederum 
zum Pabſtthume, wurde aber dor) manchmal, de 
der Teufel ein Lügner ift vom Anfange ‘her, von dem⸗ 
felben betrogen. — Einft, ald man einem Goldſchmidt 
ein Stüd Goldes zum verarbeiten gebracht, biefer. 
es aber feiner Härte wegen nicht zwingen fonnte, nahm 
er zu Bruder Rudolph feine Zuflucht, welcher. dag 
Gold mit einem Pulver .einrich, wodurch es ſofort füge 
ſam wurde. | 

Ungemein flieg fein Ruf und von weiten Orten 
her ſtroͤmten Alf und Rathsbeduͤrftige zu feiner Zelle, 


- fo wie ſelbſt auf mehrern proteftantifchen. Hochfchulen, nament⸗ 
lich zu Halle — noch in der erften Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts über die pneumatologia occulta öffentlich gelefen. 

*) Salgenmännchen — Glüdsmännchen — spiritus familiaris — 
kommt in verfchledentlichen Geftalten vor. Gelbft die Karal⸗ 
ben haben ihre spiritus familiares, welche fie Behmen nens 
nen, — fo fehr ift bei allen nur befanuten Völkern der Abers 
glaube verbreitet. Man gewinnt fie auf verfchiedene Art, 
welche Albernheiten mitzutheilen hier nicht der Plas ift, „Be 
denen, die man fauft — behauptet der Aberglaube — muß 
man ungemein vorfichtig fenn, daß man fie ja nicht lzu thener 
bezahle, indem man es beim Wiederverfauf immer mwohlfeler, 
als mangefauft hat, verkaufen muf, denn findet man bei einer 
hohen Summe feinen Käufer dazu, nun, fo fährt man. mit 
der Schuelpofi zur Hölle, | 
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Höhere unb Vornehmere aber ließen ihn, um feines 


Deiftandes fich zu bedienen, mit Roß und Wagen abs | 


holen, wodurch er denn ein bedentended Vermoͤ— 
gen ſich erwarb. 


Als er um Laͤtare des 1564tm Jahres nach Bsh- 
men, um feine Kranken zu befuchen, reifte, wurde er 


auf dem Ruͤckwege in Seitſchen, two er nachtherbergee,. 


franf und farb. Während feines furzen Siechthums 
erhob ſich ein gewaltiger Sturm mit Donner, Hagel, 
Blitz und Gußwetter, welches Baͤume entwurzelte, Daͤ⸗ 
cher abdeckte, in der ganzen Natur eine Veränderung 
hervorbrachte und nicht eher aufhörte, als Bis der 
Nuchlofe feinen Geift verhaucht hatte. Am folgenden 
Tage, ald am Sonntage Lätare, Famen feine im Klo« 


tee St. Anna zu Kamenz noch übrigen drei Ordens 


ırüder, *) luden feinen ‚Leichnam auf einen Düngermwa- 
en und begruben ihn in der SKlofterfirche vor den 
sigen der Briefen. . \ 


Gleich beim erften nur flüchtigen ueberblick —9* 


an jene aberglaͤubige zum Hexen- und Geſpenſterglau⸗ 
n ſſich kindlich hinneigende Aera, und fühle ſich, fo 
ſagen, von den ſchauderhaften Fittichen jenes Zeit- 


iſtes angeweht. Ein Zeitalter, welches — um durch 2; 
le Beifpiele nicht zu ermüden, nur eins anzuführen 


- einen Vanini, weil man bei ihm eine Kröte (ein 


iritus familiaris) in einer Slafche fand, zum Scheis 


haufen verurtheilte, mußte (und befonders in ber 


gend, welche fih in jenen Zeiten mit Aufklärung 


h weniger, als ihre Nachbarsländer zu bruͤſten hatte,) 


» Erfcheinung, die dem damaligen Menſchen, feinen 


Die Mönche nannten fih ordo- St. Bernhardi fratrum mis 
norum und wären Franzisfaner von der Obfervanz. 
| - 30 


1 


450 


Begriffen nach, zu hoch war, nothwendig man für ein 
Werk feliger ‚oder unfeliger Geifter (und weil der Menfch, 
nad) dem ihm angebornen Dünfel, Letztere leichter als 
Erftere fchuriegeln ) zu. können gläubt), mehr für die 
Letzteren als Erfieren halten und gelten laffen. Se un« 
wiſſender der Menſch iſt, deſto mehr ſtaunt er alles das⸗ 
jenige an, was ſeinen Verſtandsthermometer uͤberſteigt; 
ſieht er daher etwas, ſo er nicht begreift, ſo ſchreibt 
er es, um ſich durch Unterſuchungen nicht lange erſt 


- den Kopf zu zerbrechen, uͤbernatuͤrlichen Urſachen und 


Wirkungen gu. Die Sransisfaner aber waren eben nicht 
in dem Geruche der Gelehrfamfeit, folglich. konnte fich 
auch Rudolph von feinen eigenen Amtsbrüdern, unter 
denen er wie der Grieche mit der Leuchte. fand, über 
fein Treiben ‚und hun fein vorurtheilfreied , Faltblätig 
prüfendes und unbefonnenes Reſultat verfprechen. 


Rudolph war — meines Erachtens nach — ein 
Mann, der fih mit der Naturmiffenfchaft, Chemie, 
Phyſik und nach dem damals herrfchenden Zeitgeifte 
mit der Chiromantie, Aftrologie, welche fo manche. gute 
Köpfe **) Hefchäftigte, ja manche gar verdrehte, und 


*) Damit nicht Sprachthümfer mich -eines gemeinen Ausdrude 
befchuldigen, nur foviel von diefem Worte: daß felbiges von 
Dienenden, die ihrem gnädigen Herrn den Riegel — weil das 
mals noch keine Schuhfchnallen im Gebrauch waren — zur 
Feſthaltung der Schuhe vorfchieben ‚oder. befeftigen mußten, 
entlichnt it, daher den Schuh verriegeln, kurz — ſchuh— 
ziegeln — er [huhriegelt ihn,. d, i. er behandelt: ihn 
wie einen Bedienenden, 


* Pſellus ſtarb ums Jahr 1105, Albertus M. ſtarb 1280, Ro: 
ger Baco ſtarb 1292, Pomponazji farb 1526, Lehrte zu Yadıa 
und Bononien Philofophie. Alle diefe Gefchäftigten -fich mit 
der natürlichen Magie, "und fehr wahrfcheinlich ift es, daß ihre 
Schriften, wenigftens theilweife, Rudolph kaunte. Das dem 
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was zu feinen Zeiten bei andern Ordensbruͤdern gar 
- nicht ungewöhnlich war, mit. der innern und dufßern 
Heilfunde, und fo mit — gleich Zuft, Theophraftug Pa⸗ 
racelſus u. a. ſeinem Zeitalter vorausgeeilt und gleich | 
diefen von. einer gewiffen Charlatanerie nicht frei war, 
vertrauf gemacht hatte. Was Wunder alfo, daß er 
dem größten Haufen ale ein Zauberer und Herenmeifter 
erfchien, ja vieleicht glaubte er — da ſich häufig, 
fonft richtige Köpfe, wie 3. B. Kaifer Rudolph, Far 
fob L, König von England, Wallenfiein, Philipp Dies. . 
Iandhthon und ber fpätere Rift von einmal feft gefaß— 
ten Vorurtheilen nicht loszureißen vermögen, — felbft 
an fo Manches. Er, ber bie Kräuter und ihre Heil 
fräfte fannte, kochte aus ihnen heilfame Getränke, bes 
reitete Salben und Pflafter, von denen fo manches 
gute Birkung that, heilte Wunden und offne Schäden 
— eine in jenen Zeiten vorzüglich nöthige und gefuchte 
Sache — und erregte Auffehen dadurch, indeß Andres, 
jach dem Widerſpruche: Contra vim mortis, non 
nedicamen in hortis zu beutfch: „ Gegen den Tod 
ein : Kraut gewachfen iſt!“ feine Wirkung verfehlte, 
im erften Falle wurde er für einen Wunderthäter. ges 
alten und im letzteren hieß es: „Ja, ja! der Teufel 
F ein Lügner von Anfang, er hat feinen Jünger bes 
ogen!“ Die Gefchichte mit dem erweichten Golde, 
enn fie anders gegründet, bat übrigens nichts Ueber» 
tuͤrliches, da man weiß, mie die Mönche, von denen 
[che das. Schießpulver, griechiſche Teuer, den Phos— 
orus zc. lange vor Brand und Kunfel erfunden hat- 
ꝛ, in der Chemie feineswegs unerfahren waren. Man 
e übrigens Jugels Traftat über Bearbeitung, deg 


Albertus Magnus zugefchrichene Buch: de mirabilibus mundi, Zu 


wor ſchon im 13ten Jahrhunderte vorhanden. 
| 30” 
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Goldes, und man wird in allen dieſen daſelbſt befind- 
lichen Prozeſſen nichts von ZTeufeleien und ———— 
entdecken. 

Rudolph war wahrſcheinlich Magier, und Magie 
ift in feiner, reinen und urfprüngfichen Bedeutung nichts 


weniger, als höhere Naturwiffenfchaft und drückt das 


wuͤrdevollſte DBeftreben des menfchlichen Geiftes aus, 
ins Reich der göttlihen Natur zu dringen, darinnen 
zu forfchen und nüglich anzumwendende Gegenflände; aus 
demfelben bervorzurufen. Zauberei aber ift fo viel 
als Teufelei, wenn fie audy nicht allemal reine ober 
plumpe Betrügerei ift. *) 

Rudolph fol viel Vermögen zuſammengeworfen 
haben. Ei, ei! wie reimt ſich dieß mit dem Geluͤbde 
der Ordensgeiſtlichen und vorzuͤglich der Franziskaner, 
von denen noch eine juriſtiſche Klage den Namen hat,“) 
zufammen? — Wo mag wohl diefed Vermögen hinge⸗ 
fommen feyn? Wahrfcheinlich ift ed, nach den Sta—⸗ 
tuten, dem Klofter heimgefallen, und vermuthlich ber 
in 24,000 Duplonen beftehende Schaß, welcher, - wie 
man fabelt, noch in der Klofterfirche vergraben liegt. 

Den Mann, welcher bei feinen Lebzeiten war ver 
unglimpft worden, ließ der Zahn des Neides felbft 
nach feinem Tode nicht unbenagt. Das ganz natuͤr⸗ 
lich ſich ereiguende, zu jener Jahreszeit — ber Waid⸗ 





*) ©. D. Faufts großer und gewaltiger Höllenzwang, mächtige 

— Befchwörungen der höllifchen Geiſter, befonders des A;iels, 
daß diefer Schäge und Güter von’allerhand Arten gehorfams 
voll, ohne allem Aufrufe, Schredenfegung und Schaden, vor. 
dem geftellten Crayß feinem Befchwörer bringen und zurüds 
laffen muß. Nach dem Prager Eremplare 1509. 


**) Condictio triticiaria beiden Juriften fcherzweife actio Fran- 
ciscana genannt. ©. Joh. Gr. 'Fichtner Diss. de Fran- 
 eiscanorum actione. Altorf 1727, 4. 


8 
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mann ſieht es gern, weil, wo Gchnepfen find, biefe 
nach fo einem Sturze herrlich ziehen — gar nicht un⸗ 
geröhnlihe Wetter wurde al3 von den Eercopen, On— 
dinen, Gnomen — und mie die Dinger heißen mögen 
— erregt, angefchen, als etwas Erſtaunungswuͤrdiges 
betrachtet und endlich feine Heimfahrt auf einem Dün- 
gerwagen — der Spötter Lukian fol, nach Behauptung 
feiner Gegner, gar nach feinem Tode von Hunden zer 
riffen worden ſeyn — für ein gerechtes und wohlver- 
dientes Strafgericht gehalten. Allein wir miffen, daß 
in jenen Zeiten Equipagen und Prachtkutfchen — am 
mwenigften bei den armen Franzisfanern — nicht im 
Gebrauche waren, man fih fo gut wie möglich mit dem 
erften befien Fuhrwerke begnügte, und feine Ordens— 
brüber, froh, daß fie den entfeelten Körper nicht auf 
ihren Schultern tragen durften, gewiß jenes: „Beſſer 
chlecht gefahren, als ſtolz zu Fuße gegangen!‘ beher- 
isten. Was übrigens feinen angeblichen Uebertritt 
on der lutherifchen zur Fatholifchen Lehre anbelangt, 
» möchte — wenn ed nämlich im. vorliegenden Falle 
n Punkt von großer Wichtigkeit wäre — fo mancher 
weifel dabei entfichen; denn wenn man gleich das 
ieburtsjahr eben fo wenig, als die Zahl der Fahre 
yn Rudolph weiß, fo iſt doch nicht anzunehmen, daß 
8 Lutherthum zu jener Zeit — vornämlich wenn 
aiern fein Geburtsland gemefen feyn follte — fo 
Sgebreitet gewefen, oder man füglich annehmen fönne, 
ß Rudolph in einem ganz frühen Alter ſich zur neuen 
yre befaunt und fich hernach fpäter won bderfelben 
ggemwendet habe. *) Heinr. Graͤve. 


) Ueber den klugen Mönch fiche auch Bönifh’s Kamenz, ©. 
277 f. Leſſings 200jähriges Gedaͤchtniß, ©. 73— 76.° Die 
Zahl der Lauf, Mönche, von denen man Gutes weiß, dürfte 
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Naturgeſchichte 
aa ſch-Lauſitziſcher Land- und Waffer: Meute 


Don Neumann. 
(Fortfesung.) 


2.) Helix arbustorum Lin. die geflecfte Shu⸗ 
kelſchnecke; die Baumſchnecke; Buſchſchnecke; Ader⸗ 
ſchluche; die gefleckte Erdſchnecke; die gefleckte, 
mit einer dunkelbraunen Linie umwundene Erd—⸗ 
ſchnecke; die gefleckte Gartenſchnecke. 
Das Gehäufe iſt genabelt, erhaben und zugeſpitzt, 
die halbeifoͤrmige Muͤndung iſt doppelt gerandet und 
nach vorn verlaͤngert. 


Chem. Conch. Cab. Bd. 9. Abth. 2. &. 148. Taf. 133. 
Schröter, Einleit. Bd. 2, ©, 147. Fig. 1202. 
Sturm, Deutſchl. Fauna, Abth. VI. Heft 1. 7, 


| Das an Kopf und Hals geförnte Thierchen hat 

bie größte Nebnlichkeie mit der Wald» und Gartenfchnits 
felfchnecke. Die Länge deffelben ift 14 Zoll, der obere 
Fühler hält 34 Linie. Das ſtarke Gehäufe ift unduͤrch⸗ 
ſichtig, geſtreift und kugelig geformt. Die Mundoͤff⸗ 
nung iſt halbmondfoͤrmig, von gleicher Höhe und Breite. 
Der Saum des Mundes iſt zurückgebogen, oder gleich. 
fam umgefchlagen, das ift doppelt gerandet. Der Um» 
fhlag des Spindelrandes bedeckt faſt ganz die Nabel. 
ritze. Die Höhe der Schale beträgt: SE Linie und die 
Breite 10% Linie. n 


hoͤchſt gering ſeyn. Ich kenne einen beſſern nicht, als den 
letzten Coͤleſtinerprior Gottſchalk, deſſen Andenken bei andrer 
Gelegenheit erneuert werden ſoll. D. Red, 
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Der Bewohner dieſes Gehaͤuſes ift auf bem Ruͤf— 
‚ meiftentheild ſchwarz oder afchgrau, die Spitze der 
bler sgraulich, die Zußfohle hingegen dunkelgrau. 
e fchmarzen Augen find leicht zu erfennen. Das 
Anzende Gehäufe, ift hornfarben oder bräunlich gelb, 
iß, Hellgelb oder blaͤulich gefprenfelt. Gewöhnlich 
merft man eine fchmale, braune Binde auf den beiden 
ften, innern und äußern Geminden. Die Lippe ift in« 
rhalb gewoͤhnlich weiß⸗-braͤunlich, aͤußerlich gelblich. 
awendig iſt die Schaale braun oder kirſchfarbenroth. 
ei ſehr jungen Schnecken iſt die Binde nicht braun, 
sudern durchfcheinend weißlich. Den Jungen fehlen 
ie vielen Punfte und Streifen auf der großen Win«- 
ung. Sie ift fat in ganz Europa, 5. B. Schweden, 
England, Stalien, Dentfchland und andern Ländern zu 
dauſe. Man findet fie eben nicht Häufig an feuchten, 
hattigen Orten, auf Pflanzen und niedrigen Gefträu- 
hen, Hecken von Laubholz, feltner auf Bäumen, ferner 
in Gärten unten an Mauern, Sohannig- und Stachel 
beerfträuchern, Gras, Moos, adgefallenen Blättern, auf 
feuchten Wiefen. In den Gärten werden fie durch ih— 
rn Sraß und den ihnen eigenen Schleim, womit fie Ges 
müfe und Srüchte überziehen, läftig. Wieſel, Enten, 
Eidechſen, Ottern und Froͤſche ſtellen dieſem Thiere 
ſehr nach und lecken es aus der Schaale. Mit Ans 
fange des Fruͤhjahres kriechen diefe Schnecken aus der 
lodern Erde unter den Wurzeln des Farrenkrautes 

hervor und fangen an zu freffen. Bei der Paarung 

liegen fie einen Tag lang mit den Eohlen an einans 

der und reisen fich abmwechfelnd mit dem Liebespfeil, 

wiederholen daffelbe zum zweiten. und drittenmale, und 

legen endlich ihre Eyer in ein Loch in die Erde, über | 
laffen diefe der Natur und fie kriechen an den Baͤu— 
men empor und geben in den Gommertagen immer 
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höher und Höher hinan. In den Herbfitagen sieht 
das Shier fich in bie Schaale ganz zurück und bebedt 
fih in der Tiefe mit einem dünnen Häuschen, das aber 
bei ſtarken Winden die Schnee nicht. aufhält, fondern 
berabfallen läßt. Durch diefen Fall, erweckt, fucht fie 
die frifche, lockere Erde, Gras, Moos, abgefallened 
Laub zu ihrem Winterfchlaf auf. Merfwürdig iſt es, 
baß dieſe Schnecken, nach ganz gebildeter Lippe zudem 
noch ihr Gchäufe noch weiter bauen und daſſelbe den 
groͤßern. | 
3.) Helix nemoralis Lin. Waldfchnickelfchnede; 
die gemeinfte Baumfchnede ; die sitrongelbe, fleifch. 
farbene, gelblich » fleifchfarbige, weiße oder weiß. 
liche Erdfchnecfe mit und ohne braune‘ Bänder; 
die mit braunen Bändern umwundene Erbfchnede; 
Hain-Aderfchluhe; die Garten» Lieberei» Livrey⸗ 
fchnecke ; Waldfchnecke. 
Das fugelige, glatte, mehrentheils gelbe ober gt. 
bänbderte Gchäufe hat feinen Nabel, eine mondförmige 
Mundöffnung, die Lippe ift am. Rande braun. 


Chöm. Conch. Cab. Bd. 9. Abth. 2. S. 144. Taf. 133. F. 1196-8, 
Pfeiff., ed.? u. Suͤß-Waſſ.-Moll. Abth. 1.8.27. Taf. 2, 3.10.11, 
Sturm, Deutfohl, Sauna. Abth. 6. Heft 2, 


Der feingeförnte Bewohner der Waldfchnede hat 
gleichen Bau mit der Weinbergsfchnede. Das Thier 
hat eine Länge von 18 Linien. Die obern Fühler find 
6 Linien, die unsern 15-Linie lang. Das. fugelige 
Schnedenhäuschen ift ſtark und unregelmäßig feinge- 
ftreife. Die fünf Windungen find gemwölbt und durch 
einen ſchwachen Einfchnitt von einander unterfchieden. 
‚Der Wirbel ift flumpf. Die halbmondförmige Mund» 
Öffnung ift etwas höher als breit, der Seitenrand ge 
rundes, der Spindelrand gerade. Die Lippe iſt nad 
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innen etwas erhaben, bildet eine Eleine Leite und iſt 
nur bei erwachfenen Schnecken ſichtbar. In der us 
gend iſt der Nabel halb offen; wenn die Gchnede 
ausgemwachfen ift, ſo bedeckt ihn der erweiterte Saum 
ber Mundöffnung, der, fo lange fir jung iſt, gänzlich 
fehlt. Dieſes Gehäufe ift faſt eben fo hoch als breit. 
Die Höhe beträgt S—9 Linien. Sie find felten viel 
größer ald eine Kirfche, die 9—10 Linien breit if. 
Die Farbe des Bewohners faͤllt ind gelblich - graue, 
Don der Grundfläche der großen bdunfelgrauen Zübler 
jieben fich zwei fchwache, ſchwaͤrzliche Streifen über 
den Hals und Rücken bid an den Mantel herab. Das 
Gehaͤuſe felbft ift gewöhnlich gelb oder roch, feltener 
fleifchfarben. Auf dem Grunde derfelben liegen eins. 


bis fünf braune Bänder. Bon gleicher Farbe it de 


Lippe, das Gehäufe aber etwas durchfichtig und glaͤn- 
gend. Die Oberfläche ber zweiten Windung ift inner. 
. halb ber Deffnung röthlichhraun gefärbt. Diefer far» 
bige Ueberzug zieht fich in gerader Linie von einem. 
Lippenwinkel zum andern nach innen hinein und ift mit. 
dem Gaume- der dußern Lippe von gleicher Farbe. 
Merkwuͤrdig ift es, daß bei diefer Wald-Schnirfelfchnecde 
die Sarbenbänder der Schaale fih auh am Mantel 
zeigen; fie find braun und durchfichtig und enthalten 
vermuthlich weniger Fohlenfauren Ralf. Wahrfcheinlich 
find alfo weniger Kalkdrüfen in den Mantelbändern. 


Einige Zoologen wollen bemerft haben, daß fi 
die verfchiedenen Sorten der Waldſchnecke nie mit ein- 
ander paaren, gefegt auch, daß fie zu Hunderten beis 
fammen liegen, fondern immer die ungebänderte mit 
einer folchen, die einbänderige und vielbänderige mit ih» 
res gleichen. Andere behaupten, daß dieſe Schneden, 
bei alter Verfchiedenheit der Farben und Bänder, fich 
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ohne unterſchied mit einander baarten, und eben daher 
die große Menge der Varietäten fämen. Es giebt: 


4) ganz gelbe (Hel. nemoralis), 

2.) gelbe mit einer fchmalen Binde Vel. cincta), . 
- 3.) gelbe mit einer fehr breiten Binde, 

4.) gelbe mit zwei untern gleichen braunen Binden, 
5.) gelbe mit zwei btaunen Binden, davon die untere 
ſehr breit iſt, | 

6.) gelbe mit einer weißen, auf beiden Seiten rochea 
Mi: Binde, 

7.) gelbe mit zwei ſehr breiten braunen Binden, 

8.) gelbe. mit drei braunen ‚gleichen Binden, 

9.) gelbe it drei braunen Binden, davon die ur 
| ſehr ſchmal if, 

10.) die oberſte ſehr ſchmal, 

11.) die untere ſehr breit, | 
12.) bie oberfte ſehr fchmal, die beiden untern Bin 
den gleich, | 

13.) gelbe mit vier Binden, 

14.) gelbe mit fünf braunen Binden ( Hel, 5. fas- 
cdciata), 

15.) gelbe mit fuͤnf ungleich weit abſtehenden ei 

16.) rothe, 

17.) rothe mit einer Binde, 

18.) rothe mit zwei blaſſen Binden, 

19.) rothe mit einer fehr breiten Binde, 

20.) rothe mit einer breiten Binde, 

21.) rothe mit einer fchmalen, braunen Binde, 

22.) rothe mit drei braunen Binden, - I 

23.) Faftanienbraune mit einer gelblichen Binde, 

24.) fleiſchrothe, 

25.) fleiſchrothe mit drei ſtaͤrker ai Binden, 
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) fleifchrothe mit einer ſtaͤrker gefärbten Binde, 
) weißliche mit queer und Ereisrunden, faft blutfar⸗ 
bigen Binden, 


Man hat ſie nie in der Begattung mit der ge⸗ 
ſen Gartenſchnecke, Helix hortensis, gefunden. 
Schnecke legt in etwas bedeckte Erdgruͤbchen an 
mwurzeln oder unter Steine 15 — 20 runde, uns 
hfichtige, mit weißer, leberartiger Schaale verfehene 
gende Eier, die eine Linie im Durchmeffer halten. 
Liebespfeil. der einbänderigen if in der Mitte vier» 
3.und ganz gerade; bei der ‚vielbänderigen auch 
feitig, aber frumm. Man .findet fie in Waldungen 
Gärten, an Bäumen, Sträuchern Heden und Wäns 

Im Mai trifft man an- den Hecken‘ viele einfar« 
‚ befonderg fchmefelgelbe an. Sie freffen dag Laub 
Bäume und anderer Gewächfe, als fleifchfreffendes 
er lieber Schöpfenbraten, ‚ald Regenwuͤrmer, und 
en Vögeln und Amphibien felbft zur. Nahrung. 
3 Thierchen fol in England und Frankreich efbar 
fhmadhaft feyn, allein nur a pflegen es 
enießen. 


) Helix hortensis Lin. die Garten⸗Schnirkel⸗ 
fchnecke ; die Gartenſchnecke; die gemeinfte Garten« 
ſchnecke; en) bie Grass, Grund⸗, 
Ruͤbenſchnecke. 


Das Gehaͤus iſt kugelig, ungenabelt, glatt, mehren- 
s gelb, einfarbig oder gebaͤndert, die RE 
mondförmig, bie tippe am ande weiß. 


n. Conch. [Cab. Sd. 9. Abth. 2. ©. 146. Taf. 133, Fig 1199 
2190, 
‚wenkfeld, Theriotr. p: 144, 
‚cm, Deutſchl. Fauna, Abth. VI, Heft 2. 


Der geförnte Bewohner bat bie größte Aehnlich⸗ 
kert mit der Waldſchnecke, aber der Größe nad) it er 
verfchieden. Die Länge beträgt 14 Linien. Die obern . 
Sühler halten 4, die untern nur 1% Linie. Das flarke, 
fugelig geformte Gehäufe ift fein gefteeift, etwas durch⸗ 
ſichtig und glaͤnzend und hat fuͤnf gewoͤlbte Windungen. 
Die Muͤndung iſt faſt eben ſo hoch als breit, der Sei⸗ 
tenrand gerundet, der Spindelrand gerade. Der etwas 
erweiterte Mundſaum iſt mit einer breiten, weißen eippe 
verſehen. Der Nabel fehle bei ausgewachſenen gänzlich. 
Die Höhe beträgt 7 — 74 Rinie, die Breite 7—8 % 
nien. Sie ift alfo fleiner, ald die Wald» und Baums 
"Schnee. Das fahle oder hellgraue Thier bat dunkel. 
graue Fühler und ſchwarze Augen. Man finder meh 
rere Berfchiedenheiten, jedoch nicht fo Biel, al® bei der 
Maldfchnede. Das Gehäus ift theild ſtroh⸗ theils 
zitrongelb, bisweilen mit rother Lippe. . Es giebt aber 
auch roͤthlich⸗gelbe, gelb⸗ oder rothbraune und röthlich- 
graue mit 1—5 braunen oder hellfarbigen Binden 
auf der großen Windung, die durch einen gelblichen, 
breiten Queerftreifen, der don der Nabelgegend über 
die große Windung läuft, unterbrochen find. Diefe 
Schnecke ift in Gärten fehr gemein. Man findet fie 
an Hecken, Sträuchern, Bäumen und Gewaͤchſen ſehr 
häufig. Sie fehadet weniger, ald mans glaubt. Auch 
fie dient Vögeln und Amphibien zue Nahrung. - + ° 


Zweite Sippſchaft. HELICODON'TA. Fer 


- An dem fugelig oder niedergedrücten Gehäufe ent⸗ 
wickelt fich das kurze Gewinde langfam mit gleichmäs 
figen Umgängen. Der innere Rand rubet auf dem- 
vorlegten Umgange. Der Nabel ift fihtbar oder der 
ſteckt, die — gezahnt und der Mundſaum zuruͤd⸗ 
re . Ä 
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.) Helix personata. Lam. die Masken maslirte 
Schnirkelſchnecke. 


Das Gehaͤuſe iſt eiwes niebergedruͤckt. Die Spin⸗ 
fze hat den Nabel faſt ganz uͤberdeckt. Die Schnecke 
sie aufrecht ſtehenden Haͤrchen beſetzt, die Müns 
| beinahe dreieckig, der Äußere Mundfaum zuruͤck⸗ 
lagen und mit drei Zähnen befeßt. 


I. Lin. Syst. Nat. I. 6. p. 3621. 
:öter, Einleit, Bd. I, S. 194. 
um, Deutfchl, Fauna. Abth. VI. Heft. 6. 


Die Bildung des Thierchens hat eine große Aehn— 
eit mit der nackten Erd» oder Feldſchnecke. Auf 
ſtumpfen, obern Ende der Fühler ſitzen die Aus 
Der Schwanz endigt fid in eine fcharfe Spike. 
Länge deffelben ift 5 Linien, die obern Fühler find 
nien lang. Das Gehaͤus ift flachkugelig, feinges 
ft, ſchwach durchfcheinend und mit kurzen, aufrecht 
nden Härchen befegt. Die fünf Umgänge des Ge» 
‚ed find durch eine flache Naht vereinigt. Die 
adoͤffnung ift faft dreiſeitig. Der flarf zurückgebos 
Mundfaum bildet nach außen einen fcharfen Rand, 
‚ innen iſt er mit zwei Heinen, fpißigen Zähnen auf 
en Geiten, undı einem breitern, zungenförmigen auf 
Wölbung des vorlegten Umgangs beſetzt. Der 
ıdfaum hat in der Gegend der Spindel den Nabel 
ganz uͤberdeckt. Die Höhe der Schnecke beträgt 
Linie, die Breite 44 Linie. Das Thierchen felbft 
‚läufich » grau "oder hellbraun; Kopf, Fühler und 
fen find fchwärzlich oder dunkelgrau, die Fußſohle 
hellgrau, jedoch unten blaß, der Mantel gelblich 
' blaßfleifchfarben,, dabei dunfelbraun gefleckt und 
rengt; er fchimmert durch die Schaale etwas weni⸗ 
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ges. Diefes Thierchen iſt lebhaft, aber ſcheu, äußerft 
ſchlank und geſchmeidig. Das Gehäufe iſt bräunlich, 
der Mundfaum und die Zähne weiß, an einigen Stellen 
roͤthlich⸗ braun angelaufen. Man findet fie an bemoo⸗ 
fen Stellen in Wäldern und unter Steinen bei Greif 
fenberg und auf der Ruine Kühnburg im Schleſier⸗ 
thale, jedoch nur ſelten. J 


.& Helix obvolute. Müll. bie — 
die in ſich ſelbſt gewundene Nabelſchnecke; die 
Saͤmmetſchnecke mit dreieckigem Munde; die einge 
rollte Schnirkelſchnecke; die zwiſchengerollte Schulr⸗ 
kelſchnecke. 


| Die Schnecke ift niebergebrückt, genabelt, oben 
flach und etwas vertieft, hat eine dreieckige Mündung | 
und zuruͤckgebogenen Mundfaum. 


Berl. Magaz: Bd. I. ©. 610. Taf. II, gig. m * 
Chem. Conch. Cab. Bd. IX, ©, 101. Taf. 127. Fig, 1128. 
Pfeif., ed.-⸗ u. Suͤß-Waſſ.-Moll. I. ©. 41. Taf. U, Fig. W. 
Schröter, Einleit. Bd, U. ©. 259. 

Schröter; Erdconchyl. ©. 1%, 


Sturm, Deutfhl, Fauna. Abth. VI, Heft 3, Zaf. 11, 


Die Oberfläche des Thieres ift gekoͤrnt; bie Füße 
lee find unten kurz und etwas dick, nach oben aber 
lang und fchlanf; der Fuß läuft fpigig zu. Die Länge 


des Thieres iſt 7 Linien; der obere Fühler haͤlt 2 


Linien. Das plattgedruͤckte Gehaͤuſe iſt ſtark „folglich 
wenig durchſichtig, ſchwach geſtreift und in der Jugend 
reihenweiſe mit feinen Haͤrchen beſetzt. Das flache 
Gewinde ift gegen den Wirbel etwas vertieft und hat 
fech8 zufammmengedrücte Umgänge, die durch eine tiefe 
Naht verbunden find. Die Mündung ift dreieckig, der 
fiarfe Mundfaum zuräckgebogen und der Nabel weit, 
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und tief. Die Breite der Schnecke iſt 5,;Einien, 
Dicke 15 Einie Das oben ſchwaͤtzliche, unten grau— 
Thier hat einen fchmärzlichen Kopf und. Halg, 
arze Augen, einen gelblich-weißen Mantel von. gro⸗ 
graulich - (hmarzen Flecken gefprenfelt, und einen 
rauen Fuß. Das Gehäufe ift ohne Glanz, waͤh⸗ 
des Wachsthums tiefbraun von Farbe, und hat 
weißlichen oder braunroͤthlichen Mundſaum. Stirbt 
Bewohner, fo ändert ſich die Farbe und wird braͤun— 
roͤthlich, geſprengt, erdfarbig und endlich ſchmutzig 
. Im Winter und bei trockner Witterung: verfchliße 
bie Mündung durch ein. zartes, weißes Gewebe. 
° fauligen Blättern, an dumpfigen, feuchten Orten 
t man fie, nicht oft auf der Kühnburg. | 


ritte Sippſchaft. HELICIGONA. Fer; 


Das linſen- oder Fegelförmige Gehaͤus ift nach 
n Alter mehr oder weniger gekielt, dag furze Ges 
e zumeilen fegelfürmig. Die Uebergänge find ges 
lich gedrückt und geebnet, die Spindel: felten fef. 


innere Nand des Spiralkegels ruhet meiftens ‚auf == 


Bölbung des vorlegten Umganges. Der Nabel iſt 
kt oder ſichtbar, die abwaͤrts gekehrte Muͤndung 
os. Der zuruͤckgebogene Mundſaum bildet keinen 
enen Rand. OR : 


) Helix lapieida. Linn. bie ſteinpickende Schnir. 
felfchnede ; die Lampe; die fcharfgewundene, braun— 
bunte Nabelfchnecke ; der Steinfreffer; Steinhauer; 
Steinpicker; Wand⸗Aderſchluche. 


as plattgebrückte, genabelte, ſcharfgerandete, horn⸗ 
und gefleckte Gehaͤuſe hat eine eyfoͤrmige Mund. 
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fung. . Der Saum ir mlornaittetein aumden 


offen und zuruͤckgebogen. 


‘Chem. Conch. Cab. 8b. 9. — 2. S. 88. Sf. 126. Fig. uo. 
Schroͤt er, Einleit. Bd. 2. ©, 124. 
Sturm, Deut, Fauna. Abth. VI Heft 2. 


Die Thiere dieſer Art Schnecken haben die groͤßte 
Aehnlichkeit mit den nackten Erd +» und Feldſchnecken. 
Die Fühler find an der Spitze ſtumpf. Der Hals 
ift gekoͤrnt. Die Augen fiten auf dem obern Theile 
der Fuͤhler. Der Schwanz endige ſich in eine ſcharfe 
Spitze. Das Thier ik 6 Linien, der obere Fühler 
24 Linie lang, Diefe plattgedrücdte Schnirkfelfchnede 
ift oben uud unten gewölbt und hat einen: fcharfen 
Rand. Die fünf Windungen find platt, unregelmäßig 
geftreift oder punftirt und durch eine flache Naht ver⸗ 
bunden. Die eyrunde Mundoͤffnung hat einen ziemlich 
breiten, etwas zuruͤckgebogenen und zuſammenhaͤngen⸗ 
den Saum. Der Seitenrand iſt ſcharf, der Spindel 
rand mit einer flachen Wulſt belegt. Der kegelfoͤrmige, 
offne und tiefe Nabel geht durch die Schaale hindurch. 
Die Schaale iſt 3 Linien hoch und 75 Linie breit, 
Das Thierchen iſt graubraun, bisweilen ganz ſchwarz, 
ſelten weiß. Bon den obern ſchwarzen Fuͤhlern au 
bemerkt man zwei ſchwaͤrzliche Linien, davon ſich auf 
jeder Seite eine nach dem Mantel hinzieht. Die Au— 
gen find ſchwarz, der hintere Theil des Fußes ſchmutzig 
gelb. Die etwas durchfichtige, hornartige, hellbraune 
Schaale hat rothbraune Streifen und Flecke; es giebt 
auch grauliche Schaalen mit hellbraunen lecken. Der 
Mundfaum ift weiß. Diefen Steinfrefjer trifft man 
felten an den Wurzeln und Staͤmmen alter Bäume, 
Im Winter findet man fie unter Baumrinden und zwi⸗ 
fchen dem kalkigen Anmwurfe aller feuchten. Schloß 
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Stadtmauern, 5 B. an der Ruine des Groͤditz⸗ 
ed, Greiffenſteins und in den Zwingern an ber Loͤ 
serger Stadtmauer, auch am Fuße eines Kalfgebir- 
bei Ebersdorf im Glägifchen. Sie finden ſich 
auch in Schweden, England, Braufreich, Deutſch⸗ 
„Italien ꝛc. Sie koͤnnen die Kalkſteine, wie Te 
das Hol, durchbohren; fie naͤhren ſich aber auch 
dem Pflanzenreiche. — Er 


Hierte Sippſchaft. HELICELLA. Fer. 


An dem niedergedruͤckten Gehäufe bemerkt mon 
platted Gewinde mit gerundeten Umgängen. Auf 
Wölbung des vorletzten Umganges ruht ber innere 
b des Gpiralfegeld. Durch den offenen Nabel 
man: bis zur Spitze des Gewindes fehen. Un 
ungezahnten Mündung ift nl 


a) der Mundrand jurädgebogen. 


) Helix pulchella Müll Pie niedliche Genie 
kelſchnecke. | | 

ie miedergebrückte, genabelte Schaale iſt weiß und 
‚ die faft runde Mündung fperrend und ber etwas 

Mundfaum zuruͤckgeſchlagen. 


ler, Frodr. Zool. Dan. p. 239, M.236, . 
ffer, 2.2 u. Siß-Wafl. Mol. 1. ©. 43. Zaf. 2. Fig. 3, 
em, Deutfchl. Fauna. Abth. VI. Heft 3. 
Die obern Bühler des fchr zarten Thierchens 
ziemlich lang, die. untern ‘aber fehr kurz und Saum 
e beim, Becgrößerungsglafe fichtbar. Es iſt nur 
inie lang. Der Ban des Gehaͤuſes kommt mit 
nachfolgenden ganz überein. Es if oben flach, 
f 831 | 
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unten aber gewoͤlbt. Windungen giebt es bier. Die 
Muͤndung iſt faſt rund, ſperrend und: hat einen ver⸗ 
dickten, zuruͤckgeſchlagenen Mundſaum. Der Mabel iſt 
affennund tief. Die Größe. kommt mit der gerippten 
Schnirkelſchnecke überein. Sie iſt Linie: hoch und 
4 Linie breit. Der Bewohner iſt durchſichtig, weißlich, 
auch lichtefalb oder ſchwefelgelb und hat auffallend 
ſchwarze Augen. Die Schaale ſieht gelblich⸗weiß, 
aſchgrau oder lichtbraun aus, iſt durchſichtig, glatt 
und: glaͤnzend. Leht unter Hecken, friſchem und Fau⸗ 
lem Holze ‚in ſchattigen Degen! und, ı an ſenven Ufern, 
in und bei kLowenberg. 


| % "Helix. owetata Mün, se gerppte —* 
ſchnecke. h,; 4 dus 
daB} niedergebrückte, aindbete Sehäufe ik — 
die Mündung beinahe kreisfoͤrmig, der Mundfaum "zus 
ruͤckgebogen. 


Müller, "Prod. Zoct. Dan. p. 239, Mr. 2897, — 
Pfeiffer,- ed.⸗cu. Suͤß⸗Waſſ.⸗Moll. I. S.43. Saf 2. Moꝛ. 


| Der fehr zarte Bewohner ift nur 1 ale lang. 
Die Schaale iſt oben flach, unten aber gewoͤlbt. “Die 
vier Windungen find regelmäßig "in die Queere gerippt. 
Die Mündung iſt faſt zirkelrund und -fperrend ‚’ der 
Mundſaum zuruͤckgeſchlagen, der Nabel aber offen. und 
tief. -Die-Schagle halt im. Durchmeſſer 1 Linie mud 
it + Linie hoch. Das Thierchen ift. durchſichtig ‚und 
- weiß, die Augen find wie gewöhnlich ſchwarz. Das 
Wweißliche Gehäufe ift etwas glänzehd und burchfichtig, 

ibie. Rippen :fehen rothbraun aus. Sie lebt an feuch⸗ 
sen mit Gras bewachfenen Orten und bemooften Ufern. 
In Lömwenberg ward fie an -. en und Bas 
RR RRREN. — tete ed 
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by ber Nundrend einfach 


* Verteimn 


Helix rotundata Müll. bie Knopf. Schnit⸗ 


kelſchnecke, das Bocksauge, die kleine Te 
Schlange. 


— 


as niedergebrückte, genabelte Gehaͤuſe iſt be eb 


gewoͤlbt, gekielt, geſtreift und gefleckt; an der 


ichen Muͤndung bemerkt man eine einfache Lippe. 


Lin. Syit. Nat. T. I, 9.6. p. 3633, Nr, 69. 
öter, Erdconchyl. Taf. II, Fig. 25. 
em, Sentſcht. Fauna, Abth. VI, Seft 3; | 


Dem Körperbaue nach kommt das Thierchen den 


en ganz nahe. Es iſt 25 Linie, der obere Fuͤh—⸗ 


Linie lang. Das flache Gehäufe ift oben abge 


t, gekielt, queergeftreift, tellerförmig getvunden, 
bier. bis ſechs Gewinden, bie durch eine Naht 
ch abgeſondert ſind. Die halbrunde Mundoͤffnung 
h an Hoͤhe und Breite gleich, die Lippe einfach 
ver Nabel fo weit, daß man alle Windungen in⸗ 
Ib. deffelben wahrnehmen fann. Die Schaale felbft 
Linie hoch und 3 Linien breit und gleicht kaum 
großen. Einfe. Der Hals, Kopf und Fühler des 
ſcheinend fahlen Thierchens ift oberhalb dunkel 
punftirt, die Augen hingegen find fchwarz. Die 
tzig⸗gelbe Schaale ift regelmäßig hellbraun gefleckt, 
fichtig, jedoch ohne Glanz. In Lömenberg findet 
ch häufig an feuchten, bewachfenen Garten» und 
tmanern, an Baumſtaͤmmen und unter abgefalle⸗ 
Blättern und faulem- Hole. 
\ 31* 
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*%* Hyalinae. F 

11.) Helix cellaria Müll. die Keller⸗Aderſchluche; 

tellerfoͤrmige, perlenfarbige, ganz durchſichtige Na 

belſchnecke; Keller⸗Schnirkelſchnecke; Weinkeller 
ſchnecke. | | — 

Die Schnecke iſt genabelt, niedergedruͤckt, die Mund⸗ 

oͤffnung ſchief. 
Chem. Conch. Cab. Bd. IX. 2. ©. 202. Taf. 1277. Fig. 1129, 


‚ Pfeiffe, Bd. u. Süß: Wal. Moll. I, ©. 42. Taf. I. Fig. 20. 30. 
Schröter, Erdconchyl. S. 200, Taf. 2. Fig: 26. . > 


Das fchlanfe Thierchen Hat beim Fortkriechen 


Goͤrlitz, ſo wie in Weinkellern. REN 
12.) Helix nitens. Lin. die erbfarbige, horufar⸗ 
bige, perlenfarbige, telerförmige, weiße Nabel 
ſchnecke; die glänzende Wiefen » Schnirkelfchneitt. 
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I. testa fulvo-cornea, apertura larga, incola 
pallide - coerulea. 


n. Conch. Cab. 85, IX. 2. ©. 103, Taf. 177, Fig. 1130,31, 
1. Lin. Syst. Nat. 1. 6. p. 3633. 

‚ler, Prodr. Zool. Dan. p. 240, Nr. 2898, 

töter, Einleit. Bd. 2. ©. 241. Nr, 230, 

:öter, Erdconchyl. S. 201. Nr. 71. 

‚em, Deutfihl. Fauna. Abth. IV, Heft 8. 

ımmerdam, Bib. d. Nat. ©. 67, Zaf. VII, Fig. 3. 


Die Länge des Thierchens ift 12 Linie, der oberfie 
ler mißt nur & Linie. Der‘ Fuß läuft ſpitzig zu. 
Gehaͤuſe iſt ziemlich plattgebrücdt. Das Gemwinde 
bier Umgänge, die eine unmerflihe Erhöhung bil- 
fie find duch eine flache Naht verbunden und 
8 ſtark geftreift; der letzte Umgang ift gegen bie 
mondförmige, fcharfe Mundöffnung flarf ermeiterte 
Nabel iſt ziemlich weit. Die Breite der Schnede 
ige 23 Linie und die Höhe 14 Linie. Das Thier« 
ift. bläulich-grau. Der Kopf, die Fühler und ben 
en haben eine etwas dunklere Farbe, die untern 
er find etwas heller. Das Gehäufe ift mattglaͤn⸗ 

‚ Durchfcheinend, aber nicht klar; oberhalb ſieht es 
farbig aus, fpielt aber etwas ins Dunfelgelbe; bis« 
n find fe faft braun und am zmeiten und folgen« 
Gewinde ſchwarz. Unterhalb ift die Schaale glatt 
weißlich, und ohngeachtet der ziemlich fichtbaren 
ifen dennoch fehr fchlüpfrig. Man findet fie auf 
ten Wiefen und an Teichdämmen, an Gräfern, 
m, Mood und andern Gewächfen, halbverweſtem 
und Hol. Müllers nitidula ift durch ihre Klein« 
von Helix nitens Lin. verfchieden; fie weiche 
auch durch dunklere Farbe, ftärfere Streifen, min» 

Glanz und bedeutende Größe ihrer Müntırug 
Helix cellaria ab. 
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13.) Helix nitidula Drap. bie erd +, horn⸗, per. 
Ienfarbige, weiße, fellerförmige ——— die 
glaͤnzende Schnirkelſchnecke. | * 

Das niedergedruͤckte, genabelte Gehaͤuſe iſt —— 
big, durchſcheinend, geſtreift und glaͤnzend, die 
Muͤndung a und Bl ber Mundfaum 
enfoh. f —* 


Chem. Conch. Cab. 8b. IX, 2, S. 103. af. 177, Fig. 1130 ‚* 
'Gmel. Lin. Syst. Nat. I. 6. p. 3633. Helix .nitens. 
Müller, Prodr. Zool. Dan. p. 240. Hel. nitida. 

—— — Fauna. IV. Heft 3. 


Da die Schnecke überaus klein iſt, ſo muß ‚bes 
Bewohner noch viel Fleiner erfcheinen. - Der Schwan 
ift ganz fpigig. Die Länge ift etwa 1% Linie und der 
obere Fühler Hat das Mans Linie. Das Gebäufe 
dieſer tellerfürmigen. Nabelfchnecke iſt ſo beſchaffen, daß 
die 4 oder 5 geſtreiften Windungen durch eine flache 
Naht feſt an einander anſchließen und eine ganz um 
merkliche Erhöhung bilden. Das erfte Gewinde iſt grös 
Ber als die übrigen, die Mundöffnung balbmondförmig, 
die Lippe einfach, fcharffchneidend, der enge Nabel läßt - 
zwei Umgänge. bemerken. Die Höhe der Schaale br 
träge faft 1 Linie, im Durchmeffer haͤlt fie gegen 2 
Linien. Der Bewohner iſt am Leibe Blaulicht ober 
perlgrau mit fehwarzen und weißen Punften gefpren 
kelt. Kopf, Hals und Fühler find dunkler, die Augen 
ſchwarz. Das Gehäufe ift glänzend, duͤnn, durchfichtig, 
bel oder dunfelhornfarben, einige fehen mehr gelb als 
bornartig aus. Man findet fie in: Lömenberg- unter 
Moog, faulendem Holz, verwefendem ‚Laub: und “ 
feuchten Gartenmauern/ jedoch nur ſelten. 


— 


471 


0) Mundrand geſfaͤumt. 


4.) Helix incarnata Müll. die tothlippige Schnir⸗ 
kelſchnecke: die fleiſchfarbige Schnecke; bie Incar⸗ 
natfchnecke ; fleiſchrothe Schnirkelſchnecke. 


as ſtarke, hornfarbige, kugelige Gehaͤuſe iſt ein 

g niedergedruͤckt, wenig gekielt, die Mündung halb⸗ 
* der ———— en iſt fleiſchtoth 
idet. 


eier, 8b. u. Sig: Taf. „Moll. I, 8. 33. WR 250: 18, 
öter, Einleit. Bd. 2, ©, 40. Ä | 
em, Deutſchl. Fauna. Abth. VI. Heft 3. 


Das feingekoͤrnte Thier hat in ſeiner Bildung 
Aehnliches mit den Wald » und Gartenſchnecken. 
Schwanz deffelben ift gang ſpitzig. Seine Länge . 
Linien, der obere Fühler hat eine Länge von 14 
der untere + Linie. Das bornartige Gehaͤus? ift 
fugelig, etwas gekielt, zufammengedrücdt und fein 
eift. Es ik mit einer feinen Dberhauf bedeckt, 
wenn fie trocken wird, die Oberfläche oft etwas 
macht. Unter dem VBergrößerungsglafe erfcheine 
iedlich geförnt oder gegittert. Die 6 Windungen - 
rund erhaben und endigen fich in einen fpigigen 
‚el. Der Spindelrand. ift länger als der Geiten- 
‚ die Mündung iſt halbmondförmig und der Saum 
8 zurücgebogen und mit einer fehr hervorfpringen- 
Wulſt beſetzt. Die Deffnung des Nabels ift ſehr 
Die Hoͤhe des Schneckenhaͤuschens iſt 4 und bie 
te 6 Linien. Der Bewohner iſt roͤthlich, die. Farbe 
ind Sleifchfarbene "über. Der vordere Leib ift dunk— 
als der. hintere, das Maul, die Stirn und bie 
ler. ſind ſchwarzbraun, die Augen’ ſchwarz,“ dag 
schen iſt vom Kopf bis auf den Mantel ſchwarz, 
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weiß und gelbpunktirt ; das durch die Schaale ſichtbar 
wird, - Das erſte Gewinde dieſes Schanlengehäufes:ik 
hellbraun, mit einem weißen: Streifen bezeichnet, dutch- 
fihtig und ein wenig glänzend; die folgenden: Gewinde 
find etwas dunkler. Die Lippe an der. Mündung iſt 
inwendig blänlich-röthlich oder: fleiſchrothz aͤußerlich be⸗ 
merkt man eine kaſtanienbraune Binde: daranı wenn ſie 
friſch iſt, zieht ſich das Fleiſchrothe ins Falbt. Oef⸗ 
ters iſt die Schaale faſt ganz weiß. Sie leben in 
Waͤldern und beſonders in feuchten, dumpfigen Orten, 
unter - faulendem Holze, abgeſtorbenen ge 
und Pflangen, 3. B. auf. dem ——— kN}: 
15. ) Helix -fruticum Mill.’ die Eier 
kelſchnecke; die achat-, fleiſchfarbige/ toeiße” Nabel 
ſchnecke; Buſch⸗ oder Staudenfchnecke. — 
d—— hr des 
Das Gehäufe if Augelig, genabelt ‚und. Aumchfä 
uend, die Mündung iſt rund. der; Mundſaum wenig ge 


m und etwas abfichend , der Nabel iſt offen nad 
ef 


Chem. Conch. Cab. Bd. 9. Abth.2.6. 150, 2 138, u 
Schröter, Einleit. Bd. 2. S. 240 
Sturm, Deatfäl. Fauna, Wh. vi. sr) 


Der fpiralförmig — Körper iR vom Safe 
unterfchieben und am ber Oberflaͤche ber. Haut. grkörnt, 
der Schwanz läuft merklich . fpißig.. zu. Die. 
des Thieres beträgt 14 und die des obern Fuͤhlers 3 
Linien. Das: fugelige Gehaͤuſe if diinw, wenig durch⸗ 
ſichtig und fein geftreift.._ Man bemerkt ‘daran 5-6 
Windungenz die letztere iſt ſehr groß. Die Naht ik 
‚ziemlich tief, aber fichtbar; bie Mündung’ halbrund, je 
doch breiter als Hoch, ber Duehfaomn ein wenig erwei⸗ 
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r Yerbidt und inwendig zuruͤckgebogen/ bie Tiefe d 
ten Nabels geht bis zum Wirbel hinauf. Das —* 
7 —8 Linien hoch und 8 — 9 Linien breit. Dee 
vohner dieſes Schneckenhaͤuschens iſt entweder ganz 

Br. bellgelb, roͤthlich oder blaßgrau, jedoch vom 
fe bis zum Mantel braͤunlich, um dad Maul und 
der Stirn am dunfelften, Die obern Fühler "find 
särzlich, die untern weiß. Von den obern Fuͤhlern 
tm ſchwarze Streifen uͤber den halben Rücken. Der 
atel ſchimmert durch das Gehaͤuſe theils roͤthlich⸗ 
mit grauen, theils goldfarben mit ſchwarzen Flek⸗ 
Das Thier aͤndert in der Farbe ſo Fehr als in 
Schaale. Der Mantel iſt ſtets dunkler, mit noch 
klern Flecken als der Koͤrper. Die Augen ſind 
darz. Die Schaale iſt entweder ganz. weiß, oder 
B mit einen. vöshlichen ‚Binde, oder braunroth, bis⸗ 
len mit einer braunen Binde gezeichnet, oder horn 
ig mit einem roſenrothen Anſtrich "Man “findet 

auf- Sträuchern, Stauden, Kraͤutern, beſonders Neſ⸗ 
‚außerhalb -Löwenberg. > nal. cn nn 


16.) Helix hispida Müll. bie. kurzhaarige Schnir- 
kelſchnecke; Haarlocke; dünnfchaalige, hornfarbige - 
Nabelſchnecke; Sammtſchnecke;: ‚raue, borfige - 
Schnee; die rauhe Schuede. . Ä 

Das Gehaͤuſe iſt genabelt, erhaben, vauchhaarig, 

chſcheinend, mit 5 Windungen und abgerundeter, 

bmondfoͤrmiger Mundoͤffuu«g. 

i. Magaz. Bd. U. S. 607. Tab. 3. Fig. 34. 


‚m. Conch. Cab. 3.9. Abth. 2. &..52. Zaf. 122. Fig. 4037. 
röter, Erdconch. S. 186. Taf, II. Fig. 21. a,b, 


Das Thierchen gehört zu den langen und ſchma⸗ 
Erdſchnecken, deren Schwanz fich in eine Spitze 
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endigt. Die ginge bes Thier cheus Beträge g' Einie; 


die obern Fuͤhler haben eine Höhe von 13, die untern 
: Linie. Der Bau ber Schaale iſt etwas niedtrgebrüch 
und flachkugelig, die Gewinde Hehen in etwas Indie 
Höhe und zählen 5— 6 Umgänge. Unten ſieht mat 
nur eine einzige Windung. Die Muͤndung iſt abgetun⸗ 
bet, mondförmig, “der Mundfaum einfach, der Nabel 
rund, offen und tief» Der Ducchmeffer haͤlt 3, die 
Hoͤhe aber 2 Linien. Der Kopf,’ die: durchſichtigen 
Fuͤhler und der Hals ſind achatfarben, der Ruͤcken iſt 
mit einer weißen Linie bezeichnet, der uͤbrige Roͤrper 
ift fleiſchfarben, die Augen find ſchwarz. Das dädne 
und bdurchfichtige Gehäufe iſt fahl, hHornfarben- oder 
rörhlih und fein behaart. Die Borften fallen im trok⸗ 
kenen Zuftande leicht ab und geben verloren. An der 
erften Windung bemerft man eine ſchwache, weiße Li⸗ 


nie und an der Spindelfeite eine weiße: Wulſt. Andere 


wollen in der Mitte des erſten Gewindes eine Brand 


"oder roftfarbige Binde bemerkt haben. In feuchren 


Stellen der Gärten, an Steinen; unter Hecken Kind 
Gebüfchen in und bei Somenberg, Die Zutteltauden 


freſſen ſie gern. 


17.) Helix : evioetorum Müll. ie Heibefiönede; 


das ungleich) gewundene flache Poſthorn mit Bau 
den; die Heide- Schnirfelfchnede. > - 


Die Schnee ift oben flach. gedrückt, — — 


ben, tief genabelt, mit einer runden Mundöffaung, der 
Mumdfaum inwendig mulfig. | 2 | 


Berl, Magaz. Bd. IL. ©. 613, Taf. IV. "Eee. 46. 
Chem, Conch. Cab, Bd. IX, 2, ©.143, Taf. 132; ER 1190-8, 
Gmel. Lin. Syst. .Nat. I, 6. p. 3632, _ . 

Pfeiffer, = u, Suͤß-Waſſ.-Moll. I. ©. 38. ‚Aıf. I, u 23. 
Sturm, Deutſchl. Fauna, Aoth. VI. File 2 


= % 
— Ze vz 
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Die Dberfläche- bes Dhieres ift gekoͤrnt und durch. 
fihtig, die Fuͤhler find ſchlank. Die Länge deffelben 
ſt 3 Linien, der obere Fühler 14. Linie lang. Das Ge⸗ 
aͤus it rundlich, doc) mehr flach gebrückt, ber, Wir⸗ 
yel. wenig durchſichtig, aber deutlich geftreifl. Das 
Hewinde Hat 5 Umgänge, der letzte ift der größte. 
die Mündung iſt faſt rund, gleich lang mie breit. 
der etwas zuruͤckgebogene Mundfaum ift inwendig mit 
iner flachen Wulft verfehen. In dem fehr erweiterten 
dabel bemerkt man ale Windungen. Die’ Breite be⸗ 
raͤgt 34 Linie, die Höhe. 2,Linien: Das gelbweißliche 
‚bier: it auf bem Scheitel und Ruͤcken graubraun; auf 
en hellbraunen Spigen der Sühler bemerkt man ſchwarze 
ugen. , Das Gehäufe ift oben weiß, unten fchmugig« 
elb, der. etwas glaͤnzende Wirbel dunkelbraun. Auf 
er großen Windung bemerft. man bald eine, bald zwei 
ber drei. brauneoshe Binden, -. Es finden .fich auch - 
schnecken, an denen die zwei unterften fchmal, - die 
vei oberften Binden breit find. inige haben auch 
inf Binden,, mo breit und fchmal mit einander abs 
echſeln. An denen mit ſechs Binden ſind zwei breit 
id vier ſchmal. Es fol auch Schnecken mit 7 Bin 
n geben, davon eine breit und ſechs ſchmal find. 
'an findet aber auch ſchmutziggelbe ohne Binden. 
teine; Dornhecken, abgefallenes Laub, alted Gras, 
008 und Heidefraut- Gegenden dienen ihr, in mäßig 
hen Gärten und die Kuͤhnburg im Schlefierthale, 
m ‘Aufenthalte. In ber Mitte des Mai's kommt fie 
8 ihrem Winterquartiere zum Vorfchein. Wenn das 
vier Friecht, fo liege das Gehäufe flach auf dem Hin- 
n Theile des Fußes; dehnt es den vordern Theil 
3? Fußes 2 Einien aus, fo sieht ed das Gehäufe - 
h und macht in 1 Minute einen Weg von A—6 
ien. Dieſe Schnecke wird im Fruͤbjahr von sen 
nern begierig gefreſſen. 
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| uUntergattung I; 
BULIMUS, ' Brugiere.- 


Das thurmfoͤrmige Gehaͤus iſt laͤrglich oder ey 
rund, das Gewinde nimmt in ſenkrechter Richtung mehr 
oder weniger ſchnell zu, der innere Rand des Spiral⸗ 
kegels bildet eine Dicht gedrehte oder hohle Spindel⸗ 
ſaͤule, die letzte Windung iſt die groͤßte, die halbmond⸗ 
foͤrmige, laͤngliche Muͤndung iſt zahnlos und ſteht oben 
auseinander, der Mundſaum iſt einfach. X 


4.) Bulimus acicula Brug. ber Achtſchnirkel; die 
Nadel; die Slußnadel; der Senfel; die nadelföts 
mige Bielfraßfchnede.- 


Die Schaale ift fpindelförmig, lang, ſchlank, unge 
nabelt, glatt, glänzend, der Mundfaum einfach. 

Gmel, Lin. Syst. Nat. I. 6.p. 3653. Hel. oetona. 

Müller, Prodr. Zool. Dan. p. 243. Buccin. aciculare« -- -- 
Pfeiffer, Ed. u. Suͤß⸗Waſſ.⸗Moll. I. ©.51. Taf. 3 Sig. % 
Schröter, Erdconchyl. S. 142. 

Söröter, Flußconchyl. S. 350. Taf. 8. Fig. 6. 


. "Die Spisen der 4 Fuͤhler find nicht anfgeblafen. 
Die Länge des Thierchens beträgt 1% Linie. Das nos 
delfoͤrmige, langgeſtreckte Gehaͤuſe ift ſchlant und: durch⸗ 
ſcheinend. An dem Gewinde bemerft man: & ſchiefe 
Umgänge mit einer flachen Naht, davon der legte und 
größere die Hälfte des. ganzen Gebaͤudes ausmacht. 
Die längliche Mündung verengt ſich nach unten, ber 
einfache Mundſaum iſt fcharf, die Mabelrige fehle 
Die Länge dieſer weißen Nadel iſt 2. Linien und bie 
Breite & Linie. Das Gehäufe iR weiß durchſche inend 
und glänzend. Das leere Gehaͤuſe findet fih an Baum 
wurzeln, unter Steinen und an. den Ufern. der Fluͤſſe 
und Bäche, auch im Sun bes Bobers und. ber Reife; 
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2.) Bülinds Luübrious Brung: die | Hechtägebrefte 
Erdſchraube mit weitern Gewinden und laͤuglich 
runder Mundoͤffnung; die kleine, durchſichtige Erd⸗ 
ſchraube; der walzenförnıige Helix; die ſchluͤpfrige 
Vielftaßſchaecke. | 


Das Gehäufe iſt "(duglidh eyrund, verſchloſſen, Horw 
ig, glatt, ſehr Hlängend, bie Lippe einfach. 


em. Conch. Cab, Bd: · X a. S. aſꝰ7. Kafı mas cio. uos. 
NHelix Subcylindra. 


hei. Lin. Syst. Nat. T..I. 6. p. 3661. Hel, Iubrita. 
tuem, Deutſchl. Fauna, Abth. VI. dert 4. 


Der Bewohner diefer ihönn Erdfchnecke if bem 
: linfsgedrehten Erdſchraube vollkommen gleich, nur 
ß dieſe glänzende Spitzſchnecke viel Heiner if. . Die 
denförmigen Fühler find an der Spitze birafsemig 
rdickt. Die Länge derſelben iſt 2E Linie, der obern 
ihfek Linle "Das Gehaͤuſe ift Tängtichsrund "ober 
raubenfoͤrmig, hornartig, glatt, burchfichtig und. ſehr 
änzend. Die 5-6 Gewinde nehmen allmählig ab 
d eudigen fich In eine finmpfe Spitze. Die Nahe ik 
mlich tief, die Mundöffnung iſt länglich«rund, ver 
undſaum einfach, der Nabel fehlt ganz. Die Laͤnge 
e Schaale it nur 24 Linie nnd bie Breite 1 Linie, 
ie Fatbe des Thierchens iſt beinahe‘ ſchwarz, oben 
llgkau, an den Seiten und unten bleich oder weiß, 
e Fühler, der Kopf und Hals ſehen ſchwarzgrau 
is, die Augen find ſchwarz, das Gehaͤuſe iſt hell 
aun, der innere Mundſaum roͤthlich. Bei Löwen 
rg und Greiffenberg finder fich diefe Schnecke unterm 
toofe, Graſe und feuchtem Laube, dann aber auch hin⸗ 
re Buͤſchen In Gärten ind Wieſen. Da man gegen 
18 Eude des Monat Mär ——— und kleinere Schuel⸗ 
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ken dieſer Art ‚amgefnoffeh ſo ſiad bie. Geſchlechter 
—— an Größe werſchiedenu 7 — 


ur): Balkmus — Brug. bie gefftaßter Viel⸗ 

fraßſchnecke; die abgeriebene, abgeſchabte, abge 

ſchliffene Schnecke; die kleine, weiße Schrauben⸗ 

- ſcqhnicke die weiße, gewoͤlbte Schraubenſchnecke 
der Dornhecken; bie firablige Vielfraßſchnecke 


Die Schaale eyfoͤrmig verlaͤngett, weiß, von bus 
| feln Längsflecken fchedig, der Saum iſt mit einer " 
hen Wulft belegt ind zürücgefchlagen. | 


Chem. Conch. Cab. 30.9. Abth. 2, S. 161. Taf. 134. Fig. 1225. 
Gmel. "Lin. Syst. Nat. T. I. P.'6. p. 3634; Helix apienie P: 
| Pr Br Su 3660. Helix .detrita: 

Sturm, Dertſchi⸗ Ba Abth. IV, veft 4. —F 243 


Das getoͤrnte Thlerchen iſt nach dert Verhaͤltuiß 
feiner Ränge: ſehr ſchmal; feine Länge beträgt 10 Linien; 
die obern Fühler find 3 Linien lang. Das ſtatke, ‚glatte, 
etwas durchfcheinende, - laͤnglich eyfoͤrmige Gehaͤus hat 
7. Bindungen, die laͤngs herab zart geſtreift ſind, dicht 
an einander ſchließen und ſich in eine ſtumpfe Spitze 
endigen. Die eyfoͤrmige Muͤndung iſt nach oben ver⸗ 
engt, der Saum an derſelben etwas zuruͤckgeſchlagen 
und mit einer flachen Wulſt bedeckt. Die Nabelſpalte 
liegt: hinter dem Rande der: innern Lippe. Die Länge 

der Schnecke. iſt 9. Linien und die Breite: 4 Linien; 
. Daß lichtgelbliche, bleichbraune oder gelbbräunlich durch⸗ 
fcheinende Shierchen ift auf dem Ruͤcken mehr als: am 
: Munde gefärbt, es iſt an den Seiten ſtufenweiſe liche 
ter, die. Zähler find am Grunde dunfler als der'Rüß 
fen, gegen: die Spige Tichter, die Augen. ſchwarzbraun— 
Es iſt auf dem Rücken mehr als am Munde: gefärbt; 
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er Hintere Dei, Harte Das Gehaͤus iſt ent⸗ 
eder woeißblaͤulich der Länge ‚nach gekreift, oder geig⸗ 
chweiß mit braunen Strahlen, oder es iſt ſchmutzig⸗ 
eißr glänzend, «hat ‚aber feine Strahlen; die Mündung 
inwendig weiß. Sie wird, unter, Dornhecken und 
ferlei Bufchwerf im Schlefierthale auf der Kienburg 
funden. Das ne ie erſcheint nur am Morgen 
id bei Regenwetter. n Winter holten ſie ſich in 
chern oder unter Ba au — ſchließen die m 
ng mit einem heutigen Dicti}‘ 


Er Brap, bie ‚Sebi we. ‚Diele 
il 0‘ 120 on DELETED 


ai 


eiffer, FT 1, s. 52. . 2.50. 10, | 
uch, Dedtſchl. Enune:: Abth. VI. deſt. a. 


van Ehirden bat. ein? Länge, bon’ * die 
en find, ‚14 Linie lang. Das ähgfi he Ge 

—19 — a emig "und. deutlich, "geftreift, das ‚Gewinde 
% — förmig abnehmende Umgänge, der, Scheitel 
ziemlich ftumpf, die halbeyfoͤrmige Mündung höher 
‚breit; der: Mundſaum zuruͤckgeboogen, die Nabelritze 
f. 3: Die Laͤtjge deſſelben betraͤgt, h Linien, die. Breite 
Linie. Das Thier iſt unten grau, oben ſchwaͤrzlich 
graubraun, der Kopf und die Fuͤhler ſind oben 
gegen die bienförmige Spige noch bunffer. "Eine 
re „Abänderung, ift ‚lichte oder. gelblichbraun, "daher 
bie ESchaltirung der einen ins Graulichbraͤunliche, 
andere ins Gelbliche; die Augen ſind ſchwarz, das 
us iſßt bennhrann ’2 ‚gelblich, durchſcheinend, mit er⸗ 
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Häbenen ngöfieen bezeichnet, der Munbſaum iſt mb 
weber roͤthlich oder weißlich. Diefe Schnecke lebt am 
den Wurzeln alter Buchenſtaͤmme, unter Moos uud 
Raſen, abgeftörbenen Baumblättern und unter mooſigen 
Steinen alter Ruinen, * B. der Kienburg im Squ⸗ 











Anstroeituns am - »- > 


An dem ——— Gehaͤuſe nimmt das 6 
winde in ſenkrechter Richtung langſam zu, die Um⸗ 
gaͤnge des Gewindes find gleichfoͤrmig, eng und ges 
druͤckt, die dichte Spindelſaͤule iſt ſpiralfoͤrmig gewun⸗ 
ben, jedoch ſelten hohl. Die halbovale Muͤndung IE 
gezahnt oder gefaltet, der Mundſaum nicht zuſammenbaͤn⸗ 
gend, ſondern etwas zuruͤckgebogen. 


1.) Pupa muscorum Lam. die. Mose « Bin 
ſchnecke; das Meine, europdifche Bienenkoͤrbchen; 

die rechtsgedrehte Erdfchroube mit ſehr ei 
Windungen und 5 flachen Gewinden; das 
Faͤßchen; Moosſchnecke; Moosſchraube die Fon 
Straubſchnecke. 


Das Gehaͤuſe iſt nach der rechten Seite zu gewun⸗ 
den, waljenfoͤrmig, eliptiſch, ſtumpf ſpitig/ die nie 
dung ungezähnelt. 


Chem. Conch. Cab. Bd. IX. 2. ©. 61. Taf. 123. Fig. 1076, 
‚Gmel. Lin. Syst. Nat. I, 6. p. 3611. Turbo muscorum, 
Müller, Prodr, Zool. Dan. p. 241. Hel. musoorum, 


Des Thierchens obere Fühler find- lkurt, die tie 
tern 4 wie zwei ſtumpfe Huͤgel aus. Beim Bor 





* . v 
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riechen traͤgt es Die Fuͤhler ſchief aͤher ſich. ‚Die 
aͤnge bed Thierchens iſt 14 Linie, die obern Fühler 
ad aur F Linie lang. Das Gehaͤuſe iſt walzenfoͤrmig, 
liptiſch geformt. Von den 6—7 rechtsgedrehten 
bindungen laufen bie, drei obern in eine ſtumpfe Spitze 
. Die feingeſreiften Gewinde find durch eine kleine 
aht von einander getrennt. Die ungezahnte Mündung 
: beinahe zirkelrund und, hat eine etwas zuruͤckgeſchla— 
ne Lippe. Die Näbelfpalte iſt tief. Die Länge dies 
8 Bienenförbchend betraͤgt 14 Linie, die Breite 3 Li 
e „Der Kopf und Hals der Schnede iſt fchmarze 
au, ber hintere Theil des Thlerchens und die Fuße 


hie ‚find hellgrau. Die fchtwärzen Augen haben tes | 


g abftechendes. Das Thierchen iſt faſt durchfichtig, 
o lange das Gchäufe bewohnt wird, erfcheint es bella 
aug, dann hornartig und, helle, ohne Glanz. Die 
spe am Mundſaume ift weiß.. Der Rand oͤffnet fich 
f der linken Seite und läßt die Luft daſelbſt hinein. 
ie Ruthe und. Mutter haben bier ihre Deffnungen, 
s ber fich die erfiere in die Höhe richte. Der ges 
Sänliche Aufenthalt iſt unter Mood an bewachfenen 
lſen, under den Dächern alter Bauerhütten, an den 
urzeln moofiger Bäume, an alten mit Moos bewach⸗ 
ten Mauern. In Loͤwenberg findet man dieſe Schnecke 
term Moos in der Nähe der neuen Mühle Man 
t dieſes kleine Bienenkörbchen im dem Kropfe der 
irtineife (Parus biarmicus) häufig gefunden. 


2.) Pupa frumentum Drap. bie rechtögebrehte Erd⸗ 
Schraube mit fehe engen Windungen, eier runs 
den Deffnung und von fieben Gewinden; dag Has 
ferkorn; die Kleine faftanienfarbeneSchraubenfshnecke 5 
‚achtzähnige Windelfhned. 

| 32 
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Die Schnecke iſt rechts gewunden, legel⸗ und, mals 
zenförmig, länglih. Die Mündung mit 8 — be⸗ 
ſetzt, der Mundſaum zuruͤcksebogen. | - nt 


Berl, Magaz. Bd. III. ©. 132, Taf. V.8.59: . . 3 
Chem, Conch, Cab. Bd. IX. 2. ©. 167. Taf. 136. F. 1236. * 
Pfeiffer, Ld.- u. Suͤß-Waſſ.-Moll. I. S. 54. Taf. ER: 3. 
Schröter, Einlet. Bd, I, ©. 59. 

Schröter, Erdconchyl. S. 140, Taf. 1, Fig, 6, 


Die Länge des Fleinen Thiered beträgt 1% Linie, 
ber obere Fuͤhler ift 1 Linie lang. Das walzen- und 
fegelförmige Gehäufe ift laͤnglich und. feingeftreift. 
Die neun Gewinde bilden eine fcharfe Spige und wer—⸗ 
den durch eine ziemlich tiefe Nahe verbunden. In ber 
halbovalen Mündung ſtehen zwei Zähne auf dem Sel—⸗ 
tenrande, 2 unten, die länger als die vier andern 
find, 2 auf dem Spindelrande, jedoch etwas zurück. 
fiehend und 2 auf der Spindel, die etwas vorgeruͤckt 
find. Der Mundfaum ift zurückgebogen, die Näbelrige 
eng. Sie fehließen im Winter ihre Mündung durch ein 
gang dünnes Häuschen. Die Länge der Schnecke Hält 
3% Linie, die Breite 1% Linie. Das Thier ift oben 
ſchwaͤrzlichgrau; die hellgraue Fußſohle Hat fchioärg 
Ihe Punkte Das gelblichbraune Gehäus ift ohne 
Glanz, der Mundfaum weiß. Man trifft fie auf Selfen 
und unter dem Moos alter Buchen im Glägifchen, in 
den Kagbachthälern und den SKönigshainer Bergen, 
ohnweit Görlig, an. 


Untergattung IV. CLAUSILIA. Uran” 


Die Umgänge des Gewindes find am, fpindelförs 
migen Gehäufe, ale förmig ‚ eng, linke i in ‚fenfrechter 
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cichtung und nehmen: fafigfam zu. Die bite Spin: 
elſaͤule iſt ſpiralfoͤimig gewunden und in den legten 
Imgängen mit: Lamellen und einem elaftifchen Deckel 
serfehen, die fich Tpiralförınig um die Säule drehen; 
Under eiförmigen Mündung finden fich erhabene Leis 
ten, und eine, oder zwei Riemen. Der Mundfaum iſt 
zuſammenhaͤngend. | ' 


41 1) Clausilia bidens Drap. bie zweizahnige Schließ⸗ 

mundſchnecke; bie glatte Erdfchraube; die glatte 

| lnksgedrehte Erdſchraube mit zehn Gewinden; 
die kleine braune Erdſchraube mit zwei Zaͤh⸗ 
nen; die linksgewundene Erdſchraube mit ge⸗ 


kerbten Windungen; die linksgewundene Erd-⸗ 


ſcchraube mit zehn Windungen; die linksgedrehte 
und geſtreifte Erdſchraube mit ſieben Windungen; 
das Haferkorn; die glatte Schraubenſchnecke; die 
Unvergleichliche; die gekerbte Unvergleichliche; die 
Zahnſchraube; die gefleckte Zahnſchraube. 


Das aufgeblafene, hornartige Gehäufe ift glatt, glaͤn⸗ 
zend und burchfichtig; die Mündung eiförmig, die Spin- 
del zweifaltig, die Windungen ‚find en und die 
tippe glatt. | 


Chem. Conch, Cab. IX. 2. S. 119. Zaf. 112, 5. 960.64, 
Gmel. Lin, Syst. Nat. 1.6. p. 3609. Turbo bidens. 
Schröter, Einleit, Bd. M. ©. 55, Taf, 3.322, 
Sturm, Deutſchl. Jauna. Abth. VI. Heft 2. Helix bidens. 


Der Bewohner dieſes Schalengehaͤuſes iſt im 
Verhaͤltniß ſeiner Wohnung uͤberaus klein, ſchmal und 
zart. Seine Laͤnge iſt 4 Linien. Der obere Fuͤhler 
mißt nur 1 Linie, die untern ſind weit kuͤrzer. Sie 
gleichen zwei ſtumpfen, faſt unkenntlichen Huͤgeln. Das 
thutmfoͤrmige Gehaͤuſe iſt — glatt und fein⸗ 
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gefireift. Die vier obern Gewinde. find aufgeblafen; 
die übrigen ſechs feßen fchnell ab, wodurch das Ges 
haͤuſe diefbauchige wird. Der Wirbel wird ftumpf und 
die Nabe flach. Die eirunde Mündung iſt ' wach 
oben verengt. In derfelben bemerkt man zwei Haupt 
zähne und dieſen gegenüber zwei flache Falten, die ſich 
im Schlunde verlieren. Der Mundſaum iſt 

bogen, die Nabelſpalte wenig ſichtbar. Die Länge dies 
fer Erdfchraube ift 7 Linien, bie Breite 14 Linie. 
Das Thierchen hat eine gelblich braune Farbe mit 
rauen Wärzschen, die auf dem Halfe linienfoͤrmig ſte⸗ 
— Die Fühler und die Fußfohle find etwas Heller, 
die Augen ſchwarz. Die Farbe des Gchäufes iſt Hell 
‚braun oder roͤthlich / nußbraun. Die Oberlippe Hat ei⸗ 
nen weißen, aufwaͤrts ſtehenden Ranb. Der Ranud der 
Unterlippe bilder eine ſcharfe, weiße Erhöhung mit zwei 
weißen Längszäßnen- Die Deffnung nach innen iſt 
roͤthlichbraun. Wenn die Schnecke fortfriehen wii, fo 
dehnt fie erft den vordern Theil ihres Leibed nöelk aus, 
und dann erſt zieht ſie mit Hilfe des Mantels ihr 
Haus als eine Pyramide ſchief uͤber ſich und “den 
Schwanz nach, während ber: vordere Theil des Fußes‘ 
zu ruhen pflege. Sie begatten fih im September. 
Sie halten fih am untern Ende alter feuchter Stabt, 
Schloß» und Gartenmauern, an hohlen Baumſtaͤmmen, 
Wurzeln: der Buchen und unterm Moofe auf. In 
Görlig und Lömenderg, auf dem Greiffenfteine: und 
———— findet man ſie, aber nicht haͤufis 


| 2.) Clausilia plicata . bie BE ep 
mundſchnecke. 


Das etwas bauchigte Eh iſt — dt. 
freift, die Mündung send, auf der: aa 


- 


s 
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indet A Pr Steh ber Mundſaum iſt zuruͤck⸗ 
ebogen. 


feiffer, * ⸗u. Suß⸗Waſ. ⸗Moll. I. S. 61, Taf. 3, F. W. 


Das an Kopf und Hals gekoͤrnte Thier weicht 
Anfehung des Körperbaues von den vorhergeheuden 
feinem Stuͤcke ab. eine Länge ift 4 Linien. Der 

ere Fühler mißt nur Z Linien. Das Gehäufe ift 
‚Hank und läuft fig zu. Zmifchen den 12 — 13 
ewinden -findee fich eine etwas vertiefte Naht, Die 
ewinde find beutlich geſtreift bis auf die beiden let» 
nn, die glatt und bornartig erfcheinen. Die eirunde 
ündung ift nach oben Herengt und außer dem Haupt 
yn auf der- Spindel im Innern mit 14—15 fla- 
n, dicht neben einander ſtehenden Leiften befegt. Der 
iftehende Mundfaum ift zurückgebogen, bie Nabel 
e aber tief. Diefe Schnecke ift 7 Linien lang und 
- Linie breit. Das graubraune Thierchen hat an 
of und Hals eine dunflere Farbe. Die Augen find 
varz. Das wenig glänzende Häuschen ift dunkel— 
un, der Mundfaum weiß. Moofigte, feuchte Mauern 
dem Gröbdigberge dienen ihnen zum Aufenthalte. 


.) Clausilia biplicata Pfeiff, die zweifach gefal- 
tete Schließmundſchnecke. 

a8 etwas bauchige Gehäufe ift botnartig und ge⸗ 

ft, die Muͤndung birnfoͤrmig; die Spindel hat zwei 

ptzaͤhne; Faltenlelſten finden ſich zwei oder drei. 


ffer, ed.-zu. Suͤß-Waſſ.-Moll. I. ©, 61. Taf. 3. F. 27. 


Der Bau dieſes Thierchens iſt den belden vori⸗ 
gleich. Seine Länge iſt 23 Linien, fo wie der 
Fuͤhler uus 4 Linie mißt. Das etwas bauchige 
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‚Gehäufe iſt fein gerippe und geftreift. Die 12-13 
links gedrehten Windungen find durch eine etwas flache 
Naht unterfchieden. In der eirunden Mündung. liegen 
zwifchen den beiden Hauptzähnen zwei oder drei Falten 
leiſten. An der Mündung bemerkt man einen. etwas 
zurücgebogen Mundfaum. Die Größe ift 7% Linie 
lang und 15 Linie breit. Der Bewohner biefer Schaale 
hat eine gelblichgraue Farbe. Der Hals und die Fuͤh—⸗ 
ler find fchmwarzgrau, die Augen ſchwatz. Die Schnede 
iſt hellbraun, die Lippe weißlich. Man finder fie mit 
den bereits angeführten an eben benfelben Orten. 
(Die ortfegung folgt im künftigen, Zahrgange) _ 





V. | 
| Aelterer und neuerer Urſprung 
der Ortſchaften und Ortsnamen der oͤſtlich⸗deutſchen 
Provinzen. 
Vom Rentamtmann Preusker in Großenhayn. 


(Als — einer noch ungedruckten Schrift deſſelben ber 
ſlaw iſche Ortsnamen⸗ 3* 


“ 





$. 27. 


Aelterer und neuerer Urfprung der Drill 
fen und ihrer Namen. 


Die Anfiedelungen frühefter Zeit erfolgten, fo mie 
fpäter, wenn fich noch Kaum dazu fand, in fruchtbaren 
Thaͤlern und für Viehzucht und Ackerbau günftig gele⸗ 
genen Auen, und zwar in ber Nähe von Gewaͤſſern, 
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‚ie nicht nur wegen des Waſſerbebarfs an fich unent⸗ 
zehrlich waren, ſondern auch’ zugleich zu moͤglichſt er⸗ 
ziebigem Fiſchfange und zumal an Stellen, welche be⸗ 
fueme Ueber⸗ oder Durchfahrt und Durchwatungsorte 
darboten, ausgewaͤhlt wurden. Die unkultivirten Voͤl⸗ 
fer find mehr an die Natur gewieſen, indem ihnen. 
weniger Mittel’ als den höher Ausgebildeten zu Gebote 
eben, Die von. der Natur dargebotenen Bedürfniffe 
und Vortheile durch künftliche Vorkehrungen und Ein« 
richtungen zu erſetzen; daher mußten auch bie früheften 
Bewohner unfrer Gegend auf günftig gelegene, an NRah— 
rungsmitteln ergiebige Anfiedelungsorte Bedacht neh 
men. Den jagdlufiigen Germanen war die Nähe 
wildreicher, gebirgigen Waldungen vorzüglich angenehm, 
welche die Slawen in geringerem Grade liebten, die 
dagegen fich mehr für Viehzucht und Ackerbau geeig- 
nete, niedrige und zumal wafferreiche Gegenden aus 
wählten, und frühere Schriftfteller (vergl, $. 11) fehrei- 
ben den’ Slawen befonders mehrere dag Waffer nicht 
fcheuende Eigenthämlichfeiten und wafferreihe Wohn⸗ 
orte zu. *) ä 





* Die zahlloſen und undurchdringllchen Sumpf und Wald“ 
ſtrecken, welche Deutſchland in den früheften Zeiten (vor 
Chriſti Geburt und in den erfien Fahrhunderten darnach) 
beſaß, blieben unbebaut, und hiſtoriſche Nachrichten, ſo wie 
noch vorhandene Local⸗Beneunungen in deutſcher und fla- 
wifher Sprahe (Baͤren⸗, Wolfs- ze. Thaͤler, P-Bruͤche, 
„Graͤben, ⸗Wieſen ꝛe.) geben auch Kunde von zahlreichen 
wilden Thieren, die ſie bewohnten, die jedoch ſpaͤter der 
verbreitetern Kultur weichen mußten. 


“ #1 Barthaͤlet koͤnnen auch Beerthaͤler ſeyn. 
| | D, Red. 
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In jenen — Flußthaͤlern und Wien findet 
man auch die zahlkeichſten Auſiedelungen, die mehrſten 
Höfe. bei freich Landgutsbeſitzer ind die haͤufigſten durch 
leichteren Verkehr nach und nach erweiterten größeren 
a * Es find daher und insbefondere bei dem 

awen 


1.) bie Ortte in jenen erwähnten ae und 
bequemen nen, die älteften Anfiedelungen „dagegen 


5.) bie an minder ertragreichen , twaldigen und 
bekgigen Gegenden gelegenen, von fpätern Urſprung, 
da ſie in der Regel erſt dann gewaͤhlt wurden, als 
jene erſtern bereits in Beſitz genommen waren. Daß 
bie Namen des flawiſchen Orte vorzüglich befchreibend 
ſind und von der natürlichen Lage entlehnt wurden, iſt 
beieitd $: 7 erwähnt; man nannte den Anbau daher 
3: B: den Ort am Fluße Nasriegy (woraus fpäter Na 
tig, Rardt ꝛc. wurde) oder Po⸗ rieʒy (Borig, Porig, 
Poritzſch), den Drt am Thale Po-doly (Podel, Pobel- 
wiß ec.) hinterm Berge Sa-gara, (Sagar, Saͤhrchen ꝛc) 
am Jroßen Berge, Po-horiga (Poyrig ıc.), an bet 
Furth, Broſy (Bröfen ꝛc.) und fo auf ähnliche Art; 





*) Der allgemeineit Annahme nad bauten. nd fruͤhere Ans 
fiedler, ald das Land noch nicht voͤllig befest und vertheilt 
war, familienmweife in den ihnen zweckdienlichen Ge: 
genden einzeln an, und ihr Wohnort wurde fpdter durd 
die eigene Vermehrung von Famtliengliedern, wie dur 
gemiechete Knechte oder zu Leibeignen herabgewuͤrdigte 
Sriegsgefangene, oder auch fremde, aufgerrommene Anbaue 

allmaͤhlig erweitert und fand unter dem Kamilten s Ober, 

haupte, oder einem durch Sieg eingetretenen Gutsbeſitzer, 
oder auch, bei gleichen Rechten mehrerer Feld» und Grunde 

beſitzer, unter ſelbſt gewählten Obern, nad Verſchiedenheit 
des Rational⸗ oder Cultur⸗Verhaͤltniſſes. | 


* f L 
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nittelſt bes ——— mit Wer ohne Praͤpoſition, 
uch als Nominativ, und gebrauchte. daher den Namen 
es benachbarten Naturgegenſtandes für den Ort ſelbſt, 
. 3. ber kleine Berg, Horka oder Gorka, (daraus 
hurtan,. Gurig st. entſtand), dag Taͤnnigt, Jedla 
der Jedlina, der Buchenwald, Bukowina ꝛc. 

Nach den erſten Anſiedelungen und bei zunehmen—- 
er Kultur wurden meiſtens erſt die Orte zu gemein⸗ 
haftlichen Zwecken der Bewohner eines Ortes oder 
ner Gegend, z. DB. zu Sicherheitsorten gegen feind- 
che Angriffe, zur Gottesverehrung,. zur Gerichtspflege, 
ir ‚Besreibung beſonderer Gewerbe ꝛc. angelegt, oder 
ie ſchon vorhandenen dazu erweitert; denn es wird 
ines Beweiſes beduͤrfen, daß man bei dem fruͤhern 
Ibfiffändigern Zuſtande der einzelnen Glieder der Na- 
on ober der Familien zuerſt an das eigne Beduͤrfniß 
ned günftigen Anbaues dachte, und nur fpäter, bei 
rmebrtem gegenfeitigen Verkehr der Bewohner und 
;herer Gemwerbs.Eultur der Orte, zu jenen gemeinfchaft- 
hen Zwecken nöthig wurden; daher find, haber Wahr 
yeinlichkeit nach, auch 

3.) die Orte ſpaͤtern Urfprungs, deren Namen 
f die erwähnte fpecielle Benugung eines Orts deu⸗ 
1, 3 B. Hrad, Grod, (die jahfreichen Grod, Gröden, 
:ödig, Gräß, Grödel, Rode, Roͤtha, Radewitz, auf 
arg, Schloß ꝛc.) Boze, Bohomw, (Bozen 20), Trebin: 
reben, nah Schaffarif) auf gottesdienftliche und Opfer- 
te, Sch, Targ, Torg ꝛc. (davon Torgau ꝛc.) auf 
arftorte, Sſmole, ſſmolena (Schmoͤlln auf Pechhüt- 
ı 20.) und ähnliche Benennungen mehr. 

‚Die mehrfien Städte und andere größere 
refchaften verdanken ihren Urfprung den Anfiede, 
igen au. den ausgewählten. vortheilhaften Ortslagen 
fruchtbaren Auen, an leicht zu paffirenden Flußſtel⸗ 
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den ich, zumal wenn fie zugleich zur Vertheibigung, 
Gottesverehrung, zum gegenfeitigen Verkehr beim Um⸗ 
‚taufch der erjengten Producte 2c. benutzt werben konn⸗ 
ten, «deren Almählige Erweiterung wegen des. Zuſam⸗ 
menflußes der Bewohner der Gegend und der ſich ba 
durch immer mehr erhöhenden Bedürfniffe,: wofür die 
Ortseinwohner zu forgen hatten, ſehr erflärlich erfcheint. 
Sie erhielten fih, wegen der günftigen Lage und ber 
hergebrachten Gewohnheit des Beſuchs durch die Um 
wohnenden, auch in fpätern Zeiten, und daher werden, 
wenn auch in einzelnen Fällen fih andere Drte durd) 
Fuͤrſten, Begünftigung ꝛc. zumal in fpäterer Zeit, oft 
plöglich zu volfreichen Plägen erhoben, in jenen grö- 
‘Bern Orten in der Negel folche zu finden ſeyn, beren 
Anbau und Vergrößerung ' jene Urfachen zu Gruhbe 
liegen und die auf einen der früheften Unbane der Ge⸗ 
gend ſchließen laffen, 3* 





) Als die Slawen in unfre vorher von Germanen bewohnte, 
größtentheild aber bei der allgemeinen Wölkeraufregung im 
4. und’5. Jahrhunderte verlaſſene Gegenden einmwander- 
ten, fanden fie. unberweifelt eine Menge angelegter Ort: 
{haften — denn die Germanen (nicht die Slawen, wie 
es jest wiederum einmal Mode wird, anzunehmen) waren 
die erfien Bewohner der Taufigifhfhlefifhen:brandenburger 
Gegenden, und nicht bloſe Nomaden, foudern befaßen 
aud fee Wohnorte, obwohl fie diefe in dem frühefien 
Zeiten zumeilen mit ergiebigern Aufenthaltsorten vertaufche 
ten. — Diefe neuen in DBefig genommenen frühere Drte 
benannten die Slawen ohne Smweifel meift mit eigenthüms 
Jich flawifhen Namen, zum Theil aber auch, twie wenig⸗ 
fieng einige Ueberrefie vermuthen laffen, mit dem frübern, 
jedoch nach der ſlawiſchen Spradh + Eigenthämlichkeit fak 
zur Unkenntlichkeit abgeänderten Namen, den fie von den 
zurücgebliebenen und mit den Slawen fpäter verſchmol⸗ 
jenen germanifhen Bewohnern leicht Fennen lernen Folk 
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4. Neuern Urfprung-find die Namen, welche 
ein Ort als folcher uͤberhaupt, z. B. Dorf, Stadt, 
(Mijeſto, Wjes) oder einen neuen Anbau an ſich ſelbſt 
bezeichnen zu B. Anſtedlung, (Sedla, woran die zahl⸗ 
reichen Sedlitze, Zedtlitze ꝛc. herkommen, wie 8. 25. 
erwähnt und $. 36 noch näher erwieſen wird,) denn 
man; bezeichnete unbezweifelt nicht den erfien Anbau eis 
ner Gegend- damit, fondern ein neues Dorf, eine neue 
An ſie delung vorzugsweiſe und zur Unterſcheidung von 
‚andern ſchon vorhandenen mit ſpeciellen Namen bes 
nannten Drten, indem der Begriff „ nen‘ wohl meiſt 
‚damit verbunden, wenn auch nicht ausdruͤcklich beige: 
fügt. wurde; in sbeſondere aber zeigt 
5.) ber ausdrüdliche Beiſatz neu, (nowy, 4, e.) 
z. B. Neuwieſe, wend. Nowa, Wukka, Neu⸗Schmoͤlln, 
und Nowa Sſmjelna ꝛc. die neuere Anlegung an, 
wogegen bie. dabei liegenden Orte, wenn die neuern von 
ihnen den Namen entlehnten, den Beiſatz alt, (ſtary, 
a. e,) erhielten. Die Orte welche, ohne weiten Nas» 
‚men, Alte genannt wurden, z. B. Starig, Stuͤrza ꝛc. 
fcheinen frühere Anbaue zu feyn, deren befondere Na- 
men ‚verloren gingen, "und. vielleicht als germanifche 
Wohnorte, von ben eintwandernden Slawen, ſchlechthin, 
als alte Drte bezeichnet wurden. Auch die Namen, 
die alte Burg, (Stargard, Staregrod in mehrern Län- 
dern), deuten vieleicht öfters auf einen von den Gla- 
wen vorgefundenen GSicherungsplag ‘früherer germani« 
ſcher Nationen, ohne daß alfp die erſten eine neue Burg 
in der Nahbarfhaft anlegten, in deren Gegenfag -fie 





ten, indem nur der krieg⸗ und beutelufiige Theil fih fe 
nen Voͤlkerzuͤgen (vergl. 5. 13) anfchloffeh. Die Erwaͤh⸗ 
niung ſolcher muthmaßlichen germanifchen. Ortsnamen wird 
Stoff au einer koͤuftigen — u R 


492 


eine von ihnen ſelbſt ſchon vorher errichtete u als 
die Alte bezeichneten. 

Serner beziehen fich auf neuen Anbau: 

6.) Die Diminutiv »Benennungen klein, (wend. 
mialy, a, 8) B. maty: Borſchez, Kleinfoͤrſtchen, oder 
auch und zwar meiſt durch die mit dem deutſchen ch 
verwandte, angehenkte oder in die letzte Sylbe vor 
den Conſonant geſetzte ſlaw⸗ Diminutiv⸗ Bezeichnung 
k,ck, ſt, eka, enka sc, z. B. bei Groß⸗ und Klein⸗ 
Jauer wendiſch Jawor und Jawork; ferner Groß und 
Klein⸗Bucka, Bukow und Bukaſz; Groß⸗ und Klein-Fas 
ſor, Jaſory und Jaſork; ferner bei den Ortsnamen 
Mies und Wiesk, Guben und Gubinchen, RUM Du 
beitzchen ꝛc.; ſowie auch 
7.) die. Benennung mit National» Namen, auf ei⸗ 
nen ſpaͤtern Anbau eines neu eingewanderten Volkes 
deuten, und zwar auf flawifchen Anbau in den deut⸗ 
fchen Ländern, wohin bie durch fleißige- Landeskultur 
als fehr nüslich befannten Slawen als Coloniſten ge 
zogen wurden (wie e8 5. DB. im 7. 8. 9. Sahrbunderte 
in thüringifchen fränfifchen und andern noch weftlichen 

Gegenden laut $. 13 der Fall mwar,) z. B. die Drid 
namen Wenden, Sorben, Slawen oder deren Beifuͤgung 
zu andren Namen z. B. Slawenroth , Wendenhauſen, 
(bei Muͤhlhauſen,) Sorbenburg ꝛc., in den ſlawiſchen 
Ländern dagegen auf deutſchen Anbau, z. B. die Nim,, 
Nimsky ꝛc. d. i. beutfche genannte Orte 5. B. Nie 
meeſchk, Niemſchuͤtz, Niemzy, in der Laufiß zc. (wofern 
bdieſe Benennungen nicht vielleicht frühern germani⸗ 
fchen Orten gelten, worauf auch die Gegend um Nies 
mitfh bei Guben, das alte: Land genannt, hindeuten 
koͤnnen,) fo wie bie mit: „deutſch“ verbundenen. Orts 
mamen, 3. B. Deutſch⸗Oſſig, Deutſch⸗Brod zc: in deren 
Nähe fich meift ein gleichlantender Dre mit Wendiſch, 
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Boͤhmiſch se; bezeichnet, vorfinden; Doch moͤchte nicht 
immer unbedingt amzunehmen ſeyn, daß dieſe Orte von 
Deutſchen erbaut wurden, da dieſe als ſiegende Nation 
auch von mauchen ſchon angelegten ſlaw. Orten Beſitz 
nahmen und die fruͤhern Einwohner noͤthigten ſich 
im der Nähe new anzubauen, deren Orte dann als wen⸗ 
bifche Cein Gegenfag von den im deutfchen dent 
befindlichen. Dörfern) bezeichnet mueben. *) 

8) Reuern Urfprungs find auch die nach dem 
Eigennamen eines Anbaues, oft auch nut eines neueu 
Brfisers gebildeten Ortsnamen, da, wie eben ertbähnt, 
manche fpätere Beſitzer (zumal deutfcher Herkunft) ihr 


erlangtes Gut nach ihren Namen nannten, tie dad al  ” 


Schluffe des. $. 25 angegebene Beifpiel von Damislau 
in Schlefien beweifet, welches nad einem Thomas, Doms. 
lawitz, darauf ‚von einen fpätern Befiger Namens Lu. 
cas, Lucaſchawitz hieß; **) fo auch 





y Untruͤgliche Kennzeichen In Anſchuus der urſpruͤnglichen 
Bauatt und Anlage der Orte verſchiedener Nationen find 
noch nicht aufgefunden worden, jedoch ſcheint die Annahme; 
Daß die in der Runde und näher sufammengebauten Drtfchaften 
pr mwendifchen, die mehr einzeln und in reihenweifen Zufammens 
ang längs ben Straßen, Bäche ꝛc. angelegten dagegen 
beutſchen Urfprungs find; nicht ohne Grund iu ſeyn, obs 
wohl fie noch nähere Prüfung verdient. . 


*5) Bei der im Liten und ben naͤchſtfolgenden Jahrhunderten 
ſtattſindenden deutſchen Anſiedelung in den ſlawiſchen Laͤn⸗ 
dern des oͤßlichen Deutſchlands, die, wie ſchon oben er⸗ 
waͤhnt, eine ſchnelle Verbreitung der deutſchen Cultut und 
“Sprache: zur Folge hatte, fanden insbeſondere jahlreiche 
- - Veränderungen von Ortsnamen ſtatt, indem flawifchen 
Orten deutſche, theils des Beſitzers Namen, theils .gleich- 
bedeutende uͤberſetzte, theils auch andere zufällige Namen 
beigelegt wurden, und welcher Drtönamens Vertaufhung 
5, 32 noch näher gebacht werden wird. 
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9.) die Ortsnamen, welche ſich auf Schenkungen 
und Lehnsverhaͤltniſſe beziehen, wo dann die Anbauer 
das Land unentgeldlich oder gegen Frohndienſte, Auflas 
gen, ꝛc. zur Beurbarmachung erhielten, welche Namen 
man auch Altern Orten beilegte, die verfchenft oder 
durch deutfche Nechte und damit verbundene größere 
Sreiheit in Anfehung ihrer Dbrigfeit, durch geringere 
Geld» und Natural» Abgaben und Dienftleiftungen als 
die andern flawifchen Orte begünftige wurden, z. B. 
Kathendorf bei Borna urf. Robottendorf von rob. 
Knecht, robota, der Hofedienft ꝛc.; Swobodkal, B. ten 
Swoboda, der Freibauers Dahren, Sdzar ꝛc. muth⸗ 
maßlich von dar, die Gabe Zing, herſtammend and der⸗ 
gleichen mehr. | 
Ans Mittelalter. gehören ferner: 


10. die deutfihen Namen nach gebildeten fla» 
wonifirten Ortsnamen, wovon in, wenigen §. vei⸗ 
ſpiele angegeben ſind, ſo wie 
11. dir Ortsnamen, welche ſich anf chriſtliche 
Religions⸗Verhaͤltniſſe, Kirchen, Heilige ꝛc. beziehen, z. 
B. Kriz, Krizenow, Krizenek in Boͤhmen, Kriſcha in den 
Oberlauſ., wend. Kſchiſchow (von Kriz, Kſchiz, das 
Kreuz) und andere den Wenden und andern ſlawiſche 
Nationen erſt nach ihrer Bekehrung und theilmeifer 
Unterjochung befannt gewordenen Gegenfländen und 
Berhältniffen. , Endlich erfcheinen 
492.) die Ortsnamen am neueften zu ſeyn, mel 
che Cwenigfiend muthmaßlih) von Gpottnamen her 
ffammen, und fi auf arme vagabondirende ꝛc. Anbauer 
besiehen, 5. B. Nen. Eletwig und Schadendorf mend. 
Pakosniza, fo wie Buͤnnewitz, wend. Buneze, Neraditz/ 
Niemaſch Kleba ꝛc. (deren Erlaͤuterung weiter unten 
erfolgen ſoll) c. auf vagabondirende Abentheurer 26 
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deutend, und nur in den letzten Jahrhundert durch eine 
zelne Anbauer ihren Urſprung erhielten. 
Meiner Anſicht nach ſcheinen die unter. 1.2. 3. 
aufgefuͤhrten Orte und: Ortsnamen in der. Regel: in. die 
heidniſch flamwifche „Epoche zu gehören, zum. Theil das 
hin: auch, die drei folgenden Abtheilungen 4—6, : obwohl 
fie eines fpäteren Urfprungs als jene bezeichneten feyn 
mögen; die unter 7 — 11 angegebenen, ſtammen dagegen, 
mit wohl mweniger Ausnahme, aus dem frühern Mit- 
telalter, von der Belehrung ber ſtlawiſchen Nationen 
In der öftlich-deutfchen Provinzen an, bis in das 14. 
15. Sahrhundert, und die mit 12 bezeichneten mahr« 
ſcheinlich aus noch fpäterer Zeit. Daß hier nicht von 
unbebingter Annahme die Rede ift, fondern auch einzelne | 
Drte und beren. Namen aller dieſer Abtheilungen in 
ganz entgegengefegten Zeiten entftanden ſeyn Fönnen, 
glaube ich noch ausdrücklich bemerfen und dieſe Mit 
theilung überhaupt nur als fehr wahrfcheinliche Vermu⸗ 
thungen bezeichnen zu müffen, die — mie. ich gern zu- 
geſtehe — vielleicht mancher Berichtigung bedürfen werden. 
Die Anzahl der Orte war in unfrer Gegend vor 
ungefaͤhr 3— 900 jahren, als die Sorben von den 
Deutfchen unterjocht wurden, nicht viel geringer als 
jeßt, und verhältnißmäßig fehr wenig mit noch eriftirenden 
flawifchen Namen benannte Drte bat man feif jener 
Zeit neu angelegt, viele flawifche dagegen, wie erwähnt, 
mit neuen deutfchen Namen benannt Diefe: allerdings 
nur muthmaßliche Annahme der ungefähren Gleich 
beit. der frühern und jegigen Ortszahl erfcheint, wenig- 
ſtens infofern gerechtfertigt, menu man annimmf, baf 
ſtatt des nicht fehr bedeutenden Zumachfes an neu an 
gelegten: Drten feit jener Periode durch” die Unterjo⸗ 
shungs +» Züge, der beutfchen Eroberer, durch den verhee⸗ 
senden Huſſiten⸗ und — Krieg, durch Peſt 
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und andere Landesplagen zahlreiche. Dorfſchaften ver 
nichtet und entodlfert wurden, wie die vorhandenek 
vielen wuͤſten Marken beweiſen, und daß ferner viele 
benachbarte Eleine Drte durch Erweiterung mit einander 
fit- einen größern vereinigt und mit einem Namen 66 
nannt wurden, deren frühere befondere Namen * 
| verloren gingen. 5) 





— Die Vergleichung von Uefnden der Fräßefen : zeit; ih 
welchen die Drtfchaften ganzer Diſtrikte verzeichnet find, 
geben den Beweis, daß feitdem ein verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
gerihger Anbau berfelben. Gegend erfolgte. Nur eine 

- Hauptfache bleibt dabei zu berücfichtigen, daß nämlich die 
meiſten Orte in frühefer Seit an Einwohnerzahl weit Eleis 
ner waren und nur mach und nah an Wohnungen und 

Wirthſchaften wuchfen, jemehr das ihnen sugehörige Feld 
Wald: und Wiefengebiet und dieCultivirung nych ungebauter 
Lehden die Vermehrung derfelben zuließ, wogegen Dörfer 
mit geringern Seldfluren und ohne andere Nahrungswweige 
fo unbedeutend wie früher blieben und viele derfelben noch 
jeht im unfrer Gegend mur aus 4, 6, 8 Wirthſchafteũ 
beſtehen. 

Ein beſonders guͤnftiges Verhaͤltniß fuͤr die Vermeh⸗ 
rung der Einwohner trat in neuern Zeiten ein, als deutſche 
gewerbfleißige Bewohner iu ihren Arbeiten nicht des Lande 
eigenthums bedurften, fondern ſich mit fabtifartigen Ges 
werben, Leinwandweberei ꝛe. befchäftigten, einzelne Dorfe 
fhaften oft größern Städten in Anfehung der. Bevoͤlke 
zung macheiferten und fih Stunden - weit ausbehnten. 
Das ‚die -jent vorhandenen Etädte in fruͤheſter Zeit eben⸗ 
falls ſchon die bedeutendſten Orte ihrer Provinz waren, 
habe ich bereits bemerkt, und Aehnliches ſagt Worbs (Ars 
chiv IL, S. 289) von der Nieberlaufig and (t.-d. fhlef 
Provinz. s Blättern 1812, II: S. 419) von dem Fchlefis 
fhen Gebirge, welches letztere in der Mitte bes 13ten 
Jahrhunderts ſchon alle die Städte und Dörfer, hoͤchfiens 
10—15 jegige ſeitdem neu angelegte abgerechnet, beſeſ⸗ 
fen babe. Näheres von dieſem lörtlichen geographiſchen 

. Berhälsniffe bleibt ——— ———— dorbehalten. 
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Die zahlreihen deut ſchen Namen in’ manchen 
germanifirten Provinzen beweifen, wie fchon erwähnt, 
nicht die zahlreiche Eolonifirung von Deutfchen, denn. 
es wurde, als die deutfche Sprache und Eultur in bem« 
felben Eingang fand, Mode, daß nicht nur deutſche 
Befiter -flawifchen Drtfchaften, fondern auch flamifche 
Gutsbefiger, die ſich im Deutfchthum gefielen, ihren 
Drsen deutſche Namen beilegten. *) 
-— 


Ei Der Anbau durch deutſche Coloniſten darf in unſrer Ge⸗ 
gend nicht ſo bedeutend angenommen werden, als derſelbe 
oft dargeſtellt wird. IR auch nicht zu leugnen, daß in 
manchen Provinzen durch Fuͤrſten, große Gutsbeſitzer und 
Kloͤſter einzelne wuͤſte Gegenden an deutſche und nieder⸗ 
aͤndiſche Anſiedler ausgethan und von ihnen eultivirt 
wurden, ſo kommt dennoch die geringe Anzahl neuerbau⸗ 
ter Orte, wie ſich aus urkundlichen Nachrichten ergiebt, 
im Verhaͤltniß zu den ſchon vorhandenen, nicht ſehr in 
Betracht, weil damals im 11., 12., 13. Jahrh. das Land 
> bereits fehr angebaut und bevölfert war, oft auch jene 
Einwanderer nur flawifhe Orte in Befis nahmen, fie vers’ 
groͤßerten und die umliegende Gegend cultivirten, beguͤn— 
ſtigt von den fruͤhern ſlawiſchen Bewohnern durch mans 
nichfahe Rechte und Freiheiten, über welhe das treffliche 
-fhon angeführte Werk von Tiſchoppe und Stengel. über 
Städtegründung in. Bezug auf die Oberlaufig und Schle⸗ 
fien vollſtaͤndige Auskunft giebt, in welchem letern Lande 
urfundlihe Nachrichten das Einwandern von Sachſen, 
Schwaben, Thüringer, Baiern 26 wenigfiend im Einzelnen 

ermweifen. (Vergl. auch Riedels Mark Brandenburg und 
andere bei der Literatur näher angegebene hiftorifch »geoge. 
Werke diefer Gegenden. Flamm⸗ und niederländifche Co⸗ 
loniſationen erfolgten nach Werfebe, (über niederl. Eos 
lonien, Haunov in 2 Bde. 1816) im 12. Jahrh. befonders 
in den nördlihen Provinzen Deutſchlands, nur -einzelne 
im Magdeburgifhen, Brandenburgifhen, im Churkreife, 
der Niederlaufig ze. und in den jesigen Koͤnigl. Saͤchſ. 
Provinzen iſt urkundlih nur Koryn (? Kühren bei Wur⸗ 
‚zen) als mit flamml. Coloniften beſetzt, bis jet bekannt. 

er 33 — 
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Gleichnamige Orte  Herfchiedener Gegenden 
fchreißt man gewöhnlich der Anfiedlung von Eoloniften 
der einen ober andern Gegend zu, zumal wenn folche 
ähnliche Ortsnamen in mehrfacher Anzahl in ‚jeder ders. 
‚ felben beifammen liegen. Muß auch zugegeben werden, 
daß zumeilen folche neue Anbaner aus fremden Gew 
genden den meuerbauten Orten Namen ihrer frühern 
Wohnorte beilegten, fo ift dies mehr in neuern Zei— 
ten der Fall und weniger in der frühern Zeit des Lau 
desanbaus in dem öftlichen Deutfchland durch die Sla⸗ 
wen. Dieſe liebten die fchon verzeichneten Benennun⸗ 
gen nach der natürlichen Ortslage, fie wählten dieſelbe 
auch bei neuern Anbauen wohl in der Kegel nach ber 
. wirklichen Drtsbefchaffenheit, und bemannten: 5. B. den 
an einem Zluffe gelegenen Ort nicht Gohra, Goriſch 
(Bergört), oder den an einem Birfenmwalde gelegenen 
Dre nicht Kuhna, Kuhnifch sc. (Zichtenort), fondern 
der Wahrheit gemäß Porig -und Brifa, Brifig ꝛc., 
weil auch der einfachfte Naturfohn eine: der Wahrheit 
fo twiderfprechende Benennung nicht en und ange⸗ 
wendet haben würde. *) 





x) Allerdings Überrafht ed, wenn man — Weißig, Leſſa 
und Liſſa, Kuhne, Briefe, Oelſa, Lucka, Kamenz ıe.- bes 
nannte nahe Drte in einer Gegend, und ebenfo benannte, 
nahe beiſammen liegend, in einer andern Provinz antrifft, 
und es ih dann diejenige Vermuthung der Abframmung 
von einander um fo verzeihlider, wenn die urfprünglihen 
Bedeutungen jener Namen nicht bekannt find. Wer aber 
weiß, daß fie Drte an Bergen, Anhöhen, im Walde, in 
Fichten-, Kiefern» oder Erlenbuͤſchen, an Wiefen, in fiels 
nigten Gegenden ze. bedeuten, die fich faſt uͤberall wieder⸗ 
finden und daher bei der flawiſchen Anbauung auch uͤberall 
Örtlihe Veranlaffung zur gleihen Namengebung darbo- 
sen, wird erfi nähere Prüfung vor der ne ei⸗ 
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Es leuchtet übrigens von ſelbſt ein, daß bie Dres 
namen unbezweifelt, wenigſtens in der Negel, dann die 
urfpränglichen find, wenn deren Bedeutung noch 
mit ihrer natürlichen Drtsfage, oder ber noch bekann⸗ 
ten Benutzung des Dres. in früherer Zeit, als Burgen, 
Dpferpläge ꝛc. übereinfiimmen. Zwar fann durch Eul« 
tus der Gegend, durch Wald Ausrodung und Eultivi« 
rung unfruchtbarer Ländereien, durch einen von Natur 
erfolgenden Anwuchs, fo wie durch Ffünftliche Anpflan⸗ 
jungen, veränderten Beſtand der Wälder in Hinſicht 





ner Abftammung von einander anſtellen. So giebt es 
z.“B. ein Eracau in Polen, eind in Sahfen, eins in Mes 
klenburg, ein Erafow in Böhmen ꝛe., fo ein Sebnitz fr 
Sachſen, eins in Ungarn 2e., ohne daß fie von einander. 
den Namen entlehnen müßten, Achnliche gleichnamige Orte - 
find in den fchlef. Prov.Bl. 1823, I. 487, in Riedels 
‚Mark Brandenburg I. 443, in Schaffaritd Abkunft der 
Slawen, an mehreren Stellen, in meinen Oberlanſitzer 
Alterthuͤmern S. 16, in Muſſiks Schönlinde S. 57, Pers 
ſchecks Auffag in Ziehnerts Jugendjeitung 1829 und vies 
len andern Schriften erwähnt. Ein folher vorermähntes 
Irrthum war auch die Veranlaffung, daß Einige früher 
den Anbau der hiefigen Gegend, wegen einer folhen Nas 
mens» Gleichheit, durch flawifhe Nationen aus Servien 
und Dalmatien, Andere dagegen der dortigen Anfiedelung 
durch von bier ausgewanderte Sorben annehmen, wie bes 
reits S. 11 erwähnt if. Ueberhaupt darf man das An 
ſiedelungs⸗Verhaͤltniß fruͤheſter Zeit nicht mit den neuern 
verwechfeln, denn bei jenen in der Eultur noch tief ſte⸗ 
heſnden Nationen war fhmwerlih der Drang fo groß, ihre 
neuen Wohnorte nach ihren frühern zu benennen, da der 
Drtöname für fie wohl weniger Bedeutung hatte, als die 
Ergiebigkeit der neuen Heimaths wogegen in dem jetzigen 
Bildungsiuftande der. Name. einer neuen Colonie allerdings 
oft fhon als. eine Hauptfahe noch vor der Abreife aus. 
dem aͤltern Vaterlande erdacht und beſtimmt wird. 
33 | 
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der Baumgattungen G. B. bie Abnahme des früßern 
häufigen Laubholzes und Zunehmen des Nadelholzes), 
duch Entfumpfuug von moraftigen Landftrichen, durch 
Ableitung von Bächen und Flüffen, oder deren von 
Naturereigniffen felbft veränderten Lauf durch Abgra⸗ 
bung von Hügeln und andern Einwirkungen der Na 
tur oder der raſtlos thätigen Menſchenhand — bie 
frühere. natürliche Befchaffenheit eines Ortes feit faft 
einem SJahrtaufend fich fehr geändert haben, allein den- 
noch wird noch in vielen Fallen ihr früher Zuftand aus 
mancherlei Merkmalen, vielleicht auch aus biftorifchen 
Nachrichten zu vermuthen und die richtige Erklärung 
und Urfprünglichfeit der Ortsnamen. zu rechtfertigen 
fenn. — Und fo ergiebt fi außer dem fonftigen Nu. 
Ben, wie ſchon im: mehrern $5. der Einleitung bemerft + 
wurde, bei dieſer Ortsnamen-Erläuterung zugleich auch 
die Andeutung der Phyfiognomie der natürlichen Lan 
beöbefchaffenheit in frühefier Zeit, welches ebenfo für 
den Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher, 
- wie für den Freund ber biftorifch-geographifchen 
Naturkunde nicht ohne Intereſſe feyn wird, 





V. 
Lauſitziſche Gedichte. 
5. Ein altes Spottlied auf einen Brauſtreit. 
Dieß alte Gedicht iſt lehrreich zur Geſchichte 


des Brauweſens in der Oberlauſitz und der Be— 
bauptung des Brauurbars. Alte Zittauiſche Ehronifen 
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theilen ed theils Heim Sabre 1386, theild bei 1387 
unter dem Titel „Bierpasquill des Dorfes Reichenau 
‘und Reibersdorf “mit. - Sollte ed nicht jünger feyn? 
Die erfte Zeile ift, fo lange die Ältefte Gefchichte von 
Reichenau noch ganz im Dünfeln liege, unverftändlich. 


x 
8* 





Der Herren im Hoſpital unterthanen zu Reichenau wohl vier 
| Haben angefangen, zu brauen ein neues Bier, 
Wider Gewohnheit der Zittifchen Gerechtigkeit, 

Drum fie nun haben befommen diefen Befcheib, 
Daß ihr'r dreie mäffen zu Zittau „den. Stod bohren,“ 


I 


"Auf daß fie nicht wären beim neuen Bier verloren, 


Denn baffelbige hat eine gewaltige Kraft. 
Nachdem ed wird zu Neibersdorf gemacht 


In dem neuen Brauhauſe der benachbarten Bauern, | 


Welches flattlich iſt aufgebaut mit Mauern, 
Darum es auc) gut Bier gebiert, 

Daß e8 einem den Hals gar zuſchnuͤrt | 
Aber Hör’ mich. weiter und vernimm mein Wort, 


Wie es dem Klofter-Mälzer jegt geht in jenem Drk. 


Diefer ift von den andern dreien abgemwichen Ä 
Und in die Hoͤh' des boͤhmiſchen Spurme®) 
gefchlichen, | 
Da er nun ſitzt mit Freud’ und MWonne, 
Gedenfe wie fein Bier Leit in Fäffel und Tonne 
Daheim, ind bat einen eigenen Muth; 
Er aber muß fchlafen auf einem Filzhut, 
Zur Strafe, daß er der Stadt willihren Urbar nehmen 


Und dieſelbe mit feinem fremden Bier befchämen,. 


’ . 





*) d. i. des boͤhmiſchen Thorthurms in Zittau, der oft als Ge⸗ 


faͤngniß diente. 
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- Die andern drei fommen alle übel bare, - 
Daß fie ſollen haben feinethalben Unruh; 
Denn fie weder Malz gefchutt, noch’ Waffer getragen, 
Sondern feyn erft gemefen feine Lehrknaben. 
Drum helft bitten, daß fie kommen aus dem’ Stock 
Und wieder in Reichenau hören ihre große Glock, 
Zittiſch Bier in Ehren halten und nicht mebr 
bräuen, 
Damit ſie's nicht thut nach ber That gereuen. 


| Querela_ 
D Reibers dorfer Bier, was haſt du gemacht? 
Du haſt unfer dreier Beine in. Stock gebracht, 
Unfere Oberften in die Höhe empor gefchwungen, 
| Das iſt ihn'n billig dafür zu Lohne fommen. 
Uber Reibersdorfer Bier, komm mit deiner Kraft 
Und loͤſe und aus biefer ſchweren Haft! 





B. Reviſion der neueſten Lauftbiſhen 
Literatur. 


Materialien ju einer Geſchichte des Goͤr— 
litzer Gymnaſiums im 19. Jahrhunderte. 

32. Beltrag: Verzeichniß der Lehrer am Gym⸗ 
naſium im 3. Jahrzehend des 19. Jahrhunderts 
und ber. von ihnen in dieſer Zeit herausgege⸗ 
benen Schulſchriften, nebſt einer Ueberſicht des 
Schulbeſuchs in den erſten 3 Jahrzehenden. Pro 
gramm zum Lob » und Danfactus Don D, 
Karl Gottlieb Anton, K. Prof. und Rector. 
Diefed Programm ift für den Freund der. Laufißis 
Then Literaturgefchichte, wie der 10te und Zifte Bei⸗ 
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‘trag, welche. ähnliche. Ueberſichten enthielten, gemiß fehr 
willkommen. Seinen; Zuhalt zeigt der Titel ſchon an. 
Außerdem enthaͤlt es S. 6 ff. eine gelegentliche Ab- 
handlung über einen Gegenfland. der -griechifchen Pro- 
födie/'(ob nämlich. eine kurze, auf einen Vocal endigende 
Endſplbe denn immer lang gebraucht werde, weun daß 

ende Wort mit zwei Conſonanten anfange 2):und S. 
11 ‚Berichtigung. einer Stelle ; in Hru. Coll, Stolzes 
Programm: 2on> 1826. Die hoͤchſte Schuͤlerzahl war - 
183% nämlich: 363. Im erſten Jahrjehend dieſes 
Jahthunderts gingen Auf Hohe Schulen 56, im zweiten 
86, im dritten 176. Im letztern bekamen die erfte 
Eenfur 36, die zweite 128, die dritte 4. Im Ganzen 
find. in den erfien 30 Jahren diefes Jahrhunderts 
1659 abgegangen und 1917 unterrichtee worden, von 
benen 24 ſchon als Schüler geftorben find. 


Materialien zu einer Geſchichte des Gör- 
‚liger Symnafiums im 19. Jahrhunderte, 
33ſter Beitrag. — Prüfungs-Programm. Bon 
D, Karl Gottlieb Anton, Königl. Profeffor und 
Rector. Börl. 1832, 82 S. 4. 


Wie die vorigen Beitraͤge, bietet. auch bieſes Pro⸗ 
gramm des «würdigen. Hrn. Prof. Anton ſehr genaue 
und zuverlaͤſſige Nachrichten dar. Es beginne mit eis 
nem. Denfmale auf den verftorbenen GSchulinfpector, 
Hrn. Bomfir. Neumann und bes Zeichnenlehrerd Hortz⸗ 
ſchansty; flattet dann Bericht ab von den neuen Vers 
ordnungen in »Schulangelegenheiten, betreffend- den Un» 
serricht im Zeichnen vom 14. April 1831) und im 
Frangoͤſiſchen (vom 24. April), die groͤßere Beruͤckſich⸗ 
tigung des Unterrichts in Mathematik, Naturkunde, 
Vaterlandskunde und-lebenden Sprachen, die Prüfung: 
der Zeichnenlehrer und überhaupt der Schulamtd + Cans 
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didaten (vom 90. April), die: —— und ſtrenge 
Geſetze wegen Befaͤhigung der Juriſten (vom: 30. Dec.) 
- - Über empfangene Geſchenke an Büchern und officiell 
empfohlene Schriften; befpricht eine Erhöhung der al. 
sen Matth. Bergerfchen Stiftung von. 1598, die nun 
mehrige Ausführung der Stiftung bes edlen Sohn 
[f. Magazin 1842, 394) feit dem Juli 1831, bie 
Schönen Stiftungen des. vollendeten Herrn v. Schin⸗ 
del zu 6000 und 2000 Thlr., giebt Ratififche Schul⸗ 
nachrichten, theilt die Namen der Abgehenden unb den 
Lehrplan auf das Schuljahr 183% mit und Fünbige 
endlich die Ordnung der Prüfung an. 


Erinnerungen an ben 25. Juni 1530, bei _ 
der feftlichen Wiederkehr diefed Tages, nach Ver⸗ 

lauf des dritten Jahrhunderts ꝛc., zuſammenge⸗ 
reihet: von einem ihrer jest lebenden Bekenner alle, 
bier (Hrn. Archidiaconus Lehmann). Mit den 

lithographirten Bildniffen. Lutherd und Melanch⸗ 
thons. Camenz, 1830. 24 ©. gr. 8 


Der wuͤrdige Hr. Verfaſſer dieſer ſehr zweckmaͤßig 
abgefaßten geſchichtlichen Schrift war, wie anderwaͤrts 
andere Gelehrte, darauf bedacht, der Gemeinde jenes 
ſchoͤne Jubelfeſt nach ſeiner Bedeutung und den dabei 
ſich darbietenden erhabenen Erinnerungen verſtaͤndlich 
und heilig zu machen. Es ſchildert die Schrift in buͤn⸗ 
diger Kuͤrze jenen großen Tag und die handelnden 
Maͤnner auf gnuͤgende Weiſe, und bleibt, auch nach 
dem Feſte, ein wahres Volksbuͤchlein, das immer wie⸗ 
der geleſen zu werden verdiene. Die Abbildungen Lu⸗ 
thers und Melanchthons ſind gut. Am Schluſſe iſt 
eine Nachricht von der Jubelfeier zu — 1: 
"4730 mitgethellt. 
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| Neues. evangelifhes Jubelfeſtbuͤchlein. 

Ein Leſebuch fuͤr reifere Zoͤglinge proteſtantiſcher 
Schulen und für erwachſene proteſtant. Chriſten. 
Von Friedrich Auguſt Leſ chke, Oberlehrer an 
der allg. Stadtſchule in Zittau. Zitt. 1830; 
241 ©. ge. 8. 


 Eonfeffiongsbäclein, oder Kikncfie Beleh⸗ 
rung uͤber die Bedeutung des Jubelfeſtes der 
Augsburgiſchen Confeſſion, der reifern Jugend ges 
widmet, von M. €. A. Peſcheck (damals) Kate⸗ 
- het in Zittau. Zittau 1830. 32 ©. 8. in 2 
fehr ſtarken Auflagen. > 


- Beider- Schriften iſt im Magazine noch nicht gedacht 
worden. Es ift num außer der Zeit, mehr darüber zu - 
fagen. Sie find mit allgemeinem Intereſſe gelefen wor⸗ 
den und haben zu der freudigen Zeftesfeier gewiß viel 
beigetragen und. dürften wohl auch. fpäter noch Lefer 
finden. Die erfigenannte iſt ziemlich ausführlich, 


Predigt am erfien Januar 1832, in der evang. 

* Kirche zu Glogau gehalten, und auf Verlangen 
mehrerer. fehr achtbarer Gemeindeglieder dem Druck 
übergeben, von Ernft Gottfried Bock, drittem 
Paſtor dafelbfl. Glogau, neue Guͤnterſche Buch⸗ 
handlung, 1832. 19 ©. 8. 


Der Herr DBerfaffer, ein Laufiger, (Sohn des 
ehemaligen DOberpredigerd Bock in Sriebel) erflär 
im Borwort, „daß. die Predigt auf homiletifchen Kunſt⸗ 
werth feinen Anſpruch mache, fondern nichts mehr ſeyn 
folle, als gedrucktes Manufeript für die Gemeinedeglie⸗ 
der, welche fie begehrten.“ Dann hätte die Keitif ſehr 
unrecht, wenn. fie tadeln wollte; denn eine folche Ar» 
beit. iſt gleichfam ein Privateigenehum, das ja Niemand 
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aufgedrungen "wird. Der Herr Verf: Hat den Text 
Palm 119, 58, 59, 60; 62 gewählt und fpricht, 
ohne. ein Thema aufzuftelen, „Dank für görtliche Hilfe, 
Bitte um fernere Behuͤtung, Aufforderung zur Selbſt⸗ 
betrachtung und Geluͤbde des Gehorfams« aus. Die 
Rede iſt anfprechend und die-Rückfichten auf örtliche Ber» 
* mußten ihr in den Se, ber. Hoͤrer guten 
nflang erwerben. | a 


- Die merfwärbigfien Shiefate NY Ober— 
lauſitz und ihrer alten Haupiſtadt Budiſſin, 
nebft einer» kleinen Topographie der letztern. "Ein 
Beitrag zur nähern Kenntniß derfelben für ihre 
Bewohner, fo wie für. Gefchichtsfreunde und 
Durchreifende, von Auguſt Böhland, Lehrer. an 
der Bürgerfchule, zu: Budiſſin. Bud. gedr,. bei 
Monfe, zu haben bei SOME und Bun 1831. 

270.8: 


* Da. Budiſſin, obwohl reich an banbfchriftlichen Su 


fhichtsarbeiten, doch fehr arm am gedruckten. Nachrich— 
ten ift, fo war eine lesbare Ueberficht der Stadtge⸗ 
fchichte ein wahres Bedürfniß, und Hr. Oberlehrer Böhs 


land erwarb fich ein großes Verdienſt, daß er fich ent- 


ſchloß, feiner Vaterſtadt einen überfchaulichen: Abriß 


ihrer Gefchichte auszuarbeiten und den Gefchichtsftenn- 


- den unter Budiffins Bürgern ein’ ihnen gewiß vor am 


dern anziehendes Büchlein ih die Hände zu‘ liefern, def 
fen Befig noch in Jahrhunderten Jeden Lieb feyn wird. 

Daß der Hr. Bf; die „merkwuͤrdigſten Schidfale 
ber Dberlaufiß damit verbindet, hatte wohl feinen 
Grund darin, daß dadurch den damit noch unbekann— 
ten Eefern die frühere ‚Gefchichte der Hauptfladt Bus 
diſſin verfiändlih und auch dadurch der: Abſatz ver 
mehrt werden folte. Diefe Maßregel ward der Haupt⸗ 
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fache aber durch Entziehung des Raumes auf den au⸗ 
dern Selte ſchaͤdlich. Mit großem Fleuͤße hat der 
Hr. Bf. feinen Zweck verfolge; giebt in der Vorrede 
feine Hilfsmittel an, und zeigt durch. Nachtraͤge, bereits 
fchon zweimal mitgetheilt und fernerhin: verſprochen, 
| feinen Eifer für Wahrheit und Bervolfommmung. : i 


Die Eintheilung hat’ Hr. B. nach der Zeil 
gemacht, und es mag Dielen’ eben angenehm feyn; fü 
nur dem Gange der Zeit zu folgen, und den Wechfel 
der Begebenheiten, wie fie auf einander trafen,’ zu 
beobachten. Aber eine andre Art der Bearbeitung haͤtte 
gewiß noch mehr fuͤr ſi ch gehabt. Die Geſchichte wird 
lehrreicher, wenn die Gegenſtaͤnde die Eintheilung 
hergeben, fo z. B. Kircheu⸗, Schul⸗ Kunſt⸗, Handlungs⸗, 
Kriegs⸗Geſchichte u. ſ. f, in einzelnen Capiteln abge— 
handelt werden. Doch rechten wir deshalb nicht mit 
dem würdigen Hrn. Vf., da auch auf feine Weiſe 
eine dankenswerthe Gabe, wenn auch minder für Ges 
fchichtsforfcher, doch für Geſchichtsfreunde geliefert 
mworben ift, — | 

Die Eiatheilung iſt folgende: aͤlteſte, mittlere, neue 
Geſchichte. Oder: erſter Zeitraum bis z. J. 1076. 
1.) bis 768: .2.) 768—919.. 3.) 919 — 1002, 
4.) 1002-1076. Zweiter Zeitraum 1076 — 1636. 
1.) 1076 —1231. 2.) 1231 — 1319. 3.) 1319 — 
1469..4.) 1469 — 1564. 5.) 1564 — 1636. Drit 
ter Zeitraum. 1636 — 1827. 1.) 1636 — 1694. 
2.) 1694 — 1827. Den Belchluß macht eine Topos 
graphie und eine Nachricht über die Schanzen ber 
Umgegend. 

Die Unterabtheilungen nach ben Fuͤrſten find. bei 
einer Landesgefhichte wohl anwendbar, minder paffend 
bei einer Stadsgefchichte, weil -die Grfcheinung eines 


- 
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neuen Flieſten ſelten weſentlichen Einfluß auf die Stadt⸗ 


5 —— hat. 


Die Auswahl der Begebenheiten iſt im Ganzen 
zu billigen. Auch geringfuͤgige Notizen ſind zu ihrer 


Zeit manchem Leſer werth. Manches gehoͤrt allerdings 


nicht her, z. B. ©. 138 ber Verkauf des Oybin; al⸗ 
lein des Ungehoͤrigen iſt nur wenig. Die Sprache 
iſt einfach und allgemein verſtaͤndlich. 

Auf keinen Fall darf der thätige Hr. Vf. bie auf 
das Werfchen gewendete viele Mühe bereuen; der Danf 
Budiſſins kann ihm nicht entgehen. 

Einzelne Unrichtigfeiten, 5. B. daß ©. 89 Karls⸗ 


fried in die Görliger Gegend gefekt wird, da das Schloß 


doch füdlich von Zittau liegt, wollen wir dem Hrn. 


Vf. nicht zum Vorwurf machen, da allen Hiftorifern 


zuweilen ein kleiner Irrthum begegnet: Was fonft in 
den aufgeftellten Anfichten aus der aͤltern Gefchichte uns 


haltbar ſeyn möchte, wird der Hr. Vf., der feine Stu⸗ 


dien fortſetzt, vielleicht kuͤnftig ſelbſt bekennen. 


Kurze chronologiſch⸗ biographiſche Dar⸗ 
ſtellüng aller, ſeit der Reformation, bis auf 
unſere Tage, an der Hauptkirche zu Zittau ange» 
ſtellt geweſenen Pastores Primarii. Dem Hrn. 
8. 3. Klemm, Past. Prim. in Zittau, : vor Abe 
haltung feiner Antrittepredige in der Kirche zu 
St. Petri und Pauli, am erſten Weihnachtsmor⸗ 

gen 1832, hochachtungsvoll geweiht von Fried—⸗ 
rich Auguſt Leſchke, Oberlehrer an der allgem. 
Stadtſchule. Zittau 1832. 19 S. gr. 4. 


Da die bisher gedruckten Verzeichniſſe der Zittaub 
ſchen Past. Prim. von Altmann 1732, bon Moͤnch 


1768, von Großer in ben Lauf. Merfw. II. 62 ff, 


von Seitenmacher in. der Nachleſe 1773, von Dicke 
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mahn in feiner: Prieſterſchaft 1777, 30% ff, nebſt 
Seiferts Nachträgen 1798 und von Schneider 1828, 
nicht bis auf die Gegenwart gehen: fo wird gegenwaͤr⸗ 
tige Skizze, welche nicht zu kurze Neberfichten ihres Les 
bens, ihres amtlichen Wirkens und ihres gedruckten: 
Nachlaffes giebt, din Freunden der Lauf. Gelehrtenges 
fchichte angenehm feyn. Die gefhilberten Männer find 
aus dem 16. Zahrhundertes Heidenreich, Teftander, 
- Duinos und Vogel; aus dem. 17.: Paſcha, Trades, 
Lehmann J., Menzel, Kober, Lehmann II., range und: | 
Herzog; aus dem 18.: Poſſelt, Martini, Häntfchel, 
Hausdorf, Wenzel, Renger, Peſcheck I. und Lachmann; 
aus dem 19.: Richter, Peſcheck IL, Schmidt und Petri. 
Die eingefchlichenen- Irrthuͤmer betreffen nur Nebenſa⸗ 
chen, die wir indeß bei dieſer Gelegenheit berichtigen 
koͤnnen. Zu S. 15. Der dritte Sohn des Prim. Lach⸗ 
mann, der Stadtphyſikus D. Lachmann in Fellin, iſt 
nicht mehr am Leben, ſondern ſchon im Februar 1829 
geftorben. S. 17. Peſcheck II. war niche Mitarbeiter 
an der Jugendzeitung; aber ein intereffanter Auffag 
von ihm ward aus dem Lauf. Magazin 1792, 261, 
in Schuderoffs Jahrbüchern 1832, 365 ff. und in 
der Sachfenzeitung 1832, Nr. 151, unter dem Ti⸗ 
tel: Zeitfpiegel für die Fürften, wieder, alfo nach 40 
Jahren, abgedruckt. ©. 18. die Nachrichten von Seif- 
hennersdorf find nicht von M. Schmidt, fondern vom 
Schullehrer Richter. S. 19. Hr. Kirchenrath Petri 
war auch Mitarbeiter an der großen Halliſchen En. 
cyklopaͤdie. 
Feſtpredigt bei der kirchlichen Feier der Uebergabe 
‚ber Koͤnigl. Saͤchſ. Verfaſſungsurkunde, den 4. 
Sept. 1832, als am erſten Jahrestage dieſer 


..  benfwärbigen Wiedergeburt des Baterlandes, gu" 


halten und herausgegeben. von M. Karl Georg 
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Opitz, Paſtor zu Ruppersdorf bei Herruhut. 
Zittau 1832: 24 ©: gr. 8. 

Der Text iſt Ser. 22, 29, das ‚Thema: bie under 
änderliche Stimme der h. Echrift an unfer theures 
Sachſenland, welches, von Gottes Gnade und des 
Koͤnigs und Mitregenten Weisheit, auf ausdruͤcklich 
wiederholtes Volksverlangen, ‚ eine neue Staatsverfaf- 
fung befommen hat. Diefe Stimme fol den fächfifchen 
Bürger und Landmann 1.) ermahnen zu einer lebendi⸗ 
gen Aufmerkfamkeit auf die vaterländifchen Berathuns 
gen, aber auch zugleich warnen vor unbefonnener Ges 
fchwägigfeit. 2.) Sie erlaubt jedem Unterihan, auf 
fein eigned Wohl bedacht zu feyn, aber nicht ſelbſtſuͤch⸗ 
tig das allgemeine Befte zu vernachläffigen. 3.) Sie 
‚befreit von angftvollen Träumen. der Zufunft, macht 
aber auch am Morgen vaterländifcher Ausfaat geduldis 

ges Warten zur thätigfien Pfliht. 4.) Die Schrift, 
gebietet Jedem feine ihm von Gott verliehene Kraft 
auf diefen neuen Anbau zu verwenden, aber auch taͤg⸗ 
Jich, zur fegensreichen Vollendung, im Gebete die Hilfe 
des allmächtigen Baumeiflerd Himmels und ber Erde 
demüthig zu fuchen und zu finden, 

Der Jnhalt iſt aus dieſen Angaben zu erſehen. 
Die Predigt enthaͤlt mehrere kraftvolle Stellenz in ber 
Wahl der Ausprüce wird. manchmal Zwerfmäßigfeit und. 
reiner Geſchmack vermißt. Vieles dürfte überhaupt. 
einer Gemeinde von Landleuten unverſtaͤndlich ſeyn. 

Die Kraft der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft. 
Predigt am’ Feſte der Reformation und der tits 
derfehrenden Ordnung, Eintracht und Ruhe, in 

der Hauptkirche zu: Camenz gehalten von K. D. 

Lehmann, — um ee — 

1830. 16 ©. 8. — 


. Ä si 


Dieſe Predigt warb uͤber die Epiftel Eph. 6, 10-17 
* In derſelben wird die Kraft der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinſchaft dargeſtellt als eine 1.) zuver⸗ 
läffige (beruhend auf Gottes Macht und feinem Wort 
der Wahrheit), 2.) vielvermoͤgende (in ihren Anſtalten, 
in ihren Wirkungen), 3.) innig mit allen Pflichten, 
(den Pflichten der Gerechtigkeit ſowohl, als der Gute). 
Dieß wird einfach und klar ausgefuͤhrt. | 


Abſchiedspredigt "am 0. Oſtetfeiertage 1832 
in der Hauptkirche zu Zittau, bei Niederlegung 
des Primariats daſelbſt, gehalten von M. Gotts 

fried Erdmann Petri, Kirchen» und Schulrathe 
bei der 8. ©. Oberamtsregierung zu Bubiffin. 

Zittau in der Schoͤpſiſchen Buch. und Funftpands 
lung, 1832. 16 ©. gr. 8, 


Diefe Predigt, über das gewöhnliche Evangelium ges 
halten, hat das Themas An dem Eindrude, den dag 
allmählige Zuruͤckziehen des Auferſtandenen von der 
Erde auf die Herzen ſeiner Juͤnger macht, erkennen 
wir den Troſt, den Gott auch in unfre Trennungen 
von werthen Freunden legt. Worin diefer Troft befteht,, 
wird dargelegt: Das Aufhoͤren der Jeiblichen Nähe, 
macht die Anerkennung berzlicher, die Liebe reiner und 
das unaufldsliche Band des Geiſtes, das bie Getrenn⸗ 
ten zuſammenhaͤlt, ſtaͤrker und fruchtbarer. Dann 
werden die Hoffnungen beſprochen, welche die Fuͤlle die⸗ 
ſes Troſtes bei der Trennung: des verehrten Redners 
erweckte. Derſelbe ſpricht bier bie Hoffnung ang, daß 
nur. das: Gute von: einander werde im Gedaͤchtniß be« 
halten: werden, und die Hoffnung, in ber Lirbe zum ' 
Herrn und feiner“ heiligen- Sache eins zu Bleiben, und 
verſichert, daß er- letzteres als den beßten Dank und 
den ——— kohn feiner Arbeit — wolle. 
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" Weißepredigt beider Verpflichtung: und: Eins 
meifung. des neuen Stadtraths und Stadtgerichts 
in Zittau, am IV. ©. nad Zrin.: 1832 in ber 
Hauptkirche dafelbft gehalten, von M. Karl: Adolph 

. Ferdinand Jentſch, erfiem Diakonus, und Paſtor 
zu Sleinfhönau. Zittau in ber —— 
Buch- und Kunſthandlung 1832. 16 S. gr. 8. 


Diefe wichtige Predigt „beginnt mit dem Spruche 
2. Cor. 5, 17, und hat zum Texte Roͤm. 13, 1. 2, 
welche höchft paflende Worte ganz zufällig diefen Sonu⸗ 
tag den längft vorgefchriebenen Tert ausmachten. Sie 


behandelt das Themas die chriſtliche Obrigkeit in ihrer 
hohen Würde, und beantwortet die 3 Fragen: von 


wem fie ſtamme, worin ihre Aufgabe beftehe und welche 
Eigenfchaften es heiſche, um folche Aufgabe zu Löfen. 
Meiſterhaft ift in dieſem Wortrage die Bibel benutzt. 
Ein Anhang ftelt Fürzlich die Gefchichte diefer Wahlen 
dar und verzeichnet bie gewaͤhlten Glieder des Stadt⸗ 
zur und Stadtgerichts. 


‘“ Predigt am erften Jahrestage ber benkwuͤrdigen Wie⸗ 

dergeburt des Vaterlandes, in der Kirche zu St. 
Petti und Pauli in Zittau gehalten, von M. 
‚Karl Abd. Ferd. Jentſch, Protodiaconus daſelbſt 
und Paſtor zu Kleinſchoͤnau. Zitt. 1832.15 ©, 8. 


Die mit dem 19. DVerfe des 102. Pfalms eroͤffnete 
und uͤber die Stelle: Buch der Richter 5, 2. 3. gehal⸗ 
tene Predigt beſpricht „bie aͤdele bürgerliche Freiheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit, zu welcher das Saͤchſiſche Volk 
am-4. Sept, 1831 erhoben worden iſt. Mit ‚großer 
Freimuͤthigkeit ſpricht fih der Redner zuerft bei: der 
Beleuchtung derfelben über die Fragen: aus: mie war 
unfere vaterländifche Regierungsweiſe ehedem befchaffen?: 
Dany: ‚wie ift die Regierungsweife jetzt befchaffen?: 
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Eadlich: u: wen und Wann if Biefe Wiedergeburt 
des Vaterlandes aus. Licht getreten? Der zweite Theil 
fpeicht davon; mozu folche Erhebung uns: ermuntere 
— nämlich: zu Dank gegen Gott, die Fürften und bie . 
Landesverſammlung, zu ſtiller Geduld und zu frommen 
Ginne, nach Spruͤch. Sak 11, 11, In biefer Predigt 
| — das Vollk ſehr klare Belehrung. 


Entſtehung und erſte Schickfale der Bruͤ⸗ 
dergemeinde in Boͤhmen und Maͤhren, und 
Leben des Georg Jorael, erſten Aelteſten der Bruͤ⸗ 
dergemeinde in Großpolen. Als Beiträge zu eis 

ner ſlawiſchen Kirchengeſchichte, herausgegeben von 
Georg Wolfgang Karl Lochner. Nuͤrnberg 
1832. 164 S. 8. 


In Hinſicht der Entſtehung der Hertnbutifchen 
Bruͤdergemeinde koͤnnen mir dieß Büchlein nicht uner- 
waͤhnt laffens denn man fann die Gründung Herrnhuts 
ohne. jene Vorfenntniffe nicht verfichen. Möge nur 
auch bald Hr. Palacky zu Prag uns mit den Reſul⸗ 
taten feiner a über diefen Gegenftand fies 


fehenten ! 


Dberlanfiger Blätter zur Befsrderung des va⸗ 
terlaͤndiſchen Gemeinſinnes. Mit hoher Oberamts⸗ 
regierungsconceſſion herausgegeben von Hermann 
Juſt, Juris ulriusque Baccalaureus, Zittau 
bei -Zaubert 1832. 442 ©. gr. 4. möcentlig 
2 halbe Bogen, 1 Thlr. 8 or. 

Während das kLauſitziſche Magazin der gangen Kaufig | 
gersibmet iſt und: meift die MWergangenheit behandelt, 
gelten dieſe Blätter (an bie Stelle des Communalblat- 
tes getreten) mehr ber Gegenwart und, ber Zufunft und 
wechfelftitiger Beſprechung — und zwar zunaͤchſt 
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fuͤr die ſaͤchſiſche Oberlauſitz. "Vorzüglich "werden Ge 
genftände näher befprochen, welche das Con ſtitutio⸗ 
nelle und das commercielle Leben Sachſens und br. 
- fonderd der Laufis betreffen. Landtagsangelegenheis 
ten, Communalgardenfachen, Zolverband, Induſtriever⸗ 
eine, Zunftwefen, DVerficherungsanftalten, Vorſchlaͤge zu 
Erfparungen im Provinzialbaushalte, Geſundheitskor⸗ 
don u. f. m. find Hauptgegenſtaͤnde der Befprechung. 
Aus ber Gerne werden nicht die gewöhnlichen politifchen 
Ereigniffe wieder mitgetheilt, fondern nur merfwürdige, 
als Zeichen der Zeit zu betrachtende Erfcheinungen. Fuͤr 
die gleichzeitige Zittauifche Geſchichte werben diefe Blaͤt⸗ 
ter infofern als Quelle gelten, als die gleichzeitigen 
Berhandlungen der proviforifchen Communrepräfen 
tanten allein bier erſcheinen. Enblich theilen fie 
Kirchenliften und Namen ber. einpäffirten Freniden 
auch mannichfaltige Annoncen, meiſt Bücheranzeigen, 
mit, auch kurze Beurtheilungen neuer Schriften und 
Anzeige neuer vaterländifcher Geſetze. So empfiehlt fich 
alſo die Zeitfchrift durch: größte annichſaltigkeit und 
Gemeinnuͤtzigkeit. 


XIX Tabulae Anatomiam ———— illu⸗ 
strantes, congestae, necnon explicatione prae- 
ditae ab Eduardo Schmalz, Phil. Med. & 
Chir, Doct..pract. Dresd, etc. Dresd: & Lips. 
1830, bie Kupfertafeln gr '8., bie: Getikrung 4. 
IV und 60 ©. 


Der Hr. Verfaffer, Sohn des Hrn. Stadtphyſikus 
-‘D. Schmalz in Koͤnigsbruͤck, den unſere Leſer aus 
ſeinen Reiſebeſchreibungen in unſerm Magazine 1828, 
220 ff. 526 ff. und 1829, 22ff. kennen, hielt es 
fuͤr zweckmaͤhig, die vorzuͤglichſten Kupfertafeln, auf 
‚welchen die Eingeweidethiere abgebildet find, co⸗ 
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piren zu laſſen und mit einer lateiniſchen Erklaͤrung zu 
verſehen, um Studierenden das Anſchaffen koſtſpieliger 
Monographieen uͤber die Entozoen und das Aufſuchen 
der, uͤber dieſelben, in andern Schriften zerſtreuten Ab⸗ 
handlungen zu erſparen. Man verdankt dieſem Natur⸗ 
forſcher auch ſchon folgende Werke: 
Dispositio synoptica gerierum plantarum, cum | 
praef. Ficini. Dresd. 1822. 
Fungorum species, novis iconibus 'novisque 
descriptionibus illustratae. — Probe 1827. 
Diss. inaug. de Entozoorum systemate ner- 
voso. Lips. 1827. 8. 


Ad orationem in. C. Keimanni memoriam a. d. 
XIl. Sept. MDCCCXXXIU a se habendam 
invitavit M, Ferd. Henr. Lachmann, 
Conr. Gymn, Zitt. 183.464 


In der Reihe der Programme de virtute docenda 
enthält diefeg die 3Yfte Abtheilung und handelt insbes 
fondere descientiae et opinionis differentia in virtu- 
tis studio probe tenenda, befpricht auch, befonderg 
den von Grafer in feiner „Divinitaͤte geſtellten Untere 
ſchied zwiſchen Unterricht und Lehre. 


De utroque crure per sphacelum a corpore 
‚ ultro sejuncto; praemissa gangraenae et: 
sphaceli notione commentatiuncula. Diss. 
inaug. medica, — Lipsiae defendenda — 
auctore Gustavo (Eberhardo) Ettmüller, 
Gersdorfio-Lusato, Med.Baccal. Lips. 1831. 
26 ©. 4 
Hr. D. Guſtav Ettmäller, wie fein oben S. 270 
genannter Hr. Bruder, ein Enkel des unvergeßlichen 
Schulcoll. Hortzſchausky, — feiner Promotion ale 
34* 
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Contumazarjt bei der Cholerafperre zu: kuͤtzſchena bei 
Leipzig angeſtellt, jeßt Arzt: zu Dresden, ift 1808 zu 
Gersdorf, als vierter Sohn des Pfarrerd M. Sam. 
Aug. Ettmuͤller, geboren, und findierte in Zittau unter 
Rudolph und Lindemann, in Leipzig vorgüglich unter 
Saafe, Carus, Kuhl, Weber, Heinroth 8. a Die Ab⸗ 
handlung. erzähle einen feltenen vom Hrn{Bf.: beobach⸗ 
teten Krankheitsfall an einem 21jährigen. Landmaͤdchen 
Bei Leipzig, das als Kind von einem ruffifchen Solda- 
ten aus. dem Bette mit roher Gewalt geworfen worden 
war, ſeitdem unfäglihe Leiden ausgeſtanden Hatte 
und nun geftorben if. Der Aufſatz iſt ſehr intereffant 
und fein Latein, da der Verfaffer zu den Aerzten gehört, 
die. eine gelehrte Bildung erhalten haben, viel. beffer 
und reiner ald gewöhnlich. Das Programm D. We 
Herd zu Hrn. Ettmuͤllers Promotion theilt Epistolam 
Scarpae de ganglüis neryorum und Die Biographie 
dee Doctorandug mit. 
Ueberſicht der Miffiong- Geſchichte der 
evangeliſchen Bruͤderkirche in ihrem erſten 
Jahrhunderte. Erſte Abtheilung. Vom Jahre 
4732 bis 1760. Gnadau 1832. 103 ©. 8. 
Da mit dieſem Jahre 100 Jahre verfloſſen ſind, ſeit 
von ber Bruͤderkirche Boten unter bie Heiden ausge⸗ 
ſendet werden, fo wurde dieſer Zeltpunkt benutzt, die 
Hauptereigniſſe der ſaͤmmtlichen Miffionen in eine allge⸗ 
meine Ueberficht des Eutfichend und des Fortgangs 
des Miſſionswerkes im erſten Jahrhunderte ſeiner Waͤh⸗ 
rung zuſammenzufaſſen. Das geſchieht in dieſem Buͤch⸗ 
lein, deſſen erſte Abtheilung im 1. Abſchnitte den Zeit- 
raum von 1732 —41, im 2. Abfchnitte den Zeitraum 
von 1741—60 umfaßt, und manche intereffadte Nach⸗ 
richten, auch von Landsleuten, die als Miffonaie fo 
gengreich wirkten, mittheilt. . 
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» Abſchiebspredigt am erfien Adventsſonntage 
: 4832 in, ber Stadtkirche zu Borna über. das 
Evangelium gehalten und, mil eitigen Beilagen, 
auf Verlangen dem Druck übergeben Yon Karl 
Julius Rlemm,zeitherigem Dioconus in Borna 

und deſignirtem Paftor Primarius in Zitten. 

: . Zeipg 4832. 16 ©. gr, 8, 


Iſt diefe Abſchiedspredigt, über. ein dieſem Zwecke 
fehr guͤnſtiges Evangelium, fchon jedem Lefer fehr an⸗ 
fprechend: wieviel mehr mag fie es bei den unmittel« 
baren Hörern gewefen feyn, wo dem Redner fhon fehr 
bewegte Herzen entgegen famen. Der Hauptfaß iſt fol- 
gender; Mein erfter Wunſch sum. neuen Kirchenjahre 
und meine letzte Bitte: Bleibet in dem Herrn. L Ihr 
Inhait: Bleibet in ſeiner Lehre, Liebe, Freude. II. Ihr 
Segen: 1.) Dann bleibt der Herr bei euch, 2.) dann 
bringet ihr viel Frucht, 3.) dann bleiben wir vereint, 
ob auch unſere Wege ſich trennen. — Beigegeben iſt 
auch des Hen. Verſaſſers Schlußgebet und ein Schlußwort 
in Verſen, das, wie der Text einer Kirchenmufit nach 
der Predigt, tiefen Eindruck gemacht haben muß. 


| Stimmen aus ben Zeiten ber alten grie« 

hifhen und römifchen Elaffiter. Eine 

Schulfihrift, womit zur Feier des Andenfens an 

die Stiftung des D. Greg. Maͤttig, am 25. 

März, und zur Schulpruͤfung einladet M. Karl 

Gottfried Siebelis, Neetor. Bubdiffin 1832. 
3.764 


Neben ben ſtreitenden und fibenfehaftlichen Stimmen | 
der Zeit erfreut ungemein dag meiſt ſo flare, einfache 
— Wort alter Denker über die wichtigſten Angeles 
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genheiten der Menfchheit. Nicht aMein ber Gelehrte 
fol fi) daran ergößgen, auch andere Gebildete mögen 
ihr Gemuͤth folchen alten, ehrwuͤrdigen Stimmen öff- 
nen. Drum bat der würbige Hr. Rector Siebelis 
eine Anzahl folcher Stellen in beutfcher Ueberfegung ſei⸗ 
nen‘ Lefern dargeboten, denen Teicht eine zweite Blumen« 
leſe der Art folgen könnte. Die Schulnahrichten 
referiren, daß zur Zeit der Prüfung 200 Schüler wa 
ren, 17 auf'die hohe Schule nach Leipzig und 3 nad) 
Breslau gingen, von welchen 10 Theologie, 6 Jura, 
4 Philologie und 1 Theologie und Philologie fkudieren. 


C. Cornelii Taciti de situ, moribus et po- 
pulis Germaniae hbellus.. Commentarüs in- 
struxit Theophilus Kiesslingius: Lips. 
1832. X. 172 ©. 8. 


Ueber diefes neue Werk unferd gelehrten Lanbeman« 
nes, des Hrn. Prof. und Rector Kießling zu Zeiz, (geb: 
zu Reichenau, bei Zittau, 1777, 16 Maͤrz, wo be 
Paſtor M. Schiller ihn empor 506) ſpricht die allge» 
. meine Schulgeitung 1832, Nr: 91,.folgende Urtheile aus; 


„Mit diefer Arbeit wollte Hr. K. Jünglingen, bie 
zuerſt an das Studium der Germania gehen, ein Bud) 
in die Hand geben, in welchem fie nicht allein die Beach. 
fungswertheften Erflärungen der Herausgeber, ſowohl 
der Germania, als der übrigen Taciteiſchen Schriften furz 
zufammengeftellt vor Augen hätten, fondern auch 
die Refultate der mwichtigften Unterfuchungen, die in 
einer großen Anzahl von befondern Werken : über den 
vielfachen Inhalt der Germania zerftreut angeſtellt find, 
zweckmäßig geordnet überfhauen koͤnnten. 
Und in der That, wenn man einen Blick wirft auf bie 
faſt unüberfehbare zu einer Bibliothek angefchwolene 
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Zahl ber . Ynsgaben und beſondern Buͤcher, die ſich 
auf die Germania beziehen, ſo muß man dieſen —* 
danfen einen hoͤchſt glücklichen nennen.“ 

In den Prologomenen entwickelt ber ‚Sprrandgeber 
feine Anſicht über das Entfiehen von Sacitus Germa- 
nie. „Tacitus muß fchon früh den Ensfchluß bei fi ch 
gefaßt haben, eine Geſchichte ſeiner Zeit von Auguſtus 
Tode an zu ſchreiben; denn Werke von ſolcher Vollen⸗ 
dung vermag ſelbſt der groͤßte Geiſt nicht ohne lange 
und ernſte Vorbereitungen hervorzubringen. Weil aber 
die Annalen, faſt auf jeder Seite, mit Germanen zu 
thun haben, fo wurde. der Hiftorifer durch feinen Vor⸗ 
ſatz unmittelbar aufgefordert, fich mit ben Germanen, 
ihren Wohnfigen, Einrichtungen und - Sitten möglichft 
genau befannt zu machen. Alles ‚nun, was er über 
Germanien und feine Voͤlkerſchaften erfahren hatte, 
faßte er in dieſer Schrift zuſammen, von 
der ſich recht eigentlich ſagen laͤßt, daß ſie aus den 
Studien, durch die er ſich zu feinen groͤßern Werten 
vorbereitete, hervorgegangen fey.“ 

Der Text folgt der. Befkerfchen Ausgabe größten; 
theils, Abweichungen fucht Hr. K. zu rechtfertigen. „Die 
bedveutendften bei der Erklärung der Germania vorkom⸗ 
menden Sragen find volftändig, kurz und lichtvoll zu⸗ 
ſammengeſtellt.“ 

„Hrn. Ks. Latein empfiehlt fih durch Leichtigfeie 
und Klarheit; doch hätten wir gewuͤnſcht, daß er hier 
und dort mehr Sorgfalt auf die Wabl des — | 
verwendet hätte,“ | 
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©. Laufigifhe Nachrichten. 
| 1. Perſonalnachrichten. 
a) Nekrolog. 


.Am 8, Sept. 1832 farb zu Schwerta, Laubaner 
Kreifes, der dortige Pfarrer, Here Ehriftoph Gottfried Sa 
muel König, in einem Alter von 65 Jahren 11 Mona 
ten. Geboren war berfelbe 1766 ben 7. Oct. zu Mefferd« 
borf. Sein Vater war Gottfried König, damals Catechet 
zu Meffersdorf. Seine: Mutter Marie Sriederife Elifabeth 
geb. Morus, Tochter des Cantor Morus zu Lauban und 
Schweſter des berühmten Theologen D, Morus zu Leipzig, 
Der Verewigte bezog 1777 daB damalige Lyceum zu Lan- 
ban unter dem Rektor Göbel, und 1786 die. Univerficät 
Leipzig, wo er befonders feinen Dheim Morus benuste, 
in deffen Haufe er auch als Zamilienglied ‚wohnte. 
frühe Tod deffelben im November 1792. berüßrte den verew. 
König aufs fchmerzlichfte und es fchmanden dadurch feine 
fchönften Hoffnungen dahin. Er verließ darauf Leipzig, 
und mar nad) einander Hauslehrer zu Schönaich bei Gu⸗ 
ben, zu Srödig bei Budiffin und dann in Budiſſin ſelbſt 
bei dem Kammerprofurator Behrnauer. AS. fein Water, 
nach 25jähriger Verwaltung des, Pfarramts zu Schmerta, 
‚ einen Gehilfen bedurfte, fo berief der Kirchenpatron, Herr 
Adolph Traug. v. Gersdorf auf Meffersdorf und Schwerte, 
den verew. König im Det. 1798 zum Subflituten feined 
‚ Waters, was er bis zu deffen Tode, am 18. Det, 1805, 
blieb, worauf er daS wirkliche Pfarramt erhielt. _ Werches 
licht war er guerft mit ‚Fr. Margarethe Johanne Sophie 
geb. Morug, der Tochter des Paſtor Morus zu Töpen 
bei Hof im Baireuthifchen. In diefer Ehe ward er Vater 
von 5 Kindern, wovon 2 Söhne und 2 Töchter noch -Ies 
ben. Im Jahre 1816 verlor er durch den Tod feine erſte 
Gattin, verehelichte fich aber. zum zweitenmale 1818 im 
Yuguft mit der Schwefter derfelben, der jebigen Witwe, 
rau Regine Sophie Dorothee geb. Morus; diefe zweite 
he blieb Finderlos. In Folge eines gefährlichen Falles 
bei einem Leichenbegängniffe auf dem glattgefrornen Boden 
des Kirchhofs fing er. feit-dem 22. Zebr. 1830 an zu 
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Eränfeln, und im Fruͤhlinge dieſes Jahres ſchwanden feine 
Kräfte zuſehends immer mehr, To daß ser am 65. Sonnt, 
nad) Trinit. feine legte Predigt hielt, und nach, einem Kran⸗ 
Eenlager von etlichen Wochen zum tiefen Leibe feiner unver- 
forgten Familie farb. — Der verew. P. Nönig war ein 
Mann von fehr fchäpbaren Kenntniffen und Talenten, von 
einem hoͤchſt biedern und ehrenwerthen Charakter, ein treuer 
und unermuͤdet fleißiger Seelforger feiner Gemeinde, die 
ihm daher auch mit großer Liebe und Hochachfung zuge⸗ 
than war, and um welche er fich während einer Amtsfuͤh⸗ 
rung von 33 Jahren 6 Monaten bleibende Werdienfte er⸗ 
worben hat. Sein Andenten wird im Segen bleiben! 
Um: 5. Dct. 1832 ftarb Hr. Chriftian Gottlob Kia» 
mann, Prediger in Schenken dorf bein Guben. Er - 
war am 20.:Dee. 1766 zu Landsberg: au der Warthe ger 
boren, wo fein Vater, Ehrift. Friedr. 8., K. P. Wacht 
meifler unter den Normannifchen Dragonern war, Seine 
Bildung empfing er in Sranffurt a. d.D. Nachdem er 
feit 1786 als Hauslehrer in Morin 4 Fahr und in Dam- 
mendorf bei Beesfom' 6 Jahr gearbeitet und fich thätig 
auf das Predigtamt vorbereitet Hatte, berief ihn 1791 Se. 
8. 5. der Prinz Auguſt Ferdinand von Preußen, als des 
ritterlichen St. Johanniterordeng Heermeiſter, zum Pfarrer 
nach: Schenfendorf (JohannitersDrdend -Amt), Sweimal 
Warser verheirathet, zuerſt mit einer Tochter feines Prin- 
jipals, des Hrn. Oberjägers Falke in Dammendorf, Frie- 
derike Dorothee Luiſe, die er aber fchon am 13. Juli 1815 
» verlor, nachdem fie ihm 5 Kinder geboren Hatte: Augufte 
—— Wilhelmine; Juſtus Heinrich Wilhelm, Erneftine 
eodore Juliane, Henriette Augufte Emilie, Juſtus Emil 
Theokrit. Eine zweite Ehe fchloß er mit der Schweſter 
ber Verſtorbenen, Auguſte Charlotte Falke, am 11. * 
1816, Auguſte Mathilde und Adolphine Clara Conſtan⸗ 
tia waren Toͤchter dieſer Ehe. Von dieſen 7 Kindern ſind 
noch 5 am Leben, die den unerwarteten Tod ihres Vaters 
betrauern. Der ſel. K. war ſonſt immer geſund und ſehr 
thaͤtig, auch in Hinſicht ſeiner Wirthſchaft. Seine Kinder 
erzog er zu allem Guten, war gegen Amtsgenoſſen ausge⸗ 
eichnet dienftfertig und von feiner Gemeinde fehr geliebt, 
4 Zage vor feinem Ende Elagte er über Schwäche im 
Kopfe, ſprach mit den Seinen vom Tode und beftellte fich 
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den Sarg. 2 Tage darauf rührte ihn ber Schlag. und 
lähmte feine ganze linke Seite. Die Feier des h. Abend» 

mahls und ber Zufpruch feines Eonfeffionariug, des Hrn, 
9. M. Grimm in Niemigfch, bereiteten ihn zum Ende vor, 
das am genannten Tage früh um-3 Uhr erfolgte. Sein 
Lebensalter hat er auf 65 J. 9 M. 15 T. gebracht, fein 
Amt 354 Jahr gewiſſenhaft verwaltee: Am Begräbniß, 
nahm die Gemeinde. fo großen Antheil, daß aus jedem 
Haufe wohl 2’bi8 4 Perfonen mitgingen. Mehrere Predi⸗ 

er fprachen in biefen.rührenden Stunden, ber Hr. Diac. 
Grimm die Grabrede, die Predigt Hr. Paſt. Schnel- 
ler über Sir. 39, 13 f., und fein Freund, Hr. Archiv. 
Horftig, den Segen. Mehrere Schullehrer fangeir be» 
ruhigende Arien, die Gemeinde ſtimmte das hoͤchſt ergrei- 
fende Lied Nr. 288: Wir bringen weitlend unfern Danf ıc. 
aus dem NEauf. Gefangbuche an, und der Thränen viele 
folgten dem geehrten Todten. 


| Der 11. Det. war ber Todestag des wuͤrdigen Hrn. 
Karl Joachim Gottlob Haupt, treuverdienten Pfarrers 
zu Baudach und Gablenz in der Niederlgufis. Seinem 
Vater, weiland Hrn. Joachim »Ehriftoph Haupt, gleichfalls 
Prediger zu Baudach, ward er, als aͤlteſter Sohn, am 28., 
April 1760 geboren. Die Mutter war Fr. Joh. Der. 
geb. Ziebel. Nachdem er im Haufe der guten Eltern big 
ins 13. Jahr erzogen war, fam er 1773 auf die Schule 


nach Sorau, wo. er unfer dem Nect. Kühn und dem Eonr. 


‚Körner fih zu feinem fünftigen Berufe auszubilden anfing. 
6 Jahre blieb er hier und ging 1779 nad) Leipzig, 1781 
“aber nach Halle! Nach vollendeten afademifchen Studien 
war er Hauslehrer im adel. dv. Keinfpergfchen Hauſe zu 
Albrechtsdorf, dann im adel. v. Pförtnerfchen Haufe in 
Zauchel, zuleßt aber beim Hrn. Kaufmann Töpfer. zu Wals 
denburg in Schlefien. Nachdem er 10 Jahre als Jugend- 
lehrer gearbeitet hatte, beriefen ihn der Eollator v. Bau⸗ 
dad, Hr. Commendator v. Beerfelde und der Mitcollator 
Hr. Walther zum Subflituten feined Vaters. So ‚unter 
ftüßte er feit dem Januar 1793 mit Findlicher Liebe ‚feinen 
alten, ſchwachen Vater, der am 23. Gept. 1799 in dem 
hohen Alter von 82 Jahren verfchied. Der Hr. Subſtitut 
ward num wirklicher Paftor und verwaltete mit. Liebe uud 
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Treue fein Amt. Am 20: Sept. 1796 hatte er einen Ehe⸗ 
bund gefchloffen mit feiner num. tiefbetrübten Witwe, Chris 
ſtiane Sophie, der. älteften Tochter. des DOberpfarrerd Gott⸗ 
lob Teubner zu Senftenberg. Sein glücklicher Bund dauerte 
36 Fahre und war mit 9 Kindern: gefegnet, von denen 3 
als Kinder und 2 ermachfen verfiarben, nämlich ein 16jaͤh⸗ 
rigee Sohn fand in der Schlacht bei Ligny i. J. 1815, 
als Unterlieutenant bei der ‚Artillerie, feinen Tod, und eine 
15jährige Tochter, welche 1818 das Scharladhfieber das 
hinriß. Seine übrigen 4 Kinder ſah er zu feiner großen 
—* bis in ſein hohes Alter gluͤcklich. Beſonders freute 
ch ſein gutes Vaterherz innig, ſeinen einzigen Herrn Sohn, 
von dem er auch 4 Enkelkinder erlebte, zum Ordinarius 
in Goͤrlitz befoͤrdert zu ſehen. Nach dem Tode ber ers 
waͤhnten Tochter bildete er eine kleine Maͤdchenerziehungs⸗ 
Anſtalt, wo der wiſſenſchaftliche und religioͤſe Unterricht von 
ihm, die uͤbrige Unterweiſung aber von ſeiner Schwaͤgerin 
und feinen Töchtern gegeben ward. So mild und freund« 
lich fein Gemüth war, fo’ hat er auch manche Kränfung in 
feiner Amtsführung verſchmerzt. Am 9. Det. lähmte ein 
heftiger Schlagfluß feine rechte Seite. Zwar brachte man 


ihn noch lebend ins Haus, wo er 2 Tage faft ununterbros 5 


chen fchlief, und am 13. Oct. 72 5. 5 M. und 13 T. 
alt, entfchlief. Ä — 

Am 26. Det. verfchieb jr Nauslig bei Kalbis im Ma- 

. gienfterner Gebiet Hr. Jakob Eziefch, Vicarius und Ka— 
- gechet an. ber Domfirche und Ceremoniarius des Herrn 
Bifchofs zu Budiffin, erft 24 Jahr und 9 Mon. alt. 

Der 7. Nov. mar ber Todestag des Hrn. Georg 
Nowack, Domcapitular, feit. 1830 Canonicus, Senior 
und Eonfiftorial- Affeffor de8 Domflift8 St. Petri zu Bus 
biffin, an teinem GSticfluffe. Er mar zu Budiſſin 1763 

geboren und hat ein Alter von 69 Jahren und 7 Mona« 
ten erreicht. 

Den 14. Nov. Nachmittags farb nach einem Furzen 
Krantenlager an den Folgen eines Schlagfluffes Se. Excell. 
der Koͤnigl. Saͤchſ. General-Fieufenant, vormaliger Staats» 
fecretair der MilitairsCommando-Angelegenheiten und erfter 
Königl. General-Adjutant, Heinrih Wilhelm von 3e- 
ſch au, Ritter des Königl. Haus⸗Ordens der Rautenkrone, 
Großkreuz des Miltair » St. Heinrichs⸗Ordens, Dffizier 


. 
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der Koͤnigl. feanzöfifchen Ehrenlegion und Ritter bed Koͤnigl 
preußifchen: Fohanniter« Drdens, in einem Alter von 72 
Jahren, nachdem er über 52 Jahre feinem Negenten und 
dem. Staate ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte. 

3u Garrenhen in der Niederlaufit *) 1760 
—— trat er nach erhaltner Vorbildung in der graͤfl. 

chaumburg · Lippeſchen Militairſchule zu Buͤckeburg 1778 
als Dffizier in ſaͤchſ. Dienfte, wohnte den Feldzügen 1793 
bis 1796 am Rhein, 1806 und 1807 in Sachſen und 
Schlefien mit. vieler Auszeichnung bei. 1809 in Deftreich 
* er eine Brigade, von 1810 an aber eine Diviſion. 
Im September 1813 ward ihm der Oberbefehl uͤber das 
mobile Truppenchor uͤbertragen. Nach der Schlacht bei 
Leipzig begleitete er den höchftfel. König als erfter Generals 
Adjutant nach Friedrichsfelde und im Jahre 1815 
Presburg und Larenburg, von wo aus er im Monat Mai 
als Mitglied der zur Uebernahme der Landes Verwaltung 
ernannten Commiffioen dem König nach Sachſen voran 
eilte. Nach flattgehabter Organifation der Behörden ward 
ihm das Directorium der Geheimen Kriegs Kanzlei und 

äterhin dag F idium der Kriegs-Verwaltungskammer 
bertragen, deſſen er im Jahre 1821 auf ſein Anſuchen 
wiederum enthoben ward. Zum Staats⸗Secretair ber 
Militair⸗Commando⸗Angelegenheiten im Jahre 1817 er⸗ 
nannt, ward ihm 1823 auch das Gouvernement von Dre 
den übertragen. 

Die Feier feiner 5Ojährigen  Dienftleiftung gab Eee 
genheit, daß fein Monarch und die Armee ihm die fore 
chendften Beweife der ehrenvollſten Anerkenntniß feiner Ver- 
dienfte an ben Tag legten. Jeder ehrte in ihm ben mu⸗ 
fierhaften Menfchen und DBorgefegten und erfannte in ihm 
ein edled Vorbild der unerfchätterlichfien Treue ‚für guͤrſten 
und Baterland, SE 





*) Auch der 1823 verflorbene Gen. s Heutenänt, Veneril s Kies 
tant Karl Friedrich Wilh. v. Gersdorf war In der au: 
fiß geboren, nämlich zu Gloffen in der Dkaufis 1765, 
S. Lauf. Magaz. 1829, 445 ff. Eine Bufammenftellung bes 
dDeutender Militairperfonen aus der "nung 
möchte der Red. von einem — erbitten. 
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Unter Entbindung von. feinen: Funktionen ward ihm 
im Spätherbft 1830. in den huldvollſten Ausd die 
gebetene Verſetzung in den Ruheſtand bewilligt. — 
Sein Andenken wird nicht blos in dem Kreife feiner 
binterlaffenen zahlreichen Familie, fondern auch in ber Ar» 
mee und. im Vaterlande fortleben. — (Leipziger. Zeitung 
1832. Nr. 278.) RRGBE ER 
Den 18..Nov. verfchied Hr. Karl Friedrich Städel- 
berger zu Herrnhut. Derfelbe war am.24. Febr. 
1760 zu Karlsruhe geboren, wo fein Herr Vater reformirz 
ter Hofprediger der damaligen Erbprinzeffin war. Er ſtu—⸗ 
bierte zu Bafel Sheologie, und. ward. 1785 als Candidat 
‚von dort in unfte Dberlaufig, und zwar an das Penſions⸗ 
paͤdagogium nach Uhyſt an der Spree, berufen, Später 
509 er zu der Brüdergemeinde nach Kleinwelfe, und arbeis 
tete dann in. mehreren Gemeindeorten theild an Schulen, 
theild als Mitprediger. Um genannten Tage endete ein 
ſchneller Schlagfluß: fein irdifches Leben und rief ihn in 
bie. Heimat zum Herrn, 73. Jahre alt. Er war Nedacs 
tenr der „Rachrichten aus ber Brübdergemeindg« 
feit ihrem erften Anfange 1819,. fo wie. der vorhergegan⸗ 
genen 2 Jahrgänge der »Beifräge zur Erbauung.« 
Am 25. Nov, verfchied zu Klix der Paftor Hr. Georg 
Hennig: im 68. Lebens» und 40, Amtsjahre. Seine 
Biographie. habe ich ſelbſt auf ‚eine directe Bitte nicht er⸗ 
langen fünnen. | er —— 
Am 1. Dec. entſchlief zu Zittau Hr. D. Karl Frie⸗ 
deich Richter, OARAdvokat und Gerichtshalter zu Hays 
uewalde mit Zubehör, Diefer «Gelehrte. war. am 7. Det. 
1784 in Zittau geboren und der einige Sohn des 1815 alg 
—* rimarius verſtorbenen Hrn. M. Julius Friedrich 
aniel Richter, und feiner Gattin Fr. Charlotte geb. Burk- 
bardt. "Nachdem ex den erfien Unterricht durch Hauslehrer 
empfangen, kam er in bie erfie Claſſe des vaterftättifchen 
Gymnaſiums, wo er befonders den Dir, Rudolph und den 
damaligen Subr. Kneſchke als Lehrer verehrte. Mit nicht 
gemeinen Kenntniffen ausgerüftet, ging er 1802 nad) Leip⸗ 
zig und erwarb fich in der Rechtswiffenfchaft fo gründliche 
Kenneniffe, daß mehrere Profefioren bedauerten, daß er 
wicht zum ‚abademifchen Lehrer dort blieb. 1807. vertheis 
digte er, ohne Präfed, eine Inaugurqldiſſertation de na- 
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tura ac indole infamiae mediatae, und ward mit Ehren 
beider Rechte Doctor. Nach feiner Heimkehr prackicirte 
er als Sachwalter, verheirathete fich auch mit Dem. Ca 
roline, der einzigen Tochter des Hrn. Scabin. Jeremias 
in Zittau. 1823 ward er Rathsherr zu Löbau, Fehrte aber 
1830 in feine Vaterftadt zurück und verwaltete von hier 
aus das Gerichtsdirectorat der v. Kyawſchen Herrfchaft 
Haynewalde. Deftere Kränflichfeit und eine ihm eigene 
Hengftlichkeit. erfchmerten ihm und feiner braven Gattin oft 
dag Leben. Endlich bildete fich eine Wafferfucht aus, und 
er verfchied, erft 48 Jahr und 7 Wochen alt. 3 Töchter 
und ein noch umerzogener Sohn wurden von ihm hin⸗ 
terlaffen. ö | 
Reichenau bei Zittau. — Hier farb am 8. Der, 
1832 Abends um 9 Uhr Herr Paftor Gottfried Arlt, 
geweſener treuverdienter Unterpfarrer biefiger Kirchfahrt, 
zuletzt Paft. Senior, auch früher Mitglied der DE. Gefell- 
fchaft der Wiffenfchaften. Geboren ward der Gelige zu 
Niederfeifersdorf bei Görlig am 14. Febr. des jahres 
1761. Sein Vater, Gottlob Arlt, war Häusler und Boͤtt⸗ 
her dafeldft, feine Mutter aber Fr. Elifabeth geb. Burg⸗ 
hart von da. Nachdem er, das ältefte unter 8 Kindern, 
den Unterricht in der Schule feines Geburtsortes Big zum 
angetretenen 14. Lebensjahre genoffen hatte, fo bereitete 
ihn der damalige Paftor zu Niederfeifersdorf, Sobe, ber 
die Neigung 'und die Talente ded Knaben zum Studieren ' 
zu bemerken Gelegenheit gehabt hatte, durch einigen wei⸗ 
tern Unterricht für eine Gelehrtenfchule vor. So wurde 
er zu Oftern 1775 in die Ießte Elaffe des Bauzner Gym⸗ 
nafiums von dem berühmten Nector deffelben, Roſt, aufe 
genommen. Sein unermüdlicher Fleiß und feine ausge⸗ 
zeichneten Fähigkeiten ließen ihn ungewöhnlich ſchnell big in 
die erfte Claffe des Gymnaſiums aufrücken; danfbar. aber 
erinnerte fich der Dahingefchiedene der, Werdienfte feiner 
würdigen Lehrer um feine Ausbildung, eines Roſt, Eober, 
Faber, Petri, Rauffendorf und Demuth. Se, drüdtender 
für ihn, den Sohn ganz armer Eltern, feine äußere Lage 
war — nur mit einer geringen Summe Geldes, einem 
Erbtheile von einer verftorbenen Anverwandten, hatte er 
das Gymnafium beziehen muͤſſen — um fo erfreulicher 
mußte es ihm feyn, daß die Vorfehung nich nur in meh⸗ 
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veren vornehmen Hänfern Bauzens thätige Unterſtuͤtzung, 
fondern vornehmlich auch an dem ehrmürdigen Paft. Se⸗ 
tundar., nachmaligen — Neſtler, einen wahrhaft 
väterlichen Freund ihn finden ließ, der, gleichſam ein zwei⸗ 
ter Vater, durch Empfehlungen, felbftertheilten Unterricht 
und von felbft übernommene Aufficht ihn zu feinem an« 
derweitigen Fortfommen behilflich ward. Auf die Verwen⸗ 
dung eben diefes Mannes für den rühmlichft fich. augzeiche 
nenden Jüngling ließen ſich dann auc) ‚einige Freunde ges 
neigt finden, ihn während feinemerften Academie⸗Jahre zu 
unterflügen. . So konnte er an Oſtern des Jahres 1782 
wohlvorbereitet die Univerſ. Leipzig beziehen, um den theo⸗ 


— log⸗ und philologifchen Studien fi) zu widmen. Hier 


mählte er zu feinen Lehrern einen Morus, Körner, Dathe, 
Burfcher, Seydlitz, Hindenburg, Platner, Reis, Dindorf, 
Hempel, beide Erneſti u. a. Unter denjenigen aber, bie 
ihn in Leipzig mit ihrer Gewogenheit erfreut hatten, nannte 
er mit vorzüglicher Hochachtung und Dankbarkeit den um 
5 Tage fpäter verftorbenen Herrn Profeffor Bed. Faft 6 
Sjahre lang blieb er in diefer Stadt, worauf er nad) Baus 
zen zuruͤckkehrte und als Hauslehrer zu dein damaligen 
Hrn. Landfyndicus D. Meißner kam, defien Wohlthätigfeit 
ihm fchon die Schuljahre um vieles forgenlofer und ers 
freulicher gemacht hatte. Nachdem aber derfelbe als Ap« 
pellationgrath nad) Dresden berufen worden war, fo bes 
chäftigte fich der felig Wollendete, der in Bauzen zuruͤck⸗ 
blieb, auch fernerhin mit dem Unterrichte mehrerer jungen 
Leute aus angefehenen Häufern diefer Stadt. Als zu Ende 
des J. 1789 eine. Vacanz des ConrectoratS am Lyceum 
zu Lauban eingetreten war, fo bewarb er ſich um dafs 
felbe, jedoch ohne den erwuͤnſchten Erfolg, was ihm um 
ſo unangenehmer feyn mußte, je mehr er fich gerade auch 
für einen folchen Wirkungskreis tüchtig und mit allem Eis 
fer vorbereitet hafte..- Späterhin, nicht lange vor feiner 
Berufung zum Predigtamte, ward er, aufgefordert von 
Borfiehern der Brüdergemeinde, mit zwei andern ihm bes 
freundeten jungen Männern nad) Aſtrachan zu gehen, 
'wahrfcheinlih um an einer Schule für Miffionaire als 
Lehrer zu arbeiten. Schon war er entfchloffen, diefer Auf⸗ 
‚  forderung zu folgen und fein Vaterland zu verlaffen, ſchon 
hatte er diefe und jene Verfügungen wegen feines Eigen« 
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thums vornehmlich. an Büchern getroffen, fuͤr den Gall, 
daß er niche wieder zurückkehrte; da trat in Reichenau 
nach dem am 12. Febr. 1793 erfolgten Ableben des noch 
immer in gefegnetem Andenken fortlebenden M. Schuͤller 
eine Vacanz der Unterpfarrftelle ein. Bei der damaligen 
Abbatiſſin des Klofters zu St. Marienthal, Frau Maria 
Thereſia, geborne Neichsgräfin von Hrzan meldete er fich 
zu diefer Stelle. Und bie Vorſehung hatte fie ihm beftimmt. 
Er empfing am 27. Mai d. J. 1793 die Vocation als 
Unterpfarrer der gefammten Kirchfahrt Reichenau, nachdem 


er zuvor am 12. defielben Monats die. Probepredigt abge 


halten: hatte, beftand hierauf vor dem Dberconfiftorio zu 


‚Dresden rühmlichft fein Eramen.und ward fodann am 5. 


uni ordinirt. Am 30. Juni aber, als am 5. nach Tri⸗ 
nit., erfolgte, nach vorher gehaltener a die 
feierliche Einweifung in fein neues Amt. Treu und gewiſ⸗ 
fenhaft bat er dafjelbe verwaltet und ded Segen viel ge 
wirkt. Seine Vorträge, die er forgfältig und. volftändig 
eoncipirte, waren. wie aus chriftlich frommen Sinne betr 
vorgegangen, fo zur Erweckung unb Belebung bdeffelben 
eeignet und auf fie berechnet; fie zeugten überhaupt von 
ebendigem Geifte und. reicher Erfahrung. Das Wohl ber 
Schulen in feinen Gemeinden lag ihm gleicherweife fehr 
am Setzen, und er würde hier gleich in den erſten Jahren 
feines. amtlichen Wirkens mandye dringend nöthige und 
gute Einrichtung getroffen haben, hätten dabei nicht bie 
größten Hinderniffe oft gerade da fich ihm entgegenftet, 
wo man -fie freilich am allerwenigften hätte erwarten fol 
len... So wurde ihm denn allerdings mancher gerechte 
Wunſch vereitelt; doch das fonnte ihn nicht abhalten, durch 
fleißigen Befuch der einzelnen Schulen, durch felbft ertheil⸗ 


ten Unterricht und auf jede andere Weife auf das Befte 


derſelben bedacht zu feyn. — Da ihm Gott dad Gluͤck ei⸗ 
ner faſt ununterbrochenen Gefundheit fchenkte, fo Fonnte 
ber Selige fein fehr arbeitsooles Amt faft unausgefe 

felbft verwalten, ja ſogar zweimal, 1821 und 1827, alſo 
ſchon mit vorgeruͤckten Jahren, nach eingetretenen Vacan⸗ 
zen der Oberpfarrſtelle die meiſten von ben diefem Amte 
ugetheilten Geſchaͤften uͤbernehmen. Doch zu Anfange des 
—** 1830 bewogen ihn fein höheres Alter und ſeine 
abnehmenden Kräfte, feine Predigten dem Hru. Candidaf 
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Muͤhll ans Oberullersborf zu übertragen, der fie-biß zu 
Dftern deſſelben Jahres uͤbernahm, worauf der ſel. Hr. 
P. Arlt, der am. Feſte Epiphan. 1830 die letzte Predige, 
gehalten hatte, den Cand. Franz ebenfalld als Hilfspre⸗ 
diger in fein Haus aufnahm. Alle übrigen Gefchäfte aber 
feines Amtes verwaltete er fortwährend, bis auf fein ges. 
fchehenes Anfuchen der Eand. Franz von der Collgturherr⸗ 
frhaft r Marienthal zu feinem Subſtituten erwählt und 
als foldher am 17. nad) Trin. 1831. in_ fein Amt einge⸗ 
tiefen wurde. Won biefer Zeit an genoß ber, Bollendete, 
der: jedoch noch immer einigen Amtsarbeiten fich unterzog 
und feinem jungen Amtsgehilfen liebend und rathend zur. 
Seite ftand, der nach kreuem Wirfen wohlverdienten Rube. 
Doc) Förperliches Uebelbefinden und die merfliche Abnahme 
der geifligen Kräfte, vornehmlich des Gedächtniffes, trübte 
fehr die Heiterkeit des guten Greifes, bis er, faſt 5 Wo⸗ 
hen vor feinem Tode, fein letztes Kranfenlager ſuchen 
mußte, Nun vermochte weder die gefuchte ärztliche Hilfe, 
noch bie freue Liebe und Pflege. der GSeinigen fein theures 
Leben zu erhalten. Leiden svoll waren feine letzten Wo—⸗ 
hen und Zage. Sanft aber und ſchmerzlos war der. Aus 
genblick feines Scheidend. Er entfchlief in dem ehrwuͤr⸗ 
digen Alter von 71 Jahren, 9 Mon., 24 Tagen und im 
40. Fahre feiner - gefegneten Amtsführung. — War der 
Selige ein ehrwuͤrdiger Geiftlicher, fo fehen wir ihn auch. 
als gläklichen Gatten und Vater, wenn wir noch 

auf feine Häuslichen Verhältniffe einen Blick werfen. - Vers 
mählt war er feit bem 17. Aug. d. J. 1794 mit Johanne 
Chriftiane, älteften Tochter des oBengenannten 1811 ver⸗ 
ftorbenen Hrn. Appelationsrathes D. Chriſtian Goftfrieb 
Meißner in Dresden. Geboren wurden ihm in biefer aus« 
gezeichnet glüklihen Ehe 5 Töchter und 1 Sohn. Der 
Iegtere ftarb, erft 2 Jahr alt, zum innigften Schmerze ber- 
guten Eltern. Die Töchter finds Zr. Johanne Ehriftiane, 
vermaͤhlt feit 1815 mit Hrn. M. 8. U. 5. Ientfch, 1: 
Diac. in Zittau und Paftor in Kleinfhönau. — Jafr. 
Ehriftiane Sheodore Wilhelmine. — Fr. Chriſtiane Amalie, 
vermäple feit 1821 mit Hrn. Gerichtsact. K. Th. Peſcheck 
in re — Jgafr. Ehriftiane Thereſie. — Tr. Chriſtiane 
& pife, vermählt feit 1827 mit Hrn. Kaͤmmereiverwalter 
otth. Lange in’ Zittau. Bon 10 Enfeln folgten dem 
"35 
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feiner wahrhaft ehrwuͤrdigen Gattin. und im, Kreife feiner: 
Rinder fand der Selige das reinfte Gluͤck und den ebels 
ften Erfat für ale Mühen und Anffrengungen feines Am⸗ 
les. Wie fehr aber übrigens auch dieſes feine Kraft md 

























wenn er nicht dem Umgange mit edlen, gebildete 
den fie fchenkte, gewann er immer noch Zeit aut de 
Befchäftigung mit der Wiffenfchaft, zu der er 1698, ; 


w 7 


vertrauten Bekanntſchaft auch ‚mit — 
nicht unmittelbar beruͤhrten, zeigte ſchon Tem Schule 
Univerfitätsleben, zeugte feine Unterhaltung, zeigte DDr 
nehmlich auch die reiche, fehr fchägbare und von ihm mit 
Eifer und Liebe benugte Bücherfammlung, ‚die er Al 
rückgelaffen hat. Darum mar er denn auc ein Freunt 
des Lichtes und der wahren Aufklärnug und, in” 
gifcher Beziehung galt ihm nur, was durch Schrif 
nunft und Natur wohlgegründet war. Wie er felbfe reis 
nes Herzens gewefen if, ſo galt. ihm nur der Glaube 
der dem Sinne des Herrn gemäß im Leben ſich be⸗ 
währt. Sp wird fein Gedaͤchtniß nicht nur den S 
gen, die an ihm den beſten Gatten und Vater ver 
fondern auch feinen Freunden, deren er viele zahlte in 
Nähe und Ferne, es wird allen vechtfchaffenen Cilieber 
feiner Gemeinden in Segen bleiben. Er — N 
Am 17. Dec. verfchied in Zittau Hr. arl Seiebri 3 
Kretfchmann, dergleichnamige einzige Sohn des unferbens 
Namen des Barden Rhingulf einft vielgefeierten 2 ichters R. 
5. Kretfehmann, der in u 1809 als emeritivter Gericht 
n,.1785 geboren, fudierte in Sr 


und, zwar im Fomifchen Fache. Mehrere dichte 
ihm fehen in — —S Die, ‚von 
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verfprochen des Nachlaſſes feines Sebi 
Baer u } geblieben. * — 8 3 


) Befoͤrderungen, 
— 49 in der Lauſitz. 


Goͤrlitz fanden am 25. Oct. 1832 die neuen 
Kepierungdrai® Gringmurh lee. De Ermapleen {mb 
leitete. e Erwaͤhlten 
folgende Herren: ir 
Bürgermeifter:s Hr. Demiani, zeither Kämmerer, 
Syndicug: % Fiſcher, zeither Zuftizamtmann, 
nerer: Hr. Hauptmann Zimmermann, zeither Des 
.  fonomie- Commiffar, 
Baurath: Hr. Weinhold, wie bisher, 
Polizeiraths Kr. Juſtizverweſer Köhler: 
Zu unbefoldeten Rathsherren wurden folgende Mäns 
ner erwählts . 
Herr Karl Heinrich Maurer, Kaufmann, 
Karl Friedrich Gotthelf Bauernftein, Kaufmann, 
ohann Gottlieb Dreßler, Buchdrucdereibefiger, 
drich Temmler, Yubrigfrämer, 
hriſtian Gottlieb Lange, Stabtchirurgus, 
Johann Gottlieb Knothe, Tuchfabrikant, 
bann Gottfried Schulze, Defonom, 
beiftian Gottlieb Zobel, Buchhändler, 
Samuel Traugott Brüfer, Seiler. 
Hr. Hofrath und Bürgermeifter Sohr fhied, nad) 
einem feiner Vaterftabt treu geweihten, arbeitsvollen Leben, 
mit Beibehaltung feines Gehalts aus. Auch Hr. Syndi⸗ 
kus Leſſing, Hr. Stadthauptmann Schlegel unb Hr. 
Senator. Geißler wurden mit Penfionen emeritirk. *) 


— 

*) Die Belchreisung der Beier bei der Verpflichtung, am 4 
San. 1833, kann erſt im folgenden Hefte niedergelegt werden, 
weil das. gegenwärtige, ald noch zum Jahr 1832 gehörig, nicht 
füglich Berichte von 1833 enthalten darf: So werden auch 
die Oberlaufiger unter den Deputirten zum erſten - fächfifchen 
eonftitwtionelen kLandtage erft im folgenden Hefte zuſammenge⸗ 
ſtellt werben. 

35 * 
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—In Golfen wurden, bei: Emführung der neuen 
Städteordnung, vom 17. März 1831, folgende Männer 
zu Rathsherren erwählt und zwar: Hr. Schneider, zeit 
ber gräfl. Solmgfcher Privatſekretair, zum Bürgermeifter, 
der Seifenfiedermeifter Herth, der Acerbürger Nade- 
ftock und der Schneidermeifter Gundermann zu unbefols - 
deten Nathsmännern. (Einweifung d. 7. Jan. 1833.) 

. In Eottbuß find, bei Einführung der Städfeordnung 
‚ der zeitherige Bürgermeifter Roͤmelt, dem: für-feine Per 
fon der Titel Dberbürgermeifter verlithen worden iſt, wies 
derum zum Bürgermeifter, ‚der NRegierungsconducteur und 
zeitherige inferimiftifche Kämmerer Aubler, ber zeitherige 
Billeteur Kloß zu befoldeten Nathsherren, der Kaufmann 
Gebauer, der Tuchfabrifant Ruff, der Großhändler 
Brückner, der Nentier Lierfch, der Tabacksfabrifant 
Kobligk, der DrechSlermeifter Jungk zu unbeſoldeten 
Rathsherren von den Gtadtverorbneten erwaͤhlt worden. 
Die Einfegung des neuen Rathes hat, nach erfolgter Bes 
ftätigung am 3. Det. 1832, unter angemeffenen Feierlich⸗ 
feiten_ftattgefunden. tee 6 Bar den 

In Drebfau wurden der Kfm. Otto zum Buͤrger⸗ 
meifter, der Seiler Kühn, der Färber Halung und der 
Leinwandhändler Kurth u unbeföldeten Rathsmaͤnnern 
erwählt und am 23. Def. feierlich in ihre Aemter eingewie⸗ 
fen. Eine Befchreibung der Feierlichkeiten  theile die 49. 
Nr. des. Görliger Wegweiſers mit. “ 

Zu Triebel wurden der zeitherige interimiftifche Buͤr⸗ 
germeifter NefchFe, definitiv zum Bürgermeifter, der Steuer 
einnehmer Dieckh of und die Kaufleute Lehmann und 
Böhme zu unbefoldeten Rathsmaͤnnern erwaͤhlt und am 
38, Mai feierlich eingefegt. - a fi 

In Lieberofe ward ber. zeitherige Bürgermeifter 
Heym- wieder zum Bürgermeifter, der D. Buſch, der 
Gaſtwirth Freund und der Apotheker Roͤ delius zu un 
befoldeten Rathsmaͤnnern etwählt, und iſt dieß neue Raths⸗ 
collegium am 30. Sept. feierlich inftälire worden: 

Zu Sinfterwalde ward der zeitherige Gerichtsamts⸗ 
actuarius Junker aus Schlieben zum’ Bürgermeifter,' der 
ZSuchfabrifant Haberland, der Kfm. Eifenhauer und 
der Tuchfcheerermeifter Wolter zu unbeſoldeten Raths ⸗ 

männern von den Stadtverordneten erwaͤhlt. Die Inſtal⸗ 
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Ieties ‚fapd ‚y: unter; angemeffenen Zeierlichfeiten,; am 16% 
14 i f . 
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Von den Stadtverordneten zu Sor au ward. der zeit« 
herige Rentinſpector Winkler zu Lübbenau zum. beſolde⸗ 
ten Rathsherrn erwaͤhlt. | 
Der Criminalrichter Sieber beim Snquifitoriat zu 
Lübben ward zum Director deffelben ernannt, zum Crimis 
7* —— Auditeur und vormalige Kammergerichts⸗ 
affeffor Ulrici. ... — | Br 
Der Prediger Emil Bürger. zu Muscau ward zum 
Subdiaconus in Goͤrlitz ermählt. — 
In Budiſſin, wo der neue Hr. Stabtrath Atzerodt 
wegen Kraͤnklichkeit ſeine Stelle niedergelegt, ward Herr 
Karl Auguſt Schrader, bisher Communrepr. und Be— 
zirksvorſteher, zum Stadtrath gewählt. — 

Der nterſtadtſchreiber v. Criegern zu Budiſſin 
ward dritter Secretair bei der Oberamtsregierungscanzlei 
und am 30. Nov. als ſolcher verpflichtet. Deſſen Nach— 
folger im fruͤhern Amte ward der OARAdbokat Walde, 

Das Archidiaconat zu Löbau, nebft dem Paſtorat 
zu Lawalde empfing der. Diaconus Guſtav Hermann Lip» 
ſtus zu Großhennersdorff. — 
4, Der Candidat Moritz Thieme ward Diaconus in 
Neſchwitz bei Budiſſin, der. Candidat Karl Wilhelm Foͤr⸗ 
ſter Diaconus zu Elſtra. | F 
In Zittau wurden die. Gandidaten Juſtus Ludwig 
aus ‚Ebersbach, Ludwig Eduard Nofencrant aus Zit-⸗ 
tau und Gottlieb Tempel aus Eibau zu Mitgliedern des 
allgemeinen Predigercollegiums aufgenommen. und traten. 
dadurch in die Waͤhlbarkeit ber k. f. DOberlaufig ein. " 


4) In die Laufik. 


An das Pfarramt zu Volkersdorf vocirte der Hier 
— Hr. Graf von Seher⸗Thoß auf Dobrau, 
eigelSdorf, Quickendorf, Meffersdorf und Schwerta ꝛc. 
den Candidaten Hrn. Joh. Gottlob Heinrich Reinſch. 
Geboren iſt derfelbe 1803.am 2. Mai zu Jauer, mo fein 
Vater, Kr. Joh. Gottlob Reinfh, Bürger, Fleiſchhauer 
und Kirchenvorfieher an der dortigen evangel. Friedenskirche 
noch. lebt. Er fiudierte auf dem Elifabethan zu Breslau 


\ 


“ 
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von 1815 bis 1823 dann auf der Univerfiedt m Breslat 
von 1823 bis Michaelis 1827, tvar bann Yauslehret 
Grafen ” Sandrezfy zu Langenbielan in Sch > 





Hrn. Superintendent Lehmann inftallirk, | ER 
Der Prediger v. Boffe e Ahrensdorf bei Beeskow 
iſt zum Paſtor Primarius in Calau ernannt worden. 
Der Kreisvicar Birnbach in Schwibus warb Pfar⸗ 
rer an ber kathol. Kirche zu Neuzelle mit Seitwann. 
Der Ob.» Landesgerichtsreferendar Kämpffe ward 
als Gerichtsamtmann zu Finſterwalde angeftellt, e 
| y) Aus der Lauſitz. Au 
Der Prediger Richter in Neuendorf, ein geborner 
nen ift zum Prediger in Merzwiefe, in ber Sup. Erofe 
en berufen worden. Be 
Der Kammergerichtsaffeffor Hirfchfeld beim Land⸗ 
ge I — ward zum Land » und Stadtgericht 
ulm verſetzt. re 
Der Eriminalrichter Buffe zu Lübben Fam als SFaflip 
rath gm Stadtgericht in Berlin. J— 
. er. Kandidat Jatobig aus Liebersfe ward Prediger 
zu Merz in der Sup. Beeskow. 9 ne 
u... d) Außer.der Laufiß. ae 
Hr. M. Karl Gottlieb Ju ſt, geb.-zu Weißenberg, 
wo fein Vater Schuhmachermeifter iſt, ward Catechet an 
der. Petrikirche zu Leipzig; Dr. M. Karl Benjamin Hohl⸗ 
feldt aus Zittau Rector zu Frauenſtein im Erzgebirge. 
Am 7. Juni 1832 defignirte E. H. Minifterium bed 
Eultus und öffentlichen Unterrihts zu Dresden einen ge 
bornen Dberlaufiger, Hrn. M. Ernft Albert Richter, zum 
en in Gruͤnhayn, einer Amtsftadt im ſaͤchſ. Erzgebirge, 
erfelbe ift am 26. April 1802 zu Camen; geboren, und 
der einzige Sohn des Hrn. Paft. Prim. Richter dafeldft. 
Nach genoffenem Unterrichte im Vaterhaufe und einige Zeit 
auf dem damals noch beftehenden Lyceo feiner Waterftadt, 
kam er zu Dftern 1817 auf bie Fönigl. Landesfchule zu 
Meißen, verließ diefelbe, nach Sfährigenm Aufenthalte, zu 
Hftern 1822 mittelſt öffentlicher Valebiction und begab ſich 
auf die Univerfität Leipzig, two er fich ben &peologie wids 


. y*» 
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mete, im ‚gebt 1825. dafelbft zum Magifter creirt, am 12. 
- Det, beffelben Sehr j reden pro candidatura erami» 
wurbe. Hierauf egab er ſich als Hauslehrer nach 
Roitſch bei Torgau, von da aber in Dftern 1827 zuruͤck 

ins Vaterland, und nad) Annaberg, f 

Da ernannte E. Hochpreist. Kirchenrath zu Dresden ihn 
. im September 1830 zum Diaconus in Sifchofewerde, wo 
er, nach wohl uͤberſtandenem Examen pro ministerio, am 
46 die Probepredigt hielt, bei welcher ihn Manche 
ht verftanden haben wollte und von höchfter Behörde 
Mehrere zur Auswahl verlangten ; dieß veranlaßte. ihn, bei - 
damaliger allgemeiner _ Aufregung. ber Gemüther, bei. €. 
Hochpteist. Kirchenvathe die Neflgnation auf, dieſes Amt 
einzureichen und um anderweite Anftelung zu bitten. ES 
tourden ihm Horerft Die Amtsgefchäfte des kranten Dice- 
direct. Jahn am fönigl. Schullehretfeminar zu Friedrichs⸗ 
Radt⸗Deesden Übertragen, wo er Gelegenheit hatte auch 
€. .H..Minifterio ‚des. Cultus und öffentlichen Unterricht 
näher befannt zii werben, das ihte, fie bereits erwahnt 
“ft, als Pfarrer nach Grünhain ernannte, wo er am 8, 
Sonnt. ‚nach, Trin. die Probepredigt ablegte. Ym 6. 
ent. Murde er zu Dresden ordinirt und trat am 19. 
Span. nach, Zrin., ‚inveflict vom Herrn Superint, und Rit⸗ 
ter D. Lommagfch aus Annaberg, fein Amt an, wo er, 
nun, geliebt und. geachtet don feiner Gemeinde, it Segen 
wieft, . So. wendete Gott das frühere Mißgeſchick zu Tele . 


alas), 


nem gegenwärtigen Wohl, 
sonen Ebrenbezengungen. 

Der um. Laufisiiche Raturforſchung und durch feine 
lange Direction der hoͤhern Buͤrgerſchule zu Loͤwenberg ſehr 
verdiente Hr. Rector Johann Gottfried Reumann 
Greiffenberg war am 2. Dec, nun 50 Jahre lang Mitghed 
der, DE. Gefellfchaft der MWiffenfchaften, da er gleich nach 
ihrem Entſtehen vom Diac, Gebluf zum Mitgliede. Horger 
fchlagen worden war. Da ber wuͤrdige reis fih um die. 
Sammlungen und um bie Zeitfehriften ber Geſellſchaft von 

eher fehe verdient gemacht hat, fo konnte bie Geſellſchaft 
en Gedenktag nicht ſtillſchweigend hingehen laſſen, ſondern 
überfandte dem Jubelgreife, von dem auch jüngft ein Bild- 
niß von. der fprechendften Achnlichkeit in Stelndruck erſchie⸗ 


men ift, folgende Dotivtafel in Lapidarſchrift: 


gleicher Eigenichaft. 


/ 
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WÜRD = 1 er com 
 Dodirinarum ac meritorum laude eumulatissimo 


Je oanni Godofredo Neumanno 


Gorliciensi z 


er, 
— ad paucos abhine annos scholae popularis 
| Leonbergae i in Silesia -: - 


Praefecto 


In 4 


Kuno emerjtis stipendiis rude donato et honestum otium nacto — 


adhue animi viribus et vegeta senecta floreni 


Qui, per vitam actuosissimam juventutem moribus et doctrina doctrinam 
luce historiam patriam splendore rerum naturalium disciplinas 
 amore ac studio 


Auxit condecoravit. ornavit illustravit 


Qui aetate sua superior coelum ac terras. consociato perserutarit 
studio paucis olim adamato 


Diem solennem quo ante hos guinguaginta annos 


Societatem litterariam quae in superiori Lusatia forei 


suo.accessu ornarı voluit 
Im publicum honoris ac devenerationis testimonium ac 
memoriam sempilernam 
| Congratabunda et fausta quaevis apprecabunda 
°* Sodali ipsa suo 
Societas litterarum Lusatina 
Gorlicii a. d. IV, non, Decembr. CIIII CCCXKXUL 
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Die naturforſchende Geſellſchaſft zu Goͤrlitz 
wählte in ihrer Hauptſitzung am Michaelistage ‚folgende 
nene Mitgliedeeeee — 
als wirkliche Mitglieder: Hrn. Oekonom Soͤllig 
in Goͤrlitz, Hrn. Cand. Knothe'daf., Hrn. Barailonsarze 
a daf., Hrn: 'Nentmeifter Luckner m Muͤchenhahn, 
Hn. Juſtizverweſer Köhler in: Görlis, Hrn. Rathmaͤnn 
Bergemann in Lömenberg, Hrn. Polizeidirector Wutke 
‚in Görlig, Hrn. v. Haugmwiß aus Hermsdorf; Hrn, In⸗ 
fpector Neumann in Ulfersdorf, Hrn. Verwalter Hande 
in Colm, Hrn. Papierfabrifante Fiſcher in Muscau, 
Hrn. Känm.-Hauptrendant Schneider’ in Goͤrlitz, Hrm 
Conducteur Spener in Waldau, Hrn’ Deconom Ster 
h ’ “u in Diehfa, Hrn. Steuerinſpect. v. Gößnig in - 
rlitz. — 


BT. Ir 


2) AUl8 Ehrenmitglieders Arm Apotheker Struve 
in Görlis, Hrn. Paſtor Maucke in Brockwitz bei Mei- 
gen, ) Hrn. Lehrer Kölbing in Niesty, Hrn Lehrer 
Boͤhland in Budiffin, Hrn. v. Uechtritz in Breslau, 
Hın. Juſtizcommiſſar Buckatzſch in Guben, Hrn. Paſtor 
Reiz in Kemnig bei Bernftadt, Hrn. D. Hentfchel, in, 
| BE hr Hrn. Revident Mayer in Prag, Hrn. Hofrath 
.Hahnemann in Köthen, Hrn. Ornitholog Naumann, 
daſelbſt, Hrn. Hofrath D. Foͤrſter in Berlin, Hru. Zit- 
ſpect. Zille in Reibersdorf. | un 


2, Keal-Nahrichten. 


Schulmwefen zu Lübben. Srüher ſah es um dafs 
felde, wie in fo vielen andern Städten, böchft fraurig aug; 
aber vom J. 1829 an wurde auch diefem Drte dag Gluͤck 
zu Theil, ein geregelte und den jeßigen Zeifbebürfniffen 
angemeffenes Schulmwefen zu erhalten. Während früher 
2 Schulen mit nur 5 Lehrern vorhanden waren, giebt e8 
jest 3 Anflalten ‚mit 11. Lehrern hier. Zu diefer heilfamen 


‘ j ' 


| 4 mi | 
*5) Geb. zu Niederkerzdorf bei Lauban, 20. Dec, 1759, der Berz 
-faffer des nüglihen Grasbücleins, Meißen 1801, und 
‚ einer Naturgefchichte für Schulen, nah Oken, Meißen 
1824 | | vi 
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Einrichtun haben die Bew der Stadt & bein 
getragen, 8 die Beten se feine M übe ð* att, 
Diefen bochmichigen Zweck zu erreichen; aber ob ne. 
koͤni e ſich hierbei auf ‚eine ſo außer Sieh 
liche Weife und scan bat, © OD das fo t wertt 
Zuhilfekommen der hoͤhern und hoͤchſten Bel * w 

es doch nicht gelungen —595 die Schulen In zwei eck w g einzu⸗ 

chten, wie es nun wirklich geſchehen iſt kann hie 
nicht auseinander geſetzt le mas von 
—* Eee gethan worden. — BAR 




























ier drei öffentliche — —— 

chter⸗ und hoͤhere Buͤrgerſchule. 
4 Caſſen, an denen 3 Lehrer arbeiten. 
beſteht aus 3 Claſſen und höhere B nu 
fen und es arbeiten am beiden Sinfal 
Mehreres über die Einrichtung. biefer am 8 ade ma 
in dem Programm des erſten Rectors efer Anftalte 
Hrn. D. Köppe, „das Schulmefen zu.8 ‚ben wie 3 iſt 
und werden will.e Der Unterrichtsp Pi welcher der. )6 
gem —— zur Norm dient, fol, mit‘ gehörige 

ckſichtigung der örtlichen Verhaͤltniſſe und Bedurfnift 

* erns Werk „Ueber Einrichtung der. Buͤrgerſchule 
entworfen worden ſeyn. Dem Rector iſt die Feitung mt 
ſhecielle In ſpection aller drei Anſtalten auvertraut, um bief 
dient gewiß zum größten Segen derſelben, da auf Diet 
Art am ficherften Einheit bes Ganzen. * dehoͤrl 
Drdnung erzielt wird. Der Magiſtrat md die Schulde 
putation haben durch dieſe Einrichtung einen votzuglic 
Beweis ihrer Einſicht gegeben. Noch verdient 
werden, daß ſich die in Rede ſtehenden Schulen —— 
cher Geſchenke an Buͤchern und andern are zu .ete 
freuen gehabt haben. Möge- die bier fü geftellte ' 
Einrichtung des _biefigen Schulweſens nt 
mung finden! A. d. Schulzeitung. iR: 2 


Dienftablöfungen. Da jetzt in der Ast, Die 
lauſitz folche Ablöfungen bevorſtehen und i— —— 
über ſehr viel verhandelt werden wird, ſo 
rungen über die Ausfuͤhrbarkeit aus benachbarten Sa ut en 
jet von. großem — ſeyn; daher wir er ] 
- Fanntmachung einruͤcken. dr 
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„Die Untfährung der Gefehe über die Megulirung der 
— —— —5 Abloͤſung von Dienften, 
eiftungen und Servituten und über Gemeinbeits eilungen, 


bat int Gefchäftebezirfe ber unterzeichneten Behörde bisher 


4 


folgende Reſultate gegeben : 

Dei derfelben waren bis zu Ende des Jahres 1831 
3732 Auseinanderfegungen anhaͤngig. Davon find 1540 
ganz beendigt und außerdem 814 bis zum Abfchluffe ge⸗ 
diehen und ausgeführt. 5914 bäuerlihe Wirthe haben 
das Holle Eigenthum ihrer Höfe mit einem Landbefige von 
369,099 Morgen erworben, umd find mit andern 11394 
Befigern eigenthümlicher Grundftücke von Dienſten und 
Laſten entbunden worden. | 

Die Maffe der dadurch frei gewordenen Kräfte ergiebt 
fi aus der Summe der aufgehobenen Dienftes fie beläuft 
—* Krk Abrlich 566,438 Seivanneage und auf 1,863,923 
a 


| Die Entfchäbigung von 1421 Gutsherren und Bere» 

figten ift durch 180,946 Morgen Land, fo wie einfchließlich 
- erfparter Gegenleiftungen durch 2,914,224 Shlr. Eapital 
und durch eine jährliche Mente von 87,417 Shle, und von 
5183) Scheffel Roggen geleiftet worden. 

Durch 860. ausgeführte Gemeinheitstheilungen find 
32,314 Grunbdefiger und 2,431,867 Morgen Landungen 
von Servituten entlaftet, und letztere groͤßtentheils in ar⸗ 
tondirter Lage ber freien Benutzung übergeben. | 


Als unmittelbare Folge der Auseinanderfegungen, find 
197. neue, Bormwerfe, 367: new augelegte. Bauerhöfe und 
1030 neue Familienwohnungen entflanden. Die mittelbaren 
Folgen derfelben zeigen fich in der verbefierten Einrichtung 
der Wirtbfchaften, in der. erhöhten Eultur und. Urbarma⸗ 
hung von Ländereien, ‚in. ausgedehnten Entwaͤſſerungsan⸗ 
ftalten, in der Veredelung des Viehftandeg, bei Einführung 
der Stallfütterung und Vergrößerung des Futterkraͤuter⸗ 
baues und in. dem groͤßern Schuge und ber Pflege der 
Forſten, fo wie in dem Betriebe der Obſtbaumzucht. 
WViele Drtfchaften haben ihren Gemeinfinn durch An- 
weiſung geeigneter Stellen zu Baumfchulen, Maulbeer- 
baum + Anlagen zur Beförderung des Seidenbaued, in ber 
Gradelegung und Bepflanzung der. Wege, fo wie vornehm⸗ 
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lich in der Verbeſſerung von 444, Schulſtellen mit 1892 
Morgen Land, 153 She. bel Kane und 181 Kuh⸗ 
NER Bank; nu. 510 er mei *.  zunn. 
._Soldin, ben 19. September 183%. , .; ,. .. 
Königl. preuß. General-Comniffion für den Fraukfurter 
7... Megierungsbegirf-und bie Lauſitz. — 
Aus den leßtvergangenen. Jahren find folgende Stif— 
tungen bei Oberlauf. Kirchen zu berichten... Zu Weig8- 
dorf bei Zittau farb vor einigen ‚Fahren. ein. gewiſſer 
Schröter, der. in feiner Jugend große Seereifen gethan 
und auf den oflindifchen Inſeln ſich aufgehalten Hatte. 
Er dachte fpäter ſtets gern an die beſtandenen Abenteuer 
und gefehenen Naturgegenftände und Ereigniffe. Durch 
Goldfand, in ein Paar Bambusroͤhren verheimlicht und 
mitgebracht, hatte er den Grund zu feinem nachmaligen 
Mohlftande in MBeigstorf gelegt, wo er fich auch eine Gruft 
erbauen ließ, die durch Symbole der Schifffahrt verziert 
iſt. Einzig ift die Stiftung, die er bei ber Gemeinde Weigs: 
‚dorf gemacht hat, nämlich, daß jährlich am Nachmittage 
des Trinitatisfeſtes . eine WR Sec welche 
ſich blos damit befchäftige, die Größe Gottes in der 
Natur darzuftelen. Auch ift damit eine Stiftung für 
Schulkinder verbunden. 2 
- Am Confefjionsjubiläum 1830 ſchenkten zu Hirſch⸗ 
felde die Jungfrauen der Kirche einen fhönen gläfernen 
Kronleuchter. . Dabei wurde unter ihnen ausgemacht, daß, 
wenn bie Geberinnen würden getraut werden, auf diefem 
Kronleuchter Lichter brennen follten. Würde aber eine 
kommen, ohne den jungfräulichen Kranz: bewahrt zu Haben, 
dann follte der Leuchter nicht bremnen. Be: 
| Das vom Hrn. Superint. Köthe zu Altböbern ges 
ftiftete Schullehrerfeminar, nebft einer Realfchule, will auch 
Dberlaufiger Wenden aufnehmen, laus Befanntmas: 
chung vom 21. ... — * F 
Die katholiſche Kirche zu Wittigenau empfing. von 
dem dorther gebuͤrtig geweſenen Bifchof- Lock, zu verſchie⸗ 
denen Zwecken, ein Capital von 625 Thlr. 
"Die Reibersdorfer Kupferſtichſammlung. 
Vom 25. März d. J. an wird in Dresden cine Kupfer- 
fichfammlung zur Verfteigerung, fommen, welche. ſowohl 
ihrer Entſtehung nach, als auch wegen Ihres. innen 


we 


N 


544 


Werthes tzu den merkwurdigſten gezaͤhlt erden ihu . Der : 
esfte Theil des Verzeichniſfes enthält .die italienifche und 
niederlaͤndiſche Schule. Der zweite Gehört der. deuffchen, 
franzöfifchen und engliſchen Schule und wird in. wenigen 
Monaten auch erfcheinen, "Catalogue des estampes du 
Cabinet de feu Mad, la Comtesse d’Einsiedel, par J. 
6. Frenzel, Dresde 1833. IX. 424 ©. gr. 8. Es fom« 
men hier viele begünftigende Umftände zufammen. Die 
Sammlerin mar die verft. Gemahlin des vormaligen Fur- 
fürftl. fächf. Cabinetsminiſters Grafen v. Einfiedel, die auf 
der Standesherrfhaft Reibersdorf in der k. fächf. Lauſitz 
eine lange Neihe von Jahren es zu ihrer einzigen Lieblings⸗ 
‚befchäftigung machte, die feltenften und erwählteften Meis 
fterwerfe der berühmteften Kupferftecher in allen Ländern 
Europas zu einer Sammlung zu vereinigen, die weniger 
durch die Menge — das Ganze zählt gegen 20,000 Bläts . 
ter — als durch innere VBollftändigfeit, Seltenheit und 
Vollkommenheit der. Abdrücke fich "auszeichnet. Sie hatte 
felbft fchon auf ihrer Neife nach England, Sranfreich und 
ha ihr Auge an den Urbildern geübt, woran die gros 
Ben Meifter in jeder Art des Stichs und der Radirung 
ihre Kunſt verherrlichten, ſtand fpäter mit allen bedeuten⸗ 
den, Kunfihandlungen in und außer. Deutfchland in Vers 
bindung, berieth fich mit den £refflichen Kennern in Leipzig, 
Otto, Huber, Baufe, Defer, Winkler, ‚aus :deffen Cabinet 
- fie vieles Erlefene kaufte, und ließ fich off daffelbe Blatt 
3 bis 4 mal:fommen, um_ die tadelofeften: Abdrüde zu 
wählen. Diefe Sammlung fand an dem ruͤhmlich gekann⸗ 
ten Auffeher des k. Kupferficheabinets in Dresden, 5. ©. 
A. Frenzel, den Lüchtigften Ordner: und ‚Befchreiber. Ein 
Blick auf die vorgefegte Emleitung und auf die ‚allemal 


mit eignen Bemerkungen "durchflochtene Arbeit felbft bürge - ' 


dem Kenner, daß bier. nirgends «in frügerifches. Schild 
ausgehangen fey. Diefer Catalog wird ſtets feinen Werth 
behaupten. - , - — si — | 
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N) b 
1 Di u al la, au — re * 


man von dort aus erwarten m 3 dur mit. Ge ⸗ 


ißheu weiß, daß das dltefte —a Krio nach 


Schweden abgefuͤhrt worden und ſich noch allda befin⸗ 

det, die neuern noch vorhanden geweſenen Sachen aber — 

in ſofern ſie nicht in dem dumpfigen —— 

in den man ſie 1778 brachte, verdorben waren, 

vor wenigen Jahren, auf, Anverlangen des furf. e. fächt, 
ofes, durch das Gubernium zu Prag zur- höhern Hof⸗ 

- elle abgefordert —— von wo aus us fe ven ermuthlich nach 
resden gelangt find. | 





Im Lauf. Magazin 1790, 293 ff. 309 ff. ft 

I. J. 1789 in Dbergurik verfiorbenen Advocaten m. 
Buder Teſtament, worin er die Meißner, Ober⸗ und. Nies 
derlaufiger Armen zu Umiverfalerben feines fämmtlichen 
Vermögens einfegt, In dem Verzeichniß der milden Stif⸗ 
tungen in den evangel, Landftäbtchen und rar 
der Dkaufiß in der Lauf, Mon.» Schr. 1806, 

| — Stiftung nicht — Wo findet man J Dat 

arüber, was bi merlwaͤrdige aeg ber Au 

Kühn ug beraubt bar? 





Bemerkung gu Maga; 1826, 378, Das Schloß 
Lubin bat da gelatden, wo jetzt dag var Dorf 
Lebbin ſteht. S. dem zweiten Jahresberi enfchaft 
* —— Gefchichte, Stettin 1828, * 30ff. Vgl. 

estinata Lus. 1, 30. 44, nn in Gielig vaterl. 
on Sc 1818, 2ia 
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Bemerkung ju Magaz. 1829, 390: Die dafelöft 
erzählte Wolkenfteinfche Gefchichte ift nicht In dem dort 
in Srage ftehenden Keller gefchehen, ſondern in bem gegens 
überfiehenden Haufe, in Zittau. KAT 





Im Jahre 1696 las Prof. Menken in Leipzig ein Col 
legium über Poeſie, für welches fich en nicht mehr als 
4 Zuhörer intereffirten, welche ſaͤmmtlich Zöglinge des Rec⸗ 
tors Funke in Goͤrlitz waren. 1697 errichteten fie dag 
vertraute Görligifche Collegium poeticum- zu Leip⸗ 
ig: 1722 ward dieſe Gefellfchaft allgemeiner und nannte 
eich die „die deutfchübende Gefellfchaft.« Daranf ward fie, 
unter Gottfched, »die deutfche Geſellſchaft.« Aus diefer 

Geſellſchaft bildete fich 1827 die jetzt beftchende „Geſellſchaft 
für. deutfche Sprache und Alterthümer« zu. Leipzig. Mit 
ihr ift der 1824 gegründete Leipziger Alterthumsverein ver⸗ 
bunden. Das Ban führe auch.. den allgemeinen Namen 
der „deutſchen Gefellfchaft.« S. Nachrichten von der ver 
einigten deutſchen Geſellſchaft in Leipzig 2. 1817. Lauf. 
Magaz. 1782,182.. 1827,. 561 fi. Lauf. Mon. Schr. 
1804, 1, 292, Schediasma de instituto. Soc, philo=teuto- 
nico poeticae. L. 1722, 4, (wo die Mitglieder von-1697— 


-.- 1722 verzeichnet find.) Unpartheifche Gedanken über die 


aus dem ehemals in Leipzig-florivenden Görligifchen 
Collegio poetico entftandene deutfche Gefelfchaft. In den 
Singular. Lus. XII, 38. Stieglitz, Erinnerung an die ' 
Stiftung der beutfchen Gefelfchaft, 2. 1827, 8. Zeitung 

für die elegante Welt 1828, Nr, 7. | | 





In des Hrn. ORR. Szfchoppeß- Urkundenbuche, 
©. 446, Kai ber Urkunde, wodurch Markgraf Herman 
von Brandenburg der Stadt Goͤrlitz den Gebrauch bes 
Magdeburgifchen Rechts "beftätigt, ein volumus in ein no=. . 
Inmus, nach einer.beffeen Abfchrift, verwandelt, wodurch 
ein gang andrer Ginn:;gewonnen wird. - Doch iſt nicht, 
wie in der Note be „wird, im Verzeichniß der Ober 
Ink ae ‚auch fälfchlich_ ein volumus angenommen 
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Einer der‘ angeſehenſten und thaͤtigſten Buchhaͤndler in 
London iſt ein Lauſitzer, Hr. Richt er aus Bu diſſin. 
Er’fieht in Compagnie mit den Herren Treuttel und Wuͤrz, 
und verlegt mit ihnen jetzt das hoͤchſt prachtvolle Pflan- 
zentverf; Plantae Asiaticae rariores, vom Vorſteher bes 
botanifchen Gartens der oftindifchen Compagnie zu Cal« 
cutta, Hrn. D. Walich. Jede Lieferung koſtet 2 Pfund 
und 6 Schilling. —* 





Bon der Zittauer Buͤrgermeiſterwuͤrde ſagt 1621. der 
Paſt. Prim. Casp. Tralles in einem Hans Sachſiſchen 
Kürgedicht : on L 

„Ob ihr ſchon nicht ein König ſeyd, 

Iſt doch die Zittaw mweit und breit 
Beruͤhmt mit ihren Untertharn; 

Und fann dabei ein ehrlich’ Mann, 

° Der’ Negiment recht treulich führe, 
Auch werden hoch und wohlgeehrt, 
Und ihm ein’n folchen Namen mach’n, 
Durch weiß Verrichtung g’meiner Sach'n, 
Der auch nach feinem Tod befich”, 
a, in Emigfeit nicht vergeh’.« | 


Die Leſemethode Krugs (früher Direct, in Zit⸗ 
tau) wird aufs Franzöfifche angewandt und fein »Fleis 
ner Lefefchüler« franzöfffch, nachgeahmt, auch die Laute nach 
feiner Weife franzöfifch bezeichnet in der Schrift von Gut⸗ 
bier: Bibliothek der Elementarpädagogif, Bd. II, enthals 
tend vergleichende franzöfifch » deutfche Leſemethode, nach 
Krugfcher und Stephanifcher Lehrart. Leipzig, 1830. 


Auf dem in ber Zittauer Klofterfirche i. J. 1832 
meggefchafften Altarbilde, welches Jeſu Auferftehung dar⸗ 
fiellte, befand fich ‚mwunderlicher Weife ein großer Hund, 
der fihon allein Grund genug war, diefeg Gemälde dem 
Altare zu entnehmen. In einem alten Actenflücke aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts fand ich wirklich eine 
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beharrliche Weigerung des Schullehrers ber boͤhmiſchen 
Exulantengemeinde, an dieſem Altare das Abendinahl zu 
feiern, lediglich dieſes Hundes wegen. | 


-. 


u\ 
j 
- 





In dem an Denkmälern fo reichen » Felfenpantheon« 
zu Kleinfkal in Böhmen giebt e8 auch einen Ort, welcher 
„Höhle Rhingulfs, des Barden Hermannsr ‚genannt wird. 
Hiermit wollte der Stifter den Zittauifchen Dichter Kret⸗ 
fhmann ehren. S. Effenbergers DIOR zu 
Kleinſtal in Boͤhmen, Leitmeritz 1828, ©. 





Unter ben Werken des Kupferſtechers, der in neuerer 
- Zeit den größten Ruhm erlangt bat, nämlich Gotthard 
- Miller, befindet fih auch das Porträt! eines Dberlaus 

figerd, nämlich des Biſchofs Spangenbeig, zu Herrnhut. 





Antons Auffag über des Tacitus Germania, in den 
Oberlauf: Provinzialblättern, Bd. 1: 17 ff. (1782) ift noch 
immer fehr Iehrreich. Aber wer fucht ihn in diefer Pro- 
vinzialfchrift? | | | | 





‚ „Don Preusfers Schrift über die Laufisifchen Als 
terthuͤmer befindet fich eine ausführliche Recenſion von 
— in den literariſchen Beilagen zu den ſchleſiſchen 
Provinzialblättern, 1829, 138 ff. ey 





‚, Da kuͤrzlich der Tob des Herzogs von Neichftadt fo 
viel befprochen ward, fo dürfte auch die Fleine Schilderung, 
dieſes Fuͤrſten intereffiren, welche ein Reiſender in unferm 
Magazın 1830, 320 mittheilt. Ä | 





x 90 Jahre und darüber. find i. I. 1831 in Sachfen . 
62 Perfonen alt geworden, und unter diefen die meiften 
in der Dberlaufiß, 
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 „Hübners, des alten Lauſitzers, biblifche Gefchichten, 
die fchon feit 1714 in Gunft ſtanden, erfchienen jeßt, durch 
Lindner, Leipzig bei Brockhaus, in_ ber Hundertfien Auf 
lage. Hübnerd Verdienfte find wieder gewürdigt in 
Tholucks literarifchem Anzeiger, 1831, ©. 70 f. 





Mit dem, was im Magaz. 1829, ©. 63 ff. über 
ben Hochftein bei Elftra gefagt wird , iſt auch zu ver- 
gleichen Lauf. Mon.-Schr. 1796, I, 7—14; und mit 
Gräves Erinnerungen an Noft im Magaz. 1830, 8 ff. 
auch Lauf. Mon.⸗Schr. 1796, II, 218 ff. 





Am 24. Nov. 1832 hielt Prof. Reichenbach in Dres⸗ 
ben eine naturgefchichtlihe Worlefung im Pavillon des 
Zwingergartens zu Dresden, in Gegenwart der Prinzen, 
wobei die Haupfrolle eine Surufufufchlange aus Suͤd⸗ 
amerika ſpielte, welche Hr. D. Conſtantin Hering (von 
Zittau) aus Paramaribo nach Dresden eingeſandt hatte. 





Mas Hatte es wohl für eine Bewandtniß mit ber 
1756 in der Niederlaufig gefifteten »Gefehfchaft pa- 
friotifch gefinnter Fremdlingee _ | 





Bei Wellersborf im Sorauifchen heißen die Todten- 
Hügel, die man im Norboften Deutfchlands Hünengräber 
nennt, Heinenhäufer, von den Heinchen, fabelhaften 
unteriedifchen, fehr Kleinen, menfchenähnlichen Wefen, fü 
deren Gefäße ehemals die Landleute die Todtenurnen hiel- 
ten, die man deßwegen Heinenhaustöpfe nannte, Ä 





Unweit des polnifchen Städtchens Rarge giebt es noch 
eine twendifche Colonie. Sie Fleidet_fich wie die Abenden 
der Nieberlaufig und hat auch ihre Sprade. 
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Fa ber Köppingfchen Erklärung des alten Ausdrucke 
„nach dem Semper rennen« (vgl. Lauf. Mon.- Schr. 
1805, 1, 1—18) ift auch der niederlaufigifche Ausdruck 
jampern anzumerken, db. h. zu Saftnacht frei. oder vers 
mummt berumgehen, mit Mufif und Bier, mit den Mäd- 
chen jedes — tanzen, allen (Bier) ſchenken und dafuͤr 
ein Geſchenk von Eßwaaren annehmen. So war wenig⸗ 
ſtens 1799 da und dort der Gebrauch unter der erwach⸗ 
ſenen Jugend. _ 


Aus der großen Aehnlichfeit und_ziemlichen Gleichheit 
ber Subenfchen und niedesfähfifchen Landſchafts⸗ 
wörter kann man mit großer Wahrfcheinlichfeit abnehmen, 
daß die Gubener Gegend von Niederfachfen angebaut, und, 
nach Unterdrückung und Verdrängung der Wenden, bevöl- 
kert worden fey. Ueberhaupt aber fieht man, wie ſehr die 
beutfche Sprache in der Nieberlaufiß, diefem alten Woßn- 
fige der Semnonen, ihre urfprünglichen Rechte behauptet 
bat, indem, außer den meiften Perfonen- und Derternamen, 
nur noch geringe Reſte der wendifchen Sprache vorhan- 
den find, | Heinze. 


Der Damm bei Stargardt in der NE. wird auch der 
Borchelt genannt. Man fpricht auch hier von unterir. 
— Schaͤtzen und Geiſtern. Heinze. Dal. 
oben F 


Auf den Amtitzer Weinbergen hat man im vorigen 
Jahrhunderte viele Urnen gefunden. Mehrere Begräbniß- 
alterthümer follen bafelbft auf dem Schönaichfchen Schloffe 
aufbewahrt feyn. Bei Bößchen hat man.auch Urnen ges 
funden, die in 8. T. Heinzes Befig kamen. 














Woher haben die Kerber ihren Namen? So nannte 
man in Guben eine Innung von Spielleuten des Landes, 
bie eine Lade und alte Privilegien eines’ fächfifchen oder 
böhmifchen Fürften hatten, der an ihnen fich Bei der Durch« 
reife ergößt hat. | 


Der Nonnenkopf am Gubener Rathhauſe. Hier 
iſt oder war ein Nonnenbild — deſſen dreifacher 
3 
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Kopf beweslih war. Ein Gefiht mar feuerroth, eins 
ſchwarz, eins natürlih. Daran knuͤpft fich folgende Sage. 
Eine Nonne ſollte vor Bericht ihre Keufchheit befchwören, 
that e8, ward aber fo feuerroth dabei, daß die Nichter ih- 
ren ‚Eid für verdächtig halten mußten. Sie ſchwur ein 
zweites Mal; aber zur Strafe für ihren falfchen Eid ward 
ihr Geficht fchwarz. 


Neitergar nennt man in ber NLaufig Fleiſch, das 
nicht pollfommen gebraten oder gefocht iſt. Die Ableitung 
diefes Wortes von der afiatifchen Methode, das Sleifch 
unter dem Sattel gar zu reiten, iſt weniger natürlich, als 
wenn man annimmf, reitergar fey nur fo gat, daß durch⸗ 
—— nur allenfalls aus Noth damit zufrie⸗ 
den waͤren. 


In der Neauſitz hielten ſonſt Manche die Irrlichter 
fuͤr die Geiſter der vor der Taufe verſtorbenen Kinder. 
Ihre Leiber begrub man nur an den Rand des Kirchhofs 

oder unter die Dachtraufe. 


mi 
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Bufäge und Verbefferungen. 


Bu den oben S.422 ff. zufammengeftellten 51 Zittauer Beits 
Schriften ift noch hinzuzufügen: .· 
Bittauifher Pfalter für das Jahr1815. (Wom.Cand. 
oh, Gottfr. Biſchof.) Bitt. 1815, 8. Es erfchienen nach und 
nach 16 Wochenbogen a 3Pf. Zeder enthält 21 Lieder,- nämlich 
7 Morgenlieder, 7 Zifchlieder und 7 Abendlieder vom Verfaſſer ſelbſt 
gedichte. Die Unternehmung war fehr gut gemeint. 
Der Arzt. Eine Monatfchrift zur belehrenden Iinterhaltung.. 
1: Nichtärzte, Herausgegeben von D. Chriftian Auguft Peſcheck. 
fer Band,‘ Bi 41821, 12 Monatshefte 1 Thlr. Gemeinfaß- 
liche Belehrun 18 der Gefundheitsfunde find der Inhalt diefer 
Iehrreichen Beitfeheift, welche aber nur Ein Jahr herauskam. 
Zittau ift befonders im Maiheft der Aufſatz Über den Mineralbruns 
nen Zittaus wichtig, Zu 


Mufitalifches Jugendblatt v. M. Hering, Ober 
Ichrer an der allgemeinen Stadtfchule, ugd Karl Eduart Hering 
(zu Dresden), deſſen Sohne. Erſter Jahrgang, Zittau 1830, in 

roß Dueerquart. Es erfchienen nur 6 Hefte. Die darin herrs 
A Abwechfelung machte die Zeitfchrift allen Theilnehmern werth, 
Die Stüde find größtentheils Originale. . | 


Theaterzeitung von Sittau. Redigirt unter Mit: 
wirkung mehrerer Kunftfreuude von Hermann Zuft, während der 
Anwefenheit der Kramerſchen Schaufpielergefellfchaft im- Santar- 
1833. 12 Stüd in gr. 8, 5 | 

Schon früher waren Kritiken der in der Oberlaufiß ſpie— 
lenden Schaufpieler in der Monatfchrift von 1798 und im Bietäuer | 
Wochenblatt 1808 erfchienen, 


&.157. 3. 21. 1. culmine. ' | 

— 158, — 4. 813. J 

— 170. Bafae : „Auf ae —— erg Mar: 
— 175, — 2. des iten, \ , 2 b . — 
mn 187, a 3.9, u. ungues.. 
— 269, — 28. Burney. 

— 335. — 27. Batava, . | * 
— 344, Gran 3. v. u. Herausgabe. 

— 385. — 25. Klamann. 

— 407. — 5. gab (außer dem Sup, in Muscau,) 

— 44, — 4, feinen 









* 


u derfelden, | —* 
— 418, — 22, ein Citat iſt zuviel. 


— 421, — 18. Froumwen, 
— 480, — 23, elliptifch, 
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— — 15. Nowa Wukka. 
— — 16. wend. Nowa. 
— — 31. anſchloß. 


494. rn 11. BP, fällt weg. “ 1, 
— — 17. im vorigen. | 2 
— — 30. Eulewiß. Fa 

„— 1. Sahrhunderten. | 
— 7. einen ſpaͤtern Urſprung bezeichnen, 

10, flawifhen. £ 

— 496, — 35. alle jegigen. 

= — 36. jegige fallt weg, 

— 497. — 22. vor den. . 

— 498, — 26. die vorige. 

— 499, — 15. ee 

— 500. — 10, früheren. 

— 535. — 34 Hedluf. 

-541. — 5. Catalogue, 

—_ 542. — 9. Arhiv 

— — — 18. des. 
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